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1870. 


Budbruderei der 3. G. Gottafhen Vuqhhandlung In Gtuttgart, 


Inhalt des vierten Bandes. 
Siebentes Bud. 


Erftes Capitel. 


1. Weltgeſchichtliche Stellung der Stabt Rom im XI. Jahrhundert. 
Wirkung der ftäbtifchen Elemente auf das Papſttum. Die Lombarben 
machen Arbuin zum König, die Römer Johann Crescentius zum Patri- 
dus. Tod Sylvefterd IL. A. 1003. Johann XVII und XVIU, Tus- 
culum und feine Grafen. Sergius IV. Ende des Johann Crescentius, 
4.1012, ©. 3. 

2. Gregor zum Papft gewählt, wird von Theophylact ober Bene 
dict VIII. verjagt. Heinrich entſcheidet fi für den tusculaniſchen Papſt. 
Romfahrt und Kaiſerkrönung Heinrich's II. (1014). Zuftand Rom's und 
des Landgebiet3, wo erbliche Grafen aufgelommen find. Der römiſche 
Mel als Senat. Romanus, Senator aller Römer. Kaiſerliches Tri- 
bunal. Erdrücter Aufftand der Römer. Rückehr Heinrich's II. Ende 
des Rationallönigs Arduin. ©. 14. 

3. Rräftige Herrſchaft Benebic’s VIIL in Rom. Geine Unterneh 
mung gegen bie Saracenen. Erſtes Aufblühen von Pifa und Genua. 
Sübitalien. Die Rebellion des Melus gegen Byzanz. Erfte Normannen- 
banden (1017). Unglüdliches Ende des Melus. Benebict VIIL forbert 
den Raifer zu einem fübitalifchen Kriegszuge auf. Zug Heinrich's IL 
nad) Apulien (1022). ©. 25. 

4. Anfänge der Reform unter Benebict VII. Cr ftirbt (1024). 
Sein Bruber Romanus ergreift die Tiara als Johann XIX. Heinrich II. 
flieht 1024. Zuftand Ztalien’3 nad} feinem Tode. Johann XIX. ruft 
Konrad II. von Deutſchland nah Rom. Schaufpiel der Romzüge jener 
Zeit. Naiferfrönung (1027). Wütender Yufftand "der Römer. König 
Kanut in Rom. S. 30. 

5. Reſcript Konrad's II. wegen Anwendung bed römifchen Rechts 
im papſftlichen Sande. Sein glorreicher Bug nad; Sübitalien, feine 
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Nüdtehr. Nach Johann's Tode wird Benebict IX., ein Knabe auß dem 
tusculaniſchen Haufe, zum Papft erhoben. Ruchloſes Leben dieſes Men: 
ſchen. Schreduche Zuftände der Welt überhaupt. Die Treuga Dei. 
Benedict IX. flüchtet zum Kaiſer nach Cremona. Merkwürdige fociale 
Revolution in ber Lombarbie. Heribert von Mailand. Der Kaiſer ſetzt 
Benebict IX. wieber in Rom ein. Er zieht nad; Unteritalien;, er ſtirbt 
1039. ©. 97. 


Bimeites Capitel. 


1. Die Römer verjagen Benebiet IX., und erheben Sylveſter III. 
Benebict vertreibt ihn. Cr verfauft den Beifigen Stul an Gregor VI. 
Drei Päpfte in Rom. Cine römife Synode beſchließt, Heinrich LIL 
als Befreier nach Rom zu rufen. ©. 46. 

2. Heinrich III. zieht nach Italien. Er verfammelt das Coneil zu 
Sutri (1046). Gregor VI. dankt ab. deinrich III. erhebt Suidger von 
Bamberg als Clemens II., der ihn zum Kaiſer frönt. Gemälde ber 
Kaiſerkrͤnung. Uebertragung des Patriciats an Heinrich II. und 
feine Nachfolger. ©. 52. 

3. Beginn ber irchenreform. Heinrich III. zieht nad) Unteritafien, 
dann über Rom nad; Deutfcgland beim. Clemens II. ftirbt (1047). Bene: 
biet IX, bemächtigt ſich des Heiligen Stud. Bontfacdus von Toßcana. 
Heinrich erhebt Damaſus II. Ende Benedict's IX. Tob des Damafus. 
Ernennung Bruno's von Toul zum Papſt. ©. 66. 

4. 2eo IX. befteigt den apoftoliſchen Stul (1049). Seine Reform: 
tHätigfeit. Berberbnif der Kirche. Damiani's Bud Gomorrhianus. Die 
Simonie. Hildebrand. Mittelofigfeit des Papftd. Macbeth in Nom. 
Süditalien. Erwerbung Benevent’3 durch Leo IX. Seine Kämpfe mit 
den Normannen. Seine Nieberlage bei Civita und fein Tod (1054). ©. 72. 


Drittes Capitel. 


1. Hildebrand's ſtaatsmänniſches Genie. Sein Programm. Der 
KRaifer ernennt Gebharb von Eichftäbt zum Papft. Gottfried von Lothringen 
vermält fi mit Beatrig von Toscana. Heinrich III. kommt nad) Italien. 
Victor II. Papft. Tod des Kaiſers (1056). Regentſchaft der Kaiſerin 
Agnes. Victor II. Reichsvicar in Jtalien. Machtvolie Stellung Gott: 
fried's. Sein Bruber, der Cardinal Friedrich. Victor II. ſtirbt. 
Stephan IX. Papſt. ©. 89. 

2. Die Eremiten und Pier Damiani. Die Bußdisciplin. Stephan IX 
verfammelt ausgezeichnete Männer ald Cardinäle um fi. ©. 97. 

3. Stephan’s IX. Pläne und fein Tod. Venediet X. wird vom Abel 
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erhoben. Gerhard von Florenz, ald Nicolaus I. Hildebrand Holt nor- 
manniſche Hülfe. Das neue Wahlberret. Fortſchritite der Rormannen. 
Sie Ieiften dem Papft den Lefndeib. Sturz Venediers X. ©. 106. 

4. Erbitterung in Rom gegen dad Wahlbecret. Die Feinde des hilde- 
brandiſchen Shftems confpiriren. Nicolaus II. fiirbt 1061. Die Römer 
und bie Lombarden forbern den König Heinrich auf, einen Papft zu wählen. 
Yuftände in Mailand. Die Pataria. Die Cotta und Ariald. Die Hilde: 
brandifchen in Rom wählen Anfelm von Lucca zum Papft. Der deutſche 
Hof erhebt Cadalus von Parma. S. 118. 


Viertes Gapitel 


1. Alexander IL Cadalus geht nad} Italien. Benzo tommt als Ge- 
ſandier der Regentin nad; Rom. Parlamente im Circus und auf bem 
Capitol. Cadalus ober Honoriuß II. erobert bie Leoftabt. Cr zieht 
nad) Tusculum. Gottfried von Toscana dictirt Waffenruhe. Plötzlicher 
Umſchwung in Deutſchland. Auf Betreiben Hanno's von Cöln wird 
Wegander II. ald Papft anerlannt (1062). Er zieht in Rom ein. ©. 126. 

2. Hanno wir in Deutſchland geftürzt. Cadalus ehrt nach Rom 
zurüd. Zweiter Stabikrieg um das Papfttum, Fall des Cadalus. End⸗ 
gültige Anerkennung Alexander's IL. ©. 135. 

3. Hildebrand's wachſende Macht. Reformbeftrebungen. Die Nor: 
mannen. Abfall Richard's und fein Marſch auf Rom. Gottfried und 
der Papſt führen ein Heer gegen ihn. Neuer Vertrag. Die Kaiferin 
Agnes nimmt den Schleier in Rom. Kämpfe in Mailand. Herlembalb 
Cotta, Miles S. Peterd. Tod Ariald's. ©. 141. 

4. Dhnmacht des Papſts in Rom. Auflöfung de Kirchenſtaats. Die 
Stabtpräfectur. Cencius, bad Haupt der Mißvergnügten in Rom. Cin— 
thius, ein eifriger Reformer, wird Stabtpräfeet. Gottfried von Toscana 
ftirbt; Beatrir behält bie Reichslehen. Tod Pier Damiani’s. Die Abtei 
Monte Cafino. Das glänzende Feft der Dedication ihrer von Defiderius 
neugebauten Baſilila (1071). ©. 148. 


Funftes Capitel, 


1. Alerander II. ftirbt, Hildebrand befteigt den päpftlichen Stul. 
Seine Laufbahn, fein Ziel. Gr wird am 29. Juni 1078 orbinirt, ©. 159. 

2. Gregor VII. empfängt ben Lehnseid der Fürften von Benevent 
und Capua. Robert Guißcard verweigert ihn. Plan Gregor’3, die Fürften 
und ihre Neiche zu Bafallen ber römiſchen Kirche zu machen. Sein Auf: 
ruf zu einem allgemeinen Kreuzzuge. Mathilde von Toscana und Gre— 
gor VII. ein erftes Concil in Rom; feine Reformdecrete. ©. 165. 
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3. Zuſtände in Rom. Die Gegner Gregor’s. Wibert von Ravenna. 
Heinrich IV. Widerftanb in Deuiſchland gegen bie Decrete Gregor's. 
Sein Veſchluß gegen die Saien-Inveftitur. Attentat bes Romers Cenciuß 
gegen Gregor. ©. 174. 

4. Bruch Gregors VII. mit Heinrich IV. Der König läßt durch ein 
Concil zu Worms den Papft abfeken. Sein Brief an Gregor. Heinrich IV. 
wird auf dem Eoncil zu Rom gebannt und abgefegt. Aufregung darüber 
in der Welt. Verhältniß beider Gegner zu einander. Die 27 Artikel, 
welche Gregor” VII, zugeſchrieben werben. ©. 184. 

5. Abfall der deutſchen Reichsſtände von Heinrich IV. Er entkleidet 
fid) der Yöniglichen Macht. Gr geht über bie Alpen, die Losſprechung vom 
Bann ſich zu erbeiteln. Sein moraliſcher Selbſtmord in Canoffa (1077). 
Moralifce Größe Gregor's VII. Die Lombarden wenden ſich vom König 
ab. Cr nähert ſich ihnen wieder. Tod bed Cencius. Tod des Cinthius. 
Tod ber Kaiferin Agnes in Rom. ©. 198. 

6. Heinrich IV. ermannt ſich, bie Würde des Rönigtums herzuftellen. 
Rudolph von Schwaben, Gegenlönig. Heinrich kehrt nach Deutſchland, 
Gregor nad; Rom zurüd. Beide werben um bie Freundſchaft Robert 
Guiscard's. Fall der legten Langobarben:Dynaften in Sübitalien. Rüd: 
blick auf das Volk der Langobarden. Robert leiftet Gregor’ VII. den 
Lehnseid in Ceperano. Wilhelm ber Eroberer und Gregor VII. Der Papſt 
anerlennt Rubolf, und bannt Heinrich IV. nochmals, Wibert von Ravenna, 
Gegenpapft. Wendepunkt. S. 202. 


Sechstes Capitel. 


1. Gregor VIL rüftet fi gegen feine heranziehenden Feinde. Hein⸗ 
rich IV. viüdt über Ravenna gegen Rom (1081). Seine erfte Belage- 
tung ber Stadt. Nad 40 Tagen bricht er die Zelte ab. Seine zweite 
Belagerung im Frühjahr 1082. Sein Abzug nach Farfa. Er rüdt nad 
Tivoli, wo Clemens IIL feinen Sig nimmt, Er verheert bie Länder 
der großen Gräfin. ©. 218. 

2. Seinrid) IV. belagert Rom zum britten Mal (1082 — 1088). Ein: 
nahme der Zeoftabt. Gregor VL. flieht in die Engelöburg. Heinrich IV. 
unterhandelt mit ben Römern. Feſtigleit des Papftes. Jordan von Capua 
huldigt dem König. Deſiderius vermittelt ven Frieden. Geheimer Vertrag 
Heinrich's mit den Römern. Sein Abzug nad Toscana. Mißglüdte 
Novemberfpnode Gregor’s. Die Römer werben dem König eibbrüdjig. 
S. 218. 

3. Abzug Heinrich's nad) Campanien. Abfall der Römer von Gregor; 
fie übergeben die Stabt (1084). Gregor verjchließt ſich in bie Engeld- 
burg. Gin römifches Parlament ſetzt ihn ab, und erhebt Clemens LIT. 
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Der Gegenpapft tönt Heinrich IV. Der Ratfer erftürmt das Septi- 
jzonium, und das Capitol. Die Römer belagern ven PBapft in ber Engels⸗ 
burg. Not Gregor’d. Der Normannenherzog rüdt zum Entſatz heran. 
zug Heinrich's. Einnahme Rom's durch Robert Guißcard. Furcht⸗ 
barer Ruin der Stadt. ©. 226. 

4. Hilbebert’3 Klageftimme über den Fall Rom's. Ruin der Stabt 
in ber Epoche Gregor's VII. &. 238. 

5. Mbzug Gregor’3 VII. aus Rom in's Exil. Sein Stun). Sein 
Zod in Salerno. Seine Geftalt in ber Weltgeſchichte. ©. 2483. 

. 


Siebentes Capitel. 


1. Defiderius, zum Papft gewählt, fträubt ſich gegen die Tiara. Er 
wird in Rom als Bictor III. gewaltfam erhoben. Cr flieht nad Monte 
Caſino. Er nimmt die Papfttwürde wieder an in Capua (1087). Er wird 
in Rom geweiht. Zuftänbe in ber Stabt. Victor IL. flieht nad; Monte 
Caſino, wo er ſtirbt (1087). Wahl und Orbination Dito’3 von Dftia, 
als Urban Il. in Terracina (1088). ©. 251. 

2. Urban IL Seine Anfänge, feine Lage. Clemens II. im Befik 
von Rom, Urban II. wirft fich den Normannen in die Arme, bie ihn 
nad) Rom führen. Seine troftlofe Lage in der Stadt. Die Vermälung 
Matfilde'3 mit Welf V. Heinrich IV. lehrt nad) Ztalien zurüd (1090). 
Seine neuen Kämpfe. Die Römer rufen Clemens III. wieder in bie 
Stadt. Die Rebellion des jungen Konrad. Troftlofe Lage des Kaiſers. 
Urban II. bemachtigt ſich Rom’. Blid auf den Papft und den Kaifer 
jener Zeit. ©. 259. 

3. Buftand der Welt in Folge des Streits zwiſchen der Kirche und 
dem Staat. Das Phänomen der Kreuzzüge. Kräftigung des Papfttums 
durch diefe allgemeine Veivegung. Urban UI. predigt das Kreuz in Piacenzs, 
und in Clermont (1095). Berhältniß der Stadt Rom zu ben Kreuz: 
zügen, und zum Rittertum. Die Normannen Italien's nehmen bas 
Kreuz. Durchmarſch des Kreuzheeres unter Hugo von Vermandois durch 
Rom, woraus Clemens IIL vertrieben wird. Rückehr Urban's II. in 
die Stadt. ©. 269. 

4. Berhältnif deinrichs IV. zum erften Rreuggug. Der Papſt ftelt 
fih an die Spige der Weltbewegung. Welf V. trennt fi von Mathilde. 
Die Belfen gehen in’3 Lager Heinric’3 über, defien Sade in Italien 
jedoch verloren bleibt. Heinrich IV. kehrt nach Deutfchland zurüd (1097). 
Schuß feiner tragifchen Kämpfe. Urban II. ftirbt (1099). Der König 
aonrad ftirbt (1101). Heinrich IV. ftirht im Elend (1106). Seine Geftalt 
vor bem Urteil ber Nachwelt. ©. 261. 
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5. Cultur Rom's im XI. Säculum. Unthätigfeit ber römifchen Geift- 
lichleit. Guibo von Arezzo erfindet bie Noten. Zuftand der Bibliotheken 
in und außer Rom. Die Pompoſa. Monte Cafino, und die dortigen 
Geſchichtſchreiber. Farfa. Das Negiftrum des Gregor von Catino. 
Subiaco. Anfänge von Sammlungen römifcher Regeften. Deußbebit. 
Mangelpafte Fortführung der Papftgefchichte. Die Regeften Gregor's VII. 
Pier Damiani. Bonizo. Anfelm von Lucca. Streitfchriften über bie 
Inveftitur. ©. 288. 


Adıtes Sud). 


Erſtes Gapitel. 


1. Paſchalis II. Tod Wibert’3. Neue Gegenpäpfte. Der rebellifche 
Mel. Urfprung des Geſchlechts Colonna. Rebellion der Eorfi. Erhebung 
Naginolf’3 zum Gegenpapft. Graf Werner von Ancona zieht nach Rom. 
Unterhandlungen Paſchalis' II. mit Heinrich V. Concil zu Guaftalle. 
Der Papft reißt nad) Frantreich. Neue Empörung des Rircenftants. 
©. 303, 


2. Romfahrt deinrich's V. Hülflofe Lage Paſchalis' II. Schwierigkeit 
der Löfung des Inveftiturftreits. Der Papſt faßt den verzweifelten Ent: 
ſchluß, die Biſchöfe zur Rückgabe ihrer Krongüter zu zwingen; wofür ber 
Kaiſer auf die Inveftitur verzichten ſoll. Unterhandlungen und Verträge. 
Heinrich's V. Einzug in die Leonina, und fein kuhner Staatöftreic. 
©. 314. 

3. Die Römer erheben fih, Paſchalis zu befreien. Ueberfall und 
Schlacht in der Leonina. Heinrich V. zieht mit ben Gefangenen ab. 
Er lagert bei Tivoli. Gr erywingt vom Papft das Privilegium ber 
Inveftitur. Kaiſerkrönung. Heinrich V. marſchirt von Rom ab. Schreck- 
liches Erwachen Paſchalis IT. im Lateran. ©. 323. 

4. Die Bifpöfe erheben ſich gegen Paſchalis IL. und da Privilegium. 
Ein Eoncil im Lateran caffirt es. Die Legaten bannen ben Raifer. Alexius 
Komnenus und bie Römer. Belehnung des Normannenherzogs Wilhelm. 
Tod der Gräfin Matfilde. Die mathildiſche Schenkung. ©. 338. 


Zweites Gapitel. 


1. Paſchalis II. verdammt das Privifeglum. Die Römer empören 
ſich wegen der Wahl des Stadtpräfecten. Pier Leone. Seine Burg am 
Marcelustheater. Die Diaconie S. Nicola in Carcere. Abfall der Cam⸗ 
pagna. Heinrich V. fommt nad; Rom. Flucht des Paſchalis. Yurbinus 
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von Braga. Ptolemäuß von Tusculum. Rüdlehr und Tod Paſchalis' IT. 
Seine Denkmäler in Rom. ©. 848. 

2. Wahl Gelafius’ II. Die Frangipani überfalen dad Conclave. 
Gefangennahme unb Rettung bes Papftö. Heinrich; V. Yommt nad) Rom, 
Geiaſius entflicht. Der Raifer erhebt Burbinus als Gregor VIIL Cr 
kehrt nach dem Norben zurüd. Gelafius II. als Schugflehender in Rom. 
Die Frangipani überfallen ihn zum zweiten Mal. Gr flieht nad} Frank⸗ 
teich. Tod biefes unglüdlicen Greifes in Cluny. S. 359. 

3. Galigtus II. Unterpandlungen mit Heinrich V. Concil zu Reims. 
Calixt tommt nad) Ytalien. Sein Einzug in Rom. Sturz bes Gegens 
papſts in Sutri. Die monftröfen Triumfzüge des Mittelalterd. Das 
Bormfer Concordat. Heilfame Erſchutterung der Melt durch ben Ins 
veſtitut⸗ Streit. Friebliche Herrſchaft Caurrs II. in Rom. Denkmäler 
im Lateran vereivigen das Ende bed großen Gireitd. Tod Calirrs II. 
©. 372. 

4. Wahllampf. Das Geſchlecht der Frangipani. Honorius II. wird 
Papft. Tod Heinrich's V. Der Papft anerfennt Lothar als deutſchen 
König. Die Hobenftaufen erheben die Waffen. Roger von Sicilien be: 
mãchtigt fih Apulien’s. Cr zwingt Honorius ihn zu belehnen. Tod 
Honoriu®’ Il. ©. 384. 

Drittes Capitel 

1. Die Pierleoni. Ihre judiſche Abkunft. Die römife Juden⸗ 
Synagoge im XII. Jahrfundert. Petrus Leo und fein Soßn, der Car- 
dinal Petrus. Schläma zwiſchen Innocenz IL. und Anaclet IT. Innocem 
flieht nach Frankreich. Brief der Römer an Lothar. Anaclet II. ver: 
leiht Roger L den Titel des Königs von Sicilien. S. 392. 

2. Bernhard von Clairvaur wirkt für die Anerlennung Innoceny’ II. 
in Frankreich. Lothar verfpricht ihn nad Rom zu führen. Romyug des 
Vapfis und Lothars, Mutige Haltung Anaclet's II. Kaiferkönung 
Lothar's. Cr kehrt heim. Biweite Vertreibung von Innocenz. Concil 
von Piſa. Roger I. bezwingt Apulien. Zweiter Zug Lothar’ nach 
alien, Streitigkeiten zwiſchen dem Papft und dem Kaifer. Heimkehr 
und Tod Lothar's. S. 406. . 

83. Rackehr Innocenz’ II. nach Rom. Tob Anaclers II. Bictor IV. 
Segenpapft. Rom unterwirft fi Innocenz' II. Das Ciſtercienſerkloſter 
ab Aquas Salvias, ein Denkmal S. Bernharb’3 in Rom. Lateraniſches 
Soncil vom Jahr 1189. Krieg Snnocenz II. gegen Roger I. Gefangen, 
anertennt er bie Monarchie Sieißen. Friedliche Thätigfeit des Papſts 
in Rom. Krieg der Romer mit Tivoli. Innocenz nimmt Tivoli in den 
Schuß der Kirche. Die Römer erheben fich, fehen ben Senat auf dem 
Capitol ein, und Innocenz 1. ſtirbt. S. 417. 
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Biertes Gapitel, 


1. Innere Zuſtände ber Stadt Rom. Der Bürgerftand. Die Banner: 
ſchaften der Miliz. Popolanen: Abel. Patricier: Abel. Landadel. Verfau 
ber römifchen Zanbgrafen. Dligarchie der Consules Romanorum. Er⸗ 
hebung des Burgerſtandes. Stiftung ber ftäbtifchen Commune. Der 
große Lehnsabel hält zum Papft. ©. 431. 

2. Das Capitol in den bunfeln Jahrhunderten. Seine allmälige polis 
tiſche Wiedergeburt. Blie in feine Trümmer. Wo ftand ber Jupitertempel? , 
©. Maria in Araceli. Die Legende von ber Bifion Dctavian's. Das 
Palatium Dectaviani. Der erfte Senatspalaft des Mittelalterd auf dem 
Capitol. ©. 440. 

3, Arnold von Brescia. Sein erſtes Auftreten; feine Verbindung mit 
Abälard. Seine Lehre von ber Säcularifirung der Kirchenftaaten. Seine 
Verurteilung durch den Papft. Seine Flucht und fein Verſchwinden. 
Cdleſtin I. Lucius II. Kampf bes Papftd und ber Conſuln gegen ben 
Senat. Der Patricius Jordan Pierleone. Die ſenatoriſche Aera. 
Lucius II. und Konrad III. Unglüdliches Ende Lucius Il. S. 455. 

4. Eugen II. Seine erfte Flucht aus Rom. Abſchaffung ber Präs 
fectur. Arnold von Bredcia in Rom. Errichtung des Ritterſtandes. Wir⸗ 
tung ber Vorgänge in Rom auf die Landftäbte. Eugen III. anerfennt bie 
Republif. Charakter ber römifchen Gtabtverfaffung. Seite Flucht Eugen’3. 
Kampf des Volls mit dem Abel. Rebellion des niedern Cleruß gegen 
bie hohe Geiftlicleit. ©. Bernhard ſchreibt an bie Römer. Berhältnif 
Aonrad's III. zu Rom. Eugen III. in Tusculum. ©. 467. 

5. Schreiben de3 Senats an Konrad III. Politiſche Anſichten der 
Römer. Rüdtehr Eugen’3 III. Sein neues Exil. Anträge der Römer an 
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Erſtes Capitel. 


1. Weltgeſchichtliche Stelung der Stabt Rom im XI. Jahrhundert. 

Wirkung der ſtädtiſchen Elemente auf das Papſtium. Die Lombarben 

machen Arduin zum König, die Römer Johann Crescentius zum Patri— 

cius. Tod Shlveſters II. A. 1003. Johann XVII. und XVIII. Tus- 

culum und feine Grafen. Sergius IV. Ende des Johann Crescentius, 
A. 1012. 


Das elfte Jahrhundert war eine ber bebeutendften 
Epochen in der Geſchichte des Papfttums. Ein fo großer 
Gegenjag von tiefem Verfall und plöglidem Aufſchwunge 
einer Macht ift nirgend mo ander gefehen worden. Seit 
dem Ausgehen der Dttonen tieberholten fih in Rom Zu— 
fände, wie jene nad dem Falle des carolinischen Reiche. 
Die päpſtliche Gewalt ſank moralifh und politifch nieder, 
die Stabt aber ftrengte fih an, ihr fi für immer zu ent 
ziehn. Dies gelang ihr nicht, weil das Papſttum als ein 
ungerftörliches, der ſtädtiſchen Entwidlung feindliches Princip 
zurüdblieb, das nur vorübergehend niebergebrüdt, nie ent» 
fernt werden konnte, und durch bie Hülfe fremder Mächte 
immer wieber ſich aufrichtete. In Rom fand fi) ein Bürger: 
tum als fefte Grundlage für eine meltlihe Verfafjung; es 
waren noch immer nur die mächtigen Adelsgeſchlechter, die 
Gapitäne ober großen Lehnsvafallen der Kirche in Stabt und 
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Land, welche den Päpften die Gewalt entriffen und mit ein- 
ander darum kämpften. Sie beherrſchten Rom in der erften 
Hälfte des XI. Jahrhunderts als Patricier, fie ernannten 
Papſte aus ihren Geſchlechtern, machten den heiligen Stul 
zu ihrem Familienbefig, und das Papfttum verſank in eine 
fo ſchreckliche Barbarei, daß die Zeiten der verworfenſten 
Kaifer des Altertums zurüdgefehrt zu fein ſchienen. So: 

dann aber trat jene merkwürdige Reaction ein, melde bie 
römiſche Kirche aus ihrem Verfall, wunderbar ſchnell, zu 
einer Weltmacht erhob. 

Die ſtädtiſchen Verhältnifie wirkten dazu fehr weſentlich 
mit; denn die Stabt felbft gab die nächſten Motive für welt— 
geſchichtliche Bewegungen her; ihr jevesmaliges Verhältniß 
zu den Kaifern und zu den Päpften, jelbft die Ereigniffe in 
dem engen Kreis ihrer Mauern, ihr Widerfprud gegen die 
päpftlide Herrſchaft, die Bedrängniß, in melde die Päpfte 
durch den Stadtadel gerieten, der fortvauernde Zuftand von 
Hülfebebürftigfeit, Notwehr und Wachſamkeit, in dem fie 
erhalten wurden: kurz alles dies brachte Wirkungen in bie 
Ferne und weitreichende politifche Beziehungen hervor. Man 
darf behaupten, daß ohne den fteten Widerſpruch der Stadt 
Rom gegen das päpftliche Regiment die Geſchichte des Papft- 
tums nit den Gang würde genommen haben, den fie vor 
und nad Gregor VII. nahm. 

Der Begriff des römiſchen Patriciat® wurde feit dem 
XI. Jahrhundert von weltgeſchichtlicher Bedeutung. Den 
deutfchen Königen, melde diefen Patriciat dem Adel Rom's 
entrifjen und an die deutſche Krone braten, verlieh er mit 
der Gewalt über die Stadt auch das Recht der Belegung 
des heiligen Stuls. Er wurde gerade deshalb der nächte 
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Gegenftand des Kampfs der ſich befreienden Kirche mit der 
Staatsgewalt. Jene hatte kaum den Weg der innern Reform 
betreten, als fie ſich mit aller Kraft bemühte, das Joch der 
Batricier abzumerfen. Weber Avelspäpfte, noch Königspäpſte 
follte es mehr geben, die Papſtwahl follte frei gemacht, dem 
Clerus allein übertragen werben. So gab der Stadt-PBatriciat 
die Beranlafjung zu dem berühmten Wahlgejeg Nicolaus’ II. 
und zur Erſchaffung des Garbinald: Collegium, und endlich 
erweiterte fi der Streit der Päpfte gegen den Patriciat zu 
jenem allgemeinen um das Recht der Inveftitur überhaupt. 

Der große Inveftitur-Streit beherrſcht auch die Geſchichte 
der Stadt in der legten Hälfte des XI. Jahrhunderts. Rom 
blieb feine Quelle und der Schauplag, mo das Genie Hilde— 
brand's feine ſtaunenswürdige Thätigkeit entfaltete, um nicht 
nur einen neuen Kirchenftaat mit Bafallenländern zu gründen, 
fondern das Papfttum, nach feiner Befreiung vom Patriciat, 
zu einer weltbeherrfchenden Macht umzugeftalten. Lang: 
dauernde Bürgerkriege, furchtbare Schichſale kamen in Folge 
des großen Kampfs zwiſchen der Kirche und dem Reich über 
das unglückliche Rom, und wir werden dieſe Kämpfe noch 
in das XII. Jahrhundert fi hinüberziehen ſehn, bis auch 
die Stadt ſelbſt, in der Epoche der emporblühenden Städte: 
republiken Italien's, aus fo großen Erfeütterungen in neuer 
Geftalt als Republik hervorgeht. 

Nah dem Tode Otto's III. ſah ſich Italien von feinem 
Könige, Rom von feinem Kaifer befreit. Kein Erbe konnte 
die Titel de erften Otto beanfpruchen: ein günftiger Yugen- - 
bi für die Italiener, die deutihe Königs: und Kaifer- 
gewalt über ihr Land für erlofhen zu erklären und ihre 
Selbftändigfeit zu erringen. Norditalien übertrug die Krone 
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der Lombarben, wie zur Zeit Berengar's, fofort einem ein- 
heimiſchen Fürften, denn ſchon am 15. Februar 1002 erhob 
man zum König Arduin, den Markgrafen von Foren, einen 
mädtigen Heren, den Otto II. in die Reichsacht erklärt 
hatte. 

Die Römer fegten dem Sohne des berühmten Crescen⸗ 
tius das patriciihe Diadem aufs Haupt, und Johannes 
berriäte either zehn Jahre Yang als Signor der Stadt. 1 
Sein Geſchlecht war dem deutſchen Königtum feind, und ben 
Römern teuer; denn es hatte fi für die Freiheit der Stadt 
aufgeopfert. Das Boll wandte fi daher von den Grafen 
Tusculum’3 ab und den Grescentiern zu. Die Verwandten 
des Patricius, Johann und Crescentius, Söhne Benedict's 
und der Theodoranda, beherriäten ala Grafen die Sabina; 
Johannes nannte fi fogar Herzog und Markgraf, vieleicht 
weil er auch Spoleto und Camerino regierte. Einen andern 
Crescentius machte der Patricius zum Stabtpräfecten;? feine 
eigene Schweſter Rogata, nun Senatrig der Römer, hatte 


1 Mortuo vero ipso Imp. Johannes Crescentii fil. ordinatus est 
patricius, qui Johannem et Crescentium filios praedieti comitis 
(Benedicti) ut dilectos consanguineos amare coepit. Chron. Farf. 
p. 541. Gr tritt al Patrieius Urbis Romae auf A. 1003 (Reg. 
Farf. n. 649). Faſt alle Neueren glauben, daß Otto III biefen 
Johann aus Liebe zu deſſen Mutter zum Präfecten machte, aber nichts 
beftätigt dies. 

2 Stephan war noch A. 1002 Präfet (Urkunde aus S. Cosma, 
Mscr. Vatican. 7981. p. 30). Der Präfect Crescentius lommt feit 
1003 in Urfunden vor. Contelorius de Praefect, Urb. nennt ihn falſch 
de Turre; fo heißt fein Bruber: Marinus qui vocor de Turre... 
Crescentio olim prefecto germano meo. A. 1036 15. Nob., Reg. 
Farf. n. 6%. Der Präſcct Ereöcentius war nicht Bruder bed Patris 
cius Johann, denn fonft hätte fi Marinus des Patricius, und nicht 
des Präfecten Bruber zu fein gerühmt, . 
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er mit Dctavian vermält, dem Sohne Joſef's, eines lango— 
bardiſchen Dur im Sabinifchen. ! 

Der greife Sylveſter beflagte indeß feine Verlaſſenheit sync, N 
noch ein Jahr lang in dem öden Lateran, wo er bei feinen Fr 
geliebten Pergamenten Troft ſuchen mochte, bis ihn ein viel 
leiht gemwaltfamer Tod am 11. Mai 1003 erlöste. Sein 
dritter Nachfolger feßte ihm ein Denkmal im St. Johann, 
und noch heute kann man dort das Lob des berühmten Papftes 
Iefen und der vielen Legenden gedenken, womit das Mittel- 


1 Bivei auögejeidinete Urkunden Reg. Farf. n. 504 (Octbr. 1007), 
u. n. 523 (Detbr. 1013). Die erfte beginnt: In nom. D. D. Salr. N. 
Jesu Chr. Temporib. Dni Johis Summi Pontif. et XVII PP. et 
Dni Johis Patricii Romanor. et Ven. Rainerii Epi, et Dni Oddonis 
et Crescentü inclitorum Comitum Territor. Sabine. In Mense Octbr. 
Ind. V. Constat nos dom. Octavianum Vir. magnif. filium enjusd. 
Joseph, seu et Domna Rogatam illustrem jugalem filiam cujusd. 
Crescentii bone mem. — pro anima Dni Crescentii genitoris mei, 
et Domne Tbeodore genitricis mee supte Rogate, et pro anima 
Johannis Patricii Romanor. germani mei et Senioris nostri.... 
In n. 523 nennt Detavian Dominam Rogatam Senatricem con- 
jagem meam. Octavians Söhne Oddo und Grescentius waren Grafen 
in der Sabina um 1024, und biefe Graffchaft blieb dem Geſchlecht bis 
Anfang saec. XII. Ich bemerkte, daß bie Stammtafel dieſes Hauſes von 
Speranbio (Sabina sacra p. 131) ganz unhiſtoriſch ift. Vielmehr ift 
fie nach Urkunden biefe: 
Joseph Dar in ber Sabina. Crescentius Dux + 998 Th odora. 





= Rogata. Joh. Crescentius Patricius 











+0 
Oddo Comes Crescentius Maroza 
vermält mit Doda. dermält mit vermatt mit 
1098. Gregorius Son 
des Amatus 
5 —— Comes Cam- 
Johannes. Crescentius. Danize. 


a. 100. Johannes. Cencius. Quido. 
Detavionus. Oddo. 
a. 1098. 
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alter das Leben dieſes „Magiers“ auf dem Stul Petri aus— 
geſchmückt hat, ! 

Die Grabſchrift Magt, daß nad) feinem Tod der Friede 
aus der Welt verſchwand, die Kirche in Verwirrung geriet. 
Aber die Regierung zweier Päpfte nach ihm ift völlig dunfel: 
Johann XVII. Sico ftarb fhon nad 7 Monaten, worauf 
Johannes XVIII. am 25. December 1003 den heiligen Stul 
beftieg; beide Römer, Verwandte oder doch Geſchöpfe des 
Patricius, ber fie erhob. ? 

Die Regierung Johann's XVII. wird in Rom nur in 
einigen Urkunden bemerkt.“ Während feines mehr als fünf- 
jährigen PontificatS blieb er dem Patricius untertan und 
wagte kaum ſchüchterne Blicke nach dem entfernten Könige von 
Deutſchland zu richten. Der Baiernherzog Heinrich, dort auf 
den Tron gelangt, begehrte das Imperium in ber deutfchen 
Nation zu erneuern, aber zwifchen ver Kaiſerkrone und ihm 

1 Iste locus mundi Sylvestri membra sepulti 

Venturo Domino conferet ad sonitum ... . . 
©. meine „Orabmäler der römifehen Päpfte." Stephania ober Theo 
bora, welche Otto III. vergiftete, ſollte auch ibn vergiftet haben, und 
ſchon Siegbert (} 1118) glaubte, der Teufel Habe ben Nefromanten ger 
Holt. Drderich Vitalis, Wilhelm von Malmsburh, Martin Polonus, 
Balter Map de nugis curialium Dist. IV. c. 11 u. f. w. haben bie 
töftlichften Legenden von Sylveſter erzählt. 

2 Cod. Vatican. 3764: Johs qui vocatur Sicco nat. Rom. de 
regione biberatica sed. m. V. d. XXV. — Johs qui voc. Fasanus 
de regione secus porta metrovi sed. a. I, was Cod. Vatican. 1437 
in V verbeffert. Die Regio Biberatica ift in Regio Montium zu 
ſuchen. 

3 Seine erſte Epoche gibt ein Inſtr. aus 8. Cosma in Mica Aurea 
(Mser. Vat. 7931. p. 33): Anno Pontif. Dn. Jobis octabideeimi 
pape in sede anno primo mense madius Ind. II. alfo A. 1004. 
Seine Iette Epodje ertväßnt Reg. Sublacense fol. 88. anno VI. Johis 
XVII. Ind. VII. mense Januar. die AT, alfo A. 1009. 
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ſtand noch der Lombarde Ardnin, König wenigſtens in feinen 
Alpenbergen. Heinrich II. hatte ihn im Jahr 1004 zurüd- 
gedrängt, nicht befeitigt; in dem rebelliihen Pavia, das er 
glei darauf verbrannte, hatte er die Krone Italien's ge- 
nommen, aber er fehrte nach Deutſchland zurüd und über 
ließ Rom dem Regiment der Grescentier. Die Niederlage 
Arduin's, die Krönung Heinrich's, die Erwartung feines 
Romzuges mochte der deutfhen Partei in der Stadt einige 
Stärke verleihn und die Zuverficht der Erescentier mindern. 
Jene wurde damals von den Grafen Tusculum's geführt; 
denn aus Haß gegen die Erescentier heuchelten fie Sym— 
pathien für das deutſche Königtum. 
>:  Fünfzgehn Millien von Rom entfernt ftehn noch heute zuscutum. 

hoch über Frascati die melancholiſchen Ruinen des antiken 
und des mittelaltrigen Tusculum. Diefe Stadt war älter 
ala Rom, denn ihr Urfprung verliert fi in die Mythen des 
Ulyß, von deſſen und. ver Circe Sohn Telegonus fie ge 
gründet fein follte. Als lateinifher Ort kämpfte fie lange 
mit Rom; ihr Haupt Mamilius Octavius gab dort dem 
legten Tarquinius, feinem Schwiegervater, ein Afyl, und 
er fiel dann in der Schlacht am See Regillus. Sein Name 
blieb in dieſer Stabt eine glorreihe Tradition. Berühmte 
Geſchlechter gingen aus Tusculum hervor, die Mamilier, 
die Fulvier, Fontejer, die Juventier, und vor allen bie 
Porcier, denn jene finftre Burg war die Wiege der ftrengen 
Catonen.“ Mande Geftalt aus ber Blütezeit der römiſchen 





1 Der mittelalteige Rame des nahen Monte Porzio ſtammt indeß 
von den Schweinen er. Montem Porculi, Urlunde A. 1151. Cod. 
Albini Vatican. 3057. fol. 1151. Unb fo ſchon A. 1074 (Nibby 
Analysi II. 357). 


Das 
Belglege 
der Grafen 

von 
Tuscuhum. 
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Wiſſenſchaft ſchwebt dem Wandrer auf den Trümmern Tus— 
culum's vor; er wird die Etelle ſuchen, wo die Akademie 
Cicero's und feine Villa ftand, in der er die tusculanifchen 
Quäftionen ſchrieb. M. Brutus, Hortenfius, Lucullus und 
Craſſus, Metellus, Cäfar, fpätere Kaifer hatten dort ihre 
Villen; denn der blühende Berghang war zu Römerzeiten 
von prachtvollen Landhäufern bevedt, wie noch heute die 
Großen Rom’s ihre ſchönſten Villen in Frascati befigen, dem 
reizenden Ort, der im Mittelalter ſchon gebaut war, ehe 
Tusculum zerfiel.! Im X. Jahrhundert beftand Tusculum 
als eine faft uneinnehmbare Stadt, voll Ruinen alter Herr- 
lichfeit. Wer dies Caſtell beſaß, beherrſchte das Lateiner- 
gebirg, und einen Teil der Campagna; und biefe Lage gab 
Tusculum eine größere Bebeutung, als fie jede andere Burg 
im Romiſchen haben konnte. 

Das dortige Otafengefchleht (de Tusculana) ftammte 
von Marozia und Theodora, und der in ihm dauernde 
Familienname Theophylact beweist, daß jener „Senator der 
Römer“ einer der Ahnen dieſes Haufes war. Marozia's 
Sohn Alberih mochte Tusculum als mütterlihes Erbe be 
figen, doch Documente reden davon nit. Wir bürfen bie 
Iusculanen breift von Theophylact herleiten, aber wir ver: 
ſchmähen es, den Spielereien von Stammbäumen zu folgen, 
die uns bis zu Mamilius Octavius führen würden. 2 Mit 


1 Seit 269 Tommen bie Biſchöfe Tusculum's vor, fie gehörten dann 
zu den Garbinalbif—höfen des Zateran. Ughelli Italia 8. I, 225. Die 
Geſchichte von Tusculum und Frascati ſchrieb Mattei, Memorie Isto- 
riche dell’ untico Tusculo oggi Frascati, Roma 1711, wo er alle 
Fabeln von Zazzera, Kircher, Arnold Bion zc. aufgenommen bat. 

2 3m Reg. Petri Diaconi (n. 257 in M. Cafino) ſchreibi Anfangs 
saec. XII. ein Graf von Tusculum, vielleicht im Scherz feinem Neffen: 
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dem Titel de Tusculana erſcheint zum erften Mal gefchichte 
lich zu Otto's III. Zeit Gregor, Senator der Römer, Günft- 
ling jenes Kaiſers, und ohne Zweifel Graf von Tusculum. 1 
Die Lebensbeſchreibung S. Nil's ſchildert ihn als einen reihen, 
ſchlauen und gewaltthätigen Deipoten, und erzählt, daß er 
jenem Heiligen, als er im Jahr 1002 nah Rom kam, ein 
Stück Land ſchenkte, worauf das bafilianifche Kloſter Grotte 
Ferrata entftand. 2 

Gregor, Sohn oder Enkel Alberich's, war mit Maria 
vermält, und Vater von drei Söhnen Alberih, Romanus 
und Theophylact. Diefe wilden Barone faßen auf dem 
feilen Tusculum, und blidten von dort wie Raubfalten 
auf Rom niever, wo jegt Johann Erescentius als Patricius 


Ptolemaeus Julia stirpe progenitus romanorg. consul excellentiss. 
Petro nepoti. Wenn fchon Alberich diefen Stammbaum prätenbirte, fo 
mochte er feinen Sohn Johann XII. deshalb Detavian nennen. Das 
ättefte Inftrument, Tusculum betreffend, das ich Tenne, enthält bie 
Bat einer Mühle durch Pfalzgraf Alberich A. 1028. Pergament aus 
©. Maria Nova (Mser. Vat. 8043.) Sodann Urkunden aus Mitte saec. 
XI. im Reg. Petr. Diac.; aus saec. XII. beim Albinus und Gencius. 

4 Zuerſt erwähnt als Dom. Gregorius Romanor. Senator A. 986 
(ser. Vat. 8042). Dann A. 999: Gregorio excell. viro, qui de 
tuscnlana, atque praefecto navali (Reg. Farf. n. 470). Galletti 
geſteht nicht zu wifjen, weſſen Sohn Gregor war. Coppi (Mem. Colonn.) 
macht ihn zum Sohn bes berühmten Alberich, andere geben ihm Deus: 
dedii zum Bater. Das Teftament eines Patrieius Romanor. Albericus 
bei Sperandio Sabina 8. p. 327 iſt eine Fiction. 

2 Mscr. Vatican. 8042. Cine Infhrift veranlaßte Galletti, ſich an 
die Gefchichte der Conti di Tusenlo zu machen; die Materialien find 
in ber Baticana vorhanden. 

‚Aurea progenies iacet hie vocitata JOH8 ... 
(8. II. &. 340 biefer Geil.) Das A. 1030 geftorbene Kind wird 
nepos, d. h. Ablomme des großen Princeps Alberich genannt, aber fein 
Bater Gregor war ſchon Enkel Gregor’3 von Tusculum (+ urkundlich 
vor 1012). Sein Dntel Joh. XIX. 


Sergius 1V. 
kavn 


A. 1009 
Bis 1018. 
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gebot, und mo ihr Ahn Alberid vor 50 Jahren königlich 
geherrſcht hatte. Sie trachteten darnach, fih Rom's mie 
eines Familienbefiges zu bemaͤchtigen, und die pafjende Ge- 
Tegenbeit blieb nicht aus. Wahrſcheinlich gelang den Tus- 
culanen eine Papſtwahl in ihrem Sinn, als Johann XVII. 
im Juni 1009 ſtarb.! Sein Nachfolger wurde Sergius IV., 
Bifhof von Albano, vielleicht felbft ein Tusculane, unter 
deſſen Pontificat die Crescentier immer mehr Boden ver 
loren.? Indeß Johann Erescentius fuhr fort, das Regi— 
ment zu führen, und die Acten der Zeit lehren, daß feine 
Epoche als Senator der Römer und Patricius aud noch im 
Jahr 1011 amtlich verzeichnet wurde. Sie zeigen ihn als 
Oberrihter Rom’3 und des Stadtgebiets, in feinem Balaft 
Placita haltend, wie ehevem Alberih, umgeben von feinen 
Richtern, die fi) Senatoren nannten, neben fi) den Stabt- 
präfecten Crescentius.“ 

Aber Johann wurde von der Erinnerung an feinen 


1 Catalog. Eecardi: Phasianus Cardinalis s. Petri, qui et Jo- 
hannes de patre Urso Presbytero, matre Stephania, post annos V 
et dimidium in 8. Paulo monachus discessit. War er vieleicht vom 
heil. Stul in eine Zelle verftoßen worden? 

2 Jaffs zeigt, daß er zwiſchen 20. Juni u. 24. Aug. geiveiht wurde. 
Sein Familienname war Bucca Porei, Schweinsmaul. Catalog. Eccard.: 
ex patre Petro, matre Stephanis, cognomento Bucca porca. Das 
Bucca finbet ſich in römiſchen Namen im saec. XI. u. XII. ſehr oft. 
Bucca di pecora, Buccalupo, Buccafnsco, Buccacane, Buccamazıa, 
Buccapiscis, Buccazonca, Buccamola , Buccabella. — Thietmar Chron. 
VI. c. 61: Sergius, qui vocabatur buccaporei, atque Benedictus, 
ambo preclari et consolidatores nostri, d. h. ber beutfchen Partei. 

3 Reg. Farf. n. 651. Temporib. Sergii IV. Pp. et Johannis 
patrieil Romanor., et Crescentii et Ottonis insimul comitum recto- 
rumg. territor. Sabin. m. Aug. per Ind. IX., u. Reg. Sablac. fol. 115: 
'Temporib. Domni Johis Senat, Rom. patrieii. 

4 Reg. Farf. n. 649, 689, 690. In n. 649 befiehlt ber Patricius 
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unglüdlihen Vater gequält, und über feinem Haupte hing 
drohend der Romzug Heinrich's II. Ihn wünſchte der Papft 
herbei, ihn ſuchte der Patricius fern zu halten. Seine Boten 
unterhandelten mit Arbuin, und felbft mit Boleslam von 
Polen, den König jenſeits der Alpen zu beſchäftigen.! MWäh- 
rend er in Rom gemwaltfam herrſchte, den S. Peter beraubte, 
Kichengüter einzog, ſchmeichelte er dem Könige Heinrich als 
feinem Herrn mit Briefen und Geſchenken, doch auf jede 
Weiſe fuchte er feine Krönung zu vereiteln. Sein Regi— 
ment, nur möglih, fo lang es feinen Kaifer gab, füllte 
die Paufe bis zur nächſten Kaiferfrönung aus. Er ſtarb Fe 
jedoch im Frühjahr 1012, ehe Heinrich kam, und fein Tod + A. 102. 
gab dem Papfttum einige Freiheit wieder, während er zu- 
glei) dem deutſchen Könige den Weg nach Rom erleichterte.? 
Es iſt nur die Schuld der mangelhaften Chroniken, daß mir 
fo wenig von einem Patricius zu berichten haben, der zehn 
Jahre lang die Herrſchaft der Stadt beſaß, die Päpfte von 


dem SPräfecten, die Parteien vorzuladen. Es wird ein memoratorium 
aufgejegt per patricialem preceptionem; all dies dum resideret infra 
domum suam predictus dom. patricius una cum... domino prefecto, 
simulgue cum eis optimates et judices Romanorum. Buerft untere 
f$reißt Johannes Dni gra. Romanor. patricius, dann Crescentins 
Dni gra. Urbis rome prefectus. Die Judices find die ordinarii, dazu 
dauvi, dann Grafen unb nobili als Zeiftand. In n. 689, in presentia 
domni patrieii et judieum atque nobilinm Senstorum. 

1 Siehe die Jahrbücher des deutſchen Reichs unter Heinrich II., von 
Siegfried Hirſch, Bo. II., vollenbet von Herm. Babft, Berlin 1864, p. 383. 

2 Thietmar VII. c. 51 erzählt, daß er bem Könige (seniori sno) 
Bunderöl ſchicte. Er nennt ifn apost. sedis destructor ... qui cum 
mon longe post obiret ... papae securitas, regi nostro amplior po- 
testas asseritur. Am 1. Juni 1011 (Reg. Farf. 649) und am 11. Der. 
1011 (Reg. Farf. 689) wirb der Patricius Johann zum Iektenmal er⸗ 
wähnt. Am 27. März 1012 (Reg. Farf. 690) erſcheint er nicht mehr, 
wol aber der Präfect und deffen Bruder Marinud. 
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der meltlien Gewalt hinwegdrängte, und Rom feine bürger- 
liche Freiheit für fo lange wiedergab. Der Eohn des ber 
rühmten Erescentius muß ein Mann Träftigen Geiftes ge 
weſen fein; doch von feinen Einrihtungen in der Stabt 
wiffen wir nichts. Sein Tod (der des Papſts Sergius folgte 
bald darauf) ftürzte die Crescentier.! Dieſe Familie, melde 
im barbarifhen Mittelalter als ein Geſchlecht verwilderter 
Gracchen oder Brutuffe glänzt, und immerhin Männer ver 
Freiheit, mutige Kämpfer gegen Päpfte und Kaijer erzeugt 
hat, erhielt fih noch lange im Sabiniſchen, aber in Rom, 
mo man noch über ein Jahrhundert dem Namen Crescentius 
oft begegnet, hat fie feine große Rolle mehr gefpielt.2 Sie 
überließ das Feld den Grafen von Tusculum, die nun fo 
fort wieber emporfamen, um Rom lange zu tyramnifiren, 
und den Stul Petri in ihr Erbgut zu verwandeln. 


2. Gregor zum Papſt gewählt, wird von Theophylact oder Benebict VIII. 

verjagt. Heinrich entjcheidet ſich für den tusculanifen Bapft. Rom: 

fahrt und Kaiſerlrönung Heinrich's IL. (1014). Buftand Rom’ und 

des Landgebiets, wo erbliche Grafen aufgefommen find. Der römiſche 

Adel ala Senat. Romanus, Senator aller Römer. Kaiferliches Tri— 

bunal, Erbrüdter Aufftand der Römer. Rüdklehr Heinrich's IL Ende 
des Nationaltönigd Arbuin. 


Die Partei der Crescentier erhob zwar einen Römer 
Gregor auf den päpftlihen Stul, aber der tusculaniſche 
Gegencanbidat warf ihn herab. Theophylact, Sohn Gregor’s 


1 Die Grabfgrift Sergius IV. ohne Datum liest man no im 
Zateran. Cine Urkunde von ihm (Conceffion des Castrum Seuriae), 
dat. III. Kal. Aprilis A. MX, in Theiner's Cod. Diplom. Dominii 
Temp. 8. Sedis I. on. VI., beweist, daß felbft unter dem Regiment des 
Patricius die Täpfte fortfuhren, die Kirdengüter zu verwalten. 

2 Es gibt mehre Grabſchriften von Erescentiern biefer Epoche, fo 
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von Tusculum, drang mit feinen Brüdern in bie Stadt; 
beide Factionen Tämpften um ben Befig der Tiara und ber 
ſtãdtiſchen Macht, bis Theophylact feinen Nebenbuler veririeb, 
gemaltfam den Lateran einnahm, und aus einem Laien fi 
zum Papſt Benebict VIII. meihen ließ. Dies geichah im 
Rai 1012. 

Der römifhe Adel hatte das Wahlrecht wieder an fi 
genommen, feit e3 feinen Kaifer mehr gab; doch ber ver- 
drängte Gregor eilte zum Könige nah Deutſchland, fein 
Recht als vom Oberrihter Rom's zu fordern. Heinrich nahm 
feine päpftlihen Infignien an fi, und vertröftete ihn auf 
feine Ankunft in Rom, wo er den Streit in canoniſcher Form 
wolle unterfuhen Laffen. ! 

Die Boten Benedict's VIII. waren ſchon an den konig⸗ 
lichen Hof gefommen; denn diefer tusculaniſche Papft hatte 


eine aus S. Coma und Dam. vom 6. April 1000 (Galletti Inser. IIT., 
271); eine andere aus Araceli: Hic jacet in parvo magnus Orescen- 
tiüs antro ete., welche dem Tobten feine Mutter Mizina, Gemalin des 
Conſuls Horatius, fekte A. 1028. (Nerini p. 826., Casimiri p. 272.) 
Tas „Magnus“ ift ſpielende Antithefe zum „Parvus“; man braucht ba 
bei nicht an den Stabtpräfecten. zu tenfen. Gin Horatius Crescentius 
wird nirgend fonft genannt. Die Grabfgrift der Mizina aus S. Aleſſio 
beim Nerini p. 325. 

1 Xhietmar VI. c. 61. Die Verwechslung Venedicks mit dem flüdhe 
tigen Gregor bei Baronius und Muratori ift ſchon berichtigt; auch die 
Chronologie haben Pagi und Manfi corrigist. Jaffe’3 Anficht, Beneb. VII. 
fei am 22. Juni geweiht, ift nicht haltbar, obwol ein Diplom Sergius’ IV, 
no vom 16. Juni 1012 batirt (bei Baron). In Arten von Subiaco 
erffeint Beneb. VII. {don im Mai 1012 ald Papft: Bened. VIIL., 
A. 1. m. Madio die V, u. 1016: A. V. Bened. VII. Ind. XIV. m. 
madio d. XXI. (Cod. Sessor. CCXVIL, p. 263). Im Reg. Farf. n. 
670 fein 2. Jahr ſchon am 23. Mai 1018: Bened. VIII. Pape in 8. 
Sede IL.© Ind. XI. mense Maji d. XXIII. — Chron. Farf. p. 542 
fügt: Patricio ... mortuo, ordinatus est dom. Benedictus papa, qui 
oontrarius exstitit filiis Benedicti comitis. 


Benedict 
vn Popft 
A. 1018 bi 

100. 


Heneig IE, 
König ber 
Römer. 
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feinen Sinn für die Freiheit Rom's oder Italien's, er eilte 
vielmehr, des Stules Petri ſich zu verſichern, indem er fein 
Vaterland dem Joch ber Fremden wieder darbot. Als Lohn 
für feine Beftätigung verhieß er Heinrich” den Patriciat, und 
den Fortbeftand des Imperium in der deutſchen Nation. Iſt 
es nit finnlos, die deutſchen Könige zu ſchmähen, daß fie 
an fi nahmen, was ihnen die Jtaliener felbft immer wieder 
darboten? 

Heinrich II. überließ den vieleicht canoniſch gewählten 
Gregor feinem Schidfal, und genehmigte, daß ein tuscula- 
nifcher Graf fortfuhr, Papft zu fein. ! Er felbft nannte fi 
nun „König der Römer,“ und durch diefen neuen Titel, den 
alle Könige Deutſchland's feither annahmen, erflärte er die 
Oberherrlicfeit über Rom und das Rei als der deutſchen 
Krone angehörend. 2 Benedict VIII. befeftigte ſich demnach 
im Bontificat; die Grescentier verbrängte er; der Stabtpräfect 
diefes Namens wurde caflirt, und fein Amt einem andern 
Römer Johannes übertragen; die einflußreichiten Stellen 
kamen in die Hände der tusculanifhen Partei.“ Nur der 


4 Die Bapftentaloge bezeichnen Beneb. VIIL als frater Alberici ma- 
joris, ober natione (usculanus ex patre Gregorio. — Benno vita 
Hildebr. 83: Bened. VIIL., laicus frater Albriei Tusculaneneis, pa- 
truus Theophylacti (b. i. Benebict IX.). Der Catal. Eccard, nennt 
inbeß auch Beneb. VII. Theophhlact: Theophylactus qui et Benedietus 
ex patre nobili Gregorio tuscnlano, matre Maria. Gine Urkunde v. 
2. Aug. 1014 (Reg. Farf. n. 525) ift gezeichnet Thfpfklbetke 
qni Benedictus papa vocor interfui et subseripsi, und Muratori ließt 
mit Recht in jenen Buchftaben „Theophplachus.” 

2 Henricus divina favente elementia Rex Romanorum: dat. 17. 
Kal. Jen. Ind. XI., beim Curtius de Senatu p. 207; deffen Vemer: 
Zungen find fehr einficht8voll. 

3 Am 4. Dechr. 1015 erſcheint ein Joh. dni gr. Urbis Rome prae- 
fectus neben dem Conful Alberich (Reg. Farf. n. 535). Aber A. 1017 
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Würde des Patrieins durfte fi Niemand anmaßen, meil fie 
dem deutfchen Könige zugeftanden war, aber der Papſt ftellte 
feine Brüder an die Epige der Verwaltung und Juſtiz. Der 
„erlauchteſte Conſul und Dur“ Alberich, ſchon unter Otto III. 
Magiſter der Zaiferlihen Pfalz, wohnte im Palaft feines 
Ahnherrn bei den Santi Apoftoli, und hielt hier Gerichts: 
tage, wie früher der Patricius Johann. ! 

Unterveß trat Heinrich feine Romfahrt an. Er feierte 
die Weihnachten 1013 in Pavia, und zwang Arbuin in feine 
Mark Zorea fi zurüdzuziehn. Während mit dem Tode des 
Patricius die nationale Partei in Rom erlag, trug der 
mutige Piemonteje noch den Purpur des Königs von Italien. 
Diefer große Titel entſprach nur einmal feinem Begriff, als 
das ſchöne Land unter dem Ecepter der Gothen wirklich 
vereinigt war; aber alle Könige, die fich feither mit ihm 
Ihmüdten, nannten fi von einem Reihe fo, das fie nicht 
ganz befaßen. Der milde Arduin, ber nichts fein nannte, 
als ein paar Berge und Städte, mag indeß den Ruhm be: 
anſpruchen, der legte Nationalkönig Italien's bis auf Victor 
Emanuel II. von Sardinien geweſen zu fein. Er machte 
den rühmlichen Verſuch, Italien den Fremden zu verfchließen. 
20. Aug. wieder ein Crescentius als Präfert (Reg. Farf. n. 537). Ich 
tann ihn nicht für des Marinus Bruder halten. Am 9. Juni 1019 
unierſcht. Marinus german, Crescentii olim urbis rome prefecti 
(Reg. Farfa n. 557), während eine Urkunde vom 23. Nov. 1019 fagt: 
Crescentins dni. gr. urbis rome praefectus (Mittarlli I. n. CIV), 
Am 17. Juni 1036 tritt wieder ein Grescentius ald Stadtpräfect auf 
(Reg. Sublac. fol. 73); während aud am 15. Nov. 1086 Marinus 
gerade wie A. 1019 fagt: Crescentio olim prefecto germano meo 
«Reg. Farf. n. 620). Es gab eben zahlloſe Crescentier in biefer Epoche. 

1 Reg. Farf. n. 670, Proceß zu Gunften Farfa's vom 23. Mai 
1013, intra doinum Alberiei eminentissimi Consulis et Ducis juxta 


$s. Apostolos (to heute der Palaſt Colonna fieht). 
Gregorovius, Gefhigte der Stadt Rom. IV. 2te Aufl, 2 
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Doch dies zerrifiene Land war damals und bis auf feine 
heutige gewaltfame Umgeftaltung des nationalen Gedankens 
nicht fähig. Arduin jah den deutſchen König nah Nom 
sieben, und aufhalten konnte er ihn nicht. 

ee In Ravenna traf Heinrich den Papft, beſchloß mit ihm 
die Reftauration des germanifchen Kaifertums, und brad 
dann nah Ron auf, wohin ihm dieſer voranging. Hier 
war die Faction der Erescentier noch zahlreih, und von den 
Neffen des Patricius, Johann und Crescentius, geführt. 
Die Agenten Arduin's wiegelten zwar das Volk auf, fih der 
Erneuerung des Kaifertums zu widerfegen, welches fie doch 
vor nur fünfzehn Jahren aus Rom verbannt gehabt; aber 
die Beſtrebungen der römiſchen Nationalpartei drüdte der 
Anblid der geharnifhten Scharen Heinrich’ nieder; die 
Stimmen des Hafjes wurden von dem officiellen Lobgeſang 
übertönt, mit welchem der einziehende deutſche König, alter 
Eitte gemäß, begrüßt ward. ! Am Tor der Leonina em— 
pfingen ihn und feine Gemalin Kunigunde die Echolen, und 
zwölf Eenatoren nahmen fie in ihre Mitte, von denen ſechs 
nit langen Bärten, die übrigen bartlos, alle Stäbe in der 

Keinrig ır., Hand, „myſtiſch“ einherſchritten.“ Am 14. Februar 1014 


nd die Krönung Heinrich's und feiner Gemalin unter den 


1 Ivit obviam tota eivitas; licet dissono voto, tamen, ut par 
erat, suo domino dant laudum praeconia, extollentes ad sidera. 
Annal. Quedlinb. A. 1014 (Mon. Germ. V). 

2 A Benatoribus duodecim vallatus, quorum sex rasi barba, 
alii prolixa mietice incedebent cum baculis. Thietm. VII. c. 1. 
Ich Halte die Bartfofen für geiſtliche Würbenträger von der Balz, denn 
damals trugen die leriter leinen Bart; die Bärtigen gehörten zur welt: 
lichen Ariſtolratie. Benzo ad Henr. IV. 1. c. 9 (Mon. Germ. XIII. 602) 
bemerkt bei ber Taiferlichen Proceflion quingne viri, diversa clamide 
et patricialibus eirculis redimiti. 
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hergebrachten Formen im S. Peter ſtatt. Der neue Kaiſer 
weihte die Königskrone, die er bisher getragen, dem Apoſtel- 
fürſten, und ein ihm vom Papſt geſchenktes Symbol ſeiner 
Reichsgewalt dem Kloſter von Cluny. Dies war ein goldner 
Reichsapfel, den ein Kreuz überragte und Diamanten ſchmückten. 
Rah dem myſtiſchen Sinne jener Zeit beveuteten der Globus 
die Welt, die vierfahen Edelſteine die Cardinaltugenden, 
das Kreuz die Pflicht des Kaiſers gegen Chriftus, ober auch 
gegen den Papſt, der als deſſen Stellvertreter fi die Macht 
zuſchrieb, Könige zu Kaifern zu erhöhen. ? Ein Banfet im 
Lateran beſchloß die Feier, und beide Teile mochten zufrieden 
fein: Heinrich hatte das Imperium in feiner Nation herge— 
ſtellt, Beuedict erwartete die Herftellung des Kirchenftaats. 
Während der unruhigen Epoche Otto's II. waren die 
Länder ©. Peter’3, fo viele ihrer die Kirche noch beſaß, 
neuen Plünderungen ausgeſetzt geweſen, und die Herrſchaft 
des Patricius Johann hatte noch zulegt den Päpften jede Die Grafen 
politiihe Gewalt entzogen. Zu beiden Seiten des Tiber h Pe 
waren erblihe Grafen emporgefommen.? Die Tusculanen 


1 Rodolphus Historiar. I. c. 5 (Dachesne Tom. IV). Den Reichs: 
apfel fieht man ſchon auf Siegen der Ditonen; er war längft in Byyanz 
im Gebrauch, und aud) bei den Langobarden. Ich fah im Regifter von 
darſa ein Sigillum Haistolfi Regis, wo biefer König Scepter und Reichs ⸗ 
apfel (one Kreuz darauf) trägt. 

2 Faft jeder beträditliche Drt hatte jegt feinen Grafen. Hie und da 
hieß der Graf noch Consul et Dux; fo in Gampanien. Roffredo Consul 
et Dux Campanie — habitatori de Civitate Berulana (Véroli) A. 1012 
(Reg. Petri Diaconi n. 273). A. 1013 Ubertus Consul et Dux, und 
Amatus Comes Campanie. A. 1015 Ubberto Comes. Ibid. n. 331. 
n. 268. Bei Leo v. Dftia II. c. 33 A. 1015 Landuino et Raterio con- 
sulibus Campanie. Der Titel Consal dauerte auch in Gaeta fort neben 
Dax, felbft in Zundi. Die Inftrumente aus Latium, von Ceccano, 
Veroli, Ferentino, Pofi, Ceperano, welche M. Cafino befigt, zeigen im 
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herrſchten im Lateinergebirg, in der Campagna die Grafen 
von Geccano oder von Segni, vorzugsweiſe Grafen Cams 
panien’3 genannt; in ber Sabina geboten die Erescentier; 
in Tugcien breitete fi der Stamm der Grafen von Galeria 
aus; vom Marfiihen her drang das fränkifche Geſchlecht der 
Trasmundus, Berardus und Oderiſius ſchon bis Subiaco 
dvor.! Das Feudalweſen zerfprengte den alten Kirchenſtaat; 
die Biſchöfe hatten Grafenrechte erlangt, und die Päpfte 
bejaßen von dem Dominium, das die Carolinger ihnen ges 
fiftet hatten, wenig mehr, als die vergilbten Schenfungs- 
urkunden in ihrem Archiv. Benedict VII. vermehrte dieſe 
Pergamente durd eine Beftätigung des Kaiſers Heinrich, die 
in der Reihe der Privilegien als Diplom Heinrich's I. ber 
kannt ift. Diefe Urkunde gleiht der Dttonifchen durchaus, 
nit Ausnahme einiger Zufäge Fulda und Bamberg betreffend; 
die Urſchrift kann nicht gezeigt werden, der zweifelhaften 


XI. Säcul. noch immer viel Langobarben in Latium, tie Umbert, Rofred, 
Lando, Landulf, Grimo u. f. w. 

4 Die Chronik Farfa's nennt feit Saer. XI oft die Marſen-Grafen. 
Cie waren fränfifh, und leiteten ſich fabelnd ab von Berard ober Bere 
nard, erſtem König Italien's, Entel Carl's des Großen. Ihr Wappen: 
6 grüne Berge im golbnen Feld. Siehe Mutio Phöbonius Historiae 
Marsorum, Neapoli 1678; Gorfignani Reggin Marsicana Napoli 
1737 (lib. 11. 262); und Antinori Memorie etoriche degli Abruzzi, 
Napoli 1781. Das Land der alten Marfen, erft Valeria, dann Abruzzo, 
gehörte zum Ducat Spoleto. — Die Comites Campaniae batiren ſchon 
aus Alberichs Zeit; um 1010 war Amato Comes Campaniae (Reg. 
Farf. n. 649). Sein Stamm verband ſich mit den Creöcentiern, denn 
fein Sohn Gregor heiratete Maroza, Tochter des Dctavian und ber 
Rogata. (Teftament Maroza's vom Nov. 1056, wo fie ihre Güter 
positas in cumitatu campanie Farfa vermacht. Reg. Farf. n. 960.) 
— Es gab Grafen von Tuscana, Civita Vecchia, Civita Caſtellana; 
von Galeria, wo A. 1027 Johannes Tocco Comes war (Rarini 
u. 45). 
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Copie fehlt das Datum, und viele Gründe machen es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß dies Diplom nicht dem Jahr 1014 angehört. ! 

Wichtiger würde uns die Kenntniß von der damaligen 
Verfaſſung der Stadt Rom fein, deren weltlichen Beſitz Be— wer einifge 
nedict VIIT. wieder ergriffen hatte. Aber tiefe Finſterniß 
verhält auch in diefer Epoche die Eonftitution Rom's. Das 
Auftreten von Senatoren in römifchen Urkunden, wenn auch 
nicht in der Einzelheit, doch als Gollectiv, die feierliche Be: 
grüßung Heinrich's durch zwölf Männer diefe Titels, darf 
bemeifen, daß die Erinnerung an den alten Senat feit 
Dtto III. immer Iebhafter wurde, bis fie zu feiner wirklichen 
Erneuerung führte. Der Adel Rom's, welcher fortfuhr, 
einen erlauchten Titel zu tragen, bildete indeß ſchon damals 
einen gefchloffenen Senatorenftand, und befaß die Magiftratur 
und Juſtiz in der Stadt. 

Er beanſpruchte das Recht der Kaiferwahl, wie der 
Papſwahl, und die Stimmen der Senatoren waren vor 
der Krönung Heinrich's II. ohne Frage gewonnen und gehört. 
Bir haben feine Kunde von den Comitien oder dem politi- 
hen Wefen diefer rohen Nobili, welche am Anfange des 
XI. Jahrhunderts unter den Trümmern Rom's als Sena- 
toren umbergingen. Die Liften ihrer Namen find bie und 
da in Urkunden auf und gefommen, in denen wir befannten 
Familien ottonifcher Zeit begegnen, aber miederum feinen 
einzigen Römer finden, ber ſich „Senator“ unterzeichnet hätte. 
Denn die Einzelwürde des Senator der Römer dauerte auch 

1 Das Diplom Ego Henrieus (beim Deusberit, Albinus, Gens 
cius, zulet in Theiner's Cod. Diplom. Dominii Temp. I. n. VII) 
hat Cerni richtig ins Jahr 1020 gewiefen. Siehe auch Mon. Germ. 


Leges 11. 173. Bonijo (bei Defele p. 800) fagt: Romanae Eecl. 
privilegia mnlta conceseit, et dona amplissima dedit. 


Romans, 
Senator aller 
Römer, 
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jest, und fie beweist, daß die Einrichtungen diefer Epoche 
denen des X. Jahrhunderts gleich geblieben waren. Das 
meltlige Rom mar nod immer, mochten die Päpfte darin 
das Dominium haben oder nicht, eine Adelsrepublik unter 
dem Borfige eines Haupts, welches je nad den Umftänden 
die Römer felbft wählten, oder der Papft ihnen gab. 
Benedict VIII. machte feinen Bruder Romanus zum 
Haupt diefer Republil, zum Senator aller Römer, ober viel- 
leicht ſchmeichelte auch der Kaifer dem Tusculanen, indem er 
ihm diefe Würde übertrug, während er felbft der Patricius 
von Rom mar, ohne fi fo zu nennen. ! Der Senator ber 
Nömer war Fürft des Adels, den er verfammelte, deſſen 
Stimmen bei der Papſtwahl er Teitete oder beherrſchte; er 
mar wol aud Führer der Milizen, und vor allem Chef der 
Civiljuſtiz. Wir fahen im Jahr 1013 den Conful und Dur 
Aberih als Präfiventen des Civil-Tribunals Gerichtstage 
halten; zwei Jahre nachher erſcheint jedoch fein Bruder im 
Beſitz der ſtädtiſchen Magiftratur ald Senator aller Römer, 
Alberih dagegen nur einfach als Conful, und erft fpäter 
wieder als Pfalzgraf.? Denn noch einige Zeit dauerten die 
alten Titel Conful und Dur in Rom und im Römischen fort. 


1 Thietmar VI am Ende: m. Februsrio in Urbe Romulea cum 
inefabili honore suscipitur, et advocatus 8. Petri meruit fieri. Das 
iſt ohne Frage gleich Patricius. 

2 Alberich tritt als Pfalzgraf auf A. 1027 (Marini n. XLV) und 
1028 (Inſtrum. von S. M. Nova, Mecr. Vat. 8043, ohne Seitenzahl). 
Die Graphia fagt nicht grundlos: comes autem Cesariani palatii 
dictator Tuscnlauensis est. Die Tusculanen maßten ſich dies Amt 
feit Dito’3 III. Zeit an. Am 4. Dec. 1015, im Proceß zwiſchen Abt 
$ugo et Dom. Romanum Cons. et Ducem, et omn. Rom, Senatorem 
atque germanum Dom. Pontifieis, find anweſend: Albericas Consul 
und Johannes dni, gr. Urbis Rome Praefeetus. 


” Aufftand der Römer gegen Heinrich IT. 23 


Der Kaiſer errichtete übrigens fein eigenes Tribunal in 
ver Stadt, wie feine Vorgänger es gethan hatten. Hugo 
von Farfa verflagte dort den Grafen Crescentius, der noch 
immer jene Abtei plagte, wie zu Otto's III. Seit. Während 
der Herrſchaft des Patricius hatte er dem Kloſter wieder 
einige Gaftelle entriffen, und fein Bruder Johann verlachte 
den Papit auf der Burg Baleftrina, melde die Miligen 
Benedicl’8 VIII. vergebens belagerten. Als nun der Kaiſer 
zu Gericht ſaß, und nach dem Gebraude der Zeit dem kla— 
genden Abt dur einen Stab die Eaftelle zuſprach, forderte 
ex den Papſt auf, die römifche Miliz mit feinen Truppen 
zu vereinigen, und nad der Sabina zu ziehn. Doch ein 
Aufftand in Rom vertrieb die Parteien vom Tribunal. ! 
Der Haß der Römer, die wahrfeinlih mit Arduin und den 
Markgrafen von Efte einverftanden waren, brach am achten Tage 
nad der Krönung gewaltſam los; fie hofften die Deutſchen 
durch plöglichen Weberfall zu morden oder zu verjagen, und 
die hadrianiſche Brüde wurde der Schauplag eines milden 
Gemetzels, welches dann das gewohnte Ende nahm. Seit 
Otto's I. Zeit wiederholten fi biefe Tumulte faft bei jeder 
Krönung, jo daß fie als Schlußfcene der Feierlichkeit hätten 
betrachtet werden fünnen. So oft die defignirten Kaifer in 
Rom einzogen, wurden fie von officiellen Hymnen begrüßt, 
aber wenn fie fih aus dem S. Peter oder von ber laterani= 
ſchen Tafel entfernten, erhob ſich das wütende Römervolf, die 
Fremblinge aus der Stadt zu treiben, und die Kaiſer Rom’s 
verließen diefelbe oft in fluchtähnlicher Eile, nachdem fie ihren 
neuen Burpur durch tiefe Ströme von Blut gefchleift hatten. 2 


1 Bericht des Abts Hugo im Chron. Farf. p. 519. 
2 Xhietmar VI. 61. Drei lombardiſche Brüber im kaiſerlichen Heer, 


Aufftand in 
— * 
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Heinrich ließ die Anftifter de8 Tumults gefettet über 
die Alpen führen; er jelhft trat feine Rückkehr nah Deutſch⸗ 
land an, beladen mit den Flüchen wie mit den Schägen 
italiſcher Städte, oder mit den jeingezogenen Gütern feiner 
Feinde. Viele Grafen in Mittels und Norditalien nahm er 
ala Geißeln”feft; ihrer manche hatte er in Rom, wo fie zur 
Krönung waren geladen worden, in Verwahrſam gegeben, 
aber kaum war er hinweg, fo öffneten ſich ihre Kerfer, und 
diefe Vaſallen zogen wieder rachevoll das Schwert, um mit 
Arbuin vereint den fremben Kaifer zu befämpfen. Indeß 
die Anftvengungen einer Partei der Staliener, die deutſche 
Reichsgewalt abzumerfen, fruchteten nichts; denn Norditalien, 
in größere und Meinere Markgrafihaften, Grafihaften und 
eximirte Bistümer zerjpalten, bejaß damals nicht mehr die 
Kraft, wie zur Zeit des Königs Berengar. Der lebte 
Nationaltönig Italien's fah fih auf ein kleines piemonte— 
ſiſches Gebiet beſchränkt, wurde von Grafen und Bilhöfen 
der deutſchen Partei befehdet, warf endlich, von feinen 
Bafallen verlaffen, und vom Kaifer verachtet, fein Schwert 
bin, und hüllte ſich in die Kutte S. Benedict's, um im 

ende Klofter Fructuaria zu verſchwinden (1015). ! 

des Königs 

Arbuin. . 
Hug, Heil, Ezilin (Ugo, Azzo, Ezzelino), waren die Urheber des 
Tumults. Es ift möglich, was Provana feftzuftellen ſucht, daß fie die 
(gleichnamigen) Söhne Obert's II. von Efte waren, wie ſchon Leibnitz 
Rer. Brunsvicar. Il. 26 annahm. Muratori Antich. Esten. I. c. 13. 
14 bringt fie nicht damit zuſammen. 

1 €83 märe intereffant, könnte man in Arduin einen Vorfahren 
Victor Emanuel’ I1. fehen, welchen 860 Jahre nad} jenem die Staliener 
per ſos et nefas zu ihrem Nationalfönig aufgeftellt Haben; aber Arbuin’e 
wol frantiſcher Stamm reiht nur bis zu feinem Water Dado, einem 


Hieinen Grafen im Piemonteſiſchen. Siehe Provana Studj critiei eovra 
In storie d’lıalia a’ Tempi del Re Ardoino. Torino 1844, und ber 


Benedict VIII. und die Saracenen. 25 


3. Kräftige Herrſchaft Benedict's VIII. in Rom. Seine Unternehmung 
gegen die Saracenen. Erſtes Aufblühen von Pifa und Genua. Süd: 
alien. Die Rebellion bed Melus gegen Byzanz. Erſte Rormannen- 


banden (1017). Unglüdtices Ende des Melud. Benebict VIII. fordert . 


den Kaifer zu einem fübitalifen Kriegezuge auf. Zug Heinrichs IL 
nad Apulien (1022). 


In Rom felbft war Benedict VIII. durch feine jetzt 
herrſchende Partei befeftigt und geſichert. Indem er die 
Räbtiihe Gewalt mit feiner eigenen Familie teilte, gelang 
& ihm, die römifhen Großen und die Gapitäne oder Lehns- 
vofallen in der Campagna zu unterwerfen. Romanus, für 
lange Zeit Haupt der ftädtifchen Regierung, half dem Bru= 
der, fi) auf dem päpftlihen Stule zu erhalten. ! Die Cres— 
eentier in der Sabina unterwarfen fi dem Papft, der in 
Berfon die Milizen gegen fie führte, und fie hulbigten ihm 
als Landesherrn. Weberhaupt war Benedict vol Verſtand 
und Kraft; es lebte in ihm der kriegeriſche Sinn feines 
Haufes. Wie Johann VII. und Johann X., befaß er auch 
politiſchen Geift genug, um das Papfttum, wmeldes feine 
Vorgänger auf den Heinften Kreis des Wirkens beſchränkt 
hatten, wieder zu einer italienijhen Macht zu erheben. 

Damals waren die Saracenen von neuem furdtbar 


Erxcurs über Arduins Geſchlecht, von Pabſt: in ben Jahrb. bed beut. 
Reihe II. 458. 

1 Mabillon Annal. IV app. bringt einen Brief des Abts Halynarb 
von Dijon: Domno illo s. palatii vestarario primo senatori nec non 
unieo Romanorum Duei Equivoco, etwa aus A. 1030. Curtius 
glaubt deshalb, daß ein Equivocus Nachfolger des Senator Romanus 
war, und Galletti del vestar. p. 54 ſteut breift einen Veſtararius 
Equivorus auf. Beide erlannten ben Sinn bes Schreiber nicht, ber 
fo den Ramen Romanus (ein aequivocum. von Romani) außbrüdt. 
Der Brief ift an Romanus gerichtet, den Bruder des Papſts, Veſtara— 
rius des Palaſis, und ba Haupt der Adelsrepublik von Rom. 


Die 
Carasenen, 
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geworben; fie bebrängten in Unteritalien Salerno, und im 
tugcifchen Meere Feftland wie Infeln; fie Iandeten in Tos- 
cana, tvo fie Piſa verbrannten, dann fi Luni's bemächtigten. 
Benedict VIII. bemühte fih im Jahre 1016 eine Bundes— 
flotte zu vereinigen, und er felbft führte ein Heer gegen bie 
Ungläubigen. Ein großer Sieg ward erfochten, eine reiche 
Beute gemacht. Weil aber der Führer der Moslem (arabiſche 
Geſchichten nennen ihn Abu Hoſein Mogehid, chriftlige 
Mufettus) aus der Schlacht von Luni nad Sardinien ent 
tonnen war, vermittelte der Papft einen Bund mit ven 
Seeftädten Pifa und Genua: Mogehid wurde aus der Infel 
verjagt, diefe felbft bald darauf eine pifanifche Colonie. 1 

Früher waren es die füblichen Republiken Amalfi, 
Neapel und Gaeta, mit denen die Päpfte, wenn die Sara- 
cenengefahr drohte, einen Bund ſchloſſen; doch mit dem 
XI. Jahrhundert tauchten plötzlich Piſa und Genua aus einem 
Tangen Dunkel der Kindheit blühend empor, und wenn auch 
noch nicht völlig frei, fo eröffneten fie doch ſchon die herr- 
liche Epoche der nörbliden Stäbterepublifen Italien's.? 

Zu gleicher Zeit bereiteten fi in Sübitalien Ereigniſſe 
vor, die einen tiefen Einfluß auf das Papfttum und Rom 
haben follten. Die uralte Herrihaft von Byzanz, das Erbe 


1 Amari storia de’ Musulmanni in Sicilia vol. III. 2 q. Rad 
den arabifchen Quellen wurde Mogkhid (ein chriſtlicher Renegat) im Juni 
1016 aud Sardinien verjagt. Geither, fo erflärt Amari, haben bie 
Saracenen diefe Infel nie mehr beſeht. 

2 Am genaueften Tiethmar VII. c. 31. Die ältefte Chronik Piſa's 
(Bernardi Marangonis vetus Chron. Pisan., Archiv. stor. VI. p 1) 
fagt: A. 1016 fecerunt, Pisani et Januenses bellum cum Mugieto in 
Sardiniam, et gr. Dei vicerunt illum. Bom Papft kein Wort. Man 
vergleiche Tronci Annali Pisani, die Cronaca Pisans bes Garde, und 
Roneioni, ebirt von Bonaini (Archiv. stor. VI. 1. 2). 


Benebiet VIII. und die Saracenen. 27 


Beliſar's und Juſtinian's, follte dort endlich ausgelöſcht, 
auch die Trümmer des alten Herzogtums der Langobarden 
Venevent, Capua und Salerno ſollten beſeitigt werden, um 
einem von rãauberiſchen Abenteurern geſtifteten Reiche Platz 
iu machen, das jene ſchönen Provinzen zum erſten Mal in 
ein politifches Ganze verband. Seit ver Niederlage Otto's II. 
hatten ſich die Griechen wieder Ealobrien’s und Apulien’s 
bemädtigt, und drangen fiegreih nad Campanien vor. Ihr 
Gtatthalter oder Katapan refivirte in Bari, ein Vampyr 
jener unfeligen Länder, die dur ewige Raubzüge der Mos— 
lem, durch ewige Kämpfe zwiſchen ihnen, ven Griechen, 
Sangobarden und den Seeftäbten, im tiefften Elend ſchmachteten. 

Der Iangobardiide Stamm Süditalien's machte jedoch Pe 
eine plögliche Anftrengung, das griechiſche Joch abzuſchütteln. unten Darts 
Melus, ein angefehener Langobarve aus Bari, empörte ſich A. 1000. 
mit feinem Schwager Dattus ſchon im Jahre 1010.1 Er 
fuchte Kämpfer und Bundesgenoſſen gegen Byzanz; am Berge 
Garganus fand er Pilger aus der Normandie, zeigte ihnen 
ven Zuftand des Landes, und lud fie oder ihre tapfern 
Heimatgenofien ein, unter feiner Nebellenfahne Sold zu 
nehmen. Die Bürger von Salerno, melde Stabt 40 nor: 
manniſche Pilger und Helden von belagernden Saracenen 
befreit hatten, ſprachen gleiche Wünfde aus. So geihah es, 
daß Melus im Jahr 1017 eine frifch gemorbene Normannen: 
ſchar gegen die Griehen in's Feld führen Konnte. Diefe 
Abenteurer unter Führung Gifelberts, eines um Morbes 
willen ausgewanderten Ritters, hatte Benedict VIIL in Rom 


1 Giche über diefe merkvürbige Rebellion bie fleifige Schrift des 
Reapofitaner® De Blasiis La Insurrezione Pugliese e In oonguista 
Normanne nel secol. XI.' Napoli 1864; Vol. I. 45. ag. 
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ehrenvoll empfangen, und fie in dem Plan beftärft, unter 
Melus gegen die Griechen zu dienen. So leitete jhon er 
durch ein zufälliges Zufammentreffen die Verbindung Rom's 
mit den Normannen ein, die fpäter fo folgenreich werben follte. 

Melus felbft ahnte nicht, daß er in jenen tapfern Söld- 
nern Eroberer in fein Vaterland zog; feine vom Papſt eifrig 
begünftigte Rebellion mißlang trog aller heroiſchen Tapferkeit. 
Am Anfange des October 1019 wurde er vom Katapan Bu— 
gianus beim alten Cannä aufs Haupt geſchlagen, verließ 
Stalien, eilte hülfeſuchend zum Kaifer nach Bamberg, und 
farb dort im April 1020 als „Herzog Italiens.” ! 

Die Fortfritte der Griechen, auf deren Seite nun auch 
der langobardiſche Fürft Pandulf IV. von Capıa getreten 
war, erfredten den Papft. Er fürdhtete die Wiederherftel- 
lung der byzantinifhen Macht, welde die Unabhängigkeit 
des Bapfttums und deiien Plane auf Unteritalien bedrohte. 

Der Bapp Auch er ging nad Bamberg, in der Ofterzeit 1020; er 
— forderte Heinrich auf, nach Italien zu ziehn, die Griechen 
von den Grenzen Rom's fortzudrängen, die Reichsgewalt im 
ſüdlichen Langobardien herzuſtellen. Nach den glänzenden 
Feſten der Einweihung ſeines Lieblingsdoms entließ ihn 
Heinrich mit dem Verſprechen ſeiner baldigen Ankunft, und 
einem Diplom, worin er die Beſitzungen der Kirche beſtätigte. 

! Annal. Barens., Lupus Protospata ad A. 1019. Ueber bie 
Anfunft der Normannen Robolfus Glaber III. c. 1., vor allen Aimé 
l’Ystoire de li Normant c. 17 sq.: Gifelbert kam mit vier Brüdern 
Raynolfe, Aseligime, Osmude et Lofulde; fie folgten der Einladung 
des Pringen von Salerno... et passörent la eité Rome, et vindrent 
& Capue etc. Nach der Urfunde n. 279 im Vol. IV Monum. Regii 
Neapol. Archivii gab es inbeß fon A. 1008 anfäfjige Rormannen in 


Gampanien: Sansgusla dominus planisi qui sum ex genere nor- 
mannoram. 


Die Griechen und bie Normannen. 29 


Benedict rief indeß den Kaifer immer dringender herbei. 
Schon drohte der Katapan in die Campagna zu rüden, und 
den Papft zu beftrafen, ver die Rebellion des Melus fo —E 
eifrig gefördert hatte. Vom Abt Atenulf von Monte Caſino, wen KH em 
dem Bruder Pandulf's von Capua, unterjtügt, überrumpelte 
er im Juni 1021 den Turm am Garigliano, in melden der 
Bapft die Refte der Normannenlegion unter des Dattus Füh: 
rung gelegt hatte. Ex ſchleppte diefen Hauptmann gefangen 
nad Bari, wo er ihn jäden und ing Meer werfen ließ. ! 
Die Herrfchaft der Griechen in Apulien ſchien geſichert; die 
langobardiſchen Fürften bekannten fih als Vaſallen von 
Byzanz. Nahe bei Benevent bauten die Griechen fogar eine 
fefte Stadt, der fie den unfterbliden Namen Troja gaben; 
auch Benevent, wo Landulf V. regierte, drohte in ihre Ge— 
malt zu fallen. Mit einem fühnen Mari würden die By: 
zantiner felbft Rom erreicht haben, wenn fie eines genialen 
Gedankens fähig waren. Aber der griechiihe General machte 
am Garigliano Halt, und fon im Herbft erſchien Heinrich 
in Stalien. 
Sein Zug nad dem Süden im Anfange des folgenden 
Jahres 1022 war ſchnell und ſiegreich. Er felbft drang mit 
dem Hauptheer dur die Marken, andere Scharen führten Seinrig ıı. 
die Biſchöfe Pilgrim von Coln und Poppo von Aquileja eilaten, 
über Rom und durd das Marſiſche nad) Campanien; die 
Städte und Feftungen der Griechen wie Langobarden, auch 
Troja, welches der Kaifer felbft belagerte, ergaben ſich. 
1.2eo v. Dftia II. ec. 37. 38, welder ven Amatus benutzie. Die 
Turris de Gariliuno war von Pandulf von Capua nad) der Vernichtung 
der Saracenen gebaut, wie die Inſchrift dort beſagte: Princeps hane 
turrim, Pandulfas condidit beros ete. Heros, herr ober Signor, 
wird häufig in fäbitalienifgen Chroniken gebraucht. 
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Pandulf von Capua wurde nad) Deutſchland erilirt, an feine 
Stelle Pandulf von Teano gefegt; die Abtei Monte Cafino 
erhielt der deutſch gefinnte Abt Teobald, nachdem Atenulf 
auf der Flucht zur See feinen Tod gefunden hatte. Auch 
die noch übrig gebliebene kleine Normannenfhar unter 
Torstayn wurde mit Gütern in Campanien belohnt, während 
die Neffen des Herzogs Melus zu Grafen und Vafallen des 
Reichs ernannt wurden. Nachdem Heinrich die kaiſerliche 
Gewalt in einem Teile von Apulien bergeftelt und als 
Pilger auf dem Garganus gebetet hatte, kehrte er noch in 
demjelben Sommer über Rom nad Deutſchland zurüd, jedoch 
mit einem Heer, welches Fieber und Peft faft aufgerieben 
batte. ! 


4. Anfänge ber Reform unter Benebict VIII. Er ſtirbt (1024). Cein 
Bruder Romanus ergreift die Tiara als Johann XIX. Heinrich II. ſtirbt 
10%4. Zuftand Italien's nach feinem Tode. Johann XIX. ruft Konrad IL. 
von Deutſchland nad; Rom. Schaufpiel der Romzüge jener Zeit. Kaifers 
trönung (1027). Wütender Aufftand der Römer. König Kanut in Rom. 


Benedict VIII. zeigte fi als einen Papft von nicht 
gemeiner Kraft. Wider die Weberlieferungen feines Hauſes 
batte er eine enge Verbindung des Papfttums mit dem Kaifer- 
tum bergeftellt, um ſich felbft im Befige von Rom zu be— 
haupten, und bie feindlichen Mächte in Italien zu bezwingen. 
Das Papſttum war duch ihn wieder in feine Beziehung zur 
Welt gefegt, und ſtrebte nach dem verlorenen Einfluß anf 
die Landeskirchen. Die Kirchengeſchichte kann Benedict VIII. 


4 Herm. Contr. A. 1022. Leo v. Dſtia II. 89. Der Abt Atenutf 
ertrant bei Hybruntum. Der Rormannenheiben waren noch 24 übrig, 
unter ihren Gapitänen Gotman (Guzman), Stigand, Torftain, Balbus, 
Walther v. Ganofa, und Hugo Fallucca. Amatus I. c. 28. 


Ende Venedicrs VII. Sein Bruber Romanus wid Papft. 31 


fogar als einen der erften Reformatoren im Einne Leo's IX. 
und Nicolaus’ II. rühmen; denn ſchon er begann gegen 
Rriefterehe und Simonie, oder den Kauf geiftliher Würden, 
mit Nachdruck dur Eynodaldecrete aufzutreten. ' Indeß die 
Kraft, welche er der römifchen Kirche einflößte, mar nur 
eine perfönlige, und Rom wie das Papſttum verfant nad 
feinem Tod in einen Zuftand wildefter Barbarei. 

As er im Frübjahre 1024 geftorben war, blieb der Romanus, 
päpftliche Stul bei feinem Haufe. Sein Bruder Romanus, —— 
bisher Senator aller Römer, warf das weltliche Kleid ab,“ 
und legte dreiſt die päpſtlichen Gewänder an, nachdem er 
die Wahlſtimmen erkauft oder erzwungen hatte. Dieſer tus— 
culaniſche Graf wurde im Frühjahr 1024 als Johannes XIX. 
ordinirt.? Einmal im Befig der Würde des Genators, 
ſcheint er fie auch als Papft behalten zu. haben; denn in 
feiner Urkunde findet fi fein Brudet Mberih mit ihr be 
fleidet, obmwol fie auf ihn hätte übergehen ſollen. Er bieß 
nur Pfalzgraf und Eonful wie zuvor. 

1&o auf dem Coneil zu Pavia A. 1018 ober 1022. Mansi XIX. 
33. Mon. Gem. Leges Il. 561. Schon die Synode von Nicäa ver- 
dammte den Concubinat der Priefter. 

? Faſt alle Kataloge nennen Johann XIX. fil. Gregorii patricii, 
ober frater Alberiei majoris. Bonizo ad amie. p. 801: uno eodem- 
que die praefeetua. fuit et Papa. Das praefectus ift irrig. — Uno 
eod. die et Iaicus fait et Pontifex: Romuald Balernit. p. 167. — 
Glaber IV. c. 1: largitione pecuniae repento ex laicali ordine neo- 
phytus constitutus praesul. Jaffẽ fegt feine Weihe zwiſchen 24. Juni 
und 25. Juli, und auch Pagi nimmt den Juni an. Ich kenne eine Ur- 
tunde, die ſchon am 1. Mai 1032 fein 9. Jahr zäßlt: anno Joh. XIX. 
in sede IX. Imp. Chuonrado a. VI. Ind. XV. mense madio die I. 
(Monte Casino, Ex dipl. Prine. Caps. 12. n. 24.) 

3 A. 1027, Bulle Johaun's XIX. für Silva Caudida: fratre nro. 
Dno. Alberico Comite Palatii, Marini n. XLV, Manfi AIX. 487. 
In dem bemerften Inſtr. vom 8. Jan. 1028: Albericus ill. et clar. 
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Der neue Papſt ſchien feinen Begriff von den Pflichten 
feineg Amts zu haben. Er war fo einfältig oder fo hab» 
ſüchtig, daß er dem griechiſchen Patriarchen den Titel eines 
ökumenischen Biſchofs zugeftehen wollte, als der Kaiſer von 
Byzanz ihm reiche Geſchenke nah Rom ſchickte. Die Bifchöfe 
Italien's und die Gongregation Cluny's erhoben ſich heftig 
gegen dies Vorhaben, und nun erft wurde dem Papfte Har, 
mas er zu thun im Begriff geweſen fei. Der Senator aller 
Römer hatte in feiner glüdlihen Unwiſſenheit die pfeudoifis 
doriſchen Decretalen kaum dem Namen nach, gefannt, und 
die Concilienbeſchlüſſe feiner Vorgänger zu ftubiren fer wenig 
Gelegenheit gehabt. ! 

Ralfer Bald nad} feiner Erhebung ftarb Heinrich II. am 13. Juli 
Bir —EX 1024. Bei der Ungewißheit, wem die deutſche Krone zufallen 
werde, regte ſein Tod die Hoffnung Italien's flüchtig wieder 

auf. Doch die Großen wagten es nicht mehr, aus ihrer 

Mitte einen Nationalkönig zu wählen; ſie trugen die Krone, 

ohne Erfolg, Hugo dem Sohn des Königs Robert von 
Frankreich, ja ſelbſt dem Herzog Wilhelm von Aquitanien an. 

Denn dieſem mächtigen Fürſten gab ſeine Vermälung mit 
Agnes, der Enkelin des ehemaligen Königs von Italien 
Adalbert, einen Schein von Legitimität. Italien war in fo 

viele Herrſchaften und Parteien zerfplittert, daß es ein ge 
meinfames Nationalintereffe nicht verfolgen Fonnte. Die 
deutſche Faction blieb auch in der Lombardei ftark, wo fie 


comes ». Lateran. Palatil. Gleichwol nennen ihn bie Papſtkataloge 
ungenau Patricius, wie feinen Bater Gregor. 

! Davon zu 1024 Rudolf Glaber IV. c. 1: at licet pro tem- 
pore Philargyria mundi regina queat appellari, in Romanis tamen 
inexplebile eubile locavit. Xei ihm auch ber Brief Wilhelm's Abts 
von S. Benignuß in Dijon an Johann XIX. 
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von den Biſchöfen, Creaturen oder Begünftigten ver Kaifer, 
gehalten wurde. Die Großen wiederum, welde die Kaifer 


duch die vermehrte biſchöfliche Macht geſchwächt hatten, 


waren unter fi uneinig, wie die aufblühenvden Städte, die 
das deutſche Reich haßten, aber damals noch nicht durch 
einen Bund feiner fi zu erwehren vermochten. 

Der Ealier Konrad II., der am 8. September von den 
Deutihen gewählte König, empfing daher bald die Huldis 
gungen der lombardiſchen Biihöfe, vor allen des mächtigen 
Heribert von Mailand. Er hielt den Grundfag aufrecht, 


aonrad IL. 
Rönig der 
Deutfgen m. 
ber Römer, 
A. 10%. 


daß jeder deutſche König auch Herr Stalien’3 und deſignirter 


Kaifer der Römer fei, worin ihn die Bifchöfe beftärkten. 
Auch Johann XIX. rief ihn nah Rom; er fandte ihm den 
Biſchof von Portus und den even Römer Berizo von der 
Marmorata mit der Fahne ©. Peters, fie im Ungarntrieg 
zu tragen, und feine Briefe verfiherten ihn des ruhigen 
Beſitzes der Kaiferfrone, die feiner warte. ! Indem nun 
Italien den Anfprüchen fremder Könige keinen Widerſtand 
entgegenzufegen vermochte, verdammte fih dies Land felbft 
dazu, eine von Deutſchland abhängige Provinz zu fein. 
Im Frühjahr 1026 nahm Konrad II. die eiferne Krone 
zu Mailand aus den Händen Heribert’3. Er rächte ſich nad 
dem barbarifchen Geift jener Zeit an dem mutigen Pavia, 
welches die Pfalz Heinrich's II. zerftört hatte und ihm felbft 
die Tore ſchloß, durch die Verwüftung feines Gebiets; er 
ging nad Ravenna, mo das Volk fi in Wut erhob, die 
verhaßten Fremdlinge zu ermorden, bis dieſer Ausbruch des 
Hafles in Blutſtrömen erftidt ward. In unferem Jahr 
1 Bonizo p. 801: Belinzo nobilissimus Romanus de Marmorata; 


in Uchunben heißt der Name Berizo ober Belizo. 
Iregorovius, Geſchichte der Stabt Rom. IV. 2te Aufl. 3 
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hundert Tönnen wir das Schaufpiel der Romzüge unferer 
Vorfahren nicht durchaus mit Freude betrachten; wir müſſen 
Stalien beklagen, welches fie verſchuldete, aber auch länger 
als 300 Jahre erlitt. Wenn die deutſchen Könige mit ihren 
Heeren und glänzenden Gefolgihaften die Alpen herablamen, 
waren die Städte verdammt, dieſe Maſſen zu nähren und 
zu beherbergen, den Faiferlihen Hof zu unterhalten, und 
ſelbſt die orbentlihe Gerichtsbarkeit hörte beim Erſcheinen 
des Oberrihter8 auf. Im die leeren Truhen des Kaifers 
floffen als Geſchenke oder Erprefjungen die Schätze der Städte, 
oder der Schweiß der von geijtlichen wie weltlichen Vaſallen 
bebrüdten Golonen, und die eingezogenen Güter der Hun- 
derte von Rebellen. Das Taiferlihe Heer, zufammengefegt 
aus rohen Kriegsknechten nordiſcher, jelbft ſlaviſcher Länder, 
ſchreckte die nüchternen, von der Natur des Südens mit 
mehr Takt begabten Jtaliener, welche zu allen Epochen dur 
hofliche Sitte alle Völker übertroffen haben. Was Wunder, 
wenn beim Anblid der Vollerei jener Truppen, melde Italien 
nur als ſclaviſche Provinz ihres Königs betrachteten, die 
Staliener mit Ingrimm fi fragten, warum ihr Land zu 
ewiger Fremdherrſchaft verdammt fei, und wenn fie fi mit 
wildem Haß alle Augenblide in den Städten erhoben, durch 
die fi) der Romzug weiter wälgte. Aber bie brutale Majeftät 
eines Kaiſers des Mittelalter3 warf kaum einen Blid des 
Erbarmend auf rauchende Städte, zertretene Felder, mit 
Leihen bedeckte Straßen, von Majeftätsverbrehern ges 
füllte Kerker. Er nahm als zum Romzug gehörige 
Scenen bin: die edelften Bürger einer Stabt vor feinem 
Tron fih niederwerfen zu fehn, zitternd, mit nadten 
Füßen, ein bloßes Schwert am Halſe hangend, während 


König Kanut in Rom. 35 


bie Slamme der noch brennenden Stadt ihre blafien Ges 


fihter beleuchtete. 

Den Waffen des tapfern Konrad beugten fi zulegt die Ballen 
feinblihen Städte, ſelbſt Pavia; die Markgrafen von Efte, wen, 
vorn Sufa und von Toscana hatte er zum Gehorfam gebradit, 
und ungehindert zog er in Rom ein. Seine und feiner 
Gemalin Krönung vollzog Johann XIX. im ©. Peter am 
36. März 1027, unter vielem Pomp, und im Beifein ziveier 
Könige, Rudolf's III. von Burgund und Kanut's von Eng⸗ 
land und Dänemark, ! Aber die Feierlichkeit wurde durch 
den kindiſchen Ehrgeiz der Erzbiipöfe von Mailand und 
Ravenna geftört, von denen jeder den Vortritt beanſpruchte; 
der Zwiſt dieſer hochmütigen Prälaten teilte ſich ihrem Ge— 
folge mit; Rom wurde durch einen Straßenkampf zwiſchen 
Ravennaten und Mailändern in Schreden verſetzt, und noch 
war die gewoöhnliche Schlußſcene der Krönungsfeierlichkeiten 
nicht vor ſich gegangen. Sie blieb nicht aus: ein zufälliger 
Zank um eine elende Rindshaut zwiſchen einem Römer und 
Deutſchen reichte hin, das Volk in Furie zu bringen. Aber 
nad einem gräuelvollen Gemetzel „unzähliger“ Römer ſtan⸗ 
ben wieder vor dem Tron des Kaiſers im Palaft am S. Peter 
die ebelften Bürger der Stadt, zitternd, baarfuß, ein bloßes 
Schwert am Halfe hangend, und flehten zu feinen Füßen 
um Schonung.? 

Der Anblid dieſer Gräuel Tonnte das gläubige Herz sönte Samt 

1 Vita Meinwerei Ep. p. 153. Mon. Germ. XIII. Bipo vita 
Chuopradi n. 16. Arnulf Gesta Archiep. Mediol. II. e. 3 und bie 
Rote 70. Mon. Germ. X. 12. Die basilica apostolorum Tann bier 
nur der S. Peter fein, welcher auch beiden Apofteln geweiht war. 


2 Wipo vita Chuonr. n. 16. Berengar, Sohn des Grafen Liut⸗ 
bold, fiel im Kampf. Der Kaifer ließ ihn neben Dito IL. beftatten. 
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des großen Königs Kanut erſchrecken, nicht weil feine Bil- 
dung über die Zeit erhaben, fonvdern weil ihm ein ſchöner 
Traum zerftört war. Nach einer langen Sehnſucht und einem 
frommen Gelübde war er als Pilger mit Ranzen und Stab 
nad) der heiligen Stadt gelommen, und fand ftatt des Aſyls 
der Liebe und bes Friedens, was Nom dem Begriffe nach 
hätte fein follen, nur einen mwüften Tummelplag für alle 
Factionen und alle Furien. Die Stadt Rom, man muß es 
fagen, war während des Mittelalter8 nur die ſchreckliche 
Karikatur einer erhabenen Idee. Bon feiner Anmejenheit 
in ihr hinterließ Kanut felbft ein naives Denkmal in feinem 
an das englifche Volt von dort datirten Brief. Cr melbete 
froh, daß er alle Heiligtümer Rom's verehrt habe, und 
darüber um fo glücklicher fei, weil ihn die Weiſen (d. h. die 
Prieſter) gelehrt hätten, daß Petrus vom Herrn die Macht 
empfing zu binden und zu löfen, weshalb es viel fruchte, 
den Schlüffelträger des Himmels zu feinem Anwalt bei Gott 
zu haben. Er erzählte mit Findlicher Freude, daß er von 
der erlauchten DVerfammlung aller Fürften, die vom Gar- 
ganus bis zum tuscifhen Meer fih um Papft und Kaifer 
geſchart, ehrenvoll bewillkommnet fei, und daß ihm die 
abgabenfteie Romfahrt für alle Angeln und Dänen, für 
Pilger wie für Kaufleute, zugeftanden fei. Der verftändige 
Fürft befreite auch die Erzbiihöfe feiner Reiche von den 
großen Abgaben für das Palium, aber er veriprah die 
richtige Einlieferung des Peterspfennigs nah Rom. ! Selbft 

1 Et denarii, quos Romam ad s. Petrum debetis, (Brief des 
Cnuto Rex beim Wilh. Malmsbur. de gest. Reg. Anglor. II. c. X1.) 
Die heutige Finanznot Rom’3 bat Abgabe und Namen des Peteräpfens 


nigs in Geftalt milder Beifteuern erneuert. Die Commiffion, bie ihn 
in Rom fammelt, ift im Nob. 1860 von Pius IX. zu einer Archicon- 
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die Gräuel, die er dort mit Augen gefehn, minberten bie 
Ehrfurcht eines Barbarenfönigs vor der heiligen Stabt nicht. 
In der frommen Aufwallung feines Gemüts erflärte er feinen 
Untertanen, daß er in Rom Gott gelobt habe, feine Völker 
gerecht zu regieren, und bie Fehltritte der Jugend durch bie 
Lernunft feiner reifen Jahre zu fühnen. Ein treffliher Brief, 
und ein denkwürdiger Beweis von der unermeßlichen mora— 
liſchen Gewalt des Begriffs von Rom in jener Zeit. Wenn 
fi die gleihe Wirkung auf alle Despoten erftredt hätte, 
die nach der ewigen Stadt pilgerten, fo würde fie ihr im 
Glauben dankbarer Völker noch mehr Anfprüde auf die 
Ehrfurcht des Menſchengeſchlechts verliehen haben. 
5. Nefeript Konrad's II. wegen Anwendung des römifchen Rechts im 
püpftlihen Lande. Sein glorreiher Zug nad; Sübitalien, feine Rüdtehr. 
Roc Johann's Tode wird Benebict IX., ein Knabe aus dem tusculani- 
ſchen Haufe, zum Papft erhoben. Ruchloſes Leben dieſes Menfchen. 
Schredliche Zuftände der Welt überhaupt, Die Treuga Dei. Benedict IX. 
Hüchtet zum Kaiſer nad; Cremona. Merkwürdige fociale Revolution in 
der Lombardei. Heribert von Mailand. Der Kaiſer ſetzt Benebict IX. 
wieber in Rom ein. Er zieht nach Unteritalien; er ftirbt 1039. 
Die kurze Anmwefenheit Konrad's in Rom beſchränkte ſich 
nicht auf die üblichen Privilegien für Klöſter, die wir von 
ihm leſen.! Wahrfcheinlich gehört derfelben Zeit ein kaiſer⸗ 
liches Refeript an, worin er auf Grund beftändigen Streits 
zwiſchen langobardiſchen und römischen Richtern beftimmte, 
daß fortan in Rom wie im römiſchen Staat in Fällen, wo 
fraternitas erhoben, und Rom bat aus aller Welt Ländern bereits brei 
Rilisnen Scubi als denari di 8. Pietro eingefammelt. Mit Erftaunen 
bit der Geſchichtſchreiber auf die Hartnädigteit kirchlicher Traditionen, 
19m Cod. Amiatinus p. 646 (Sessoriana zu Rom) batirt das 
Privileg für M. Amiata ann. D. Incarn. MXXVII. Regni vero Dom. 


Chuonradi secundi regnantis III. Imperii ejus primo Ind. X. Acta 
in civitate Leonina Non. April. Er wohnte alfo im Palaft am S. Peter. 
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bisher Langobardifches Recht zur Anwendung kam, nad; dem 
Coder de3 Juſtinian gerichtet werben fole. So erlofch die 
Rehtsconftitution Lothar’ vom Jahr 827, und das römische 
Recht wurde nun zum wirklichen Territorialrecht erhoben; 
ein vollftändiger Sieg der römiſchen Nationalität über bie 
eingebrungenen germanifchen Elemente, die fi überhaupt in 
diefer Epoche überall in Italien zu zerfegen begannen, wäh— 
end die altrömif—hen Municipalformen unter jährlich gewählten 
Confuln emporfamen und die fränkifchen und langobardiſchen 
Einrichtungen verbrängten.! _ 

Konrad verließ Rom Anfangs April, um fi nad Unter 
italien zu begeben, wo er das wieder wankende Anfehn des 
Reiches befeftigte. Er Fehrte dann über Rom zurüd, und 
ſchon am 24. Mai befand er fi in Verona. Sein Friegs- 
geübter Arm, feine gebietende Strenge, feine Gerechtigfeit 
nötigten Italien Furcht und Achtung vor dem Herrſcher ab, 
deſſen fehneller Zug der Triumf eines Cäſars geweſen war. 
Sein eigenes Vol! empfing ihn mit dem ftolzen Selbftgefühl, 
daß jenes unruhige Italien eine untertänige Provinz bes 
Reichs geworden fei. ? 

Johann XIX. herrſchte feither ruhig in Rom. Das 

1 Mon. Germ. Leges II. 40: Chuonradus Aug. Romanis jndi- 
eibus: Audita controversia quae hactenus inter vos et Langobardos 
judices versabatur, nmulloque termino quiescebat, sancimus, ut 
quaecumgue admodum negotia mota fuerint, tam inter Romanae 
urbis menia, quam etiam de foris in Romanis pertinentils, actore 
Langobardo vel reo, a vobis dumtaxat Romanis legibus termi- 
mentur, nullog. tempore reviviscant. Man fehe auch hieraus bie volle 
oberherrliche Gewalt der Raifer über den Kirchenftaat. Die Iangobarbifchen 
Richter hörten deshalb doch nicht auf, und im Landgebiet behaupteten 
Grafen hie und da das fränkiſche Recht. 

2 Herm. Contractus fagt Zur; unb gut: subactaque Italia tota 
reversns: ad A. 1027. 


Ru 
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Bapfttum, wie die Stadt blieb in der Gewalt feiner Familie, 
die au nad Johann's Tode den heiligen Stul mit einem 
ihrer Glieder beſetzte; aber die Chriftenheit mußte der Anblick 
eines Knaben erſchreden, der von feinem Vater in die Papſt⸗ 
gavänder geſtedt, von den Carbinalbifchöfen feierlich gekrönt, 
und auf dem Stul des Apoftels als Stellvertreter Chrifti auf- 
gepflanzt twurbe. Der berüditigte Johann XII. war mit 
achtzehn Jahren Papft, Benedict IX. aus berfelben Familie 
zählte kaum zwölf Jahre. Welch' ein Zuftand der Welt, 
wo die Völker ein Kind als Regierer der Kirche geduldig 
hinnahmen, die Könige ihn anerfannten, die Biſchöfe ſich 
nicht ſchämten, von ihm die Weihe, die Zeichen ihrer Würde 
oder Bullen zu empfangen! Das Papfttum ſchien feinen kirch⸗ 
lien Begriff zu verlieren, ver bifhöflide Stul Petri fih in 
den Sig eines Grafen zu verwandeln; wenigſtens unterſchied 
ihm nit? mehr von jener ſchmäligen Verfafjung der Bis— 
tümer diefer Zeit in allen Ländern, auf deren Stüle große 
Fürften- und Adelsgeſchlechter ihre Mitglieder oder Geſchöpfe, 
bisweilen wirkliche Kinder erhoben. Eine dichte moraliſche 
Finfterniß fenkte fi auf die Kirche nieder. Wenn e3 früher 
Zeiten gab, wo Chriftus in feinem Tempel ſchlief, ſchien er 
jest das geſchändete Heiligtum völlig verlaflen, und dem 
freden Simon Magus Preis gegeben zu haben. 
Theophylact war Neffe feiner beiden Vorgänger, und 
Sohn des Pfalzgrafen und Eonful Alberich.! Sein Vater 
’ 1 Cod. Amiatin. p. 652. A. 1036: Tempore 8. Papae Bene- 
dieti nati de Tusculana ex patre Alberico. Die Cronica Romanor. 
Pontif. beim Cencius, bie Papftlataloge, Vonizo bezeichnen ebenfo feine 
Abſtammung. Rubolf Glaber IV. c. 5 nennt ihn einmal fogar puer fere 


decennis, und fegt hinzu, es feien damals alle Regenten Rinder geweſen. 
Allerdings war ein Knabe zum Erzbiſchof von Reims gemacht worden. 
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eilte nad Johann's XIX. Tod feinem Haufe die beiden 
höchſten Gewalten zu fihern; Waffen und Gold halfen ihm 
leicht dazu in Rom, wo alles feil ftand, und der Clerus, 
nad dem Ausfprud; des Papſt Victor II., in grenzenlofer 


Benict IX. Barbarei lebte. Der Knabe Benebict IX. nahm ungehindert 


Bapft A. 1033 


5i8 4048. 


Rudtofes 


Xeben Bene 
diers IX. 


Befig vom Lateran, am Anfange des Jahrs 1033.1 Er 
hatte drei Brüder Gregor, Petrus und Octavian, von denen 
der erfte älter als er felbft muß gemwefen fein, denn er nahm 
fofort die Gewalt eines Patricius an fih. Man darf fi 
deshalb wundern, warum nicht Gregor Papft wurde. Viel- 
leicht mochten die Römer gebuldiger in einem Knaben ihren 
Biſchof, als das Haupt ihrer weltlichen Regierung anerkannt 
haben. Die Grafen von Tusculum ſelbſt achteten das päpft- 
liche Amt für fo gering, daß fie glaubten, ein unerzogenes 
Kind Tönne es verwalten, aber biefe Frechheit ftürzte die 
Macht ihres Haufes, welches ein kindiſcher Papft nicht be— 
haupten konnte. Sein Bruber Gregor wurde aljo an bie 
Spitze des ftäbtifhen Regiments geftellt; doch nannte er ſich, 
aus Furt vor dem Kaifer, nicht Patricius, fondern nur 
Conful, und wahrſcheinlich auch Senator aller Römer.? 
Sobald der junge Papft feine auf dem Stul Petri er— 
wachſenden Leibeskräfte fühlte, begann er ein ſchamloſes Leben 


1 Victor III. Dialog. lib. IN. fagt: non parva a patre in popu- 
lum profligata pecunia, summum sibi sacerdolium vendicavit. — 
Der Tag der Weihe ift ungewiß. Daß Benedict IX. fon im März 
1033 Bapft war, zeigt eine Urtunde aus Fabriano (anno deo propieiu 
pontificatu Domno Tufelatu. Mittarelli IL, ap. XXL. 48). 

2 Cum successisset ei (sc. Johanni XIX.) Theophylactus — 
Gregorius frater ejus nomen sibi vendicabat Patriciatus. Vonizo 
ad. Am. p. 801. Sqhwerlich führte er dieſen Titel; Urkunden nennen 
ihm nur Consul Romanor., auch) lateranensis et tusculanensis comes. 
Coppi Memor. Colonn. p. 18 sq. 


Venedict IX. 4 


zu führen. Einer feiner Nachfolger im Pontificat, Victor III, 
zählte, daß Benedict IX. in Rom raubte und morbete; er 
geſtand, daß er ſchaudere zu jagen, wie verrucht und ſcheuß⸗ 
lid fein Leben gemefen fei. Ein anbrer Beitgenoffe, Rudolf 
Glaber, Mönd von Cluny, hat die häßlihe Geftalt dieſes 
Ungeheuers auf dem Hintergrund feiner Zeit gemalt, wo Veit 
und Hungersnot ganz Europa verheerten. Eine moraliſche 
wie phyfifche Epivemie hatte die Welt ergriffen. Man muß 
die Ehroniften jener Zeit lefen, um einen Begriff davon zu 
haben. Solchen Schredniffen entiprang jedo gerade damals 
das menschenfreundliche Geſetz vom Gottesfrieden, die Treuga 
Dei, welches zuerft von Biſchöfen Südfrankreich's erlaſſen 
wurde. Diefe tröftlichite Wolthat des damaligen Menfchen- 
geſchlechts if ein Ihöner Ruhm der Kirche; fie bewies dadurch, 
daß ſelbſt in fo furdtbaren Zuftänden das heilige Feuer der 
Liebe auf ihrem Altar nicht erlofen war. Doch die Fülle 
der Ernbten, die feit 1033 eintrat, machte die Völker ſchnell 
genug jene Plagen vergefien, und der fromme Mönch beflagte 
bie Schwäche der menſchlichen Natur, die ſich aus dem kaum 
überftandenen Strafgericht Gottes wieder in Völlerei und 
Mord, in Blutſchande und jeden Frevel ftürzte, mobei die 
Färften und der Papft die eiligften in ver Reihe waren. ! 
Mit Benedict IX. erreichte das Papfttum jenen äußer- 
fen Grad des fittlichen Verfalls, welcher nad; den Gefegen 
der moraliſchen Natur den Umſchlag zum Beſſern erzeugt. 
Die damalige Barbarei Rom's würde wahrſcheinlich felbft die 


1 Glaber Histor. IV. c.5. Die Treuga Dei wurbe im Jahr 1041 
angefekt von Mittwochs Sonnenuntergang bis Montags Sonnenaufgang, 
wo Keiner bei Strafe des Vanns das Sqhwert ziehen durfte. — Pagi 
Critica ad. A. 1034. 
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Epoche Johann's XII. mildern, oder die fpätere der Borgia 
an Schänblichfeit überbieten, verglihe man genau eine mit 
der andern. Doch nur ein ungewiſſer Schimmer fällt in 
diefe wüſte Zeit, wo ein Papft, kindiſcher als Ealigula, 
lafterhaft wie Heliogabalus, der Stellvertreter Chrifti war.“ 
- Wir erbliden undeutli die Capitäne in Rom, verſchworen, 
den jugendlichen Verbrecher beim Feſt der Apoſtel am Altar 
zu erivürgen, während fi die Sonne verfinfterte, der dadurch 
verbreitete Schredten vielleicht die That hinderte, und Benedict 
Zeit zur Flucht fand.! Die Faction der Crescentier mag 
bei diefem Tumult am thätigften geweſen fein;? aber bie 
Abſicht mißlang, und der entronnene Papft follte zum Ber: 
derben Rom's und zur Schmad der Kirche noch Iange Jahre 
leben. Er eilte (im Jahr 1037) zum Kaifer nad Cremona, 
- fi} feines Schuges zu verfihern. 
Revolution Konrad war nämlid im Winter 1036 nad Italien 
Ken in dar gezogen, wohin ihn eine fehr merkwürdige Beivegung in der 
Be gombardei rief. Das Lehnfuftem erfuhr eine innere Revolution. 
Die Heineren Vaſallen oder die Valvafjoren, welche von den 
größeren Herren, Herzogen, Grafen, Biſchöfen und Aebten, 
ihre Güter zu Lehm trugen, empörten ſich gegen deren Will- 
für und Tyrannei; fie verlangten eine bleibende Ordnung 
des Befigftandes. Zu ihnen gefellten ſich die Kleinen Herren, 
1 R. Glaber IV. c. 9. erzählt das als geſchehn am 29. Juni. — 
Die Zeitangaben find völlig verworren. Die vita Benedicti ex Amal. 
Auger. Mur. III. 2. 340 nimmt fogar eine Bertreibung post suam 
promotionem an. 
2 Iqh bemerkte ſchon, wie Urkunden feit 1017 das Emporkommen 
ber Ereßcentier zeigen. Am 17. Juni 1036 traten Crescentius und andre 
Nobilt feiner Sippſchaft dem Kioſter Subiaco bad Castrum Apolloni 


(Empulum bei Tibur) ab. Als des Crescentius Söhne werben genannt 
Negetellus und Raino ober Rainuccius (Reg. Sublac. 73). 


Heribert von Mailand. 43 


die lehenlos und frei auf ihren Erbgütern ſaßen, und deren 
Freiheit durch die Biihöfe, in deren erimirten Gerichtsſpren⸗ 
geln fie wohnten, fortbauernd bedroht war. Der Lombarbe 
Heribert, Erzbiſchof von Mailand, der mächtigſte Fürſt Nord: 
italien's, Lehnsherr über viele Städte und Bafallen, ein 
hochfahrender und Fräftiger Geift, war die Veranlafjung zum 
Ausbruch diefer geſellſchaftlichen Krifis, die ſich bald allen -- 
Ständen mitteilte, und das deutſche Neid in den Kampf 
hereinzog. Die Freien und die Lehngritter empörten fi 
gegen den Erzbiſchof, und ſchloſſen einen lombardiſchen Ver 
band; jener vief endlich den Kaifer herbei, und Konrad 
mochte längft eine Gelegenheit gewünſcht haben, den großen 
Biſchof zu demütigen, welcher in der Lombardei eine Macht 
befaß, die dem Reiche gefährlicder werden Tonnte, ala es 
jene des Nationalfönigs Arbuin geweſen mar. Heribert 
weigerte fi, auf dem Tage von Pavia dem Urteil Konrad's 
zu gehorchen, und der von unklugem Zorn hingeriffene Kaijer 
ließ ihn und drei andere Bischöfe ohne Proceß verhaften. 
Die plöglicde Gefangennahme des größeften Prälaten Italien's 
erregte unglaubliche Auffehen und tieffte Exbitterung gegen 
den Kaifer, der nun den Italienern als ein jähzorniger 
Tyrann erſchien. Der Gefangene entlam nah Mailand, 
und ber Haß biefer und anberer Stäbte gegen bie deutſche 
Reichsgewalt machte ihn ſofort zum Vertreter der Nationa- 
Ität. So begann ber erfte fiegreihe Nationalkrieg der 
Stadt Mailand und ihrer Verbündeten gegen bie deutſchen 
Könige. 

Es war während diefer Bewegung Norditalien's, und 
nachdem Konrad das Lehnsgeſetz erlafien hatte, welches den 
Bafallen die Erblichkeit ihrer Güter zugeftand, daß Benedict IX. 
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in Cremona vor ihm ſerſchien. Der erſte Monarch des Abend⸗ 
landes mußte ſich herablaſſen, einen laſterhaften Knaben zu 
ehren, weil er Papſt war, und er einen Papſt brauchte. 
Benedict, oder ſeine Räte forderten den Kaiſer auf, nach 
Rom zu kommen und ihn auf dem papſtlichen Stul wieder 
einzufegen. Für die Gewähr dieſer Bitte mochte Benebict 
die Ercommunication gegen den geächteten mailänder Erz= 
biſchof ausſprechen, melde Konrad verlangte. Den Kaifer 
tiefen nicht allein die Angelegenheiten Rom's fondern auch 
die Verwirrungen in Apulien, wo der wieder eingefegte Fürft 
Pandulf IV. von Capua weit und breit Städte bezwang, 
das kaiſerliche Alofter Monte Cafino plünberte, und bie 
Campagna von Rom bedrohte. 

Romfahrt Konrad brach demnad im Winter 1037 weiter ſüdwärts 

—— u auf; er zog aus dem empörten Parma, das er als qualmen- 
den Schutthaufen hinter fi) ließ, nach Perugia, und feierte 
die Oftern 1038 in Spello mit dem Papft. Es ift ungemiß, 
ob Benebict IX., nachdem er Cremona verlafien hatte, nad 
Rom zurüdgegangen war, ob er als eben Vertriebener den 
Kaiſer aufſuchte, oder ſchon als Flüchtling ihn erwartete, 
Genug, Konrad führte, oder fandte ihn nad) Rom zurüd.? 
Wenn der Kaifer ein Ohr für die Klagen gehabt hätte, 
melde die Römer gegen Benedict IX. erhoben, fo müßte er 

1 Herm. Contr. A. 1037, und Wipo vita Conradi, welcher fagt: 
Papa Cremonae occurrebat Imperatori, et honorifice receptus et 
dimissus, Romam reversus est. 

2 R. Glaber ſcheint das fo barzuftellen, wo er von der Verſchwörung 
ber Römer fpriht: ... @ sede tamen propria expulerunt. Sed — 
tam pro hac re, quam aliis insolenter patratis, Imperator illue 
profieiscens propriae sedi restitnit. Es ift ungemiß, ob ber Raifer 


felbft in Rom war; feine Gemalin Gifela war nach der Stabt gepilgert. 
(@ipo c. 37.) 
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ſich geweigert haben, diefem jungen Frevler feinen Arm zu 
leihen, aber der Gedanke, die römiſche Kirche aus fo heil: 
Iofen Zuftänden zu befreien, Tag ihm fern; er hatte nur 
politifche Abſichten; beſonders kam es ihm darauf an, die 
deutfhgefinnte Partei der Tusculanen in der Gewalt über 
Rom zu erhalten, und fi der päpftlihen Puppe zu feinen 
Sweden zu bedienen. Der dankbare Benedict warf einen 
Bannftral nad dem Haupte des ftolzen Heribert, welcher 
Hinter den breifundert Türmen Mailand's über diefe kindiſche 
Anftrengung lächelte, und Konrad, der dem Elenden eine 
Befagung in Rom zurüdlaffen mochte, zog weiter nad Monte 
Caſino. Am 13. Mai traf er in Capua ein, woraus fi 
Bandulf geflüchtet hatte; er gab dies Herzogtum dem Fürften 
Baimar von Salerno; und belehnte den Normannen Rainulf 
mit der Grafichaft Averfa. Diefe Stabt, im Jahre 1030 
von jenem Bandenführer im Dienfte des Herzogs Sergius 
von Neapel gegründet, wurde der Keim des entitehenden 
Normannenreichs in Unteritalien. Die Veit brach in Kon 
rad's Heer aus, und trieb ihm ſchon im Sommer zurüd. 
Er felbft brachte den Tod mit fih nach Deutſchland, wo er aaifer Ron. 


am 4. Juni 1039 ftarb. dan io. 


Heineig) AIN., 
deutſcher 
—8 


Zweites Cepitel. 


1. Die Römer verjagen Venedict 1X., und erheben Shlveſter II. Benes 

dict vertreibt ihn. Cr verfauft den heiligen Stul an Gregor VI. Drei 

Bäpfte in Rom. Eine römifche Synode beſchließt, Heinrich III. als Bes 
freier nach Rom zu rufen. 

Manches Jahr verging, ehe der neue deutſche König 
nad Italien zog; dies war Heinrich III., feines Vaters 
Nachfolger, jung, kraftvoll und gottesfürdtig, ein herrlicher 
Fürft, berufen wie Carl der Große und Otto der Große, 
Rom wieverherzuftellen, von der Barbarei zu reinigen, und 
die faft untergehenbe Kirche zu reformiren. Denn noch immer 
wurde das Papfitum von Benedict IX. entehrt. Ein hölli- 
iger Dämon ſchien in der Maske des Priefter auf Petri 
Stul zu figen, und mit den heiligen Myſterien der Religion 


. fein freches Spiel zu treiben. 


Benedict IX., im Jahr 1038 wieder eingeſetzt, beſchützt 
von feinem Bruder Gregor, der als Senator ver Römer die 
Stabt regierte oder mißhanbelte, führte im Lateran unge 
bindert das Leben eines türfiihen Sultans; er und feine 
Familie erfüllten Rom mit Raub und Mord; jever Rechts- 
zuftand hatte aufgehört! Da erhob fi) endlich am 7. Januar 


1 Eine röm. Urkunde vom 22. Aug. 1048 unterzeichnet Gregorius 
Consul, frater supradicti Dni. Pape, interfui. Nerini p. 387. 


Sturz Benediet’3 IX. 47 


1044 das Volk in mütender Revolution; der Papft entfloh, Di Akne 
doch feine Bafallen behaupteten die Leoftabt gegen die Stürme Benebie 1 IX. 
der Römer. Die Trasteveriner hielten zu ihm; er rief Greunde 
und Anhänger aus der Campagna; der Graf Gerard von 
Galeria rüdte mit vielen Reitern an das Sachſentor, ſchlug 
bie Römer zurüd, und ein Erdbeben vermehrte die Gräuel 
der empörten Stadt. Die alte Chronik, die davon erzählt, 
ſagt nit, ob nad) einem dreitägigen Kampf Trastevere er: 
fürmt warb, fie berichtet nur, daß die Römer fi ein- 
fimmig von Benedict Iosjagten, und den Biſchof Johann 
von der Sabina als Sylveſter III. zum Papſt erwählten.! 
Aber auch er verdantte feine Erhebung dem Gold, wo— Sie erheben 
mit er die Aufftandiſchen und deren Haupt, Girardo de Sapo, re II 
beſtach. Diefer mächtige Römer hatte Benedict dem IX. voll 
Arglift erſt feine Tochter zum Weibe verſprochen, dann fie 
ihm vermeigert;? denn der Papft ſcheute ſich nicht, alles 
Ernſtes um die Hand ber ihm verwandten Römerin zu 
werben. Der Vater lodte ihn mit der Hoffnung auf ihren 
1 Cod. Vat. 1984. fol. 201%: Cum ejecissent pontificem — 
ori est inter Romanos et Transtiberinos grandis seditio — VII die 
m. Jan. Romani in fugam versi sunt propter comites qui venie- 
bant per montanam sc. Girardo rainerii et ceteri cum multis equi- 
bus, qui erant fideles dieti pontißcie. Die barbarifch geſchriebenen 
Rotigen jenes wichtigen Cod. ebirte Pertz (Mon. Germ. VII. 468—480) 
als Annales Romani, Ich citire nad) dem Coder felbft. Die Ereigniffe, 
aud) bei Herm. Contr. A. 1044, Victor III. Dialog. III, Bonizo ad 
Amic. p. EOL, welcher Gpivefter III. aus der Wahl des Girard deo 
Saxo und anderer Capitäne hervorgehen läßt. Leo v. Dftia IL c. 79. 
2 Gerardus Rainerii war Graf von Galeria, Girardo de Saxo 
eine anbere Perfon. Zu Spivefter'3 IL Zeiten war ein Rainer Biſchof 
und ein Gerard Graf der Sabina (Fatteschi Serie p. 253); A. 1003 
waren Rainerius und Crescentius Grafen und Rectoren ber Sabina 
Gibid. p. 254), und jener Sohn wird Gerard geweſen fein. Eine frän 
Kfche Familie in ber Sabina. 


eylvener IN. 
wird verjagt, 
April 1044. 
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Beſitz, indem er von ihm verlangte, daß er zuvor die Tiara 
niederlege. Der von Wolluſt entflammte Papſt wollte dies, 
und that es während des Aufſtandes von Rom. Eine dä- 
moniſche Sinnlichkeit beherrſchte ihn; das abergläubifhe Volt 
fagte ihm nad, daß er in Wäldern mit den Teufeln ver- 
fehre, und durch Magie die Weiber an ſich ziehe; man mollte 
im Lateran die Zauberbücdher gefunden haben, mit denen er 
die Dämonen beſchwor.! Indeß den ftolgen Sinn feines 
Haufes entflammte die Vertreibung, und feinen Haß das 
falſche Spiel Girardo’3 zur Race; feine zahlreihe Faction 
hielt noch die Engelöburg, und fein magiſches Gold bezau- 
berte Rom: Splvefter IN. wurde ſchon nad 49 Tagen vom 
apoſtoliſchen Stul verjagt, den nun jener Tusculane am 
10. April 1044 rachevoll wieder beftieg. ? 

Seither herrſchte Benedict IX. noch ein Jahr und 21 
Tage, während Sploefter III. in einer ſabiniſchen Burg, 
wenn nit in einem feften Monument Rom's Schuß fand, 
und fortfuhr fih Papft zu nennen. Eine wolthätige Fin- 
fterniß bebedt die Gräuel dieſes Jahrs. Gehaßt von den 
Römern, unficher auf dem Tron, in beftändiger Angft vor 
dem Wiederausbruch der Revolution, fah fi Benedict doch 
zur Abdankung genötigt. Der Abt Bartolomäus von Grotta 
Ferrata berebete ihn dazu, aber er verkaufte das Papſttum 
ſchamlos wie eine Waare für Geld. Um eine anfehnlihe 


1 Benno vita Hildebrandi p. 82. Er gibt ihm zu Lehrern in der 
Magie den Erzbiſchof Laurentius bon Amalfi, deffen Lehrer Splvefter IL 
geweſen fei. Bon ihnen habe auch Gregor VII. bie Bauberei gelernt. 

2 Murat. III. 2. 341. Cod. vat. 1984 fagt von Shlo. III: ob- 
tinuit pontificatum diebus XLVIII, quo ejecto benedietum pont, 
reduxerunt in sede sna. Bonizo p. 801: Gregorius Patricius et Pe- 
trus germani Theophylactum spe conjugis deceptum ad Pontificalia 
iterum sublevant fastigia. 
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Rente, namentli den Ertrag des Peteräpfennigs von Eng- 

land, trat er durch förmlichen Contract feine päpftlie 

Bürde am 1. Mai 1045 an Johann Gratianus ab, einen 

reichen Erzpriefter der Kirche S. Johann am lateiniſchen Tor. ! 

Konnte die Schänbung des heiligften Amts der Chriftenheit 

weiter getrieben werben, als durch deſſen Verkauf? und doch, 

fo allgemein war damals ver Handel mit geiftlihen Würden 

in Rom wie in aller Welt, daß es nicht zu auffallend fein 

tonnte, wenn enblid auch ein Bapft den Stul Petri verkaufte. 
Johann Gratian oder Gregor VI. fegte fid mit fühnem are vı. 

Mut, den vielleiht die wenigften feiner Zeitgenoſſen begriffen, —E 

über den Canon hinweg; er kaufte das Papſttum, um es 

den Händen eines Verbrechers zu entreißen, und dieſer merk— 

würbige Mann, welcher in feiner ſchreckllichen Zeit als Idiot 

galt, war vielleicht ein ernſter und großmütiger Geiſt. Doch 

ſchwerlich hatte der eifrigſte Monch jener Zeit, Peter Damiani, 

von jenem Kaufbandel Kunde, als er nad der Erhebung 

Gregor's VI. an ihn jchrieb, jubelnd, daß die Taube mit 

dem Delzweig enbli in die Arche zurückgekehrt ſei.“ Der 


1 Eine Urkunde A. 1043 nennt ifn ala Dn. Johannes Archicano- 
nicus s. Johannis intra portam Latinam (Reini App. n. V. 388). 
Cod. Vat. 1984: per cartulam refutavit Johanni archipbr. s. Johis 
ad portam latinam suo patrino in die kal. Majas, cai posuerunt 
nomen Gregorius, qui etiam pontificatum tenuit ann. I. et m. VIII. 
minus d. XI. Benno vita Hildebr. p. 83 gibt als Kauffumme 1500, 
Cod. Vat. 1340, 2000 Pfund an. Auch Bicor III. fagt: non parva 
ab eo accepta pecunia. Schon Pagi berief fid; gegen Baronius auf 
Bonizo’8 Epitome, ohne ben Liber ad Amicum zu fennen. Nefando 
ambitu seductus, fo fagt Bonizo hier,. per turpissimam venalitatem 
omnemg. Rom. popul. ingentibus pecuniis datis sibi jnrare coegit 
(p- 801). Bonizo war jüngerer Beitgenoffe, und Biſchof in Sutri ſchon 
1075. Zeitgenöffifch find auch bie Notizen des Cod. Vat. 1984. 

2 Nunc aureum Apostolorum saeculum, et praesidente vestra 

Gregoronius, Geſchicte der Stadt Rom. IV. ate Aufl. 4 


Der Mönd, 
Gilbebrand. 
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fromme Heilige mochte ihn perfönlid Tennen, und einige 
Tugenden an ihm bemerkt haben. Eelbft die wüften Chro- 
nifen jener Seit, die ihn ſicher mit Unrecht als fo roh und 
einfältig ſchildern, daß er einen Stellvertreter annehmen 
mußte, haben ihm fein Lafter nadzufagen gewußt. Die 
luniacenfer in Frankreich und die Congregationen Italien's 
begrüßten alle feine Erhebung als den Beginn einer befieren 
Zeit, und neben diefen fimoniftifhen Papſt ftellte fi in der 
düfterften Epoche Rom's yplöglih ein junger und kühner 
Mönd, der dies fo tief gefunfene Papſttum nach heroifchen 
Anftrengungen eines Menfchenalter8 zu nie geahnter Größe 
erhob. Hildebrand trat neben Gregor VI. zum erftenmal 
aus dem Dunfel hervor; er wurde fein Capellan, und ſchon 
dies beweist, daß Gregor Fein Idiot war. Wie weit ſchon 
damals Hildebrand's Tätigkeit ſich erftredte, ob er an ber 
ungefeglihen Erhebung Gregor’ Anteil hatte, wiſſen wir 
nit; aber unter dem „Stellvertreter,“ von dem bie Chro⸗ 
niſten reden, mochte leicht jener geniale und ehrgeizig aufs 
ftrebende junge Mönd; verborgen fein, welcher Gregor’ VI. 
Natgeber war, und ſich fpäter in dankbarer Erinnerung an 
ihn Gregor VII. nannte. Ein fo ungewöhnlicher Schritt, wie 
die Erhebung Gregor’3 VI., lag übrigens dem Charakter 
Hildebrand's nicht zu ferne. 

Während nun Benedict IX. in Tusculum oder in Rom 
fein wildes Freubeleben förtführte, war Gregor VI. faft 


prudentia, ecclesiastica refloreat disciplina. Damiani’# Ep. L an 
Gregor VI. (es find ihter zwei) Oper. Tom. I. Ep. lib. L Im lib. VI. 
ftehn auch zwei unmefentliche Briefe (4 unb 5): Dom. Alberico Sena- 
torise dignitatis viro, und D. Petro Senator, dign. viro. Der Rönd; 
ftand alſo auch mit den Tusculanen im Verkehr. Alberich s8 Gemalin 
Sieb Grmifina. 
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zwei Jahre lang Papſt. Er hatte den Willen, die Kirche zu 
retten, die eine gründliche Reform verlangte und bald nach⸗ 
ber erhielt. Das Papſttum, bisher ein erbliches Lehen tus⸗ 
culaniſcher Grafen, war ganz zerftört; dad Dominium Tem- 
porale, dies verhängnißvolle Geſchenk der Garolinger, die 
Pandorabũchſe in der Hand der Päpfte, aus welder tauſend 
Uebel emporftiegen, Rom zu verderben, dies Dominium mar 
geſchwunden; denn bie Kirche gebot faum noch über die 
nachſten Caftele im Stabtgebiet. Hundert Kleine Herren, 
die Capitäne oder Vaſallen der Kirche von hohem bel, 
ſtanden bereit, über Rom berzufallen; alle Wege wurben von 
Räubern belagert, alle Pilger ausgeplündert; in der Stabt 
lagen die Kirchen in Ruin, während die Priefter bei Bacchanalen 
ſchwelgten. Tägliher Meuchelmord machte die Strafen un- 
ficher, und felbft in den ©. Peter drangen römische Adlige, das 
Schwert in der Fauſt, bie Gaben fortzuraffen, die noch fromme 
Hände auf den Altar legen mochten. Der Ehronift, der dieſe 
Zuftände ſchildert, rühmt von Gregor, daß er ihnen Einhalt 
that. Die wilden Capitäne umlagerten zwar die Stabt, aber 
er fammelte mutig die Miliz, ftellte einige Ordnung wieder her, 
und eroberte jelbft viele Eaftelle im Stadtgebiet. Wahrſcheinlich 
hatte Sylveſter einen Verſuch gegen Nom gewagt, aber er unter- 
lag der Energie Gregor’. Die kurze und dunkle Zeit des Pon— 
tificats dieſes Mannes war drangooll und ſchreclich, und bald 
wurde er wegen feiner Strenge gegen bie Räuber den Großen, 
jelbft den glei raubgierigen Cardinälen verhaßt.? 

1.8. R. Ecclesia — terrenas opes majori ex parte amisit, fo 
ſeufzte Gregor VI. Um S. Peter und S. Paul berzuftellen, wurde in 
Aquitanien Gelb gefammelt. Siehe Gregor's Brief bei Manfı XIX. 611. 


2 Wilh. Malmesbur. IL. c. 18, ber ifn nennt magnae religionis 
et severitatis. Catalog. Eccardi: fuit ſaetus homo armorum. Die 


Sapitänen. 
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Was auch immer Gregor VI. unter dem Einfluß fran- 
zoͤſiſcher und italieniſcher Mönde gewirkt Haben mag, um 
die Kirche fo barbariſcher Werwilderung zu entreißen, fie 
konnte doch nur durch die deutſche Dictatur gerettet werben, 
mie zu Otto's des Großen Zeit. Seine Anftrengungen hatten 
bald feinen Erfolg mehr; feine Mittel waren erihöpft, und 
feine Gegner überwältigten ihn nad und nad. So beillos 
blieb die Anardie in Rom, daß erzählt wird, alle drei 
Papſte hätten zugleich im ©. Peter, im Lateran, in €. Maria 
Maggiore refidirt. Die Blicke der befferen Römer richteten 
ſich endlih auf den König Deutfchlands; der Archidiaconus 
BVetrus verfammelte ohne Zuziehung Gregor’ eine Eynode 
in Rom, und bier beſchloß man, Heinrich dringend aufzu= 
fordern, berbei zu fommen, die RKaiferfrone zu nehmen, die 
Kirche aus ihrem Ruine zu erheben. ! 

2. Heinrich TIL zieht nach Italien. Cr verfammelt das Concil zu Sutri 
(1046). Gregor VI. dantt ab. Heinrich III. erhebt Suidger von Bam- 
berg als Clemens II., ber ihn zum Kaiſer krönt. Gemälde ber Raifer- 


Trönung. Webertragung bed Patriciats an Heinrich III. und feine 
Nachfolger. 


Bomfahrt Heinrich IN. kam im Herbft 1046 mit einem großen 
le geer, vol 'eifrigen Willens, der Gebieter Roms und der 
Neformator der römiſchen Kirche zu werden. Ihr grenzen» 
loſer Verfall mußte auch in allen andern Ländern die Ver- 


derbniß des Clerus verdoppeln; ihre Wiederherſtellung eine 


Berichte mifchen Geſchichte und Sagen. Glaber Rod. V. c. 5: eujus bona 
fama, quidquid prior foedaverat, in melins reformavit. Die Annalen 
des Baronius find für biefe bunfle Epoche Tüdenhaft und unkritifch. 

1 Otto v. Freifingen (Chron. VI. 32) ließ fi in Rom erzählen, 
daß alfe drei Päpfte in der Stabt refibirt hätten. Indeß dies ift wenig 
wahrſcheinlich. 
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allgemeine Wolthat fein. Kein Feind ftellte fi dem Könige 
entgegen; die Bifchöfe und die Herzöge, unter ihnen der 
mädtige Markgraf von Toscana, Bonifacius, huldigten ihm, 
und Gregor VI. eilte ihm nad Piacenza entgegen, wo er 
ihn für fi zu gewinnen hoffte. Der König entließ ihn mit 
der Erflärung, daß fein und der: Gegenpäpfte Schichſal eine 
Kirhenverfammlung canoniſch entſcheiden werde. 

In Sutri verfammelte er kurz vor Weihnachten 1046, Das Gonct 
unter den Sanzen feines Heer, ein feierlihes Goncil von "She 
Biſchöfen; Sylveſter IT. wurde hier feines Pontificats für 
entjegt erklärt und zur Klofterbuße verbammt ; aber Gregor VI. 
machte das Concil zweifeln, ob es ihn zu richten befugt ſei. 
Der aufrichtige ober feiner guten Abficht bewußte Mann ließ 
ſich herbei, die Geſchichte feiner Erhebung öffentlich zu er 
zählen, und dadurch wurde er zu dem eigenen Urteil ge 
drängt, daß er der Simonie ſchuldig und des Papfttums 
unwürdig ſei.! Er legte die Infignien des Pontificats nieder, 
und diefe Entjagung war ehrenvoll. Hierauf brach Heinrich 
mit den Bifhöfen und dem Markgrafen Bonifacius nad der 
Stadt auf, die ihm nit die Tore ſchloß; denn Benebict IX. 
verbarg fi in Tusculum, und feine Brüder wagten feinen 
Widerſtand. Rom, der tusculanifhen Gräuel müde, nahm 
den beutihen König jubelnd als Befreier auf. Nie mehr ift 
feitvem ein König Deutſchlands mit ſolchem frohen Zuruf 
vom römifchen Volk empfangen worden; nie mehr hat ein 
anderer gleich großes gewirkt, gleiche Ummälzungen herbei- 


1 Bonigo p. 801. Gr nennt ihn gerabegu Idiota et mirae simpli- 
ditatis vir. ®ietor III. Dial. III. Benzo ad Heior. IV. VII 671. 
Herm. Contr. A. 1046. Chron. 8. Benigni Divion. (d’Achery VI. 
446.) Cod. Vat. 1584. 


Epnobe 
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geführt. Mit Heinrich's II. Romzug beginnt eine neue 
Epode in der Gedichte der Stadt, und ber Kirche über 
haupt. Es ift wie wenn fi die Wafler der Sünbflut ver- 
laufen, und Aus der auf dem Felſen Petri gelandeten Arche 
Männer hervorfteigen, melde einer neuen Welt neue Ge 
ſchlechter und neue Gefege geben. Was aber das Geſetz, 
bie furdtbar ernfte Macht, welche töbtet, bindet und zu 
fammenhält, im Menſchlichen beveute, haben mol wenige 
Perioden fo ganz erfahren, als die nun folgende. 

Eine fofort verfammelte Synode erflärte nochmals alle 
drei Päpfte für abgejegt; ! worauf ein canoniſcher Papft zu 
wählen war. 

Wie Otto III. vor feiner Krönung, hatte auch Heinrich 
bereit3 den Mann neben fi, der die Tiara tragen, ihm 
felbft die Krone reihen follte. Es Hätte nur eines Befehls 
bedurft, den Biſchof von Bamberg zum Papft erheben zn 
laſſen, doch Heinrich wollte Feine der gefeglichen Formen ver⸗ 
legen. As König von Deutſchland befaß er fein Recht weder 
auf die Stabt, noch auf die Papftwahl; er mußte fich dieſes 
erft übertragen lafjen, und dies geihah ohne Zmeifel durch 
einen Vertrag, den er ſchon in Sutri mit den Römern ab: 
geſchloſſen hatte. „Römiſche Signoren, fo fagte der Fluge 
Heinrich voll Beratung im Parlament, das er am 24. De 
cember im ©. Peter verfammelt hatte, mie finnlos immer 
euer Thun bisher geweſen fein mag, fo gebe ich euch doch 
die Bapftwahl nah altem Gebraude frei; nehmt euch aus 
diefer Verfammlung zum Papft, wen ihr wollt.“ Die unter 
mwürfigen Römer entgegneten: „Wo bie Königliche Majeftät 


1 Annal. Corbeiens. A. 1046 (Mon. Germ. V); in ber 3. und 4. 
Serie vor Weihnachten. 
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anweſend ift, da fteht und bie Zuftimmung ber Wahl nicht 
zu, und wo fie abweſend ift, ſeid Ihr durch enern Patriciys 
vertreten. Denn er ift nicht des Papſts, fondern des Kaiſers 
Patricius in Angelegenheiten ber Republit. Wir bekennen, 
daß wir unverfländig genug waren, Idioten zu Päpften ein 
zuſetzen. Eurer Reichsgewalt gebührt es, ver römiſchen Re 
publik die Wolthat der Geſetze, den Schmud der Sitten, 
und der Kirche den Arm bes Verteidigers zu leihen.“ 

Die Senatoren des Jahrs 1046, die das koſtbarſte Recht 
dem deutſchen Könige fo demütig hingaben, ſchloßen ihre 
Augen vor den Schatten Alberich's und der brei Erescentier; 
denn dieſe ihre Patricier würden fie des Verrates an Rom ge 
sieben haben. Aber die Römer jener Tage, elend und unwur⸗ 
dig, boshaft und zerrüttet, eher ein Haufe von Geſindel, als ein 
Boll, verdienten, wenn je, Sclaven eines fremden Willens 
zu fein; aud waren fie felbft zu jedem Opfer bereit, wenn 
fie nur von der tusculanifhen Tyrannei befreit wurben.. 
Den tiefen Grad ihrer Erſchöpfung und ihrer Leiden beweist 
nichts fo fehr, als viele leichte Preisgabe eines Rechts, 
welches der Stabt zu entreißen einft Otto dem Großen fo 
viele Anftrengung gefoftet hatte. Rom legte das beſchaͤmende 
Geſtändniß ab, daß es feinen Geiftlichen befige, der des 
Papſttums würdig ober fähig fei, denn ber ftäbtifche Clerus 
war roh und durchaus fimoniftiid. Außerdem geboten alle 
anderen Berhältniffe die Wahl eines Nicht-Romers, ja Nicht⸗ 
Italieners zum Papft. Die Römer erfuchten Heinrih, ihnen 

1 Benzo VII. p. 670: Seniores (d. i. Bignori) Romanl, licet 
hactenus sive salsum sive insulsum degistis — Ecoe solito more 
sit in vestra electione etc. Die ganze Stelle erflärt den Begriff bed 


Patrieint8 in der Zeit Heinrichs IIL und Heinrich's IV., unb erläutert 
durch ben Liber Pontificalis das Kronrecht der Papftwahl. 
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einen guten Bapft zu geben; er ftellte ven Biſchof Suibger 
von Bamberg der heiftimmenden Verfammlung vor, und 
4 führte den Widerſtrebenden auf den apoſtoliſchen Stul. 
sum Bapt. Clemens II., am Weihnachtötage 1046 geweiht, fegte fofort 
Heinrih und feiner Gemalin die Kaiferfrone aufs Haupt. 
Es gab noch Nömer genug, welche einft diefelbe unmittelbar 
fi) folgende Handlung von Papftwahl und Kaiferfrönung 
durch Ofto IH. und Gregor V. mit Augen gejehen hatten; 
als nun der zweite deutſche Papſt den Stul Petri beftieg, 
mochten fie fih in finfterem Haß erinnern, daß ver erfte 
wenige traurige Jahre in Nom lebte, und elend ftarb. ! 
— Die Krönung Heinrich's III. wurde unter fo bedeutenden 
san. Verhältniſſen und in fo vollftändiger Ruhe volljogen, daß 
fie die paffendfte Gelegenheit darbietet, die Feierlichkeit der 
Kaiferfrönungen überhaupt mit einigen Strichen barzuftellen. 
Seit Carl dem Großen bilveten diefe wiederholten Acte das 
glänzendfte Schaufpiel in Rom, neben den häufigeren Krö— 
nungen ober lateraniſchen Umzügen der Päpfte, von benen 
wir fpäter ein Bild entwerfen wollen. ? 
Die Scene Wenn der erwählte Kaifer mit feiner Gemalin und feinem 


a Gefolge zur Krönung zog, wurde er an ber S. Maria Tras- 


1 Siehe ben Abfchieböbrief bed neuen Papft3 an Bamberg beim 
Pagi A. 1048, welcher die Stelle explosis tribus illis quibus idem 
nomen papatus rapina dederat gegen Baronius kehrt. 

2 Die außführlichfte Darftelung gibt ber befannte Ordo Corona- 
tionis beim Genchuß, welchen Cenni (Mon. II. 261) auf deinrich IIL., Per 
(Mon. Germ. IV. 187) auf Heinrich VL bezieht. Ex enthält indeß viel 
ältere Teile, als bie Zeit Heinrich#’3 VI. ift. Ich benuhte auch ben Ordo 
auß saec. XIV. beim Mabilfon, Mus. It. 11. 397. Es gibt auß frantiſcher 
und ftaufifcher Zeit mehre Ordines. Siehe Muratori Ant, It. I. 99, 
‚Hittorp in Biblioth. max. Patr. XI. Martene, Raynald, Genni und 
Perg; auch im Chron. Altinate juxte Cod. Dresd., Arch. storico 
App. V., und Benzo ad Heinr. IV. I. 9. 
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pontina, nahe an einem Terebinthus des Nero genannten 
Ponument vom Elerus und den Körperſchaften der Stadt 
empfangen. 1 Dort nahe bei der Engelsburg lag die Porta 
Caſtelli, wo der römiſche König den Römern zu ſchwören 
pflegte, daß er die Gefege und Gewohnheiten der Stadt auf: 
seht halten wolle; diefen Schwur Teiftete er ſchon bei feinem 
Anfommen an einer Heinen Brüde auf dem neroniſchen Felo. ? 
Bom Tor bewegte fi der Zug nad der Treppe des Doms; 
Eenatoren gingen dem König zur Seite, der Stabtpräfeet 
trug ihm das bloße Schwert vor, und feine Kämmerer ftreuten 
Geld aus. An der Treppe vom Pferd geftiegen, ging er 
mit feinem Gefolge zur Plattform empor, wo der Papſt, vom 
hohen Clerus umgeben, feiner harrend dafaß; er lieb fi 
zum Fußkuß herab, leiſtete den Schwur, ein rechter Beſchuter 
der Kirche fein zu wollen, empfing vom Papft den Friedens: 
kuß, und wurde von ihm zum Sohn der Kirche aboptirt. 
Unter feierlichem Geſang fehritten beide in die Kirche S. Maria 


1 Der Terebinthus Neronis ber Mirabilien, des Petrus Maltius, 
der Ordines, ein fehr großeß alted Grabmal, Ing neben ber Meta Ro- 
muli, einer Phramide wie jene des ©. Ceftiuß. Usque in Meta, quae 
woeatur Memoria Romuli (Ballar. Vat. I. 27, Bulle Leo’ 1X. 
A. 1053). Die Pyramide des Geftiuß hielt man für das Grabmal des 
Remus, \ 


2 Ego N. faturus Imperator juro, me servaturum Romanis 
bonas consuetudines, et firmo chartas tercii generis, et libelli sine 
frande et malo ingenio. (Ordo beim Genni,) Der Cod. Vat. 1984 
erzählt von ber Krönung Heinrich's V.: duo juramente ex more fecit, 
unum juxta ponticnlum, alterum ante porticus portam, welche nur 
die porta Castelli fein tan, woraus bie Ordines bed Mittelalterd, nach 
dem Vollegebrauch / eine Porta Collina gemadt haben. Cum Rex in 
Imp. eleetus perrenerit ad portam Collinam, quae est juxta ca- 
stellum Crescentii, fo ber Ordo Coronationis- A. 1311, bei Rate 
nald. n. X. Die Brüde am Monte Mario bezeichnete vieleicht bie 
Stadtgrenze. 
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in Turri an der S. Peterötreppe, denn dort wurde der König 
förmlich zum Domberrn ber Bafilifa gemacht.“ Sodann ging 
er, geführt vom lateraniſchen Pfalzgrafen und vom Primi- 
cerius ber Richter, zur filbernen Thüre des Doms. Dort 
betete er, und der Biihof von Mbano ſprach über ihn die 
erfte Oration. Zahlloſe myſtiſche Ceremonien erwarteten ben 
König in S. Peter ſelbſt. Hier befand fi) unweit des Ein— 
ganges die Rota Porphyretica, ein Freisrunder dem Boden 
eingefügter Porphyrftein, moneben König und Papft fi 
nieberließen. Der kaiſerliche Candidat legte bier fein Glau—⸗ 
benöbefenntniß ab, worauf der Cardinalbiſchof von Portus 
fi mitten auf die Rota ftellte, und die zweite Oration ſprach. 
Er wurde ſodann in neue Gewänder gehüllt, in der Safriftei 
vom Papft zum Cleriker gemacht, mit der Tunica und Dal- 
matica, dem Pluviale, der Mitra und den Sandalen be 
Heidet, und weiter an ben Altar des S. Mauritius geführt, 
wohin ihn feine Gemalin, nad ähnlichen aber weniger ermü- 
denden Geremonien, begleitete. Der Bifhof von Oſtia falbte 
bier dem König den rechten Arm und den Naden, und ſprach 
die dritte feierliche Oration. ? 

Wenn der zu Krönende von der Größe feine Berufs 
erfüllt war, mußten ihn die Feierlichkeiten des Acts, der 
myſtiſche und ſchwerfällige Pomp, die großartige Monotonie 
der Gebete und Gefänge in dem uralten Dom, den fo er: 
habne Erinnerungen heiligten, in ber tiefiten Seele erſchüttern. 

1 Der Peteröplag hieß platea, quae vocatur Cortina (Bullar. 
Vat. p. 31, A. 1053). Die 8. Maria in Turri, hart an der Peters ⸗ 
treppe auffteigend, gehörte dem Klojter ©. Stephan am ©. Peter. Die 
dortige Ceremonie ſcheint jedoch nicht vor Friedrich J. üblich getvefen zu fein. 

2 Die Orationen, bie über bem König und der Königin gefprochen 
wurden, find vol großartiger Würde und wahrhaft erhabener Art. 
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Der Gipfel alles menſchlichen Ehrgeizes, die Krone Carl's des 
Großen lag funfelnd vor feinem fehnfüchtigen Blid auf dem 
Altar des Apoftelfürften. Aber der Papft ftedte erft den gol- 
denen Ring an den Finger des Gefalbten, als Eymbol des 
Glaubens, der Beſtändigkeit und Kraft feines katholiſchen 
Regiments; er umgürtete ihn unter ähnlichen Sprüchen mit 
dem Schwert, und fegte ihm endlich die Krone aufs Haupt. 
„Rimm, fo fprad) er, das eichen des Nuhmes, das Diadem 
des Königtums, die Krone des Reichs, im Namen des Vaters, 
des Sohnes und bes heiligen Geifts; fage dic) Ioß von dem 
Erzfeind und aller Sünde, fei gerecht und erbarmend, und 
lebe in fo frommer Liebe, daß du einft von unferm Herrn 
Jeſus CHriftus im Verein der Seligen die ewige Krone em: 
pfangen magſt.“ Die Kirche eriholl von dem „Gloria,“ 
und den Laudes: „Leben und Sieg dem Kaifer, dem römischen 
und dem deutſchen Heer!” und von dem endlofen Jubelgeſchrei 
der wilden Krieger, die ihren König als Imperator in deut: 
fen, ſlaviſchen und romaniſchen Barbarenzungen begtüßten. ! 


1 In ben Ordines weicht bie Folge der Handlungen biöweilen ab; 
fo iR e3 auch mit den Altären, denn es ſcheint die Krönung nicht immer 
vor dem Altar S. Peters, bisweilen vor dem des S. Mauritius im linken 
Schiff ftattgefunben zu haben. Tief ergreifend mußten bie Formeln fein: 
Accipe anulum, signaculum ». Fidei, soliditatem Regni, aug- 


. mentum potentise, per quam scias triumphali potentia hostes de- 


pellere, haereses destruere, subditos coadunare, et catholicae Fidei 
perzeverabilitati connectere. — Aceipe hunc gladium cum Det 
benedictione tibi collatum, in quo per virtutem Spiritus Sancti re- 
sistere, et ejicere omnes inimicos tuos valeas, et canctos s. Ecclesiae 
Dei adversarios, Regnumgue tibi commissum tutari, ac protegere 
astra Dei per auxilium invictissimi triumphatoris D. N. J. Christi, 
qui cum Patre in unitate Spiritus Sancti vivit, et regnat in saecula 
saeculorum. Amen. — Accipe signum glorine etc. Die vers 
ſchiedenen Formeln weichen je nad} der Epoche ab. 
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Der glüdliche Kaifer entkleidete fi wiederum ber Zeichen 
des Reichs, er miniftrirte dem Papft nun als Subbiaconus 
bei der Meſſe; dann z0g ihm der Pfalzgraf die Sandalen 
aus, und die roten Kaiferftiefeln mit den Sporen des S. Mau- 
ritiug an, worauf der ganze Zug mit dem Papſt die Kirche 
verließ, und auf der fogenannten Triumfalftraße, unter dem 
Gpläute aller Gloden, dur das befränzte Rom nad) dem 
Lateran fi bewegte. ' An einzelnen Stationen waren lob- 
fingende Cleriker, und die Scholen over Zünfte, zur Begrüßung 
des vorüberziehenden Kaiſers aufgeftellt. Bor und hinter dem 
Zuge freuten Kämmerer Geld aus, wie aud alle Scholen 
und alle Beamten des Palaſts das Presbyterium oder übliche 
Geldgeſchenk erhielten. Ein Mal beihloß die Feierlichkeit im 
päpftlihen Palaſt. Wenn es die Umftände erlaubten, hielt 
der Kaifer am zweiten Tage eine Prozeflion zur Mefle nach 
dem Lateran, am dritten Tag zog er gefrönt nad ©. Paul, 
am vierten nad Santa Croce in Jeruſalem. 

Dies find nur die bürftigften Züge einer Kaiferfrönung 
jener Epoche; die Ceremonien, dem byzantinifchen Pomp ent 
lehnt, hatten ſich feit Garl dem Großen feſtgeſtellt, und fie 
blieben ſich im Weſen gleich, obwol man mit der Zeit manches 
veränderte und neu hinzufügte. Diefe glänzenden und groß- 
artigen Schaufpiele werden von keinem Gepränge unferer 
Zeit mehr erreicht. Die Menge von Herzögen und Grafen, 


1 Die lateranijche Proceffion fand nicht immer ftatt. Später, als 
bie Päpfte nicht mehr im Lateran refidirten, ging nach vollendeter Krö- 
nung ber Zug nur bis zum Pla ber 8. Maria Traspontina, wo fi 
Kaifer und Rapft trennten. Der Ordo beim Genni läßt aber (was Genni 
ſelbſt überfieht) den Zug noch bis zum Lateran gehn, benn nur bort ift 
a8 Palatium majus (bie Casa major des Papft gacharias) und bie 
Camera Juliae Imperatricis zu ſuchen. 
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von Bihöfen und Nebten, Nittern und Herren mit ihrem 
Gefolge, der Reichtum ihrer Gewandung, die Fremdartigfeit 
von Phyfiognomien und Spraden, bie martialifhen Krieger 
reihen, die myſtiſche Pracht des römiichen Papfttums mit 
allen feinen Ordnungen in fo malerifher Tracht, die Er⸗ 
ſcheinungen des weltlichen Rom, der Richter und Senatoren, 
der Eonfuln und Duces, der Diligen mit ihren Bannern, in 
mnderlichfter, bunter, phantaſtiſcher Kleidung, endlich als 
erhabenſte Ecene dieſes Dramas das .ernfte, düſtre und 
trämmeroolle Rom, durch welches fi) der Krönungszug feier: 
li bewegte: dies alles mußte ein fo gewaltige und bin- 
täßendes Gemälde von welthiſtoriſchem Stile barftellen, daß 
felbft ein verwöhnter Römer aus der Zeit des Trajan es 
mit Staunen würde betrachtet haben. Die Krönungszüge 
gaben Rom den Charakter der Weltſtadt wieder zurüd. Wenn 
die damaligen Römer fie betrachteten, fo Tonnten fie fi 
fagen, daß Rom noch Kaifer habe, die von ihnen ermählt 
oder acclamirt, und von ihren Biſchöfen gekrönt feien, um 
die Belt, im Namen Rom's, wenigftens der Einbilvung nad 
zu beherrſchen. Die taufende der herbeigeftrömten Fremden 
ließen ihnen reichlich ihr Gold, und das hungrige Volt 
lonnte ſich einige Wochen lang von dem Gewinnſte der Krö— 
nung nähren. Wenn aber die Patrioten vom Geifte des 
AUberih und Erescentius fi befannen, daß diefe fo pomp- 
haft einherziehenden Kaifer nicht Römer, nicht Jtaliener, 
fondern Deutfche feien, die nicht einmal ihre Sprache ver— 
fanden, die ihre Päpfte willfürlih einfegten, auf deren 
Romzügen die Städte Italien's in Aſche fanken: fo griffen 
fe plögli unter Blumen wutvoll nach den Schwertern, der 
taſende Pöbel ftürzte fih nah dem Vatican, den kaum 


deinrig II. 
nimmt Die 
Gewalt bed 
vatriclus 


an fi. 


62 Eiebentes Bud. Zweites Gapitel. 


gefrönten Kaiſer zu ermorben, und das jhönfte und impo- 
fantefte Gemälde der Weltgeſchichte wurde in wenig Augen- 
bliden in das wire Bild von Straßenkämpfen verwandelt, 
und mit Strömen Blutes endlich ausgelöfcht. 

Doch Heinri III. hatte unter ihm fo günftigen Um— 
fänden dieſen gewöhnlichen Ausbruch des Nationalhaſſes nicht 
zu fürchten. Die Römer übertrugen ihm vielmehr glei nach 
der Krönung auch die patriciihe Gewalt, wie fie Carl ımb 
Dtto ausgeübt hatten. Eelbft alle feine Nachfolger im Reich 
follten für immer mit ihr bekleidet fein. Abel, Bürger und 
Clerus beftätigten mit lautem Zuruf dies wichtige Decret, 
welches die Stabt und den apoftolifchen Stul ber deutſchen 
Krone volllommen unterwarf. Die Römer entäußerten fi 
widerſtandlos ihres eigenen Willens, und fie empfanben 
höchſtens die nichtige Genugthuung, daß eine fo große Ge 
walt dem Kaiſer aus der Vollmacht des römiſchen Volks 
gegeben fei. Mit feierliche Ceremonie wurde Heinrich im 
©. Peter zum Patricius gefrönt; eine grüne Chlamys, ein 
Fingerring, ein goldene Diadem waren bie Infignien feiner 
Rädtifhen Gewalt. Der mächtige Kaiſer ließ ſich herab, 
die Zeichen einer Magiftratur anzulegen, die vor ihm römiſche 
Große getragen hatten, und fegte fi fogar dem Tadel aus, 
zum Range der Grafen von Tusculum herabgeftiegen zu 

4 Indutas igitur rex viridissima clamide, desponsatar patri- 
ciali anulo, coronatur ejusd. prelaturae aureo circulo. Ben a. a.D. 
... deeretum est (von allen Klaffen der Römer) ut rex H. cum uni- 
versis in monarchia imperii sibi succedentibus fieret patricius, 
sicuti de Karolo factum legimus. Damiani, Disceptatio synodalis 
(Op. T. III. 23, ed. Paris 1663): H. Imp. factus est patrieias 
Romanoram, a quibus etiam acoepit in electione semper ordinandi 


pontificie principatum. 2eo v. Dftia II. c. 77. Schon in Sutri muß 
all dies fefigeftellt worden fein. 
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fein.! Er konnte ſich indeß pafiend mit Auguſtus vergleichen, der 
bie trihunieifche und andere Gewalten der Stabt fi übertragen 
ließ; and wußte er wol, daß der Patricius in den Augen 
Rom's die Hoheitsrechte des Senats und Volles barftelle. 
So gewann dieſe Würde eine höhere Bedeutung, als fie zu 
Otto's III. Zeit gehabt hatte; umd überhaupt ift es merk: 
wärbig, wie ein altrömiſcher Titel im Mittelalter fo große _ 
Kraft erhielt, daß er endlich eine der Haupturſachen langer 
und ſchrecklicher Kriege zwiſchen der weltlichen und der geiftlichen 
Gewalt im Reihe wurde. Derfelbe Chronift, der den Patri- 
ciat Heinrich's mit Unmwillen betrachtete, bemerkte, daß diefer 
nichtige Titel weder in den heidniſchen, noch in den chriſt⸗ 
lichen Faſten Rom's zu finden ſei, daß er vom Byzantiner 
Rarſes ſtamme, und daß die römiſchen Capitäne ſich feiner 
bedienten, um das Recht der Papſtwahl ſich anzumaßen. 
Seit dem X. Jahrhundert hatte ſich mit ihm entſchiedener 
die Vorſtellung verbunden, daß er die Gewalt, Päpfle zu 
ernennen, in fi ſchließe; aber man leitete dieſe nicht von 
den Erarchen, fonbern von Carl dem Großen her, dem einft 
Habrian mit dem Patriciat Wahl und Inveftitur von Päpften 
und Bifchöfen übertragen habe. In den Nevolutionen Rom's 
‚nannten ſich daher die weltlichen Häupter der Stabt fofort 
Patricier, und fie erhoben als folde aud Päpſte.? Der 

1 Bonizo p. 802: ramoribus popali illeetus — tyrannidem Pa- 
trieiatas arripnit, quasi aliqua esset in laicali ordine dignitas con- 
stituta, quae privilegii possideret plus imperatoria majestate. Gr 
lennt indeß die Motive Heinrich's fehr wol: credidit per Patriciatus 
ordinem se Romanum posse ordinare Pontificem. 

2 Cod. Vat. 1984 begeichnet die patriciſche Gewalt Heinric’s fo: 
ordinationem pontificum ei concessit et eorum episcoporum regalia 


abentium: ut a nemine consecretur nisi prius & rege investiatur, 
almas pontifex una cum romanis et religiosis patribus sicut s. 
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kraftvolle Heinrich, welcher außerdem wußte, daß die Kirche 
nur zu retten ſei, wenn er ben päpftlihen Stul und die 
Stadt feinem Willen ganz unterwarf, verſchmähte es nicht, 
jene Gewalt rechtskräftig an das Reich zu bringen. Auch 
durfte er über einen Titel nicht erröten, den ſelbſt Carl der 
Große in Diplomen gebraudt Hatte. Und fo bedeutend er- 
ſchien feiner Zeit der Titel Patricius der Römer, daß Hein- 
rich II. in römiſchen Urkunden mit ihm wirklich bezeichnet 
wurde. 1 \ 

Sein einziges Recht hatte das römiſche Volk dem deutichen 
Könige abgegeben. War es nicht auch durch die Geiftlichkeit 
dazu gebrängt worden? Denn fo hoch galt der wirkliche Dienft, 
melden Heinrich der Kirche durch die Vernichtung der Adeld- 
tyrannei und die Beilegung des Schisma geleiftet hatte, daß 
er jelbft um den äußerften Preis der Freiheit der Papſtwahl 
damals nicht zu teuer erfauft fchien. Die menigen edeln 
Männer im Clerus fprachen e3 jogar mit unverholener Anz 
erfennung aus, daß Heinrih zum Lohn feiner Verbienfte 
jene Gewalt überfommen habe, wie David zum Lohne feines 
Siegs über Goliath die Hand der Königstochter empfing. ? 
Adrienus papa et alii pontifices confrmaverunt per privilegij de- 
testationem in potestate regis H., qui in praesentia habetur et 
"futurorum regum patriciatum et celera, ut supra dietum est, sancivit 
et firmavit et posuit. 

1 Selbft Deutfche nennen ihn Romanorum patrieius: Vita Anno- 
nis Mon. Germ. XIII. 469. Noch A. 1049, während ber Sedisvacamz- 
begeichnet ihn eine römifdje Urkunde: Ann. dei prop. domno Henrigo 
rex francorum et patritio Romanorum Ind. II. m. Jan. d. XV. 
Reg. Sublac. fol, 81. 

2? Damiani preist ihn in unpolitiſcher Einfalt im Lib. Gratissimus 
c. 36 (Op. I. ed. Cajetani): hoc sibi non ingrata divina dispensatio 
contulit — ut videlicet ad ejus nutum 8. R. E. nunc ordinetur, 
ac praeter ejus autoritatem Ap. Sedi nemo prorsus eligat sacer- 
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Die Kirche atmete wieder auf; in diefem Augenblide der 
Erlöfung ſchien fie nur der Gegenwart fi zu erfreuen, und 
die andere Tyrannei nicht zu ſehn, welche fie jelbft fi her 
aufbefhinoren hatte. Nur Wenige mochten ziweifelnd und 
beftürzt in eine finftre Zukunft bliden. Die imperatorifhe 
Gewalt war in Rom ſchrankenlos wieberhergeftellt, wie zu 
Otto's I. Zeit. Die Wahl und Inveſtitur der Päpfte mar 
für immer an das deutſche Reich gebracht, deſſen Haupt bie 
Römer aller Klaſſen den Untertaneneid leifteten. Aber große 
Revolutionen und welterfhütternde Kämpfe wurden die Folgen 
diefes der deutſchen Krone übertragenen Patriciats. Der 
junge Hildebrand, der unbefannte Gapellan des abgefegten 
Gregor VI., mochte fie ahnen, als er die Stirn Heinrich's III. 
mit dem Patricier-Reifen krönen ſah; aber ſchwerlich ahnte 
er, daß dieſes gewaltigen Kaiſers Sohn, 31 Jahre fpäter, 
vor ihm, dem fiebenten Gregor, mit abgelegter Krone im 
Staube knieen werde. 


3. Beginn ber Kirchenteform. Heinrich III. zieht nad} Unteritalien, dann 

über Rom nach Deutſchland heim. Clemens II. ſtirbt (1047). Benebict IX, 

bemächtigt fi} bes Heiligen Stuls. Bonifarius von Toscana. Heinrich 

erhebt Damafus IL Ende Benebict IX. Tod bed Damafus. Ernen- 
nung Bruno’ von Toul zum Papft. 


Kaum war wieder ein deutſcher Biſchof auf den Stul 
Petri geftiegen, jo begann ein reformatoriiher Geift bie 
Kirche zu ergreifen. Won den beutichen Päpften batirte die 
große Reorganifation, welche in biefer Epode an Gregor 
dem VIL ihren Heros fand. Derfelbe Heinrih IIL, ver 
die Papſtwahl feinem Willen unterwarf und den apoftolifchen 
dotem. Und vorher: post Deum scilioet ipse nos ex insatiabilis ore 


draconis eripuit. 
Sregorovius, Geſchichte der Gtabt Rom, IV. 2te Kufl 5 


Reformen 
Clmene’ II. 
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Stul der Reihe nad) mit vier deutſchen Päpften befegte, brach 
biefer Reform mit glühendem Eifer die Bahn. Nun follten 
Deutſchland und Jtalien von dem Unmefen bes geiftlihen 
Aemterfaufs gereinigt werben. 

Unter feiner Mitwirkung bielt Clemens II. ſchon im 
Januar 1047 fein erſtes Concil gegen den Mißbrauch der 
Simonie; dann begleitete er den Kaifer am Ende deſſelben 
Monats nad Unteritalien. Heinrich zog auf ber lateiniſchen 
Straße nah Campanien, wo er auf dem Marſch einige Ca— 
pitäne zum Gehorfam brachte, ohne jedoch die Tusculanen 
zu unterwerfen. ! Wir folgen nicht feinem Zuge nach Monte 
Eafino, Benevent und Capua, wo überall diejer große Monarch 
die Reichsgewalt durch fein bloßes Erſcheinen befeftigte. Er 
Tehrte ſchon im erften Frühling über Rom zurüd, und bier 
nahm er Gregor den VI. mit fih, melden Hildebrand in’s 
Exil nad Deutſchland begleitete. Der entjegte Papft wurde 
mit gutem Grund aus Rom entfernt, weil feine Anmefen- 
beit dort Urfahe neuer Zerwürfniffe hätte werden können. 
Auch Clemens war im Gefolge des Kaiſers, der feinen dienſt⸗ 
willigen Biſchof nah Deutſchland wegen der Kirchenreform 
mit fi führte. Den deutfchen Papft ſchützte nur die Ent- 
fernung vor dem Schidfal Gregor's V.; denn obwol fich die 
Römer der Raifergemalt aus Not unterworfen hatten, fuhren 
fie do fort, fie al ein Jod zu haſſen; und felbft dem 
mädtigften Kaifer gelang es nie, eine Stadt zu bänbigen, 
in der er nicht refibirte, wo er keine Befagung zurüdlieh, 

1 Herm. Contr.: Imp. vero Romae egressus nonnulla castelln 
sibi rebellantia cepit. Eins feiner Diplome für Casa uures batirt 
Kal. Januarii octum ad Columna Civitatem, das heutige Colonna 


im Lateinergebirg. Böhmer 1552. Ob das Datum richtig fei, zweifle 
id, da der Kaifer am 3. Januar wieder aus Rom batirt. 
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und bie ſich fofort erhob, fobald er aus ihrem Angeſicht 
verſchwunden war. 

Benebict IX. faß unterdeß auf Tusculum, von wo er 
die Ummälzung in Rom mit Wut betradtete. Seine Agenten 
bearbeiteten in's geheim das käufliche Bol. Haß und Neid 
trieben ihn, wieder nah dem Papftgewande zu verlangen. 
Diefer „mit dem Teufel verbündete Magier” ließ Clemens 
dem II. einen Gifttranf mifchen; wenigſtens Tagen es bie 
Chroniken und e3 wäre töricht daran zweifeln zu wollen. 
Der deutſche Papft ftarb plöglid am 9. October 1047 beistemensu.+ 
Peſaro, vielleicht auf feiner Rückkehr aus Deutſchland nad Pe 
Rom. Nun drang Benebict IX. fofort in die Stadt, und Pen 
ſetzte ſich hohnlachend wieder auf den apoſtoliſchen Stul. 

Bonifacius von Toscana war zu feiner Reftauration 
unter der Hand behülflich geweſen. Diefer ehrgeizige Defpot, 
der mädtigfte aller damaligen Herren in Italien‘, hatte ein 
Zändergebiet zufammengerafft, welches ihn, das Geſchöpf 
Deutſchland's, zum Feinde der deutihen Intereſſen machen 
mußte. Die ritterlihe That feines Großvaters Azzo, des 
Caſtellans von Canoſſa, der die flüchtige Königin Adelheid 
dort geſchirmt hatte, war zum Segen eines neu aufftrebenvden, 
doch kurz blühenden Haufes Tangobarbifhen Stammes ge 
worden. Azzo's Sohn, der Markgraf Tevald, erwarb Man- 
tua und Ferrara, Brescia, Reggio und Modena; er genoß 
die Gunſt Heinrich's IT. als fein treuefter Vaſall in Italien wonttciu 


 feh 
1 Romuald und Lupus mit einem Munbe: Benedictus per pocu-" rein deus 


lum veneni oceidit P. Clementem. Herm. Contr: in Romanis par- 
bus nono menge promotionis suae diem obiens, ad episcopatum 
suum Babenberg reportatus tumnlatur. — Der einzige Papſt, ber in 
Deutſchland begraben liegt. Muratori Annal. ad A. 1047 weist nad, 
daß er bei Pefaro ftarb, und Jaffe nimmt den 9. Detober an. 
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während der Kämpfe nıit dem Nationallönig Arduin.! Tedald 
Tonnte einen reihen Befig auf feinen Sohn Bonifacius ver- 
erben, der ſich zuerft nicht minder enge mit Deutfchland 
verband. Vom Kaifer Konrad an die Stelle des wider 
fpänftigen Markgrafen Rainer von Toscana gefeßt, gebot 
Bonifacius feither auch über dieſe Mark, und bäufte fo 
Provinzen und unermeßlihe Neihtümer auf. Nah dem 
Einderlofen Tobe feiner Gemalin Richilda vermälte er ſich 
mit Beatrig, der Tochter des Herzogs Friedrich von Ober- 
lothringen, und er feierte feine Hochzeit in Italien mit 
einem mehr als koniglichen Glanz. 

Beatrix gebar dem ſchon Alternden Friedrich und Bea- 
trice, und im Jahr 1046 Mathilde, dereinft feine Erbin, die 
nachher berühmte Gräfin von Toscana und die Beihügerin 
ber römifgen Hierarchie. . 

Mit Argmohn fah Heinrich die große Macht des Mark- 
grafen; denn fie war drohender als jene Mailand's, melde 
Stabt nad) dem Tode Heribert’3 fih unterworfen und ben 
koniglichen Erzbiſchof Guido angenommen hatte. Auf feiner 
Heimkehr verſuchte der Kaifer fi) des Markgrafen zu bemäch⸗ 
tigen, doch biefer entzog fi ihm durch die Flut. Er haßte 


das deutſche Königtum; er firebte nad) bauerndem Einfluß 


auf Rom, nad) dem Patriciat, unwillig, daß Heinrich au 
diefe Gewalt an fi genommen hatte. In Rom hatte er 
jedoch der königlichen Macht voll Huldigung geſchmeichelt, 
und der Kaiſer mochte, um ihn zu gewinnen und ſeinen 

4 Der Coder Donizo's (im Vatican) enthält Miniaturbilder des gan⸗ 
zen Geſchlechts; fie gibt auch Bethmann's Ausgabe in den Mon. Germ. 
im ſchönen Farbendruck wieber. Porträts wird man barin nicht ſuchen; 


aber bie Coftüme find lehrreich. Mo und fein Weib Hildegard Ingen 
in Canofja begraben, wo Tebalb faft immer reſidirte. 
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Papſt Clemens durch ihn zu fchügen, ihn thatſächlich zu 
feinem Stellvertreter in Angelegenheiten Rom's ernannt 
haben. Die Herzöge von Spoleto waren früher die Miſſi 
bee Garolinger für Rom geweſen; diefelbe Gewalt muß 
Heinrich dem Markgrafen Bonifacius nad feiner Krönung 
übertragen haben, doch fein Document beweist, daß er ihm 
den Titel eines Patricius der Römer verliehen hat. 

Bonifacius begünftigte alfo die Ummälzung in Rom, 
um ben deutihen Einfluß zu breden; er bulbete es, daß 
Benedict IX. zum dritten Male vom Papfttum Befig nahm. 
Doch römische Bevollmäctigte waren Thon zum Kaifer geeilt, 
feinen Willen wegen der Neu-Wahl zu erbitten. Sie ſchlugen 
ihm Halynard vor, den Erzbifhof von Lyon, der in Rom 
beliebt war und eine feltene Fertigkeit in ber italienifchen 
Sprache befaß. Heinrich ließ indeß am 25. December 1047 
zu Pölthe den Biſchof Poppo von Brigen zum Papft wählen, 
Er endete ihn zu Bonifacius, und befahl dieſem feinem 
Miſfus den defignirten Papft nah Rom zu führen. Der 
Markgraf weigerte fih; Poppo „mußte zum Kaiſer zurüd- 
kehren, und erft die entichievene Drohung Heinrich's machte 
den alten Bonifacius folgſam. Seine Truppen verjagten — 
nun Benedict IX. aus Rom, er ſelbſt führte ven Benticen hai, aufn 
Bapft in den Lateran, und Damafus II. beftieg am 17. Juli u 
1048 den heiligen Stul 1 

Nachdem Benebict IX. durch 8 Monate und 9 Tage 
zum legten Male Papſt geweſen war, ging er in feine Burg 

1 Genauer Bericht im Cod. Vat. 1984, einer für biefe Epoche ber 
dentenden Urquelle. Der Papft wurde orbinirt am 17. Juli, Ind. L, 
unb faß 23 Tage. Bon ber Gefjandſchaft ber Römer, fiehe Vonizo p. 808. 


Er fagt auch, da Bonifackus den Papft nad; Rom führte, aber nur ber 
Cod. Vat. tennt die Ränke des Markgrafen. 


Paleftrina, 
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Tusculum zurüd. Sein Ende ift unbefannt. Wenn er, 
wie man fagt, lebensſatt fih in das Klofter von Grotta 
Ferrata zurüdzog, und aus einem Heiden in einen Heiligen 
ſich verwandelte, fo wird dies nicht für unmöglich halten, 
wer den Charakter jener Zeiten Tennt. Weniger günftige Be— 
richte erzählen jedoch, daß er fortfuhr als ein „Thier“ zu 
leben. 1 Mit ihm endete die Tyrannis der Grafen von 
ZTusculum, aber dies Geſchlecht, welches Rom fünf, und 
vielleicht mehr Päpfte gegeben hatte, Johann XI., Johann XII., 
Benedict VIII, Johann XIX., Benedict IX., behielt wegen 
feiner Hausmacht noch bis tief in dag XI. Jahrhundert 
hinein Einfluß auf die Geſchichte der Stadt. 

Der neue deutſche Papft hatte fih Faum den Römern 
gezeigt, als er die Stadt verließ. Sommerhige oder Angft 
trieben den armen Damafus fort, der als Biſchof eines 
idylliſchen Städtchens in Tyrol ſich glücklicher fühlte, als er 
in dem vertilderten Rom als Papft fein Tonnte. Er ging 
nad Paleſtrina oder Pränefte. Diefe Stabt befand ſich noch 
als Kirchenlehen im Befig der Nachkommen VBenedic’3 und 


1 Ein Wanderer fah den tobten Papft als Monftrum durch bie 
Lateinerberge Iaufen: Amal. Auger. — Placentini de Sepulero Bened. 
IX. Romae 1747 will beieifen, daß ein in Grotta Ferrata gefundenes 
Grab jenem Papft angehöre. Ich fah dort bie Grabpfatte, ein wert⸗ 
Iofes Guriofum. Der Schüler S. Nils wurde fein britter Nachfolger in 
der Abtei. (Seine vita bei Martene vet. Seript. VI. 953). Im Klofter 
erinnert noch manches Altertümliche an jene Zeit. Ueber ber Thüre 
fteßt der alte Spruch: 

Olxov Gsoö yäldovreg elsßalvan mölnv 

to ylvosda wis uldng röv ppovridav 

DW elueväg eüporre röv zpıriv Ida. 
Das Griechiſche und Griechen lebten in jenem Klofter fort; A. 1153 
unterfepreibt ber Abt eine römifche Urkunde + apa vmxolaug nyouuavog 
Koyaca Gappur jreygapypa. Galletti del Prim. App. n. 59, auß bem 
Arhiv ©. Praffede. 
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der Senatrix Stephania; der Markgraf Johann war geſtor⸗ 

ben, aber feine Schweſter Emilia beſaß nun das Lehn. ! 

Die Streitigkeiten mit der römiſchen Curie waren gefchlichtet, 

die Befiger Paleſtrina's Crescentier, aljo Feinde der Tus⸗ 
culanen, weshalb Damafus II. ruhig dort wohnen konnte, 

Aber ein plöglider Tod raffte ihn hinweg, am 8. Auguft Feet : 
1048, nur 23 Tage nad) feiner Ordination. ? 

Das Fieber mochte ihn getödtet haben, doch fein wie 
feines Vorgängers jähes Ende erregte begreiflihen Verdacht. 
Hatte auch ihm der fürchterliche Benedict IX. Gift gemischt? 
Hatten die Römer den deutſchen Papft ermordet? Als ihre 
Abgefandten am Weihnachtsfeft zu Freiſingen erſchienen, den 
Patricius Rom's um einen dritten Papft zu bitten, wurben 
fie von den Deutfchen mit Grauen betrachtet, und fein Biſchof 
begehrte nad} der töbtlihen Tiara. Heinrich wurde endlich 
durch den Bischof von Toul aus feiner Verlegenheit befreit, 


1 Inſtrument A. 1053, Reg. Sabl. fol. 78, beim Petrini p. 400. 
Anno Leonis IX, in sede IV. m. Decbr. Ind. VII. Quoniam certum 
est me domina Imilia nobil. Comitissa que olim Dni Donadei 
eonjunz fait habitatrice in Palestrina; fie ſchentt Subiaco’ Güter pro 
redemptione animae meae, et quond. Joannis qui vocabatur de Be- 
nedicto, et Donadei, et Domina Itta (urtundlich Gemalin des Mario 
Johannes) et de Joanne filio, et — pro heredibus nostris etc. Petrini 
(p. 111) hat den Bufammenfang ber Familie nachgewiefen. 

2 2eo v. Dftia II. e. 81.— Der Papſt wurde in 8. Lorenzo fuori 
le mara begraben, in einem altepeiftli;en Sarkophag, ber bort noch 
geiehen wird, 

3 Auf das römifche Fieber, daB noch heute mörderiſch ift, hat Das 
miani dies Tetraſtichon gemacht: 

Roms vorax hominum, domat ardıa colla virorum, 

Roma ferax febrium, necis est uberrima frugum, 

Romanae febres stabili sunt jure Adeles; 

Qnem semel invadunt, vix a vivente recedunt. 
Opascul. XIX. cap. 5. 
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denn biefer ausgezeichnete Mann bejaß weniger Ehrgeiz als 
frommen Eifer, fein Leben an die Reform der Kirche zu 
magen. Er nahm bie ihm bargebotene Würde an, doch nur 
mit der Bedingung, daß ihn eine in Rom zu vollgiehende 
Wahl vor dem Vorwurf füge, ein Eindringling zu fein. 
Bruno, Sohn des Grafen Eberhard aus dem Elfaß, 
nahe verwandt mit Kaifer Konrad, lebte in feinem Bistum 
als ein Geiftlicher, der ſich durch feltene apoſtoliſche Tugen— 
den und Bilbung Ruf erwarb. Diejer vierte deutihe Papft 
wurde eine ber ſchönſten Bierben des heiligen Stuls; er leitete 
eine neue Periode Rom's ein; durch eine bie Kirhe und 
ihr Verhältnig zur weltlichen Macht umgeftaltende Reform, 
durch politiſche wie fociale Ummälzungen Italiens groß und 
merfwürbig, erhob die nun folgende Zeit das Papfttum aus 
feinem kläglichen Verfall mit fat wunderbarer Schnelligfeit 
zur geiftigen Univerfalmadt der Welt. 


4. Leo 1X. befteigt den apoſtoliſchen Stul (1049). Seine Reformihätig- 
teit. Verderbniß ber Kirche. Damiani’d Buch Gomorrhianus. Die 
Simonie. Hildebrand. Mittelofigkeit des Papſts. Macbeth in Rom. 
Süditalien. Erwerbung Benevent's durch Leo IX. Seine Kämpfe mit 
den Normannen. Seine Niederlage bei Civita und fein Tod (1054). 


Als die Römer im Februar 1049 ihren neuen Papft 

KeoIX.Ropn,in die Stadt einziehen fahen, mit bürftigem Geleit, baar⸗ 
A ig und betend, mußten fie über eine fo ungewöhnliche 
Erſcheinung erftaunen. Ein Apoftel ſchien in das verwilverte 

Rom einzufehren. Nicht bewaffnete Scharen von Deutſchen 

ober Toscanern, noch mächtige Große geleiteten diefen Biſchof, 

der als Pilger an das Tor Hopfte, die Römer zu fragen, 

ob fie ihn im Namen Chrifti zum Papft annehmen tollten. 

Ihn begleitete jedoch ein Mann, der mehr wert war, als 
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konigliche Fürftenmacht, ein noch der Welt unbelanntes Genie, 
gehüllt in das unfcheinbare Möndsgewand von Cluny. Dies 
war Hilbebrand, jener Gapellan des erilirten Gregor VL 
In Frankreich hatte ihn der neue Papft an fi) genommen, 
und man fagt, auf fein Zubringen habe Bruno von Toul 
das Pilgerfleid angelegt und fich bereit erflärt, den heiligen 
Stul nicht eher zu befteigen, bis er nicht zu Rom in cano- 
niſcher Form gewählt fei. Hildebrand, ſtill und ſcheinlos 
neben dem befignirten Papft in Rom einziehend, war felbft 
der Genius einer neuen Epoche, der das Papſttum eines 
ganz neuen Syſtems in die ewige Stabt führte, 

Die Römer empfingen den pilgernden Frembling mit 
Proceſſionen am leoniſchen Tor. Er fagte ihnen im St. 
Beter, daß ihn der Kaifer zum Papſt auserfehn habe, daß 
er aber in fein Bistum beimlehren werde, wenn ihm nicht 
die einfiimmige Wahl des Volks diefe Würde übertrage, 1 
Eine ſolche Wahl Fonnte nur ſcheinbar fein, aber das Princip, 
welches er Öffentlich ausſprach, gewann ihm das Volk, und 
fiherte ihm ruhige Jahre in Rom. Indem er die Zuftim: 
mung der Römer verlangte, ſchien er felbft die kaiſerliche 
Dictatur zu verdammen, und bie Freiheit der Papftmahl 
wieder zu erobern wurbe nun dad unausgefegte Streben der 
Kirche. 

Kaum ſaß der fromme, aber kräftige Leo IX. ſeit dem 
12. Februar auf dem Stule Petri, fo fühlte die ganze Kirche 
den ſcharfen nordiſchen Hauch einer neuen Zeit ftrenger Ne 
form. Die Annalen der Kirchengeſchichte ſchildern die faft 
fieberhafte Thätigfeit Leo's, durch Concile gegen bie Simonie 
und den Concubinat der Priefter, durch praktiſche Ordnung 

1 Giche Watierich L 102. 


< 
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der Verwaltung, durch die Hebung des Episcopats die Kirche 
zu reinigen; 1 aber die Geſchichte der Stabt darf weder auf 
Air Berat jene Beftrebungen, noch auf die berühmte langwierige Abend⸗ 
jener Seit, malßftteitigfeit des verftändigen Ketzers Berengar, mehr als 
einen flühtigen Blick werfen. Ein Sittenſchilderer würde, 
wenn er in die Kloafe der damaligen Zeit ohne Ekel hinab- 
fliege, Stoff genug finden, die Verbrechen des Clerus von 
Rom zu malen, und zu biefem Zweck das Buch Gomorrhia- 
nus in die Hand nehmen, worin ein Heiliger jener Zeit, 
Pier Damiani, die vierfachen Lafter der Geiftlichleit gegen 
die Natur mit rühmlicger Entrüftung, aber mit efelhafter 
Natürlichkeit beſchrieb, und welches er Leo’ IX. felber wib- 
mete.? Alle Zeitgenoffen ſchildern die Sittenlofigfeit des 
Clerus mit den büfterften Farben; und verberbter konnte er 
nit einmal in dem üppigen Mailand fein, als er im 
müften Rom mar. Der Baal von Sodom und Gomorrha 
war indeß der Kirche kaum gefährlicher, ala Simon Magus 
es wurde, denn diejer gab den Clerus unter die Gewalt der 
weltlihen Mächte, von denen er feine Würden erfaufte, 


1 A quo omnia ecelesiastica studia renovata ac restaurata, no- 
vaque Iux viea est exoriri: fo fagte der Papft Victor IIL von ihm. 
Dial. III. lib. 3. 

2 Liber Gomorrhianus, de diversitate peccantium contra natu- 
ram zc., Op. T. I., mit ber Wibmung an 2eo IX., und beffen Dank: 
reiben; ein efelhaftes Product ber Literatur jener Zeit. Alex. IL ver 
ſchloß es, was den Autor fehr Ärgerte. Die Lafter des Clerus mußten 
axg genug geweſen fein. Hielt man es doch für nötig, jeen Bifchof 
vor feiner Weihe zu verhören, ob er von vier Verbrechen rein fei: id est 
arsenochita q. e. masculo; pro ancilla Dei sacrata, quae a Francis 
Nonnata dicitur; pro quatuor pedes; et pro muliere viro alio con- 
juncta; aut si conjugem habnit ex alio viro, quod Graecis dieitur 
denterogamia. Et dum nulli horum ipse vir conseius fuerit, evan- 

.  geliis ad medium deductis jurat ipse eleotus Archidiacono. Ordo 
Roman. VIII. Mabillon Mus. Ital. T. II. 86. 
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In diefer Zeit wurden fait alle einträglihe Kirchen- 
ämter verfauft. Die abeligen Familien fegten fi in ihren 
Beſitz, und brachten für Geld ihre rohen Söhne oder Ber: 
wandte hinein. In der Epoche der Patricier oder Sena- 
toren aller Römer wurden die Kirhenämter vom Lector bis 
zum Carbinalbifchof herauf an bie Meiftbietenden verhandelt, 
bis endlich aud das Papfttum ſelbſt für eine Jahresrente 
losgeſchlagen ward. Als nun Leo IX. im April 1049 fein 
erſtes Concil hielt, erſchredte ihn die Wahrnehmung, daß 
die Kirchen Rom's ohne Priefter bleiben würden, wenn er 
mit Strenge verfahren wollte. Dieje felbft lehnten ſich heftig 
wider die Beihlüffe des Concils auf, und fie zwangen den 
Papft zur Rachficht und Milverung; aber mancher Bifchof und 
Geriter wurde mit Verfloßung aus dem Amt beftraft. Hinter 
Leo IX. ftand als Geift der Reform Hildebrand, der Mönd 
und Prior von Cluny, fein Begleiter auf der Pilgerfahrt 
nach Rom, jegt fein Subdiaconus, Abt von St. Paul, und 
fortan während der Regierung von ſechs Päpften ber alles: 
vermögende Minifter oder Staatsſecretär Rom's, wenn wir 
einen neueren Ausdruck gebrauchen wollen. 

Der Kampf um die Reform und fein beftändiges Hin- 
und Herreifen zwiſchen Italien und Deutſchland hinderten 
Leo IX. anfangs, ſich mit der politiihen Lage des Kirchen 
ſtaats zu beſchäftigen. Als er Papft wurde, fand er bie 
Kaſſen Teer; mern von den Patrimonien noch Renten, oder 
wenn fonftige Einkünfte noch in die Kammer gefloffen waren, 
fo hatte fie Benedict IX. bis auf den letzten Heller geleert. 
So groß war die Finanznot Leo's IX., daß er feinen Heinen 
Hof nicht nähren Tonnte, daß er daran dachte, feine Ge 
wänber zu verkaufen, und nur ein plögliches Geldgeſchenk 


Eimonte, 
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aus Benevent feine Begleiter an ber Flucht nah Deutfc- 
Iand hinderte.! Das Elend Rom's mar groß; das träge 
Volk lebte ohne Erwerb; die zahlreihen Armen waren ges 
wohnt, von der Kirche Almoſen zu empfangen oder bei ven 
fremden Pilgern betteln zu gehn, wie am heutigen Tag. 
En Die Chroniften haben es bemerkt, daß im Jahr 1050 Mac 
ein in beth König von Schottland nah Rom wallfahrtete und dort 
reichlich Almoſen gab. Die mit Verbrechen belafteten Könige 
fuhren alfo aud in jener Zeit fort, nah Rom zu pilgern, 
wo fie ihr Gewiffen oder ihre Geldſäde erleihterten. Die 
gierige Stabt nahm alle biefe Fremden mit Ehren und mit 
offenen Händen auf; unter jenen pilgernden Tyrannen aber ift 
die Erſcheinung Macbeth's in Rom nicht wenig anziehen. ? 
Die Stadt blieb ruhig, denn Leo ließ die Formen des 
ſtädtiſchen Regiments beftehn. Die Harmonie zwiſchen ihm 
und dem Kaifer machte die Römer furhtfam, und feine wirt- 
liche Frömmigkeit flößte ihnen Achtung ein. Nachdem Bene- 
diet IX. den Lateran zu einem lieverliden Haus gemacht, 
verwandelte ihn Leo IX. in ein Bethaus oder Hoſpital. 
Aber er verließ gern das unheimliche Rom, mo er nur zeit- 
weiſe fi befand. Er reifte unermüdet in Italien, Gallien 
und Deutfhland umher, Eoncile verfammelnd, zu dem einen 


1 Mibert IL. c. 3. Mon Benedict VIL (} 984) bis auf Leo IX. 
haben wir feine Papftmünzen; was ein Zufall ift, denn geſchlagen 
mußten fie doch werben. So leſe ich in einem Inſtrument A. 1021 
(Reg. Sublac. fol. 127): denarios bonos novos Romane monete. 
Bon Leo IX. gibt e8 nur einen Denar: + HENRICUS IMP ROMANORV; 
auf der andern Seite } SCH PETRVS LEO P. Noch auffallender ift, 
daß fein Denar von Gregor VII. auf und gelommen ift. 

2 Marian, Scotus ad A. 1050: Rex Scotiae Macbethad Romas 
argentum pauperibus seminando distribuit. Der Name dieſes Königs 
lautet verſchieden: Rex Maccabaeus, Macbothus, Macbetka, Mabbetha. 


Leo IX. 77 


großen Sweet der fittlichen Hebung der Nice, und der Be- 
fefigung der Macht des römiſchen Stuls. Indeß felbft ein 
fo geiftliger Mann Tonnte fi) den weltlichen Interefien nicht 
verſchließen, ſeitdem er den Purpur trug. Als Pilger zog 
et nad dem Garganus und warf zugleih die Blide des 
Staatsmannes auf Sübitalien. Er follte eines Tags das 
Rißfallen der Heiligen erregen, indem er wie Johann VII. 
an der Spige eineß Heeres einherzog. Im fo ſeltſame Wider⸗ 
frrügje brachte die Vermiſchung geiflijer und weltlicher Ge 
malt ſelbſt vie veligiöfeften unter den Päpften. Doch es wäre 
töriht, fie darum zu ſchmähen oder den Befig eines Kirchen 
ſtaats in einer Zeit zu verwerfen, wo jedes Bistum einen 
ſolchen befaß, und wo die Kirde eines politiſchen Leibes be 
durfte, um ſich ſelbſt zu erhalten. 

Seit Carl dem Großen tradhtete die römische Curie nach 
Sampanien und Apulien. Anfprüde auf alte Domänen, 
welche der Biſchof von Rom dort während bes Bilderſtreits 
verlor, dehnte er zu Rechten auf Provinzen aus, wozu ihm 
die fogenannte Schenkung Eonftantin’3 und andere gefälichte 
Diplome als Anhalt dienten. Die Päpfte, die Kaifer des gußand von 
Dfiens und Weftens beanfpruciten alle die Herrſchaft in 
Unteritalien; aber während die Imperatoren mit dem Schwert 
darum kämpften, Tonnten fi jene nur verflolen unter bie 
Löwen fchleihen. Zugleich fuhren die Langobarbenfürften 
fort, Landesherren zu fein, fuhren die Seeftäbte fort, einer 
faſt nölligen Freiheit zu genießen, während die Normannen 
wiederum allen Parteien dienten, um alle zu betrügen. Bur 
Zeit Leo's IX. herrſchten der glanzvolle Waimar IV. in 
Eolerno, Pandulf IV. und V., Vater und Sohn, in Capua, 
und in Benevent Pandulf III. und Landulf fein Sopn. Die 


Sübltalten. , 
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Die norman-Normannen dagegen hatten nach heldenhaften Kämpfen mit 


nifgen Bans 


den. 


Benevent 
ommtan ven 
Papft, A. 


den Griechen unter Tankred's von Hautenille Sohne, BWil- 
helm dem Eifenarm, feit 1043 ihre Soldaten-Republif in 
Apulien mit der Hauptftadt Melfi geftiftet, und ſchon früher 
andere unter Rainulf in Averſa ſich feftgefeßt. Diele beiden 
Banden anerkannten fürerft den Fürften von Salerno als 
ihr Lehnsoberhaupt. Heinrich IH. hatte den Normannen 
auch Teile des Herzogtums Benevent verliehen, aus Rache 
gegen dieſe ihm einft rebelliſche Stadt. Doc gerade nad 
Benevent trachteten feit lange die Päpſte. Leo IX. ging 
ſelbſt dorthin {don im Jahr 1050; er unterhandelte mit den 
Bürgern und fonnte die barbarifchen Plünderungen der Nor— 
mannen in jenem Gebiet mit Augen ſehn. Die Beneventer, 
ihrer langobardiſchen Fürften fatt, fürchteten in die Gewalt 
jener Banden zu fallen, die ihre Municipalität würden ver 
nichtet haben. Dagegen erſchien ihnen unter allen Ober- 
berren der entfernte Papft als der am mindeften drücende. 
Sie verjagten ihre Fürften, die fih nun den Normannen 
in die Arme warfen, und am 25. Juni 1051 nahmen fie 
den PBapft ala Landesherrn auf. 

Im folgenden Jahr wurde er vom Kaiſer als Statt- 
halter jener Stadt beftätigt, denn Heinrich überließ ihm ihr Re- 
giment zum Tauſch für das Bistum Bamberg, welches ehevem 
Heinrich IT. der römifchen Kirche gefchenkt hatte. So erwarben 
die Bäpfte mit Geſchick den altberühmten Sig der Langobarden- 
herrſcher, und fie haben ihn bis auf unfre Zeit behauptet. ! 

1 3ch überfpringe 810 Jahre, und zeige, wie heute an's Jahr 1051 
angenüpft wird. Am 25. Det, 1860 becretirte ein Prodictator Gari- 
babi’3 für Neapel: lantico ducato di Benevento & dichiarato pro- 


vineia del Regno Italiano. Napoli 25. Octobre 1860. Die Päpfte 
befaßen niemals den ganzen Ducat Benevent. Sie kamen erft 1077 in 
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Bon dieſem koſtbaren Kleinod hatte Leo IX. ſchon im 
Sommer 1051 die Normannen abzuhalten geſucht; er hatte 
den Schutz Benevent’3 dem Fürften Waimar, und felbft 
Drggo, dem Nachfolger Wilhelm's in der Grafſchaft Apulien, 
übertragen, hoffend, ihn in feine Dienfte zu ziehn. Doch 
Drago, wie Waimar fielen bald darauf durch Mörberhand, 
und die raubgierigen Normannen fuhren fort, Benevent zu 
belagern und die Umgegend zu verwüften. Die Biſchöfe und 
Etäbte beftürmten den Papft, fie von mörderiſchen Fremben 
iu befreien, melde aus Sölbnern zu mirklihen Deſpoten 
Eüditaliens wurden. Der fromme Leo hoffte, daß ihm dies 
gelingen würde. Er reiste eben deshalb zum Kaifer, im 
Sommer 1052. 

Aber nur einige hundert deutfche Sölpner und einen 
E&warm von Abenteurern jeder Art konnte er im Februar 
1053 mit ſich über die Alpen führen, begleitet von Gottfried 
von Lothringen und von deflen Bruder Friedrich, dem 
Kanzler der Kirche. Er fammelte noch den Heerbann einiger 
Provinzen Italien’3, ging dann nah Rom und zog nad 
Sampanien, wo mehre langobardiſche Dynaſten und apulifche 
Grafen ihm ihre Vafallen zuführten. ' Die Jtaliener feines 
Befit der Stabt und des Stadtgebiets. — Ueber ven Tauſchvertrag mit 
dem Aaiſer: 2eo v. Dftia II. c. 84. Herm. Contr. ad A. 1053. 

1 Die Bufommenfegung ber Armee 2eo'3 IX. zeigt Herm. Contr. ad 
4. 1053: plurimi Theutonicorum, partim jussn dominorum, partim 
spe quaestus adducti, nonnulli etiam scelerati et protervi, diver- 
eque ob noxias patria pulsi, Gnill. Apulus lib. II. zahlt 700 tapfre 
Sqhwaben, dazu Römer, Samniten, Capuaner, Spoletiner, Sabiner, 
Fermaner, und das feige Boll der Mark (gens Marchana probis digne 
reprobata latinis.... his erat innatus pavor et füga luxuriesgue). 
%o v. Dftia zäplt 500, Amatus nur CCC Todesque. Aus ihm (III. c. 25) 
ht hervor, daß Leo ſchon früher ein kleines Heer gegen bie Normannen 
führte, welches in Campanien auseinanberlief. 
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Heers ftanden unter den Söhnen des Grafen Burellus, unter 
den beiden Marjengrafen Trasmundus und Azzo, aber zwei 
deutfche Ritter, der Schwabe Werner und Rudolf, künftiger 
Rector von Benevent, befehligten die ganze, nicht unbeträdt- 
liche Truppenmadt. Es ift feltfam, den frommen Leo IX. 
ſich in einen Heerführer verwandeln zu ſehn; ſchon in feiner 
Jugend hatte er, als Diaconus, die Vafallen des Biſchofs 
von Toul im Namen Konrads II. nad Italien geführt; 
aus Friegerifhem Grafengeſchlecht ftammte er ſelbſt, und 
überhaupt das Doppelmefen des Prieſters und Fürften, 
welches die Biihöfe jener Zeit in ſich vereinigten, konnte 
auch diefer Papft nicht verleugnen, als es galt, fein welt⸗ 
lies Dominium zu fügen oder zu erweitern. Die Triege- 
riſchen Unternehmungen ber Bäpfte der feudalen Epoche dürfen 
daher nur aus dem Charakter ihrer Zeit beurteilt werben. 
Leo hatte ſich aud mit den Griechen verftändigt, deren 
Katapan damals Argyros war, des Melus Sohn, jeht in 
byzantiniſchen Dienften, und geſchmückt mit den pomphaften 
Titeln eines Dur von Stalien, Galabrien, Sicilin und 
Paphlagonien.! Er hatte gehofft, wie ehemals Johann X., 
einen Bund beider Kaifer, der Staliener und der Langobarben 
zu vereinigen und fo die fürdterlihen Normannen auszu- 
rotten. Seine Abſicht ſchlug fehl; nicht einmal Argyros ließ 
Truppen zu ihm ftoßen, aber die Stärke der Expedition 
machte die Normannen beforgt. Die perfönlihe Anweſen⸗ 
41 Wir Iefen noch feinen Brief an's Klofter Farfa, wo er fi mit 
einem Geſchent von 3000 Biyantinen als oonfrater aufnehmen ließ: 
Argiros pronia theu Magistros Bestis, Kae Dux Italies, Calabrias’ 
Sichelias, Kae Paphlagonias, Kae Cabeon, Kedulon, Ematon ti 


Despini Kae agia Theotoco Maria ti en ti agemoni tis Farfa ete. 
(fo wurde Griechifch ausgeſprochen), Chron. Farf. p. 620. 
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heit des Papfts, in deſſen Banne fie ftanden, ängftigte fie. 
Ihre Boten verlangten friedliche Belehnung mit den Ländern, 
die ihnen fchon der Kaiſer verliehen hatte, und verſprachen 
dafür der römiſchen Kirche Huldigung und Tribut. Kühne 
Eroberer durften ftärkere Rechte auf den Beſitz von Städten 
beanſpruchen, die fie mit dem Schwert gewonnen hatten, als 
fie die Päpfte aus Diplomen, oder die deutfchen Kaifer aus 
dem Titel abftracter Reichshoheit herleiten Fonnten. Aber 
der verblendete Papſt trogte auf die Zahl feines Heers, und 
hörte zu viel auf das Gefchrei der tapfern Schwaben, welde 
über die Fleinen Geftalten der Normannen fpotteten, und 
fih vermaßen, alle diefe Räuber fpurlog zu vertilgen. Die 
abgewiejenen Normannen zogen ſich beftürzt zurüd, um nun 
den heiligen Vater als feindlichen General zu bekämpfen. 

Die Schlacht von Eivita in der Capitanata vom 18. Juni zeo IX. ge- 
1053 if vielleicht die merkwürdigſte in den Annalen des Satan von 
weltlichen Papfttums. Noch heute nad 807 Jahren wurde KL 
fie im Gedächtniß der Menſchen wieder lebendig, und mit 
der Niederlage bei Caftel Fivardo am 18. September 1860 
verglichen, wo die ercommunicirten Piemonteſen (fühne Räuber 
der Batrimonien St. Peter's, wie die gebannten Normannen 
zu Leo'3 IX. Zeit) im Namen der Einheit Italien's die 
ſchwachen Frembenlegionen Pius IX. unter Lamoriciere ver- 
nichtet haben. Denn der Kirchenftaat dauert noch heute, ift 
noch heute derfelbe Gegenftand für den Angriff der Fürften, 
für die Verteidigung der Päpfte durch fremde Söldner und 
durch Bannbullen, und bis heute hat ſich das Mittelalter in 
feinen Schidjalen wiederholt. 

Drei tapfere Helden ordneten die Normannenfhar, Graf 


Richard von Averfa, Sohn Asclittin's, und die Söhne Tan- 
Gregoroniuß, GefdiHte ber Stadt Rom, IV. 2te Aufl, 6 
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ered's von Hauteville, Graf Humfried von Apulien und Ro- 
bert Guigcard, der Ulyſſes jener heroiſchen Zeit. Ihr Schlacht⸗ 
haufen war nur 3000 Pferde und einiges Fußvolk ftark, 
aber diefe Heinen gewandten Reiter waren eben fo viel wilde 
Teufel auf Rofien, ſchnell zum Anfturm und ſchnell zur 
Flut. Während der Papſt auf ten Binnen Civita's fein 
Heer jegnete, zweifelte er nicht an feinem Sieg. Die Deutz 
fen, ihre Schilder feft in der Linken und dag Schlachtſchwert 
in der Rechten, ſchlugen aud den Angriff der Normannen 
unter Humfried, welche pfeilwerfend und mit Lanzen an- 
fprengten, fiegreih nieder;! aber die Italiener lösten ſich 
beim erften Anfturm Richard's in wilde Flucht auf, und 
Guigcard faßte nun die wenigen Deutfhen in der Flanke. 
Die tapfern Schwaben ſchloßen ein Viereck, Tämpften und 
fielen bis auf den legten Mann. ? Nun berannten die Sieger 
das Caftell Civita, wo fi Papft und Carbinäle voll Angit 
verſchloſſen hielten. Die Vorſtadt brannte; die Normannen 
ſtürmten draußen mit Wut, drinnen plünderten die Bürger 
das papſtliche Gepäck; fie drohten den Papſt auszuliefern, 
und ſie trieben endlich ihn und die Cardinäle aus der Stadt. 
Jetzt ſandte Leo in ſeiner Not Unterhändler zu den Nor— 
mannen. Sie kamen ehrfurchtsvoll, den heiligen Gefangenen 
in ihren Schutz einzuladen. Sie hätten eine ſo koſtbare 
Kriegsbeute von Rechts wegen in eins ihrer Caſtelle fort 


1 Etli Thodeschi se metent lescu en bras et crollent l’espee; et li 
Normant hardi coment Iyon prenent la haste... Amatus III. c. 37. 

2 Facto tamen de se quasi muro in modum corone (ein Duarre), 
mortem expeclantes ....... Vila Leonis IX. beim Borgia Mem, di 
Benev. II. 318. Sie nennt bie Stabt Civitas, wie Romuald. Die 
Chronique de Robert Viscart ſchreibt Civite; Gaufried Malaterra Civi- 
tata. In ber Nähe lag Dragonara. 
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fhleppen dürfen, aber ber trauernde Leo ftand hinter dem 
Schilde St. Peter's. Er vertauſchte die Rolle eines ſchlechten 
General® mit der des guten Oberhirten, und die milden 
Krieger knieten vor ihrem Gefangenen nieder und küßten de 
mütig feine apoftolifchen Füße.! Dann nahmen fie ihn ritterlich 
in ihre Mitte, und verſprachen ihm frei Geleit nach Benevent. 

Der gebeugte Papſt betete zwei Tage lang für die Toten, 
die er feierlich begraben ließ. Obſchon fein Biograph ver 
fihert, daß es ihn tröftete, die Leichen feiner Krieger un= 
verehrt zu finden, während die Augen der todten Normannen 
von den Raben ausgehadt waren, fo previgte ihm doch der 
Anblid des Schlachtfeldes, daß der Papſt nicht berufen fei, 
da3 Blut der Gläubigen zu politiihen Zwecken zu vergießen, 
und die Palme der Heiligen mit dem Schwert der Generale 
zu vertauſchen. Der ſchlaue Aberglaube jener Zeit ließ Leo 
den IX. auf feinem Eterbebett die Gefallenen von Civita 
erbliden, in goldenen Gewändern ihm mit Palmen winkend, 
aber in Wirklichkeit waren diefe „Märtirer,“ unter denen 
fi) übrigens Mörder und Diebe genug "befanden, Anfläger 
feines apoftolifhen Gewiſſens, die biefen edeln Mann vor 
Sram ſchnell in die Grube zogen. ? Oder darf man glauben, 


1 Devotement o grandissime plor et larmes: Chronique de 
R. Viscart c. XL Cum magna devotione ejus provolvuntur pedibue, 
veniam et benedictionem ejus postulantes. Malaterra 1. c. 14. 

2 Die Vita beim Borgia ſchildert Schlachtfeld und Erequien; bie 
Vita in Acta Setor. April II. 666 bie Erſcheinung der Gefallenen ald 
Märtirer. Na 807 Jahren war ein ähnliches Schlachtfeld zu fehen, 
auf dem, nach ber gleich ſchnellen Flucht der Jtaliener, die deutſche und 
belgiſche Fremdenlegion für dad Dominium Temporale ſich geopfert hat. 
Auch Heute nennt man bie bei Caftel Fidardo Gefallenen „Märtirer“. 
(Civiltd Cattolica vom 20. Oct. 1860.) Die Zuftände Rom’s find in 
der That ewig. s 
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daß die Päpfte, weil fie auch weltliche Fürften waren, zwei 
Naturen und zwei Gewiſſen bejaßen? 
‚Urtette ter Die Kunde von der Schlacht flog mit Windezeile über 
Ber die Länder. Ein heiliger und verehrter Papſt hatte, jo fagte 
an ſich, nit gegen Saracenen, fondern gegen gläubige 
Chriften das Schwert gezogen und war in Feindes Gewalt 
gefallen. Wenn er die Normannen in jener Schlacht würde 
vernichtet haben, fo hätte alle Welt ihn als Befreier Italien's 
von diefen räuberifhen Banden gepriefen, nun er aber unter 
legen war, wurde er zum Gegenftand erbitterten Tadels. 
Stimmen wurden laut, die in feinem Schickſal Gottes Straf: 
gericht erkannten; „denn es zieme dem Priefter nur mit den 
Waffen des Geiftes zu fämpfen, nit um weltliche Tinge ein 
eifern Schwert zu ziehn; der Heiland habe feinen Nachfolgern 
nicht geboten, gleich weltlichen Fürften über die Völker herzu— 
fallen, fondern ihre Sünden mit frommer Lehre zu bekämpfen.” ! 
Wenn die Verteidiger Leo's IX. diefe gerechten Anlagen durch 
die Angriffe der Normannen auf das Kirchengut entwaffnen 
wollten, ſo würden ihnen Fromme mit Et. Hieronymus 
Schweigen geboten haben: „wenn die Taube einen andern 
Vogel fieht, wie er Epeife aus ihrem Nefte nimmt, fo regt 
1 &o urteilte der ftomme Herm. Contractus: bie Deutfchen feien 
gefallen oceulto Dei judicio — sive quis tantum sacerdotem spiri- 
talis potius quam pro caducis rebus carnalis pugna decebat, 
‚ober weil fo viel Schufte unter ber päpftlichen Fahne verfammelt geweſen. 
Aehnlich Romuald, und faft mit denfelben Worten die Chron. von Amalfi 
(Murat. Ant. It. I. 212): non enim dominus diseipulis suis et 
successoribus suis pracceperat, ut seculares veluti prineipes secuti 
materiales gradus, in populum corruerent, sed verbo et dieto mo- 
nerent pie ete. Auch der Zeitgenofje Bruno von Segni tabelte den Bapft: 
super Normannos proeliaturus vadit, zelum quidem Dei habens, 
sed non forlasse scientiam, und bedauert, daß er in Perfon in ben 
Krieg 108. 
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fie nicht Feder, noch Schnabel und Kralle, noch murret fie. 
€o verlangt aud die Kirche Gottes, die wahre Taube, nicht 
das Geraubte wieder, ſondern wie das Schaf reicht fie ihr 
Vließ dem Scheerenden bin; und fo fol die Kirhe dem 
Räuber nicht das Ihre wieder entreißen, fondern es mit 
Geduld ihm überlaffen. Denn um fo viel als fie an irbi- 
ſchem Gut verliert, um fo viel gewinnt fie am himmliſchen.“! 
Es ift zweifelhaft, ob jener große Kirchenvater dieſen 
Sat würde ausgeſprochen haben, wenn in feiner Zeit ein 
Kichenftaat beftand. Eine fo übertrieben fromme Marime 
ift unter Menfchen jeder Art zu engelhaft, um nicht bis zum 
Lächerlichen unpraktiſch zu fein. Jedoch die Anficht der Zeit 
Leo's IX. vom Verhältniß der Kirche zum Dominium Tem: 
porale war noch meit von dem Standpunkt entfernt, auf 
den diefe merfwürdige Frage heute geftellt worden ift. Der 
heilige Damiani tadelte die Handlung des Papfts, feines uctit da⸗ 
Freundes, freimütig und ſcharf. Wie vor ihm Auguftinus, "ar Dom 
wie naher Dante, zog er eine Grenze zwiſchen dem Reich ende 
und der Kirche, dem Hirtenftab und dem Schwert. „Wenn 
für die Eache des Glaubens, fo rief er aus, durch welchen die 
allgemeine Kirche lebt, fein Privatmann das Schwert erheben 
darf, wie darf dann für weltliche und vorübergehende Bes 
figungen ber Kirche ein geharnifchtes Heer mit dem Schwerte 
rafen? Wie darf um des Verluft3 von elenden Gütern willen 
der Chriſt den Ehriften morden? Hat man je gelefen, daß 
Gregor Achnliches unternahm ober gebot, der doch von den 


1 Quanto terrenis ecclesia minuitur, tanto spiritualibus augetur. 

. Dies ift ganz wie aus dem Munde Cavour's. Die Stelle des Hieron, 
sieht Wido Ferrariensis nebft anderen gegen Gregor VII. gerichteten 
Sentenzen der Kirchenväter aus; Mon. Germ. XIV. 169. 
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wilden Langobarden fo viel räuberifhe Gewalt erlitt? Hat 
ſich je eim beiliger Papft in Waffen erhoben? Mag vie 
Streitigfeiten der Kirche das Gejeg des Forum oder das 
Edict der Eoncile ſchlichten, aber was dem richterlichen Tri- 
bunal oder den päpftlihen Sentenzen gehört, darf nicht zum 
Schimpf der Kirche durch Kriegsgewalt entſchieden fein.” ! 
Man fieht, Damiani hatte damals noch feinen Begriff, weder 
von einem Kirchenſtaat, nod von dem weltlichen Königtum 
eines Papſts; er kannte nur weltliche und vorübergehende 
Befigungen, elende Güter im Verhältniß zu jenen ewigen, 
die den Papft zum Papfte machten. 

Die Normannen hatten durch ihren Sieg ihren Erobe: 
rungen den Rechtsbeſtand erfämpft. Leo löste fie vom Bann. 
Er verſprach wahrſcheinlich, ihre erworbenen Befigungen an= 
äuerfennen, und feine Niederlage legte den erften Grund zu 
fpäteren Lehnsverträgen, woraus die Päpfte (jo rätjelhaft 


4.8 ift heute lehrreich, Damiani's Urteil zu hören (Ep. IX. lib. IV. 
an uUlrich von Fermo): Si ergo pro fide... nusquam ferrea corri- 
pere arma conceditur: quomodo pro terrenia et traneitoriis 
Ecclesiae facultatibus loricatae acies in gladiis debacchantur? 
— Quomodo ergo pro rerum vilium detrimento fidelis fidelem 
gladio petat. Ich ftelle neben die Meinung des Cardinals die Anſicht, 
die man heute von biefen Dingen in Rom hat. Die Civiltd Cattolica, 
das Organ der Jefuiten, fagt (20. Detbr.-Heft 1860, I Morti per la 
chiesa a Dragonara il 1053, e nel Piceno il 1860): „Sur Zeit 
Leo's IX, tonnte bie Meinung, daß der weltliche Befig der Kirche nur 
irdiſcher Ratur fei, entſchuldbar fein, heute ware ber Glaube, daß er nicht 
mit ber Sache ber Religion und Chrifti identiſch fei, eine Dummheit. 
Vieleicht haben chriſtliche Soldaten nicht einmal in den Kreugzügen für 
eine fo im höchſten Sinne göttliche Sache gelämpft, als die ift, fir 
melde die Soldaten Lamoriciere's gefallen find.“ Der Vorkämpfer der 
Civiltd Cattolica ifl ſchon Baronius, der den Heiligen in biefer Frage 
als einen Erzketzer brandmarlt. — Es ift fehr merfwürbig, die uralten . 
Kämpfe um ben Heinen Kirchenſtaat nach 800 Jahren wiederkehren zu fehn, 
in denen bie ganze Welt umgebreht worden ift, mit Ausnahme von Rom. 
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war ihr Glück) als Lehnsherrn des Königreichs Neapel her 
vorgingen. 

Mit ritterlicher Artigfeit und praktifcher Klugheit führten Di Burwanı 
die Sieger ihre Gefangene nad Benevent, wo ber Papſt vonterung 
krank, von Schmerz gefoltert, fünf Tage nad) der Schlacht 
eintraf. Der glänzende Empfang in jener Stabt konnte ihn 
nicht mehr tröften, aber er blieb dort den ganzen Winter, 
während die Normannen vieleicht auf den Vollzug von Bes 
dingungen drangen, die wir nit kennen.! Leo dem IX. 
war indeß der Gedanke eines dauernden Vertrags mit ihnen 
fo fern, daß er vielmehr daran dachte, einen neuen Bund 
gegen fie zu vereinigen. Von Benevent aus fchidte er die 
Cardinäle Frievrih von Lothringen und Humbert mit einem 
Schreiben nad Byzanz, worin er dem griechiſchen Kaifer in 
einer verſchleiernden und die Thatfachen verftellenden Weife 
fein Unglüd erzählte, ihn aufforderte, nad) einem gemein- 
famen Plan mit dem Kaifer Heinrich die Normannen zu bes 
tämpfen, und ihr zugleich erfuchte, der römiſchen Kirche ihre 
alten Domänen in Sübitalien berzuftellen, oder vielmehr ihr 
alles das herauszugeben, was Conftantin und feine Nadhfolger 
ihr einft geſchenkt hatten.? Und fo berief ſich auch dieſer 

1 Nach der Chronique de Robert Viscart gab Leo dem Grafen 
Unfroi et & li subeessor toute Puille et Calabre de la fin de Gra- 
niere jusque & lo Faro. Der Graf kehrte nach Melfi zurüd, verfamz 
melte die Rormannen und Langobarden, et fist dui de ses freres con- 
sole. Man fehe auch De Meo Annali di Napoli ad. A. 1054, welcher 
die Bücher des Amatus noch nicht kannte. — Die Annales Lamberti 
fagen ad A. 1053: Leo IX. cunetos dies, quibus supervizit tantae 
calamitati, in Juclu et moerore egit. 

2 Leo Ep. Serv. Servor. Dei glorioso et religioso Imp. novae 
Romae Constantino Monomacho dilecto filio salutem. Mit Entfchies 


denheit macht er die Schenkung Eonftantin’3 geltend. Tu ergo magnus 
suecessor Magni Constantini sanguine, nomine, et Imperio facts, 





Leo 
“ 


IX + 


19 Apr, 1054. 
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Papſt auf eine fabelhafte Schenkung, welde dem heiligen 
Stule Rom, Italien und das Abendland zum Befige gab. 
Graf Humfried geleitete ihn am 12. März 1054 nad 
Capua, von wo Leo am 3. April nah Nom zurüdkehrte, 
nit triumfirend, mie einft Johann X. vom Garigliano 
beimgefommen war, ſondern al ein gedemütigter Mann, der 
Teines frohen Augenblid3 mehr genoß. Er erkrankte heftig, 
und erfannte feinen Tod. Am 13. April ließ er fi in den 
St. Beter tragen, und faum hörten die Römer davon, als 
fie zur Plünderung nad dem Laterane ftürzten. Aber die 
Verdienfte Leo's, fo fagt ein gläubiger Chronift, waren jo 
groß, daß dieſe Frevler mit feftgerurzeltem Fuß vor dem 
Palaſt ftehen blieben. Leo IX. ftarb am 19. April; er hatte 
nur das fünfzigfte Jahr erreiht. Das Dominium QTemporale 
der Kirche war, wie bei jo vielen Päpften, die Veranlaffung 
aud feines frühen Todes. Das Unglüd von Eivita trübt 
feine glänzende Geftalt, eine Zierde des heiligen Stuls; es 
ſchwächt nicht den Nimbus der Heiligkeit, momit die dankbare 
Kirche die großen Verdienfte eines frommen Reformators be— 
lohnt hat, aber e8 miſcht ihm, wie das bei allen menſchlichen 
Tugenden der Fall ift, recht viel Irdiſches bei. 1 
ut fias etiam imitator devotionis ejus erga Ap. sedem, exlortamur: 
et quae ille mirabilis vir post Chrietum eidem sedi contulit, con- 
Airmavit, atqne defendit; tu juxts tui nominis etymologiam con- 
stanter adjuva recuperare, retinere, et defendere. Baron. ad. A. 1054. 
1 Historia Mortis Leonis IX., Acta Setor. April. II. 666. Das 
mwunbergläubige Bolt lief bald zum Grabe Leo's. Herm. Contr. ad 
A. 1054. 2eo IX. war von ſchöner und edler Geftalt. Cestui Lion 
estoit moult bel et estoit rouz, et estoit de stature seignoriable, et 
estoit de letre bon maistre: Aim6 II. co. 15. Auf feinem Grabmal 
las man- dies verdiente Diſtichon: 


Victrix Roma dolet nono viduata Leone, 
Ex multis talem vix. habitara patrem. 
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1. Siſdebrand's ftaatsmännifches Genie. Sein Programm. Der Kaifer 

ernennt Gebharb von Eichftäbt zum Papft. Gottfried von Lothringen 

vermãlt ſich mit Beatrig von Toscana. Heinrich II. kommt nad} Italien. 

Bichor II. Papſt. Tod des Kaiſers (1056). Regentſchaft der Kaiſerin 

Agnes. Bictor IT. Reichsvicar in Ztalien. Machtvolie Stellung Gott: 

frieb's. Sein Bruber, ber Cardinal Friedrich. Victor II. ſtirbt. 
Stephan IX. Bapft. 

Die tiefe Bewegung der Kirche verdeckt oder beherrfcht 
in diefer Epoche auch die Geſchichte der Stadt Rom. Lange 
Zeit Schauplag und’ Mittelpunkt der Kämpfe zwiſchen Kirche 
und Staat, Fonnte fie ihre eigene municipale Geftalt nur 
ſchwer ausbilden: fie ſank in den Dienft des Papftes ober 
des Kaiſers, in deren Parteien fie fich teilte. 

Nah dem Ende der Dttonen hatte der römiſche Abel 
das Papfttum fih untertan gemacht, und eine Weile den 
Patriciat tumultuariſch behauptet; doch feine ftäbtifhe Ge— 
walt, ohne dauernde Form, zerfiel, fo oft das Kaifertum 
oder das Papfttum eine kräftige Bewegung machte. Hein 
rich III., der die Tyrannei der Tusculanen vernichtete, hatte 
mit dem Patriciat au die Papftwahl an Deutſchland ges 
bracht, und durch feine deutſchen Päpfte der Kirche neue 
Lebenskraft eingeflößt; kaum war fie nun mit Hülfe Deutſch⸗ 
land’3 wieber erftarkt, fo forderte fie das Wahlrecht, endlich 
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die völlige Freiheit von ihrem Netter zurüd. Hildebrand 

sAinesrem wurde damals nicht nur der erfte Mann Rom's, fondern 

Zpätigteit. aud) einer ber größeften Politiker aller Völker und Zeiten. 
Mit diefem Staatsmanne in der Mönchskutte hätten ſelbſt 
Cäfar und Octavian zu ihrer Zeit um bie höchſte Stelle in 
Rom kämpfen müffen. ALS Lenker der großen Reform-Be— 
megung machte er bald alle anderen Perſonen zu feinen 
Werkzeugen, die Heiligen und Mönde, deren fanatiſchen Eifer 
er entflammte, bie Päpfte, denen er die Richtung gab, die 
Patariner Lombardien's, die er als Demagog gegen bie 
Ariftolratie und das trogige Bistum ins Feld ſchickte, die 
ſchwärmeriſchen und mächtigen Marfgräfinnen Toscana's, 
deren Freundſchaft er erwarb, die räuberifhen Normannen, 
in denen die römische Kirche Vafallen und Verteidiger ge 
wann. Auf der Fahne, melde diefer Tühne Priefter in 
Händen trug, ftanden Anfangs nur zwei dem disciplinari— 
ſchen Canon entlehnte Verbote: Concubinat und Simonie; 
beide bezeichneten wirkliche Wunden jener Zeit, aber fie 
murden mit großem Geſchick enblih zu Breſchen gemacht, 
durch die das Papſttum in den Etaat eindrang, der deutſchen 
Krone den Patriciat entriß, und die geiftliche Herrſchaft über 
die Welt ſich erwarb. 

Im Programm Hildebrand’3 nahm bie freie Papſtwahl, 
die feit Alters dur die Reichsgewalt beſchränkt gemeien war, 
damals nod nicht die erfte Stelle ein. Denn die Furcht vor 
einem mächtigen Kaifer, und die Unfierheit in Rom, mo 
ſich der Adel der Wahl wieder würde bemächtigt haben, zwang 
die Priefter- Partei zur gebuldigen Unterwerfung unter das 
kaiſerliche Recht. Auch lag der Gedanke eines Bruchs mit 
Deutihland allen fern. 
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Wenn Hilvebrand, welchem Leo IX. fterbend das Wol 
der Kirche empfohlen hatte, die Tiara begehrte, fo würde er 
fie erhalten haben; denn aller Augen waren bereit3 auf 
diefen einen Mönch gerichtet, und die Eiferer verlangten ihn 
laut zum Papſt. Er ging jedoch an den Hof des Kaifers, 
um, wenn er es vermochte, aus Deutichland noch einen Papſt 
zu holen, der, vom arglofen und reformeifrigen Kaiſer ſelbſt 
unterftügt, feinen Plänen förberlih wäre. Die Großen an 
Heinrich's Hof blidten voll Erftaunen auf den Mönd, der 
ala einer der Abgeordneten des römiſchen Clerus erſchienen 
war, um fich in die Papftwahl einzumifchen. Aber nicht 
le konnten ihn ſchon damals ald den Führer eines weit⸗ 
verzweigten, ſtarken und Deutſchland feindlichen Priefterbundes 
betrachten. Nachdem auch die römiſchen Gefandten von ber 
deutſchgeſinnten Adelspartei an den Hof des Patricius gekom⸗ 
men waren, erhob Heinrich auf die dringenden Bitten Hilde: 
brand's den Biſchof von Eihftäbt zum Papſt.! Gebhard, aus 
dem ihm verwandten Gefchlecht der Grafen von Calw, ein 
in Staatsgeſchäſten erfahrener Mann von noch jugendlihem 
Ater, war fein vertrauter Rat; ed koſtete ihm daher ein 
großes Opfer, ihn zu entlafjen, aber er hoffte die Einficht eines 
treuen Freundes in Jtalien mol zu verwenden, mo eben ein 
Reichsrebell eine ſehr mächtige Stellung gewonnen hatte. 

Bonifacius von Toscana war (am 6. Mai 1052) durch 
Mörverhand gefallen, feine Wittwe Beatrir hatte fi zwei 
Jahre fpäter Gottfried dem Herzog von Lothringen vermält. 
Diefer war ein Feind bes Reichs, als Flüchtling nach Italien 
gefommen, und bemächtigte ſich jegt, dem Kaiſer zum Troß, 


1 Stenzel hat fon die Angabe Bonizo's, Heinrich habe auf bie 
Bahnung dildebrand's dem Patriciat entfagt, zurüdgewiefen. 


Bictor II. 
Zapf, A. 
10664057. 


Keineig IN. 
in Ztalien. 
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der großen Länder des Bonifacius, die er num im Namen 
von deſſen drei unmündigen Kindern regierte. So mwurbe er 
der machtvollſte Fürft in ganz Italien. Dieſes Land war 
fortvauernd das Theater für fremdes Glüd; Fremde waren 
feine Kaifer und feine Herzöge; Fremde feine Päpfte und 
viele feiner angefehenften Biihöfe; Fremde waren die Nor: 
mannen, die gerade jegt ihr fübitalifches Reich fi) zufammen- 
raubten. Wenn fih nun ein tapferer und Huger Mann, 
wie Gottfried, mit ihnen verband, wenn er ganz Mittel- 
italien unter feinem Scepter vereinigte, Tonnte er dann nicht 
die italifche und römifhe Krone gewinnen und nad Gefallen 
Papſte erheben? 

Heinvih zog daher nah Italien; er führte den defig- 
nirten Papſt nad) Verona, von wo er ihn nad Rom ſchickte, 
und Gebhard von Eichftädt beftieg als Victor II. den apofto: 
liſchen Stul, nad) einjähriger Vacanz, am 13. April 1055. 
Der Raifer felbft Fam nicht nah Rom. Er orbnete mit ge 
mohnter Kraft die Angelegenheiten des Reichs in Oberitalien, 
wo die Großen ihm ſchnell gehorchten; auch Beatrir erſchien, 
ihre Che mit einem ehemaligen Rebellen gegen das tyranniſche 
Staatäprincip zu verteidigen, aber der auſgebrachte Kaifer 
nahm fie und ihr Kind Mathilde in Haft. Ihr flüchtiger 
Gemal blieb unerreihbar für feinen Born; er zwang fogar 
den Kaifer zur baldigen Rückkehr, indem er in Lothringen 
wieder die Waffen ergriff. Auf der florentiner Synobe traf 
Heinrich noch mit dem Papſt zufammen, dann kehrte er nach 
Deutſchland zurück. Er hatte Victor dem II. die Vollmacht 
eines Vicars in Jtalien übertragen, mo er ben Herzog Gott⸗ 
fried in Schranken halten follte. Deffen Bruder Friedrich 
hatte zu Leo's IX. Zeit Dienfte in der Kirche genommen, 
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um fih dort eine Laufbahn zu eröffnen; er mar von ihm 
zum Cardinaldiaconus und Kanzler erhoben, zulegt als fein 
Legat nah Byzanz gejhidt worden, wo er fi} den Ruhm 
diplomatifhen Talents und großer Charafterfraft erwarb. 
Als er nun mit vielen Echägen heimfchrte, befahl der Kaifer 
tem Papſt, ihn feit zu nehmen, doch der gewarnte Friedrich 
entzog fi dem Verderben durch die Flucht, nahm in Monte 
Caſino die Kutte, und verbarg ſich bier oder auf der Inſel 
Tremiti vor dem Grimm des fernen Kaifers. 

Victor II. lebte ein der Kirchenreform gewidmetes Jahr 
inRom. Wie feine Vorgänger fühlte er ſich dort unglücklich 
und ſehnte fich nach Deutſchland zurüd.! Cr ging dorthin, 
in Angelegenheiten der Kirche und des Vaterlands gerufen, 
im Sommer 1056, und bald fonnte er an der Leiche feines 
faiferliden Freundes Hagen, dab Ruhm, Fülle von Kraft, 
Herrſchermacht und Glück entfeelt vor ihm lagen. Der große 
Heinrich III. ftarb erft 39 Jahre alt, am 5. October 1056; 
mit ifm endete die Reihe der gewaltigen Kaifer fränkiſchen 
Geſchlechts, melde Deutihland auf den Gipfel feiner Welt: 
macht erhoben hatten. Der jähe Tod dieſes Fürften erſchüt— 
terte, veränderte die Welt, und war das größefte Unheil 
für Deutſchland ſelbſt. Indem an feinem Earge ein Weib 
als Bormund, ein Kind als König zurüdhlieben, Tanken 
unfer Vaterland und Italien in anarchiſche Verwirrung, aber 
die auffirebende Kirche ſah ſich plögli von ber kaiſerlichen 
Dictatur befreit. Während Victor II. an der Bahre feines 


1 Die Römer verbitterten ihm ba8 Leben. Radulphi vita 8. Liet- 
berti (Bouquet Reg. XI. 481): Victore, qui pro causis papatus per 
Romanos male tractatus apud ipsum (Imper.) conquesturas venerat 
Cal. 1056). Beim Jaffe. 
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Freundes meinte, wie einft Eylvefter II. an dem Sterbebette - 
Dtto’3 III. gemeint hatte, konnte der Mönd Hildebrand feine 
Triumfe über den ſchutzloſen Erben Deutſchland's und Italien's 
ahnen. 

Die Rain Die Kaiferin Agnes, die Tochter jenes großen Herzogs 

Regentin. Wilhelm von Aquitanien, dem einft die Lombarden ihre 
Krone geboten hatten, wurde Regentin für ihren kaum ſechs— 
jährigen Sohn Heinrich IV., doch unter größeren Schwierig- 
feiten und mit weniger Talent, als einft Theophania gehabt 
hatte. Ihr Rat follte zunächſt der Papft Victor fein, denn 
ihm war vom fterbenden Kaifer Reich und Erbe empfohlen 
worden; er orbnete wolwollend die deutſchen Angelegenheiten, 
befeftigte die Nachfolge des Kindes, mußte indeß bald nad 
Rom zurüd, wohin er als Reichsvicar Italien's entlaffen 
murbe. Der Papft regierte bier (ein feltener Fall!) alle 
Länder der Krone in Kaifer® Namen, und fo lange er lebte, 
verwaltete er auch Spoleto und Camerino völlig als Herzog. 1 
Nur die Macht Gottfriev’s beſchränkte jetzt kaum eine höhere 
Gewalt. Bictor mußte ihn zu gewinnen eilen, ja, ſchon auf 
dem Reichstage zu Cöln im December 1056 hatte er ihn 
mit der Kaiferin verjöhnt. 

Gottfried Fonnte fein Weib und feine Stieftochter Ma— 

thilde nad) Italien zurüdführen, als Befiger aller Lehen des 
Markgrafen Bonifacius vom Reiche anerkannt. Seine könige 


1 Damiani Ep. I ad Vict., wo er Chriftus fagen läßt: sublato 
rege de medio, totius Romani Imperii vacantis tibi jurs permisi 
(angeführt von Gieſebrecht IL 597). — Chronologifch ſehr fehlerhafte 
Urkunden beim Muratori Annal. A. 1056, Fatteschi p. 112 sq. und 
Ughelli L 352 sq. Cine von Fabriano: ab Incarn. D. N. J. Christi 
sunt anni Mille quinquaginta octo, et regnantes domnu Enrigo 
Imp. et Papa Victore Dux Marchio etc. Seit 1057 war Gottfried 
Dux und Marchio von Spoleto und Camerino. 
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gleiche Macht gab ihm fortan einen größeren Einfluß auf die 
Angelegenheiten der Kirche, als ihn ehevem die Herzöge 
Spoleto’3 gehabt hatten. Er betrachtete fih als Patricius 
von Rom, dem e3 zuftehe, die Bapftwahl zu leiten oder die 
Päpfte einzuführen; die Kaiferin Agnes hatte ihm ohne 
Zweifel, wenn auch nit den Titel eines Patricius, fo doch 
die dauernde Gewalt des Mifus für Rom und den Schutz 
des Papfttums wirklich in Cöln übertragen. Und ion vor 
ber hatte der Herzog Bonifacius die gleiche Stellung gehabt. ! 

Als nun Victor II. im Frühjahr 1057 wieder nach 2 Senat 
Florenz kam, ſuchte er ſich dieſe lothringiſche Familie zu —E 
verbinden. Gottfried's Bruder Friedrich war von ihm ſchon 
als Abt von Monte Cafino beftätigt, nun machte er ihn in 
Florenz am 14. Juni auch zum Carbinalpriefter von St. Chry⸗ 
fogonus in Trastevere. Hildebrand hatte den Lothringer zum 
tünftigen Papſt auserfehn; er ftellte zwiſchen Rom und 
Deutſchland diefe mächtige, dem deutſchen Reich nur fehein- 
bar verjöhnte Familie, mit deren Hülfe er die Unabhängig: 
teit der Kirche zu erfämpfen hoffte. 

Mit großem Pomp zog der neue Cardinal nah Rom, 
wo er als Bruder des erften Fürften Italiens ehrenvoll em- 
plangen ward; er nahm Befig von feiner Titelfirhe, und 
Wohnung auf dem ruinenvollen Palatin, in der Kirche oder 
dem Klofter Sta. Maria in Pallara, worin ſchon damals 
Benedictiner von Monte Cafino jaßen.? Kaum befand er 


1 Gfrörer „Gregor VII.“ I. p. 10. behauptet ganz willkürlich, daß 
Gottfried zu Cöln A. 1056 durch Hanno den Natriciat erhielt. Kein 
einziges Inftrument ſpricht dafür. 

2? Statt Pallara ſagte man auch Palladio. Es ift Heute S. Sebaftian 
auf dem Palatin (8b. II. 551 dieſer Geſchichte). Abbacia scor. mar- 
tiram Sebastiani et Zosimi, quae vulgariter Pallara solet nun- 
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ſich hier, als die Kunde eintraf, Victor IT. fei todt. Die 
einzige Stüße des Reichs in Italien fanf, und das loth— 
ringiſche Haus fah fi auf einmal dem Gipfel feiner Macht 
nahe. Nun onnte nad) des letzten Faiferlihen Papſts Tode 
während der Negentfchaft eines ſchwachen Weibes der Ver- 
ſuch einer freien Bapftwahl gewagt werden. Natürlich durfte 
fie nur auf den lothringiſchen Cardinal fallen, denn er allein 
befaß die Macht, der deutſchen Krone zu trogen. 

Friedrich, ein Mann von fürftlier Art, Hug, ftreng 
amd kraftvoll, wurde augenblidlih von der Stimme Rom's 
ala Papft begehrt, obwol Hildebrand, den er felbft anftän- 
digen Scheined wegen zum Candidaten aufftellte, noch nicht 
eingetroffen war. Adel, Clerus und Volk eilten voll Unge— 
duld am 2. Auguft nah dem Palatin; man führte den 
mächtigen Mann nah S. Pietro ad Vincula, mo man ihn 
in Eile ermählte und al3 Stephan IX. ausrief. Im Triumf 
wurde er zur Befignahme nad dem Lateran geleitet, und 
ſchon am 3. Auguft in ©. Peter ordinirt. Die Stimmen 
vieler Römer vereinigten fi) gern in einem fürftlihen, vom 
deutſchen Kaifer verfolgten Manne, an dem fie nad} langer 
Zeit wieder die erfte freie Papſtwahl ausüben Tonnten. 1 ö 

Die Erhebung Stephan’3 machte den Einfluß der Loth- 


;a Tinger in Stalien ſchrankenlos. Der Markgraf von Toscana 


riß nun auch Epoleto und Camerino an fih, und vereinigte 


eupari; fo ein Privilegium Alexander's II. (Reg. Petri Diaconi in M. 
Casino fol. XX). Diefer Papft gab das Klofter an M. Cafino, und 
taufchte dafür ©. Croce in Jeruſalem ein, welche Abtei Leo IX. dem 
Abt von M. Cafino verliehen hatte. (Leo d. Oſtia II c. 81.) 

1 2eo v. Dftia II. c. 9% Annales Lamberti ad A. 1057: uno 
animo pari voluntate in electione consenserunt Friederici. — Nec 
quisquam sane multis retro annis laetioribus suffragiis majori om- 
nium expeciatione ad regnum processerat R. E. 
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alio faſt alle Länder von Mantua und Ferrara herab bis 
nad dem römischen Gebiet. Was war natürlicher als der 
Gedanke, daß der neue Papft feinem Bruder die Kaiferfrone 
befimmt babe, daß er von Gottfried nur in dieſer Abficht 
zum Papſt gemacht worden fei? 

Der deutſche Hof vernahm den Tod Victor’3 mit Kum: 
mer, die freie Wahl Stephan’s mit Zorn; aber er war zu 
ſchwach, um die umgangenen Rechte des Patriciats, die doch 
das römische Volk nit nur Heinrich' III., fondern auch 


feinen Nachfolgern übertragen hatte, mit Nachdruck zurück- 


aufordern. Stephan IX. ſchickte nach einiger Zeit Hilde: 
brand als feinen Nuntius nah Deutfchland, mo biefer ge 
wandte Diplomat entſchuldigen und beſchwichtigen follte. Er 
hatte ihn, den Abt von S. Paul bei Rom, zum Ardidia- 
conus ernannt, ihm alfo den erften Rang an der Eurie er: 
teilt. Da er den Zwiefpalt zwiſchen dem deutſchen Hof und 
dem heiligen Stule bevorftehen fah, fo eilte er, die mutig: 
fen Streiter um fi zu verfammeln. Hildebrand war das 
wahre politiſche Haupt der Reformpartei, und Pier Damiani, 
melden Stephan als Cardinalbiſchof von Oftia nah Rom 
309, ihr eifernder Prophet. Die Erſcheinung dieſes Mönche, 
feine Richtung und fein Wirken verdienen einige Aufmerk- 
famfeit, weil fie ein großes Element damaliger Lebensftrd- 
mung barftellen, von der aud die Geſchichte der Stadt jener 
Zeit nicht zu trennen ift. 


2% Die Eremiten und Pier Damiani, Die Bußdisciplin. Stephan IX. 
verfammelt auögejeichnete Männer ald Carbinäle um ſich. 


So oft die kirchliche Digciplin verdarb, fahen wir heilige 
Männer ſich erheben, den Ruin der Kirche aufzuhalten. Wir 


Sregorovius, Geſqiqte der Stadt Rom. IV. ate Kufl, 7 
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fi hier, als die Kunde eintraf, Victor IT. fei tobt. Die 
einzige Stüge des Reichs in Italien ſank, und das loth— 
ringiſche Haus fah fi auf einmal dem Gipfel feiner Macht 
nahe. Nun Fonnte nad) des letzten Faiferlihen Papſts Tode 
während der Negentihaft eines ſchwachen Weibes der Ver- 
ſuch einer freien Papſtwahl gewagt werden. Natürlich durfte 
fie nur auf den lothringiſchen Cardinal fallen, denn er allein 
befaß die Macht, der deutſchen Krone zu troßen. 

Friedrich, ein Mann von fürftliher Art, klug, ftreng 
und kraftvoll, wurde augenblidlih von ber Stimme Rom's 
als Papft begehrt, obwol Hildebrand, den er felbft anftän- 
digen Scheines wegen zum Candidaten aufftellte, noch nicht 
eingetroffen war. Abel, Clerus und Volk eilten vol Unge— 
duld am 2. Auguft nah dem Palatin; man führte den 
mädtigen Mann nad) ©. Pietro ad Bincula, mo man ihn 
in Eile ermählte und al3 Stephan IX. ausrief. Im Triumf 
wurde er zur Befignahme nad dem Lateran geleitet, und 
ſchon am 3. Anguft in ©. Peter orbinirt. Die Stimmen 
vieler Römer vereinigten fi gern in einem fürftlihen, vom 
deutſchen Kaifer verfolgten Manne, an dem fie nad langer 
Zeit wieder die erfte freie Papſtwahl ausüben Tonnten. t ö 

Die Erhebung Stephan’3 machte den Einfluß der Loth- 
ringer in Jtalien ſchrankenlos. Der Markgraf von Toscana 
riß nun aud Epoleto und Camerino an fih, und vereinigte 


cupari; fo ein Privilegium Alerander’3 II. (Reg. Petri Diaconi in M. 
Casino fol. XX). Diefer Papft gab das Klofter an M. Cafino, und 
tauſchte dafür S. Eroce in Jerufalem ein, melde Abtei Leo IX. dem 
Abt von M. Cafino verliehen hatte. (Leo d. Dftia II. c. 81.) 

1 2eo v. Dftia IL c. 9% Annales Lamberti ad A. 1057: uno 
animo pari voluntate in electione consenserunt Friederici. — Nec 
quisquam sane multis retro annis Iaetioribns suffragiis majori om- 
nium expectatione ad regnum processerat R. E. 


Stephan IX. 97 


alſo faft alle Länder von Mantua und Ferrara herab bis 
nad dem römiſchen Gebiet. Was war natürliher als der 
Gedanke, daß der neue Papſt feinem Bruder die Kaiſerkrone 
beftimmt habe, daß er von Gottfried nur in diefer Abficht 
zum Papft gemacht worden fei? 

Der deutihe Hof vernahm den Tod Victor's mit Kum— 
mer, die freie Wahl Stephan’s mit Zorn; aber er war zu 
ſchwach, um die umgangenen Rechte des Patriciat3, die doch 
das römifhe Volk nit nur Heinrich’ III., fondern auch 
feinen Nachfolgern übertragen hate, mit Nachdruck zurück— 
zufordern. Stephan IX. ſchickte nah einiger Zeit Hilde— 
brand als feinen Nuntius nad Deutſchland, wo biefer ge 
wandte Diplomat entſchuldigen und beſchwichtigen follte. Er 
hatte ihn, den Abt von ©. Paul bei Rom, zum Archidia— 
conus ernannt, ihm alfo den erften Rang an der Curie er- 
teilt. Da er den Zwiefpalt zwiſchen dem beutfchen Hof und 
dem beiligen Stule bevorftehen fah, fo eilte er, die mutig. 
ften Streiter um fih zu verfammeln. Hildebrand war das 
wahre politifche Haupt der Reformpartei, und Bier Damiani, 
welchen Stephan als Cardinalbiſchof von Oſtia nah Rom 
309, ihr eifernder Prophet. Die Erſcheinung dieſes Monchs, 
feine Richtung und fein Wirken verdienen einige Aufmerk- 
ſamkeit, weil fie ein großes Element damaliger Lebenäftrö- 
mung barftellen, von der aud die Geſchichte der Stadt jener 
Zeit nicht zu trennen ift. 


2. Die Gremiten und Pier Damiani. Die Vußdisciplin. Stephan IX. 
verfammelt auögejeichnete Männer ald Garbinäle um ſich 


So oft die kirchliche Disciplin verdarb, fahen wir heilige 
Männer ſich erheben, den Ruin der Kirche aufzuhalten. Wir 
Gregoronius, Geſchichte der Stadt Rom. IV. ate Aufl, 7 
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betrachteten als ſolche Charaktere Odo von Cluny, Romuald 
und St. Nil; ihre Reihe fegte fih im XI. Jahrhundert fort. 
Benedict IX. fand aus Notwendigkeit der Natur feinen Gegen- 
fat in Heiligen derſelben Zeit, und die Geſchichte des Mönd- 
tums jener Epoche ift reich an auffallenden Geftalten. Wäh- 
send gottoergefjene Biihöfe heidniſche Drgien feierten, lagen 
in den Eremitenzellen unmegfamer Gebirge Mönde in ver: 
züdter Andacht, und übernahmen es entfagende Anachoreten, 
die Schuld des fündigen Geflecht? durch unverſchuldete Buße 
zu fühnen. In diefen Zellen oder Hölen der Frömmigkeit 
lebte das unbelannte Geſchlecht der geringeren Propheten, 
deren Eifer nur in Feld und Wald dem Bergbewohner ober 
Landmanne fühlbar wurde. Doc diefe Taufende von Ere— 
miten bilbeten nur die unteren Stufen einer Pyramide; 
höhere Naturen fliegen auf, gewannen in weiteren Kreifen 
der Geſellſchaft Macht, und leiteten Gemüt wie Vermögen ver 
Menſchen in die Canäle, welche die Kirche von Nom ernähr- 
ten. Eine und diefelbe Periode fah Dominicus von Sora, 
Bruno von Segni, Gualbert von Ballombroja, Guido von 
Pompoſa, und Pier Damiani, ein hervorragendes Talent des 
Möndtums, Fein ſchöpferiſches und praltiſches im alten Sinn, 
fondern eine ſchwärmeriſch myftiihe Kraft, deren fi Hiltes 
brand geſchickt bediente, die Welt mit Exftafe zu entzünden, 
während er felbft kalt und klug berechnend fein hierarchiſches 
Syſtem entwarf. 

Der Geift Pier Damiani's ſchien die Fortfegung deſſen 
von Romuald. Wie diefer war er in Ravenna geboren, im 
Jahr 1007. In feiner unglüdlihen Kindheit mußte er 
Schweine hüten, bis ihn Verwandte erzogen. Den grammatis 
ſchen Stubien hingegeben, wurde er ein gelehrter Mann, und 
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jelbft Lehrer in Ravenna; doch fein melandolifhes Gemüt 
trieb ihn in die Einfamfeit. Er wurde Mönch, endlich Ere⸗ 
mit in Fonte Aoellana, einer romualdiſchen Einfievelei bei 
Subbio. Im früheren Zeiten hatte der Orden Benedict's als 
eine gefellige und arbeitfame Mönchsrepublit wolthätig auf 
die Barbarei gewirkt; fpäter hatte man fein Princip verlaflen, 
und feit Romuald waren die Einfiedeleien emporgelommen. 
Um die Mitte des XI. Jahrhunderts fanden fi Anachoreten 
über ganz Italien zerftreut, doch in Congregationen georbnet, 
wie es bie Romuald’3 von Camalboli, und die noch firengere 
Gualbert’3 von Balombrofa war. Diefe Einfiebler, durch 
ein und daſſelbe Princip myftifher Buße zum Kampf gegen 
die Verberbniß der Kirche verbunden, ftellten ein aufgelöftes, 
doch zuſammen wirkendes Heer bar, welches für die Reform 
nit der Geſellſchaft, fondern der Kirche und für die Herr- 
Haft Rom's im Felde lag. Der Einfluß der Eremiten auf 
alle, ſelbſt die politifchen Verhältniſſe jener Zeit grenzt ans 
Nätfelhafte, und kann vieleicht nur mit dem ber Propheten= 
ſchulen des alten Teftaments verglichen werben. 

Wie Romuald baute auch Pier Damiani Siedeleien, 
fommelte Schüler, die er als Apoftel des Einſiedlerlebens in 
die Provinzen ſchickte, und der Ruf des Prior von Fonte 
Avellana verbreitete fi durh ganz Italien. Er wurde 
bald einer der thätigften Kämpfer gegen die kirchlichen Lafter 
der Zeit: die Unzucht des Clerus und die Simonie. Ein 
Eatirifer würde damals mehr Stoff als Hieronymus gefunden 
haben, ein Gemälde der Kirche zu malen, und Pier Damiani 
ſelbſt Hat in einigen Schriften, wie vor ihm Ratherius, bie 
fatrapenhafte Ueppigkeit der Cardinäle und Bifchdfe gefchildert. t 

1 Gein Brief an die Earbinalbifhöfe (Baron. A. 1061. n. L). Die 
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Er begann zunädft die Sitten des Möndtums zu refor- 
miren, aber feine Reform mar nit von der Natur ber 
liberalen und praftifhen Regel Benedict's. Ihr innerfter 
Kern war die Buße; fie ftellte daher ein Spftem der Kafteiung 
auf, welches heute kindiſch und abichredend erſcheinen muß. 
Bußbisciplin. Ein frommer Mönd) konnte den Schmerz der Geikelhiebe, 
bie er fi gab, durch den Wahn verfüßen, daß die Engel im 
Himmel jedem feiner Schläge Beifall riefen, doch feine Geiße— 
lung trug nichts zum Glück der Geſellſchaft bei, wie feine 
verftänvige Arbeit e8 würde gethan haben. So ſehr hatte 
ſich der Menſchengeiſt wieder verfinftert, daß man dem Ehen- 
bilde Gottes in der Geftalt qualvollen Stumpfiinns am 
nädften zu kommen wähnte. Damiani felbft hat ung das 
Bild eines ſolchen Büßers gemalt. Wir haben, fo erzählt 
er, in einer Zelle einen wilden Spioten, der 50 Palmen 
ftammelt, und fie täglich fiebenmal wiederholt. Seit 15 
Jahren hat er feine Zelle nicht verlafien; feine Haare find 
bis auf die Knöchel herabgewachſen, fein Bart ſtarrt fürde 
terlich. Drei Tage lang in der Woche verzehrt er nichts, 
in drei andern etwas Brod und Wafler. Sonntags ſchmort 
ex fi ein Gericht, das für ein Gebadenes gelten fol; das 
zu ſchmecken, oder nur zu riechen halten wir ſchon für ein 
gut Teil Pönitenz. Seine Zelle ift voll Geſtank, fein Trink 
waſſer gleicht einer Hefe, und Kleider wechſelt er nie. Die 
Gefpielen feiner Tage und Nächte find zwei Schlangen, die, 
wenn er feine Pfalmen fingt, ſchmeichelnd fein Haupt um- 


Schtoelgerei in Deutſchland war nicht geringer; felbft auf der Wallfahrt, 
die Siegfried von Main, und andere Bifchöfe A. 1065 nach Jerufalem 
machten, führten dieſe Herren einen kaum glaublichen Zurus mit fi. 
Willen Geſch. der Kreuzzüge L 39. 
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winden. 1 Wir heute Lebenden bliden auf den armen Idioten 
Bartin Storax mit dem peinpollen Mitleid, das der Wahn- 
finn erregt; auch Damiani hieß diefe Form der Kafteiung 
nicht gut; feine Bildung und der Hauch poetiſcher Mufe, 
der in ihm lebte, fohredte ihn davon zurüd, fügte ihn 
jedoch nicht davor, das Geißeln als ein weſentliches Wert 
der Heiligung zu empfehlen. Er felbft wurde gleichſam ver 
Meifter und Vater der Flagellanten. 

Seit Alter3 war eine der ftärkften Waffen in der Hand 
der Kirche die Buße, die fie dem Sünder auflegte. Ein un 
erzogenes Menſchengeſchlecht errötete niht, die Strafe für 
Bergehen in der kindiſchen Form leiblicher Züchtigung hinzu⸗ 
nehmen ; felbft ein Kaiſer, wie Heinrich III. geißelte ſich oft, 
und Sahrhunderte lang boten überhaupt alle Stände und 
Geſchlechter, ſogar evle Frauen, ihren entblößten Naden ver 
Aute dar, die irgend ein Monch oder Diaconus fanatiſch oder 
lãchelnd über ihnen ſchwang. Eine fürmliche arithmetiiche 
Beredymung hatte man im XI. Jahrhundert in Bezug auf 
Zahl und Wert der Geißelhiebe eingeführt. Jedem Vergehen 
entſprach ein Zeitraum von Büßung, aber die menſchliche 
Natur vermochte mehr Verbrechen als Bußepochen auf fi 
zu nehmen, denn mander Sünder ftand mit fo ſtarken 
Nummern im Negifter, daß er Jahrhunderte hätte leben 
mäflen, um dem Bußcanon gerecht zu werben. Die Kirche 
geftattete zur Aushülfe den Reihen, die Zahl von Bußjahren 
in Gelveswert zu frommen Zmweden, ven Armen in entfpre- 
chenden Geißelhieben, Faſten und Pfalmenfingen zu entrichten. 
Ein geradezu unermehlies Vermögen an Gelb, Gut und 


1 Petr. Dam. De vita Eremitica, Opuse. LI. c. 5. 
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auch an Land, das um bes Loskaufs der Seele millen (pro 
redemptione animae) dargebracht wurde, floß Jahrhunderte 
lang in die Kaſſen der Kirche, bis diefe unchriſtliche Abtra⸗ 
gung moralifger Schuld durch Flingendes Gelb bie Refor- 
mation Luther's mit veranlafte. Die Seele des Menſchen 
war im Mittelalter die Leibeigene des Prieftertums, und an 
die Kirche geheftet (ecclesiae adscripta), welde auf diefem 
Verhaͤltniß von Schuld und Buße ihre faft rätfelhafte Ge- 
malt gründete. 

Nah dem Canon war ein Jahr ver Buße gleih 26 
Solidi oder 30 Thalern für den Reihen, gleih 3 Solibi für 
den Armen; ein Bußtag war aber auch gleih 20 Schlägen 
auf die Hand, oder gleich 50 Pfalmen; ein Bußjahr Fam 
3000 richtig gezählten Hieben mit dem Staupbefen völlig 
glei, wenn fie obenein der Geſang von Pfalmen begleitete. 
Der Sünder konnte demnach Jahrhunderte von Buße bei 
einiger Uebung in Kurzer Frift abfertigen. Damiani's eigene 
Geſchicllichkeit wurde durd die Meiſterſchaft des gepanzerten 
Dominicus befhämt, der mit rafender Schnelligkeit Jahr: 
hunderte abzugeißeln verftand. Er trug flet3 einen eifernen 
Scähuppenpanzer auf dem bloßen Leib, als Rüftung im Kampf 
gegen die unteinen Geifter der Sinnlichkeit, und biefen warf 
er nur von fih, um in jede Hand einen Beſen zu nehmen, 
und pfalmenfingend ein Jahrhundert und mehr an ſich abzu- 
geißeln. Damiani wurde mit einem Säculum erft in einem 
Jahre fertig, doch der Gepanzerte verficherte ihn, daß er in 
6 Tagen damit zu Ende komme. Denn 3000 Hiebe machen 
ein Jahr; der Gefang von 10 Pfalmen, fo hatte er ausge— 
rechnet, gibt einen Zeitraum, worin man ſich fehr gut 1000 
Hiebe verfegen kann; der Pfalter hat 150 Pſalme, umſchließt 
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dio 5 Jahre Pönitenz; dieſe 5 zwanzigmal genommen 
machen 100, fo daß wer 20 Pialterien mit Geißelhieben 
begleitet, ein Säculum der Buße abthut.! Damiani ftellte 
die Energie feines Freundes zum Mufter auf; er verteidigte 
die Digciplin mit Eifer gegen einen andern Monch Petrus, 
der den mutigen Verftand befaß, bie fürchterliche Inſtitut 
der Geißelung zu verdammen. 2 

Betrachtet man die abſchredende Erſcheinung folder 
Märtirer eines Wahns abgelöft von ihrer finftern Zeit, fo 
wird man fie nur als Karikatur verfpotten, aber im 
Zuſammenhang mit ihr find auch fie tragiih, mie alle 
anderen Opfer, welche die Menſchheit für ihre fittlihe Be— 
freiung in jeder Gpode, doch in verſchiedener Form barz 
bringen muß. 

Wenn nun Damiani nit andere Verbienfte beſaß, als 
ſolchen Eifer um bie Disciplin, fo würben fie ihm Feine Be: 
rüähmtheit gefichert haben. Er mar jedoch mehr, ala ein 
bloßer Ascet. Romuald war unmifiend, Damiani gelehrt; 


4 Ibid. e. 8. Dominicus trat einft in bie Zee Danıiani’s, furcht ⸗ 
Bar entftellt, tamquam si pila fuerit ptisanarum more contusus, und 
rief triumfisend, daß er heute Abend fogar acht Pfalter abgefertigt habe. 
Aber Damiani bekennt, daß der Gepanzerte bie Pfalter nur in Gedanken 
durchlaufe. Ex hat ihm ein Denkmal in einer Turzen vita gefegt (Tom. IL, 
483). Die Geißelung felbft hieß disciplina, die Schläge auf bie Hand 
palmatse, die Geifeln scopae. 

2 Ep. 27. lib. VI. Petro cerebroso monacho Petrus peccator 
et monachus. Mit kindiſcher Phantaſie vergleicht er bie menfchliche Haut 
einer Paufe, auf die man zu Ehren Gottes losſchlagen folle, und das 
nadı Pſalm 150: „Lobet den Heren mit Paufen.” Quia tympanum est 
pellis arida, ille jaxta Prophetam, in tympano Dominum veraciter 
Iandat, qui confectum jejunio corpns per disciplinam verberat. 
Wan fehe aud) Opuscol. XLII, de lande flagellorum, an bie Vene - 
dictiner von M. Caſino. 
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er ftand mit allen hervorragenden Perfonen der Zeit im Ber- 
kehr, und wirkte auf Hoch und Niebrig durch Zufchriften ein. 
Die Verderbniß des Clerus erſchütterte ihn wahrhaft und tief. 
Wie Hildebrand als der ſtaatsmänniſche Kopf der Kirche jener 
Zeit dafteht, fo war er das fühlende Herz in ihr. Sein Ber: 
fand war ſchwach, feine möndifhe Einfalt groß, feine Natur 
lyriſch, fein Vorſtellen von myſtiſchen Bildern erfüllt. Aber 
eben deshalb wirkte er auf die Maffen des Volks. Ein foldes 
von gläubiger Begeifterung überftrömendes Talent durfte nicht 
in der Einfiebelei begraben fein; Stephan IX. zwang ihn nad) 
Rom zu fommen. Der Eremit fträubte fih gegen das Leben 
unter Garbinälen und Großen; denn fo ungebilvet auch der 
hohe Clerus damals im Allgemeinen war, fo zählte er doch 
in Rom feit Leo IX. einige durch Gelehrſamkeit und Einficht 
ausgezeichnete Männer. Der Weltverfehr in Rom, wie die 
große kirchliche Aufgabe verlieh diefen Cardinälen ſchon damals 
ein faft fürftliches Anfehen. Wenn ich unter jenen Biſchöfen 
bin, klagte Damiani, fo überſchüttet man mid mit Scherzen 
und attiihem Salz, mit Urbanitäten und taujend Fragen, 
die ung Priefter zu Rhetoren oder Poſſenreißern erniebrigen. 
Made ich dazu ein einfältiges oder beſchämtes Gefiht, jo 
nennt man mid) inhuman, zelotiſch, einen byrkanifchen Tiger, 
einen Mann von Stein.! Der ftrenge Mönch hatte Grund 
genug, an Carbinälen Aergerniß zu nehmen, melde den 
Falken auf der Fauft in der Campagna jagten, oder wie 
Landsknechte beim Würfelbecher faßen, und wiederum durften 
jene feine eremitiſche Orämlichfeit verjpotten, wenn er ihnen 

1 Ecce sales, ecce facetiae, lepores, ürbanitates, dicacitates, 


volumins quaestionum ... Damiani's Brief an Alexander und Hilde 
brand, beim Baron. ad A. 1061. n. XI. “ 
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ſelbſt das unſchuldige Schachſpiel verbot.! Er folgte dem Ruf 
nad Oſtia und Rom, und feither wurde er in Dienften der 
Kirche al Nuntius, Friedensfifter, Vermittler von Parteien, 
Apoftel der Ehelofigfeit, und Volksredner gebraudt. 

Außer ihm gab es noch andere, mehr praktiſche und 
kräftige Geifter, welche Stephan IX. zu ſich berief, oder ſchon 
in Rom fand. Der Burgunder Humbert Garbinalbiihof von 
Eilva Candida, der Earbinal von S. Chryfogonus Stephan, 
ein Minh von Cluny, Anfelm von Badagio Biſchof von 
Aucca, Defiderius Abt von Monte Cafino, Cardinal von 
Santa Cäcilia, endlih Hildebrand waren damals diejenigen 
Nänner, die der Kirche mehr oder minder ſtarke Bewegungs- 
triebe gaben. Seit langer Zeit hatte Rom nicht fo viele 
ausgezeichnete Gardinäle vereinigt; dies Collegium von Bes 
tatern des Papſts ging daher einer neuen und glänzenden 
Zukunft entgegen. Das weltlihe Rom blieb was es war, 
aber das geiftlihe hatte fi) in der Fürzeften Zeit bis zur 
Unfenntlicfeit verändert. Bedeutende Männer umgaben 
einen bedeutenden Papft; wie diefer, waren auch fie Frembe, 
aus dem Orden von Cluny und der Regel St. Benedict's 
hervorgegangen. Konnte bie römiſche Kirche glei einem 
weltlihen Etaat zu Grunde gehen, wenn fie, an den er- 
ſchopften Boden Rom's nicht gebunden, aus allen Ländern 
friſche Kräfte an fi zog, um fi immer’ wieder zu ver 
jüngen? 

1 Alearum insuper furiae, vel scachorum, quae nimirum 
de toto quidem sacerdote exhibent mimum. Ibid. Er felbft erzaͤhlt, 
dab er einem Bifchof, der Schach fpielte (ludo praefuerat Schachorum), 
und ber ſich mit ber Bemerkung verteidigte, daß dies Spiel anderer 
Ratur fei als bad Würfeln, die Disciplin eines breimaligen Pfalters 
und bie Fußwaſchung von zwölf Armen auflegte. 
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3. Stephan’s IX. Pläne und fein Tod. Venedict X. wird vom Abel 
erhoben. Gerhard von Florenz, ald Nicolaus II. Hildebrand holt nor 
manniſche Hülfe. Das neue Wahlberret. Fortſchritte der Rormannen. 

Sie Teiften dem Papft den Lehnseid. Gturz Venedicks X. 
Während Stephan IX. mit aller Kraft die Reform be 
trieb, trug er ſich zugleih mit kuhnen weltlichen Plänen. 
Das deutſche Königtum follte aus Italien verdrängt, ein 
italieniſches Reich unter Gottfried errichtet, der Kirchenſtaat 
erweitert werben. Sein fürftliher Sinn zeigt fich Mar in der 
Legende „Felix Roma°, welche eins feiner Bleiſiegel trägt, 
° amd nad) einer langen Periode ſchmüdte ein Papſt die alters⸗ 
graue Roma wieder mit einem Titel, den ihr zum letztenmal 
der Gothe Theodorich gegeben hatte.! Die Normannen haßte 
Stephan, denn er war Leo's IX. Unglüdsgefährte bei Eivita 
geweſen; er hoffte mit den Waffen feines Bruders Rache zu 
nehmen, und dann die Anſpruche der Kirche auf Sübitalien 
zu verwirklichen. Aber er ſelbſt war mittellos, er forderte 
deshalb die Geſchenke des Kaiſers Eonftantin zurüd, welche 
er felbft aus Byzanz mit fi gebradt und in Monte Caſino 
niebergelegt hatte; felbft den Kloſterſchat jener Abtei begehrte 
er. Die Mönche braten weinend ihr Silber und Gold nad 
Rom, indeß der Papſt ftellte ihnen ihren Schag wieder zurüd. 
Aufregung verzehrte fein Leben mitten unter riefigen Ent: 
würfen; er wollte nach Florenz zu feinem Bruder; bevor er 
abreißte, verpflichtete er die Römer, im Falle feines Todes 
feine Wahl vorzunehmen, ehe Hildebrand aus Deutſch- 
land zurüdgelehrt fei. Und kaum in Florenz angelommen, 
Sursen . farb er am 29. März 1058.2 Wenn Stephan IX., ein 
. 4 Muratori Ant. It. V. 975; Bleibulle Stephan's IX: Abbild 


eine3 Stabttor3, barum FELIX ROMA. 
2 Cod. Vat. 1984. fabelt, daß ihm bie Römer Mörder nachſchickten: 
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Nann von bedeutender Natur, länger Papſt geweſen wäre, 
fo würbe er im Berein mit feinem Bruder Italien leicht eine 
andere Geftalt gegeben haben. Mit ihm endete die Reihe 
von fünf deutſchen Päpften, die feit Clemens II. den Stul 
Betri beftiegen hatten. ! 
Sein Tod veranlafte fofort eine Reaction des Adels in 
der Stadt und dem Stabtgebiet. Die tusculaniihe Partei 
ergriff die Gelegenheit, Patriciat und Papftwahl wieder an 
fich zu reißen; felbft die Erescentier vereinigten ſich mit ihr, 
und alle Zactionen, welche die Reformftrenge der fremden 
Räpfte hervorgerufen hatte, alle die erbitterten Gegner Hilde 
brand’3 unter dem bemeibten und ſimoniſtiſchen Glerus er⸗ 
hoben ſich. Haupt der tusculaniſchen Familie war damals 
noch Gregor, Sohn Alberich's und Bruder Benedict's IX.; 
mit ihm verbanben fi) der Graf Gerard von Galeria, Rai 
ner's Sohn, die Söhne des Grafen Crescentius von Monti 
celli bei Tivoli, und viele vornehme Römer. Sie drangen 
Nachts in die Stadt und erhoben Johannes Mincius, Car: 
dinalbiſchof von Velletri, als Benedict X. gewaltfam auf den 
päpfllichen Stul.? Die fliehenden Carbinäle, an ihrer Epige 85 
direxerunt post eum Braczutum Transtiberinum Johannem, qui ih son. 
dieto ilinere, ut fertur, venenum dedisse. 
1 BWegiverfend fagt Amatus III, c. 50 von ben folgenden Päpften: 
Or non parlons plus de la fama et de la subeession de li pontefice 
de Rome, quar Ponor döfailli à Rome puiz qne faillirent li Tho- 
desque, quar se je voill dire la costume et lo &leclion lor, ou 
me corient mentir, et se je di la verite, auraije I’yre de li 
Romain. . 
2 Cod. Vat. 1984. fol. 201 b.: comites — Gerardo Raynerii Ailio 
eomes galeriae, et Alberieus comes tusculanense et filii Crescentli 
de monticelly. 2eo v. Dftia und Bonizo nennen biefelhen Grafen. Lam⸗ 
Bert: adjutus factione popularium, quos pecunia corraperat. — 
Cod. Vat. 3764: natione Romanus ex Patre Guidone; Cod. Vat. 
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Pier Damiani, ſchleuderten machtlos ihr Anathem auf die Ein 
dringlinge ; Rom erfcholl vom Tumult des bewaffneten Ueberfalls, 

und das mit Gold, felbft mit dem geplünderten Schatz ©. Peters 

beglücte Volf Hulbigte wieder einem tusculaniichen Avel3-Papft.! 

So war das mühfame Werk fo vieler Concile plötzlich 

zerftört; die Gapitäne der Campagna bejaßen wieder die 
patriciihe Gewalt, und das ganze Jahr 1058 ſaß Bene 

diet X. unangefohten und als Papft anerkannt im Lateran. 
Gottfried von Toscana hinderte ihn nicht; aber die Kaiferin 

Agnes ſchidte Hildebrand als ihren Bevollmächtigten im’ April 

nad Florenz. Cr veritänbigte fih auf einer Synode zu 

Eiena mit Gottfried und Beatrir in der Wahl des floren- 

tiner Biſchofs Gerhard, am 18. December. Die augenblid- 
xieslaus I, [ice Not zwang die Priefter-Partei die Veftätigung der 
va. deutſchen Regentſchaft zu erbitten, und felbft der römifche 
Adel, von der den Tusculanen feindlichen Faction, hatte 
Geſandte nad Deutihland geihidt und erklärt, dem einft 
Heinrich IIT. geleifteten Eide unter allen Umjtänden treu 

bleiben zu wollen.” Nun trug die Kaiferin Gottfried auf 


1984: de regione 8. Marise Majoris. Mir ſcheint Benediet Stadt- 
tömer; feine Veutter wird ald bei S. M. Maggiore wohnend bemerft. 

1 Xutfentifcher Bericht Damiani'3 Ep. IV. 90 (von Cajetani falſch- 
id) auf Cadulus gedeutet). Er nennt vielleicht übertreibend Ben. X. 
homo stolidus, deses ac nullius ingenii. Leo IX. hatte Mincius A. 
1050 zum Garbinal gemadjt, was Borgia hervorhebt. Es ift merkwürdig, 
daß Ben. X. im 18. Jahrh. als rechtmäßiger Bapft galt. Theiner (Cod. 
Dipl. Domin. Temporalis 1. Vorrede p. V., und n. VIII u. IX) gi 
zwei feiner Infeubationen, worauf ſich Honoriuß III. fo bezieht: In au- 
tentico b. m. Benedicti Pape predecessoris nostri perspeximus conti- 
neri etc., folgt die Urkunde Benedict's X. Er war ein Jahr lang 
unangefochten Rapft, und feine weltlichen acta wurben anerfannt. Sein 
(fingirtes) Porträt figurirt unter den Mebaillons der Räpfte in S. Paul. 

2 Lambert al A. 1059. Benzo ad Heinr. IV. lib. VII. 671. 
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den Gewäplten nad Rom zu führen; der Markgraf rüftete 
ein Heer, aber tie zu Heinrich's II. Zeit follte erft in Sutri 
ein Eoncil gehalten werben. 

Wibert, Kanzler des Reichs und feit Victor's II. Tode 
taiferlier Vicar in Jtalien, begleitete ven Herzog nad) Sutri, 
wo die Abjegung Benedict’!3 am Ende des Jahrs ausgefprochen, 
und Gerhard in aller Form anerfannt wurde. Man brad 
fodann nad Rom auf, und bier waren die Gapitäne ent= 
ſchloſſen, ihren Papft tapfer zu verteidigen. Indeß es ge 
lang Hildebrand einen Teil der Römer, felbft aufſtändiſche 
Grafen zu beftehen, und ehe ſich noch das Heer Rom näherte, 
lämpften dort die Factionen mit wilder Wut. Die Tras— 
teveriner, oder ihr Haupt jübiiher Abkunft Leo de Benedicto 
Chriſtiano, öffneten das Tor, worauf die Truppen Gottfried's 
die Leonina und die Inſel beſetzten.! Hildebrand enthob 
eigenmächtig den bisherigen Präfecten Petrus feines Amts, " 
und gab dies einem Eveln aus Trastevere Johannes Tiniofus, 
während die Truppen des Markgrafen den Lateran erftürmten.? 
Nun floh Benedict X. ins Caftell Pafjarani, welches Rege— 


fagt, Hildebrand Babe ohne Wiffen ber Römer mit Beatrig bie Bapfttwahl 
vorgenommen: erexit alterum idolam — legavit illum miserrimum, 
quod nil ageret, nisi per ejus jussionis verbum. Starke Ueber 
treibungen. — Einige Urkunden im Reg. Farf. (n. 904. 906) batiren 
mit Bened. X. im Jahr 1058. Im Juli 1069 heißt es nur ab Incar- 
natione etc. (n. 905). 

1 In der Ausgabe der Annales Romani aus Cod. Vat. 1984. in 
den Mon. Germ. ſieht irrig a comite de Benedicto Christiano, ber 
Cod. fagt a Leoni. Der Schreiber war gut unterrichtet, dies zeigt ein 
Document vom Jahr 1060, wo Leo de Benedicto Christiano fi} unter 
freibt. (Reg. Farfa n. 935.) Die Ereigniſſe ſchildert genau jener Cod. 
Die Tiberinfel heißt auch Hier noch insula Iycaonia. 

2 Noch am 28. April 1060 war Johannes Präfect; er unterfchreibt 
Reg. Farf. n. 935: Johanne dom. gr. Romanorum prefectus. 


110 Siebentes Bud. Dritte Capitel. 


tellus der Sohn des Präfecten Crescentius befaß, und von 

dort nad) einiger Zeit zum Grafen von Galeria.! 
Biene Hr Gerhard von Florenz, Burgunder von Stamm, wurde 
ss 1061. demmad im Januar 1059 ungehindert als Nicolaus II. ein 
gejegt, worauf Hilbebrand nad) Campanien eilte, ein vor 
läufiges Bündniß mit den Normannen ſchloß, und ſodann 
300 ihrer Ritter mit fi nah Rom führte. Sie verbanden 
fih mit den päpftlihen Söldnern, beftürmten den Gegenpapft 
in Galeria, mußten jevod die Belagerung des Caftells aufs 

beben, um fpäter verftärft wieverzufehten.? 

Der plöglihe Umfturz ihres Syſtems durd den Stadt 
adel verdoppelte die Energie der Reformpartei unter der Füh- 
rung Hilvebrand’3, des jegt allmächtigen Minifters in Rom. 


1 Ad castellum Passarani apıd regem qui fuit fil. Cresentii 
praefecti: Cod. Vat. 1984. Gftöter (Gregor VIL I. c. 21) erfindet ſich 
daraus einen „von ber Kaiſerin ernannten Königs-Statthalter“. Run 
hieß aber ver Sohn eines Präfecten Crescentius urkundlich Regetellus, 
was in Inftrumenten in Rege. abgekürzt wird. So Reg. Bubl. fol. 71: 
Rege. et Rainncia germanis filii de domno Creseentio . .. Seniores, 
welche A. 1038 8. Angelo bei Monticelli von Subiaco in Pacht hatten. 
Auch fol. 73 heißen A. 1036 bes Präfecten Crescentius Söhne Regetellu 
unb Raino. Wan fieht, wie leicht die Geſchichte gefälfct werben Tann. 
Aehnliches paflirte Ofrörer mit dem römiſchen Ramen Petrus de Impe- 
ratore, oder Imperiole, woraus er fidh einen ſtädtiſchen Kaiſer creirt 
hat. — Paſſarano unweit Paleftrina gehörte wie Monticelli dem Klofter 
©. Paul, von dem es die Ereßcentier zu Zehn trugen. In einem Katalog 
der Güter S. Paul's zur Zeit des Gregorius de Tusculana heißt ed: 
Castellum Passarani cum rocha sus. (Archiv. 8. Pauli de Urbe, 
Vol. 241. fol. 4. Abſchriſt Meer. Vatican. 7980. p. 03-207.) 

2 Cod. Vat. 1984. Hilbebrand ging fofort nad} Apulien ad Riezar- 
dum egarenorum comitem et ordinavit eum principem et pepigit 
eum illo foedus — — Tunc dietus princeps misit tres comites suos 
cum nominsto archidiacono rome cam 300 militibus agarenorum in 
auxilium Nykol. pont. — — — Der laiſerlich gefinnte Schreiber biefer 
Annalen nennt, wie biöweilen Venzo, bie Rormannen aus Haß Agareni. 

‚Ihr erfter Zug kann mit Jaffé richtig in den Februar gefegt werden. 
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Nun mußte die Befreiung der Papſtwahl vom Einfluß des 
römifchen Adels, und wenn möglich, auch der deutſchen Krone 
durchgeſetzt werden. Nicolaus II. verfammelte daher (im 
April 1059) 113 Biſchöfe zu feinem erften feierlichen Eoncil: 
der Adelspapft Benedict X. wurde hier verdammt, das Ver: 
bot der Priefterehe und Eimonie erneuert, endlich ein neues 
Gefeg über die Papſtwahl erlafien. 

Dies berühmte Decret von der Hand und aus bem Das Mail 
Geifte Hildebrand's erhob das Collegium der römiſchen Cardi⸗ mictaus ı. 
näle zu einem kirchlichen Senat, aus deffen Mitte die Päpfte 
mit der Zeit allein hervorgehen mußten. Es beftimmte, daß 
jene nach ihren Graben als Biſchofe des Stadtgebiets, als 
Presbyter und Diaconen der römiſchen Titellirchen die eigent- 
liche Wahl vornehmen follten, welcher hierauf Clerus und 
Bolt nur beizuftimmen hätten.! 

Während alfo der Stadtabel die Anfprüche machte, noch 
immer der römifche Senat zu fein, fegte der Papft diefen 
Conſuln oder Senatoren das Cardinals- Collegium entgegen, 
und fon Damiani verglich feit jenem Wahlvecret die fieben 
Cardinalbiſchofe des Lateran mit dem Senat des alten Rom.? 

1 Die fieben Garbinalbifhöfe (Episcopi collaterales) von Dftia, 
Portus, S. Rufina oder Silva Candida, Alban, Sabina, Tusculum, 
Fränefte, dienten im Lateran; je fieben Garbinalpreöbpter waren ben 
Baſililen S. Peter, S. Paul, &. Maria Major, und ©. Lorenzo zugeteilt. 
Die Aebte von ©. Paul und ©. Lorengo waren auch Garbinäle. Außer 
dem gab es von achtzehn Diaconien damals zwölf Cardinaldiaconen, 
je Diaconi Palatini. Siehe dad Ritualverzeihniß beim Baron. Annel. 
ad A. 1057. n. XIX, unb das etwas abweichende Gragment bei Mabillon 
Mas. It. IL 574. 

2 Ep. ad Card. Episcopos, Beim Baron. ad A. 1061. n. L.: 
ite nonc ap. sedis aeditul, qui spirituales sunt universalis Eccl. 


Senatores, huic soli stadio debent solenter insistere, ut humanım 
genus veri Imperatoris Christi valeant legibus subjugare. In Ep. 
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Ein monarchiſcher Geift ergriff die Kirche, welche mehr und 
mehr die abgefäloffene Form eines politiihen Körpers an- 
nahm. Zwar ſchloß das Decret die drei alten Wahlftände 
(Clerus, Ordo, Populus) noch nicht völlig vom Wahlrecht 
aus, aber die nadhträglige Zuftimmung war feither nur 
eine traditionelle Form. Das Voll wurde von der Wahl 
hinweggedrängt, deren uralte demokratiſche Grundlage in ber 
Gemeinde zerftört, und die Ernennung des oberften Biſchofs 
das Privilegium einer ariftofratifchen Priefter- Minorität in 
Rom. Um endlich die Papftwahl der Gewalt ſtädtiſcher Re— 
volutionen zu entrüden, wurde feftgefegt, daß fie nicht mehr 
an das Local der Stadt gebunden fei, ſondern daß felbft 
einer Minderzahl von Cardinälen es zuftehe, an einem an- 
dern Ort den Papft canonifh zu mählen. Auch könne er 
einer nit romiſchen Kirche angehören. 

Das patriciihe Recht der deutſchen Krone, welches der 
Kanzler Wibert nit wollte ſchmälern laſſen, wagte man 
noch nicht aufzuheben, doch es wurde mit Geſchick befchräntt, 
und zu einer nur perſönlichen Ehre herabgeſetzt. In zwei— 
deutigen Worten wurde gejagt, daß bie Wahl durch die 
Carbinäle geſchehen fole, „unbefhabet der ſchuldigen und 
ſchon zugefagten Ehrfurcht gegen unfern geliebten Sohn Hein- 
rich, den gegenwärtigen König, und fo Gott will, künftigen 
Kaifer, wie gegen feine Nachfolger, die vom päpftlihen Stul 
dies Recht perſönlich würden erhalten haben. ! 

XX. lib. I. an Cadulus erhebt er bie fieben Cardinalbiſchöfe über alle 
Patriarchen der Kirche. 

1 Salvo debito honore et reverentia dileeti filii nostri Henrici, 

qui in praesentierum rex habetur, et futurus imp. Deo concedente . 


speratur, et sicut jam mediante ejus nuntio Longobardie Cancellario 
Wiberto concessimus, et sucoessoribus illius, qui ab Ap. Sede per- 
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Nachdem im Laufe der Zeit der Kreis der Wählenden 
Schritt für Echritt fi verengert hatte, wurde fo die Wahl 
bes oberften Biſchofs der Chriftenheit in die Hand von we 
nigen römifchen Kurbifhöfen und Prieftern gelegt, von Män- 
nern, die damals noch nit den Purpur trugen, aber mit 
der Zeit die weltliche Herrſchaft mit dem Papft als feine 
Pairs teilten, und ftolger als die alten Senatoren den Rang 
geborener Fürften beanfprudten. Die Conftitution dieſes 
Collegium war unter den Metamorphofen, welche die Kirche 
erlitt, vielleicht diejenige, wodurch ihre Verfaſſung von ihrem 
evangeliſchen Urfprunge am weiteſten entfernt ward. Obmol 
ein natürliches Princip für das allgemeine Wahlrecht ſpricht, 
fo fest deſſen praftifhe Ausübung doch entweder primitive 
Zuftände, ober eine allgemein gewordene Intelligenz voraus; 
und im Grunde werben zu jeder Zeit nur die wenigen Mäch- 
tigen ober Weiſen in Wirklichkeit wählen und auch herrſchen. 
Ein guter Patrieins oder Kaifer, wie Heinrich III., mochte 
gute Päpſte wählen, eine einfichtige Wahl-Ariftofratie das— 
felbe thun; kurz, das Wahlgefeg von Nicolaus U. konnte 
die Kirche nicht vor ſchlechten Päpften bewahren, aber es 
wurde für die Freiheit des Papfttums von unermeßlicher 
Wichtigkeit. Es entzog den beveutendften Act der ftäbtiichen 
Geſchichte Rom's für immer dem römischen Volk und ſehr 
bald aud) der Faiferlichen Gewalt. Beim Leben Heinrichs III. 
würde Tein Papft dieſen Schritt gemagt haben, doch bie 
sonaliter hoc jus impetraverint. Dad Decret gibt am ausführlichften 
Hagonis Chron. II. 408; dann etwas abweichend Chron. Farf. p. 645. 
Wanfı XIX. 903. Mon. Germ. Leges II. 177. app. Man mag es 
erſt nach der normannifchen Belehnung publicirt haben. Gfrörer p. 581 
fieht in dem „Ehrenvorzug“ des deutſchen Königs ganz ungeſchichtlich 


bereits das Recht der Excluſive von Wahlcandibaten. 
Bregorouins, Beiglhte der Stadt Rom IV. te Wufl, 8 


Das 
Sarbinals- 
eolleglum. 
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Eardinäle benugten geſchidter ald die Patricier und Senatoren 
aller Römer jeve Pauſe der Erſchlaffung des deutſchen Reichs, 
und das bewundernswürdige Syſtem ber Hierarchie glich bald 
einer Riefenfeftung von hundert concentrifden Wällen, bie 
ſich gegenfeitig deckten. 

Ihre Kühnheit wurde Nicolaus und Hildebrand be 
forgter gemacht haben, wenn fie nicht bereit# des Schutes 
von Mlürten verfihert waren. Zu jener Zeit, wo bie rö- 
miſche Kirche einen Kampf auf Leben und Tod mit dem 
deutſchen Königtum ahnte, fand fie fih in einer Lage wie 
etwa während bes Vilverftreites mit Byzanz. Um die Lango- 
barben und die Erarhen abzuwehren, hatte fie Pipin und 
Earl, Emporkömmlinge und Ufurpatoren, in ihrem Königtum 
beftätigt, nad) Italien gerufen und zu Advocaten des hei- 
ligen Stules gemadt. Nun von den deutſchen Patriciern 
und vom römifchen Adel zugleich bebroht, richteten die Päpſte 
ihre Hoffnung auf eben jene Normannen, die noch im Banne 
der Kirche ftanden. Der Blick Hildebrand’3 erfannte, daß 
dies aufftrebende Geſchlecht eine Dynaſtie in Italien bilden 
werbe, und daß von ihr, wenn fie bedingungsweiſe anerfannt 
ward, zieierlei zu gewinnen fei: ein Vafallenftaat der Kirche 
und ein Fräftiger Schuß gegen die Stadt Rom und das 
deutſche Reich. 

Robert Guia · Seit ihrem Siege über Leo IX. hatten die Normannen 
—E ſchnelle Eroberungen gemacht; ſchon gehorchte ihnen faſt ganz 
Apulien und Calabrien. Der Plan Stephan's IX., fie aus 
Stalien zu vertreiben, zerfiel mit feinem Tode, und bie 
Anarchie im Papfttum begünftigte die Unternehmungen des 
Zühnen Robert Guiscard, ber nach niedrigen Anfängen des 
Wegelagerers, feit 1056 die normanniſche Soldatenrepublif 
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in Apulien als Graf regierte, Nachfolger feines Bruders 
Humfried, deſſen Söhne er treulos verbrängte. Die Ohn— 
macht von Byzanz, die Schwäche Deutſchland's unter ber 
Regentihaft, die Bebärfniffe des Papfttums, die eigenen ber 
Rormannen Tamen zufammen, ein Reich zu gründen. Im 
Jahr 1058 entriß Richard von Averfa dem letzten Lango— 
barvenfürften Capua's, Landulf V., biefe berühmte Etabt.1 
Bald nachher übermwältigte Robert Guiscard das fefte Troja, 
worauf der Papft Anſprüche erhob. Nicolaus II. that ihn 
ala Räuber des Kirchengutes in ben Bann. Die Päpfte, 
melde ihre Befigungen durch Truppen zu verteidigen felten 
im Stande waren, griffen ſchon ſeit dem IX. Jahrhundert 
mit Erfolg in das unerſchöpfliche Arfenal lateraniſcher Bann- 
fralen, und verwandelten geifllihe Strafen, die nur mora- 
liſche Vergehen treffen follten, breift in Waffen ihrer irdifchen 
Politik. Wenn au eine Ercommunication nicht immer wie 
ein Cherub mit dem Flammenſchwert fi vor das bedrohte 
Rotrimonium ftellte, fo machte fie doch die Angreifer beftürzt, 
denn ihre myſtiſche Wirkung auf das Gemüt jener Zeit war 
mindeftens fo ängftigend wie die einer Sonnenfinfterniß.? 
Ein herrſchſuchtiger Kriegsheld fürchtete vielleicht weniger für 

1 Richard gewann bie Stadt völlig erft am 21. Mai 1062 (de Meo 
Annali di Napoli). Die Söpne des legten Langobardenfürſten Capua’3 
{ah Bictor III. bettelnd im Lande umbergehen. — Giannone lib. IX. 
am Ende. Den alten Caſtaldat Capua hatte Landolf (+ 842) von 
Salerno abgerifien: fein Sohn Lando hatte A. 856 Neu-Capun am 
Pons Casilinus gebaut. Unter Bandulf dem Eifenkopf war Capua Fürftens 
tum geworben. - 

2 Giannone (lib. X. 190) wundert fich über die große Wirkung 
der Bannftralen zu jener Zeit, und ber Gefchichtfchreiber ber Stabt Rom 
fah fie noch Heute zu denfelben Zwecken gebrauchen. Bannbulle Pius’ IX. 


ontra invasores ei usurpatores aliquot provinciarum pontificiae 
ditionis. Datum Romae apud 8. Petrum d. 26. Martii A. 1860. 
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das Heil feiner Seele, al3 das feiner geraubten und unter 
feinem Joche ſich ſträubenden Provinzen, melde der Papſt 
ihm leicht verwirren fonnte, wenn er den Räuber von Gottes 
wegen als rechtlos erklärte. Robert's Eroberungen waren 
außerdem groß genug, ein Reich zu bilden, welchem nad 
dem Glauben jener Zeit die päpftlihe Anerkennung eine voll- 
gültige und göttliche Berechtigung verlieh. Beide Teile, ein- 
Pie iormanı ander ſuchend, näherten fih. Zu Melfi, wo Nicolaus im 
Belaen des Sommer 1059 ein Goncil hielt, ftelten fih ihm die Sieger 
von Civita dar, Richard von Averfa und Robert Guiscard, 
beide kühn, treulos und gewiſſenlos, mit Blut bevedte Banden- 
führer, große Räuber, unbeſchädigt von vielen Kirchenflüchen, 
unbefiegbare Helden. Sie empfingen dort ihre Eroberungen, 
mit Ausnahme Benevent's, als Lehen des heiligen Stuls. 
Die Rechte der beraubten Herrſcher wurden dabei fo wenig 
beachtet, als die fogenannte Oberhoheit des deutſchen Reiche. 
Man fah eine Legitimität verfchwinden, eine andere aus 
einem Raube entftehn. Die Segitimität bat zu allen Zeiten 
dem Eigennug dienen und weichen müſſen, und auch der 
Kirchenſtaat entftand nur, indem fi die Pipiniden über die 
Rechte der Merowäer, die Päpfte über jene der Byzantiner 
binwegfegten. Nur darf die Zuverficht eines Papfts befrem- 
den, der fremde Provinzen, wie fein Eigentum, Fremden 
verlieh, ja ſelbſt noch zu erobernde Länder ihnen vorweg 
beftätigte.! Richard wurde ald Fürft von Capua anerfannt, 
Guiscard als Graf und Herzog mit Apulien und Galabrien 


1 Die Papſte leiteten bad Recht aus ben Schenkungen der Kaiſer von 
Sonftantin bis auf Heinrich II. Her, und Muratori meint, daß gerade in 
diefer Zeit in bie Diplome Ludwig's, Otto's und Heinrid’3 die Zufäge 
wegen Benevent, Calabrien und Sicilien eingetragen wurden. 
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befiehen, und auch Sicilien ihm zugeſprochen, fobald er dieſe 
Infel Arabern und Griehen würde entrifien haben. Die 
Normannen leifteten dem Papſt den Vaſalleneid unter Ber- 
pflichtung jährlichen Tributs; fie ſchworen, der Kirche zur 
Erhaltung ihrer Befigungen, und ben Päpften, melde bie 
befieren Cardinäle canonifh würden gemählt haben, zum 
Bontificat bebülflih zu fein.! So wurde das Wahldecret 
Ricolaus’ II. in den bewaffneten Schuß der Normannen ge 
Relt, und von diefen neuen Fürften zuerft anerkannt. 

In Kraft des Vertrags von Melfi führten Nicolaus und 
Hildebrand ein Normannenheer mit fih nah Rom. Die 
Grafen von Tusculum, von Pränefte und der Sabina mur- 
den fofort zum Gehorfam gebracht, und der Gegenpapft zum 
jweiten Mal in Galeria belagert.” Dies Eaftell, 15 Millien 
von Rom entfernt, am Fluß Arrone in der Diöcefe Silva 
Candida, ftand feit dem XI. Jahrhundert unter Grafen, die 
feinen erblichen Beſitz am fi gerifien hatten. Der Graf 


1 Den Schwur Robert’3 geben Deusdebit, Albinus und Genciuß, 
ohne Datum. Ein zweiter, längerer Schwur beim Albinus beginnt: Ego 
Robertus Dei gr. et sci. Petri Dux Apulie et Calabrie et utroque 
subreniente futurus Sicilie ab hac hora et deinceps ero fidelis 8. R. 
Eeel. et Tibi Domino meo Nicol. Ppe. etc. etc. — Die Formel fidelis 
eo 8. R. E. et Dno. meo N. N. Ppe. snisque successoribus qui 
meliorum cardinalium electione intraverint, war damals gewöhnlich. 
So ſchwor jeder Lehnsmann, jever Rector eines Patrimonium. Albinus 
Vatican. fol. 136 a. und Cencius Riccardian. fol. OXX: Juramentum 
Rectoris patrimonii, 

2 Nam non solum Tusculanorum, et Praenestinor. et Numen- 
tanor. superbiam calcaverunt, sed et Romam transeuntes Galeriam 
et omnia castra Comitis Gerardi usque Sutrium vastaverunt, quae 
res Romanam urbem a Capitaneorum liberavit dominatu. Bonizo 
P- 806. 

3 Der Graf Gerard ftarb vor 1068. Sein Sohn war, fo glaube 
id, Comes ber Maritima, wie damals ber römiſch-tusciſche Küftenftrich 


Far 
Benebict’8 X. 
A. 4089. 
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Gerard, welcher dort Benedict X. ſchützte, war einer ber 
mãchtigſten Heinen Tyrannen in römiſch Tuscien, Haupt der 
gegenhildebrandiſchen Partei, von mehren Päpften, zulegt 
noch von Nicolaus unter den ſchrecklichſten Flüchen gebannt. 
Er bielt fi) mannhaft in feiner Burg, und erft nad) mandem 
Sturm wurde er gezwungen, den Gegenpapft auszuliefern. 
Benedict X. unterhandelte von den Mauern herab; dreißig 
romiſche Edele ſchworen ihm perfönliche Sicherheit zu, und 
er bezog die Wohnung feiner Mutter bei S. Maria Maggiore 
in ber Stabt. Ein Eoncil, wobei Hilbebrand feine ränke— 
volle Kunft zum Sturze Benedicts wirken ließ, ſetzte dieſen 
nochmals ab, ftieß ihn aus dem Priefterfiande, und verbannte 
ihn auf Lebenszeit in das Klofter S. Agnes bei Rom. ! 


4. Crbitterung in Rom gegen das Wahlbecret. Die Feinde bes hilde⸗ 

brandiſchen Syftems conſpiriren. Nicolaus IT. ſtirbt 1061. Die Römer 

und bie Lombarden fordern ben König Heinrich auf, einen Papſt zu wählen. 

Zuſtände in Mailand. Die Pataria. Die Cotta und Aria. Die Hilber 

brandiſchen in Rom wählen Anfelm von Lucca zum Papft, Der beutfche 
‚Hof erhebt Cadalus von Parma. 


Das Schisma war befeitigt, der Widerftand des Adels 
befiegt. Das normännifhe Schwert bebrohte fortan aus 
nächfter Nähe Rom, und kaum erfannten dies die Römer, 


hieß. Ego Girardus inclitus comes filius bon. mem. Gyrardi incliti 
comitis. habitator in Territorio Maritimano. (Reg. Farf. n. 995- 
A. 1068.) Er ſchenkt nämlich Kirche, Caftell und Hälfte bes Hafens 
von ©. Severa an Farfa. 

1 Cod. Vat. 1984, deſſen barbariſcher Schreiber beſſer unterrichtet 
ift, als Leo v. Dftia und Bonigo. Die völlige Unterwerfung Benedict's X. 
ift alfo auf ben Herbft 1059 anzunehmen. Die Papftlataloge geben ihm 
neun Monate und 20 ober 22 Tage, und rechnen fein Ende im Jan. 1059, 
wo ihn Nicolaus auß Rom vertrieb. Jaffs verlegt feine völlige Beſeiti⸗ 
gung, meiner Anſicht nad irrig, fehon in ben April, tie auch Gieſe- 
Brecht thut. 
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fo wurden fie entſchiedene Anhänger des deutſchen Hofs. 
Dieſen erbitterte das Wahldecret, wie die angemaßte Be— 
lehnung der Normannen. Die Rechte der deutſchen Krone, 

die Rechte der Stadt Rom ſchienen gleich verletzt. Die 
Intereſſen beider begegneten ſich in einem gemeinſchaftlichen 
Kampf gegen das neue Papſttum, und Rom teilte ſich feit- 

dem für drei Jahrhunderte in eine kaiſerliche und eine päpft- 

lie Faction. Hildebrand fammelte um feine Fahne alle Ans 
hänger der Reform, aber die Gegenpartei war zahlreicher. 

Die Grafen von Tusculum, von Galeria, die Grafen von Die vous 
Segni und Geccano, die Nachkommen der Erescentier, der en 
früheren Feinde Tusculum’s, fait alle Capitäne germaniſchen vom 
Stammes in Tuscien und in Latium gehörten zu ihr, wäh: 

end der Stabtabel vom milden Gencius, dem Sohne des 
Prãfecten Stephan, geführt wurde, und im Clerus felbft 

der Cardinal von ©. Elemente, Hugo Candidus, ein Elfäßer 

von Geburt, eine feindliche Faction leitete. Die Verbindung 

mit Deutſchland und die bald ausbrechende große Kirchen— 
fraltung gab dem römischen Adel eine vorübergehende Kraft; 

viele diefer Herren waren germanischen Urfprungs und hielten 
deshalb zum deutſchen Kaiſertum; andere, lateiniſchen Stamms, 
befämpften nicht minder eifrig die Herrſchaft des Papſts über 

di: Stadt Rom. Die Päpfte waren endlich um fo weniger 

im Stande, diefe Barone zu übermältigen, weil fie während 
langer Zeit nicht mehr aus den großen Geſchlechtern Rom's 
bervorgingen, deshalb an ihnen feinen ſichern Anhalt fanden, 

und genötigt waren, zur Unterwerfung Rom's verhaßter 
Fremder, der Normannen, ſich zu bevienen.! 


1. €3 ift wertvoll, die angefehenften Römer biefer Zeit zu kennen. 
Ein Bacitum Nicolaus’ II. für Farfa vom 28. April 1060 Bietet fie alß 


Nicolaus II, 
+ 97. Jult 
1061. 
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Als nun Nicolaus II. am 27. Juli 1061 zu Florenz 
geftorben war, mußte eine Rataftrophe eintreten. Alle Feinde 
der Reform ſcharten fi zufammen; der Normannenzug, 
welcher manche Adelsburg gebrochen hatte, follte nun gerächt, 
das Wahlbecret umgeftoßen, der Patriciat hergeftellt werden. 
Die Grafen der Campagna, der Adel der Stadt, Cencius 
mit feinen Brüdern, die Söhne des Baruncius, Cencius und 
Romanus, Berizo und andere, der Carbinal Hugo mit einie 
gen Biſchöfen hielten ein Parlament in Rom, und kamen 
überein, dem jungen König Heinrid den Patriciat und die 
herkömmlichen Rechte auf die Papftwahl förmlich zu über- 
tragen. ! Die gegen dad neue Papfttum Verſchworenen waren 
Richter oder boni homines bar. Ihrer einige waren vom Lande; fehr 
wenige find bürgerlich. Es unterfchrieben nach Papft, Carbinälen und 
Biihöfen, nad dem Stabtpräfeten Johannes und ben Pfalzrichtern: 

+ Cencius de Pf. (Praefecto). + Leo de Benedicto Christiano. 
+ Albertus de Otto Curso. + Johannes Braciuto. + Conte de 
Johanne Guidone. + Bertramo frater ejus. + Benedictus de epi- 
scopo. + Cencius Frajampene subseripsi. + Petrus de Beno de 
Maroza. + Berardus de Rainerio de Curte. + Johannes de Bal- 
duino subseripei. + Leo de Azo. + Petrus de Alberico, + Octa- 
vianus filius Alberiei. + Gregorius flius Gregorii. (Diefe drei find 
Zußculanen.) + Bernardus de Toren. + Johannes de Tusculana, 
+ Ratterius Adulterinus. + Genzo de Siginulfo. + Monticellus. 
+ Piro de Hermerardo. + Johannes de Faida. + Durantus de 
Jobannis de Atrie. + Petrus de Anastasio. + Joliannes de Petro 
Vitioso. + Berardus filius Johannis de Berardo. + Johannes de 
Stefano Rifice (vielleicht Orefice Goldſchmied). + Baroncellus gener 
de Maiza. + Petrus Obledanus. } Guittimanus, + Conte Tigrinus 
de Tuscans, + Guido neptus ejus. + Sarracenus de Sancto Eustatio. 
+ Ego Defranco de Sancto Eustatio. +} Bonofilius Laniste. Ego 
Alexius serinarius 8. R. E. complevi et absolvi. (Reg. Farfa. 935. 
ſchon von Galletti abgedr. „Gabio“ p. 154.) Die meiften diefer Nobili 
find entſchieden päpftlich gefinnt, obwol Cencius de Praefecto und 
einige Tusculanen in dem Inſtrument figuriven. Man vergefje nicht, 


daß e8 A. 1060 angehört, wo Rom ruhig war. 
1 Diefe kaiſerlich gefinnten Römer nennt Cod. Vat. 1984; an ber 
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daher confervativ und antinational. Eie ſchickten dem Könige 2 Der Den Shmtide 
die Eymbole des Patriciats, die grüne Chlamys, die Mitte, ve beutfchen 
den Ring und das Diadem, und indem fie fih_ zugleich auf — 
das Wahldecret Nicolaus' II. beriefen, wonach der Papſt 

nicht ohne die Mitwirkung Heinrich's gewählt werden durfte, 
forderten fie ihn auf, Rom einen Papſt zu geben.! Mit 

den Römern vereinigten fih, vom Kanzler Wibert ermuntert, 

viele Bifchöfe Lombardien's und Gefandte Mailand's, die in 

die Kaiferin drangen, ihrem Sohn die Kronrechte nicht rauben 

zu laſſen. Sie begehrten einen Papſt aus dem lombarbi- 

{hen Lande, dem Paradies Italien's, wie fie es nannten, 

und einen entſchloſſenen Feind des Cölibatz. 

Die tiefe Bewegung, welche die Reform hervorrief, war Aeformsene- 
nirgend größer als in Mailand. Diefe reihe Handelsſtadt Bremer 
übertraf damals jede andere an Glanz, umb ihre politiſche 
Bedeutung verbunfelte eine Zeit Lang felbft Rom. Denn 
Rom erhob fi) noch nicht zur Höhe wirklicher focialer Kämpfe, 
wie Mailand, welches ein ſtarkes Bürgertum und eine tepus 
blikaniſche Verfaffung errang.? Schon in früheren Jahr 
Spitze Genciuß, ber auch das obige Inſtrument zuerft unterfchrieb: Cen- 
dus Stephani praefecti cum suis germanis, nec non et Cencio et 
Romano germani, Barancii flii, hac Belizzon Titonis de Caro, et 
Cencio Crescentii Denilla erant cum dieto Cadulo, eo quod erant 
fideles imperatoris. Seit biefer Epoche war der Name Eencius in Rom 
fo Häufig, wie vorher Crescentius, deſſen Abkürzung er ift. 

1 Mittunt ei clamidem, mitram, enulum, et patrioialem circu- 
lum per episcopos, per cardinales, atque per Senatores, et per eos 
qui in popolo videbantur praestantiores. Benzo ad Heinr. IV. lib. 


VII. 672, Cod. Vat. 1984. Bertholdi Annal. ad A. 1061. Ber- 
»oldi Chron. 

2 Die republifanifchen Anfänge Mailand’3 mögen vom Jahr 1056, 
dem Tode Heinrich's LI, datiren, und Giulini Memorie di Milano 
(ib. XXIII) fagt: non comparisce mai piü dopo quest’ anno l’epoca 
earle 0 imperisle nelle carte milanesi. 
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hunderten hatten bie bortigen Erzbiſchöfe nachdrücklich bie 
Alleingewalt de3 Papſttums befämpft; das Recht, welches fie 
beanfprugten, die Könige Italien's zu krönen, machte fie 
ſchon an ſich zu Nebenbulern der Päpfte, welche dieſe Könige 
zu Kaifern Erönten. Der mailändiſche Clerus war unermeß- 
lich reich und „zahllog wie der Sand am Meer.”! Die 
Reformbecrete riefen daher die größte Erbitterung gerade dort 
bervor, mo die geiſtlichen Stellen von den Söhnen des Adels 
gefauft waren und die meiften Priefter mit Weibern lebten. 
Aber die Zuchtlofigfeit des abeligen Clerus erzeugte als 
Gegenjag den glühendften Eifer für die Reform in dem 
demokratiſchen Teil des Volks, und dieſe kirchlichen Contrafte 
wurben um fo heftiger, weil fie zugleich politiſche und ſociale 
waren. 

Guido von Velate, ſeit 1045 Nachfolger Heribert's im 
Erzbistum, eine Faiferlihe Creatur, wurde von den Re 
formiften deshalb gehaßt, und um ihn feharten fi) alle An— 
hänger des alten Syſtems. Die Reformpartei dagegen, melde 
man Pataria nannte, fand felbft an einigen Adligen ihre 
Häupter.? Zwei Brüder aus der edeln Familie Cotta, 


2andulf un» Landulf und Herlembald, wurden nacheinander Capitäne des 


Herlembalb 


Cotta. 


Volle, und neben ihnen that ſich der fanatiihe Diaconus 
Ariald als Prediger hervor. ° Diefe Männer hatten fi in 


1 Multitado clericorum quae in ead. Ecel. innumerabilis nt 
harens maris. Bonizo p. 805. 

2 Eisque paupertaten: improperantes Paterinos i. e. pannosos 
vocabant, Bonizo p. 805. Es ift fo viel als Lumpengeſindel, aber 
Bonizo nennt fie gloriosum genus Paterinorum. Der Begriff erſcheint 
in den nieberländifchen Gueufen, Gueux, wieder. Siehe über die Anz 
fänge der Pataria Giefebrecht, Geſch. der deutſchen Raiferzeit, III, c. 2% 

8 Paricelli de 88. Martyr. Arialdo et Herlembaldo hat dem Ges 
ſchlecht Cotta einen Abſchnitt gewidmet (p. 168 sq.). Es tritt damals 
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den engften Verkehr mit Hildebrand gefegt, fo daß fi Mai- 
Ind wie Rom ir zwei Fractionen gefpalten fand, von denen 
die eine zum Kaifer, die andere zum Papft hielt, die eine 
die Mißbräuche in der Kirche, die andere die ſchonungsloſe 
Reform behauptete. Der Erzbiihof Guido wurde zwar zur 
Unterwerfung unter die Concilienbeſchlüſſe gezwungen, als 
Nicolaus II. im Jahr 1059 Damiani und Anfelm von Ba- 
dagio den Biſchof von Lucca, einen Mailänder von Geburt, 
als feine Legaten in jene Stabt ſchickte. Doch die Verfühnung 
dauerte nit, der Bwieipalt der Parteien brach wieder her⸗ 
vor, und der Tod Nicolaus’ II. ftürzte Mailand und Rom 
in gleiche Verwirrung. 

Die Kaiferlihen in der Lombarbei vereinigten fi alfo 
mit den Römern, einen nicht hildebrandiſchen Papft durch⸗ 
äufegen. Die römiſchen Reformer ihrer Seits ſchickten ben 
Cardinal Stephan an den beutihen Hof. Als nun biefer 
Legat, dort nicht vorgelaffen, fruchtlos nad) Rom zurüdkfehrte, 
faßte Hildebrand den Mut, vom deutſchen Hof ſich völlig 
Ioszufagen. Er verfammelte die Cardinäle am 1. October 
1061, und ließ dem neuen Wahlgefeg gemäß den Biſchof 
von Lucca zum Papft erwählen. Diefer eifrige Prälat war 
zwar einer der Stifter der Pataria, ftand jedoch zum beut- 
ſchen Hof feit Lange in freundlicher Beziehung, weshalb Hilde 
brand durch ihn einen gütlihen Vergleich noch hoffen mochte. 


sum erftenmal in Mailand auf, wohin es ber Sage nad-mit S. Ambros 
fius von Rom eintvanderte. Bei ber Krönung der Könige Italien's in 
Railand war es Gebrauch, daß zwei Cotta von ber Porta Nuova induti 
cottis albis debent imperatorem ponere super cathedram marmoream, 
qune est post altare 8. Ambrosii. Wann die Cotta nad) Deutfhland 
eintvanberten, ift mir unbelannt. Diefer altrömifce und mailändifche 
Rame ziert den Titel biefer Gefchichte der Stabt Rom. 


124 Siebentes Buch, Dritte Capitel. 


Die Wahl Anfelm’3 verlegte nicht gerade das Decret Nico— 
laus' II., wenn man vom Könige wenigftend die Beftätigung 
einholte, was nicht geſchah; und fo forderte Hildebrand bie 
königliche Gewalt offen heraus. Ein langes Schisma und 
blutige Bürgerfriege mußten bie Folgen diefes kühnen Schrit- 
tes fein. 
Megander II. Anfelm von Lucca wurde als Alerander II. auf den 
vi c papſtlichen Stul gefegt, durch bie Gewalt der Waffen Richard's 
von Capua. Denn diefen Fürften hatte der Abt Defiberius 
gewonnen, den neuen Papft nah Rom einzuführen, wo 
einige Eble, Leo de Benebicto, Gencius Frangipane und Johann 
Brazutus, auf Hildebrand's Seite flanden.! Doch erft nad 
heftigem Kampf mit ven Kaiferligen konnte Anfelm Nachts 
auf Ummegen in den Lateran eingefegt werben. 

Während nun Richard als echter Normanne in Nom 
haußte, und manden Kopf eines feindlihen Grafen ober 
Conſuls herunterfchlagen ließ, traf in der Stadt die Nachricht 
von der Wahl eines Papſts in Deutſchland ein. Die deut- 
ſchen Bifhöfe und einige lombardiſche waren unter der Leitung 
des eifrigen Wibert in Bafel zufammengetreten; dort hatten 
die Gefandten der Römer, an deren Spitze Gerard von Ga— 
leria und Cencius ftanden, den zehnjährigen König Heinrich 
förmlich zum Patricius gekrönt. Das Concil aber hatte die 
Decrete Nicolaus’ II., wie die Wahl Aleranders’3 II., als 

1 Benzo VII. 672 fagt: Richard von Capua babe 1000 Pfund 
erhalten, und IL. c. 3 nennt er die Römer von Hilbebrands Partei: cam 
Leone procedenti de judaica congregatione, simnlque cum Cencio 
Fraiapane atque Brachiuto Johanne (Braciuto, Braczutus, ein Tras-⸗ 
teveriner; Reg. Farf. n. 935. und Cod. Vat. 1984). Hier zuerft tritt 
daB Geſchlecht Frajapane auf. Urkundlich beginnt es 1014 mit Leo qui 
vocatur Frejapane; Unterfchrift eines Inſtruments bei Mittarelli n. XCIII 
und Muratori Ant. It. IV. 797. 
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ungeſetzlich caſſirt, und im Verein mit den römiſchen Abger suius eis 
ordneten einen Beronefen Cadalus, den Biſchof von Parma, Segenpapt. 
am 28. October zum Papft erwählt. 1 Die Erhebung biefes 

Prölaten war ein unglüdliher Mißgriff; ein Mann von 

Genie, Kraft umd Sittenſtrenge hätte die hildebrandiſchen 

Bläne leicht hindern können, doch der ſchwache Cadalus ver- 

mochte dies nicht. 

Zwei Päpſte ftanden nun mieber einander gegenüber, 
der eine in Rom, der andere jenfeit3 der Alpen aufgeftellt, 
mo er fi rüftete, mit den Waffen herabzufteigen und feinen 
Gegner aus dem Lateran zu vertreiben. Selten hatte bie 
Belt einem ähnlichen Kampf mit folder Erwartung entgegen- 
geſehn, denn die Parteien, melde hinter beiden Päpften 
fanden, waren nicht mehr Factionen, fondern die zwei Welt- 
mädhte jelbft, die römiſche Kirche und das römiſche Reich. 

1 Bernoldi Chron. ad A. 1061: Chadelo Parmensis Ep. 7. Kal. 
Nov. Papa eligitur et Honorius appellatur, papatum nunquam 
Possessurus. Sed vioesima seplima die ante ejus promotionem Lu- 
wnsis Ep. . . . ordinatus. Die Discept. Syn. (Dam. Op. III. 28) 
nennt als anweſend bei der Mahl des Honorius auch ben Abt von ©. 
Andtead Clivi Scauri. Paul Bernried Vita Gregor VII. c. 46. nennt 
als Abgefandte der Römer Gencius, Nicolaus und Bertram. — Ueber 


die damaligen Zuftände Parma’ Ireneo AO storia della cittä di Parma 
(Parma 1792) IL. 76. 





Biertes Capitel. 
1. Mlerander II. Cabalus geht nach Italien. Benzo kommt als Ge 
fandter der Regentin nad Rom. Parlamente im Circus und auf bem 
Capitol. Cadalus oder Honorius II. erobert bie Leoſtadt. Er zieht 
nad; Tusculum. Gottfried von Toscana bictirt Waffenruhe. Plöglicher 
Umfchwung in Deutſchland. Auf Betreiben Hanno's von Cöln wird 
Alegander II. als Papft anerfannt (1062). Er zieht in Rom ein. 

Ehe Cadalus gegen Rom zog, war Hilvebrand uner: 
müdlich thätig, Anhänger zu werben, mit Gottfried von 
Toscana, den Großen in der Lombardei und den Normannen 
zu unterhandeln. Meranver I., ſchwach und unfelbftändig, 
ftellte fi} vertrauensvol hinter feinen Archidiaconus, den 
er fofort zum Kanzler erhob. Ihm zur Seite fland Da— 
miani, deſſen ſchwungvolle Feder er in Bewegung fegte, für 
die Sade Rom’s mit Flugſchriften zu kämpfen. Cabalus 
nahm auf die feurige Philippifa nicht Rückſicht, worin ihm 
der Eremit beſchwor, von feiner Ufurpation abzuftehn, und 
ihm, jedoch als falfcher Prophet, feinen Tod in Jahresfrift 
verkündete. Der Biſchof von Parma, vordem Reichskanzler 
Heinrich's IM., ein Höfling von einigem Derftande, fand 
keinen Grund, ſich al3 Ufurpator zu betrachten, aber Gründe 
genug, feinen Gegner fo zu nennen. Seine perfönlichen 
Eigenſchaften waren zu gering, um die Hildebrandiſchen zu 
ſchrecken, doch fein Reichtum war fürftlih; mit einem gol- 
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denen Schlüſſel hoffte er den S. Peter fo leicht aufzufchließen, 
wie die Tore des feilenm Nom. Er rüflete Truppen, und 
fieg im Frühling 1062 nad Stalien herab, wo ihn die 
faiferlihe Partei mit Ehren von Stadt zu Gtabt geleitete, 
während Beatrir von Toscana ihm vergebens Hinderniffe in 
den Weg legte. In Parma machte er Halt, mit feinen Stifts- 
bafallen fein Heer zu verftärken, mit den aufftänbiihen Römern 
fi} zu vereinigen, und dann gegen die Stadt zu ziehen. 
Benzo, Bifhof von Alba in Piemont, war ald Ge 
fandter der Kaiferin an bie Römer ihm beigegeben. Diefer 
wũtende Feind Hildebrand’3 und feiner Päpfte, gegen die er 
mit nit ganz wirkungglofen Waffen der Satire zu Felde 
409, verfchmähte weder Verläumbung noch Lüge, und bie 
Kühnheit perſönlichen Angriffs wie fein Wig und fein Talent 
fonnten auf die Staliener Eindrud machen, wenn er ihnen 
für ihren Beitritt zu Cadalus obemein goldne Berge ver- 
ſprach. Er machte erft in Toscana für ihn Partei, dann 
ging er, die Römer zu bewegen, die Sache eines ungeſetzlich 
erhobenen Papftes aufzugeben. Die Anhänger des deutſchen 
H0f3 empfingen den muntern Gefandten am Tor S. Pan- 
crazio, und geleiteten ihn jubelnd nad dem Capitol, wo 
man im Palaſt des Octavian ihm Wohnung gab.? Der 


1 Benzo war ein Schmeichler bed beutfchen Hof, wie vor ihm Liud⸗ 
prand, defien Legatio ihm vielleicht vorſchwebte. Er iſt ein ſchwulftiger 
und gemeiner Praler; aber fein barbariſch aus Profa und Berjen ge: 
miſchtes Latein ift fo komiſch, oft felbft ſchöpferiſch in der Sprache, daß 
er an Rabelais erinnert. Sollten von diefem Manne nicht einige Lieber 
unter den Carmina Burana ftammen? Benzonis Episcopi Albensis 
ad Heinricam Imp. libri VII. Mon. Germ. XIII. 691—681. Siehe 
darüber die Unterfuchungen bon Linderer im Bb. VI. der Forſchungen 
aux deutch. Geſch. 

2 Ad palacium Octaviani (Benzo II. c. 1). Stengel verlegt den 
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großpralerifche Biſchof kam ſich dort wie der Legat eines alten 
Kaiſers vor, die rohen Eonfuln Rom's und die Beamten des 
Palaſts in ihren hohen meißen Mitren erſchienen ihm als 
patres conscripti, und er mochte ſich als Redner auf den 
"Ruinen des Capitol3 mindeſtens dem Cicero vergleichen. 1 
Der Abel verfammelte fih zum Parlament in den Trümmern 
eines Circus oder Hippodroms. Der Circus Marimus (er 
begegnete uns einigemal in Urkunden wieder) war durch den 
Ruin eines halben Jahrtaufends entftellt, feit ein Gothen- 
Berlament Tönig die legten Wagenfpiele in ihm gegeben hatte. Seine 
beiden Obelisfen lagen umgeftürzt, feine Triumfbogen ftanden 
zertrümmert, in feiner Arena wuchs Gras und Kraut, wie 
am heutigen Tag. Aber feine Stufenreihen fonnten fi noch 
immer einer Verfammlung zum Site darbieten. Dies uralte 
Theater der prachtvollſten Spiele Rom's belebte fi) im Jahr 
1062 wieder dur) die Scharen von barbariſchen Enfeln, die 
bewaffnet dorthin zogen, um dort, wo einft die Factionen 
der Grünen und Blauen um ihre Wagenlenker geftritten 
hatten, nicht minder fanatiſch um ihre Päpfte zu freiten. ? 
Ein Parlament auf einem profanen Pla mag für das da- 


Palaſt unrichtig auf den Palatin, und denſelben Irrtum begeht noch 
Watterih 1. 271. Er lag auf dem Capitol, neben S. Maria in ara 
Coeli, wo die Legende vom Octavian unb der Sibylla ihr Local hat. 

1 Aud; weltliche Beamte, felbft Grafen und Herzoge, trugen damals 
hohe Mitren, ähnlich den biſchöflichen. Ihre Geftalt ſieht man in ben 
Miniaturen des Coder Donizo's, wo Tedaldus Marchio mit einer runden 
Mitra dafigt, und die Gräfin Mathilde eine hohe zuderhutförmige trägt. 

2 At quoddam hypodrominm, quia ibi regiae mandatelae 
videbantur esse competens auditorium. Ich Habe nichts dagegen, 
wenn man hier ftatt an ben Circus Maximus, an ben Flaminius benten 
will, weil er unter dem Capitol lag. Um biefelbe Seit diente den Mais 
ländern ihr altes Theater zum Local für ihre ſtädtiſchen Parlamente. 
Giulini IT. XXI. 314. 
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malige Rom bedeutend erfcheinen, und lehren, daß bie ftäbti- 
ſchen Elemente Fräftiger emporfamen, feitvem fie die Er- 
ſchaffung eines kirchlichen Senats und die monarchiichen Pläne 
de3 Papfttums überhaupt zu größerem Widerftande reizten. 
Benzo gab der Zufammenkunft mit Geſchick den Charakter 
einer römiſchen Volksverſammlung; der Papſt Merander fah 
ſich genötigt, in Perſon zu erfheinen, was ſchon ein Sieg 
der weltlien Partei war. Als er nad der Rennbahn ritt, 
von Gardinälen und bewaffneten Anhängern umgeben, wurde 
er mit Tumult empfangen, und Benzo war beglüdt, eine 
donnernde Rede an ihm zu richten. Er nannte ihn einen 
meineidigen Verräter des deutſchen Hofs, dem er doch das 
Bistum Lucca verdanfe, einen Eindringling, der mit nor 
mannifchen Waffen über Rom bergefallen fei; er befahl ihm 
endlich im Namen des Königs vom Stule Petri zu fteigen, 
und zu den Füßen Heinrich's Verzeihung zu ſuchen. Ein 
ſtürmiſcher Zuruf folgte feiner Rede, wüſtes Gefchrei der 
Antwort Alexander's, welder erklärte, daß er aus Treue 
zum König die Wahl- angenommen habe, und eine Geſand⸗ 
haft an ihn ſchicken werde. Er ritt fobann mit feiner 
Faction hinweg, und Benzo wurde von ber feinigen nad 
dem Palaſt des Octavian zurüdgeführt. 

Folgenden Tags berief er nochmals die kaiſerliche Partei; 
er hat und ein pomphaftes parlamentarifches Bild von biefer 
„Senatsfigung” gemalt, und einige Reben der verfammelten 
Väter verzeichnet, welche ihrem Range gemäß Pla genom- 
men hatten: erſt Nicolaus der Magifter des heiligen Palaſts, 
ein erlauchter und reicher Römer, Sprößling ber alten Tre 
batier, wie er wenigſtens glaubte, dann ber Vorftand der 


Richter Saro de Helpiza, Johann Sohn des Berardus, 
Gregoroniuß, Geſchichte der Stadt Rom. IV. Ate Aufl. 9 
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Petrus de Via, Bulgamin und fein Bruder, Berarbus 
de Ciza, Gennarius, Cencius Francolini, Bonifilius, und 
andere Große ſenatoriſchen Rangs.! Der Magifter Nicolaus 
ſetzte augeinander, mit welchen Mitteln Hildebrand Anſelm 
erhoben habe; ? man lud hierauf Cadalus durch eine Ge 
ſandſchaft „vom Capitol” ein, vom Papſttum ſchnell Befig 
zu nehmen, und Benzo, der ihn erwartete, bemühte ſich 
die Römer bei feiner Fahne feftzubalten, denn er fand 
fie unbeftändiger ala „Proteus.” 

Cadalus oder Honorius IL., vom Kanzer Wibert feinem 
Landsmann, der als das Haupt ber Faiferlihen Partei ihn 
eigentlih zum Papft aufgeftellt hatte, begleitet, brach von 
Parma auf; über Bologna rüdte er nad Sutri, wo er am 
25. März eintraf, begrüßt von Benzo, von vielen römiſchen 
Edeln, und den Grafen von Galeria.? Sie rüdten nad 
Rom, und lagerten am Monte Mario. Nach einer Frucht: 
Iofen Unterhanblung mit Leo de Benedicto, dem Bevoll- 
mädtigten Alexander's, fielen die Hildebrandiſchen auf fie 

1 Bengo lib. II. c. 3: Nicolaus magister s. Palatii, oriundus de 
genere antiqui Trebatii. Dbwol der Trebatius nur bed Reims wegen 
erfunden fein mag, ift doch bie fteigende Sucht ber Römer, fi von 
alten Geſchlechtern herzuleiten, bemerkenswert. Einige biefer Namen, wie 
Sago, Bulgaminus (Benzo ſchreibt falich Bulgamenes), Berardus, Bon— 
flius, kommen in Urkunden vor, und biefe gewährleiften den Bericht 
Benzo’3, der über sömifche Dinge recht gut unterrichtet ift. 

2 Mo habe man gehört, fo fagt er, daß die Papftwahl in Händen 
von Bettelmönchen fei: heri venerunt mendicantes — eorum panni- 
culi erant sine utraque manica, in dextro latere pendebat cucur- 
bita, in sinistro mantics, barbata vero genitalia nesciebant sarabara 
(Sofen): et hodie coram elevato simulacro resonantibus tubis per- 
strepunt taratantara? II. 4. In der That, ein Meiner Rabelaid. 

3 Die Note des Herausgebers Benzo's in den Mon. Germ. hält dies 
etrurifche Galeria am Arrone irrig für Ponte Galera zwiſchen Dftia 
and Rom. \ . 
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aus; der Kampf war wütend und blutig, aber Cabalus 
drang als Sieger am 14. April in bie Leoftabt. Hunderte 
von Erſchlagenen bevedten das neroniſche Feld, viele Römer 
waren im Fluß ertrunfen; die Stadt erihallte von Weh- 
geſchrei, während die Sieger frohlodend pralten, daß feit 
Evander’3 Zeit Rom eine gleiche Niederlage nimmer gefehen 
babe. Auch Damiani, der bald darauf einen entrüfteten 
Brief an Cadalus ſchrieb, holte die Erinnerung an die 
Bürgerfriege zwiihen Cäfar und Pompejus hervor; er ge 
dachte auch der Milde Totila's, der nad der Einnahme 
Rom’3 die Bürger verſchonte; und fo wurde das Andenken 
eines Gothenfönigd noch in einer Zeit geehrt, wo man feine 
verſchollenen Thaten nur noch im Buch ber Päpfte las. 
Cadalus vermochte indeß weder über die Habriansbride, 
noch dur Trastevere in Rom einzubringen; er wagte nicht 
einmal in der Leonina zu bleiben, ſondern bezog wieber jein 
Lager auf dem neroniſchen Feld. Fünf Tage lag er bort, 
dann hörte er, daß Gottfried im Anzuge fei; erichredt brach 
ex die Zelte ab, zog beim Gaftel Flajanum über den Tiber, 
empfing den Zuzug von 1000 Mann unter den Söhnen des 
Grafen Burellus aus Campanien, vereinigte fi mit den 
Grafen von Tusculum, und Tagerte bei jenem Eaftell, deſſen 
Haupt damals einer der Söhne oder Neffen Alberich's war, 


4 Transivimus Tyberim ad portum Flaiani, fagt Beno. 
Gieſebrecht (Annales Altahens, p.217. not. 1.) verbeffert unrichtig portam 
Flaminii. Es ift bie Ziberfuhrt am Castrum Flajanum (das alte Fla⸗ 
dianum), 26 Willen von Rom. Chron. Farf. p. 618: 8. Mariae quae 
et ad pontem de Flajano in territorio Collinesi infra Castellum, 
quod dieitar Flajanum (p. 559. 574). Das Territorium Collinense 
Ing suptas montem Boracten (Reg. Farf. n. 702 unb fol. 1197). Aus 
Slajanum entftand dort das heutige Fiano, in ber Nähe bes Tiber. 
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Gregor, Octavian, oder Petrus und Ptolemäus. Diefe Herren 
fuhren fort, fi) Iegitime Rechte auf Rom zuzufchreiben, und 
nannten fi) daher noch immer Confuln oder Senatoren der 
Römer. ! 

Die Hoffnungen Honorius’ II. belebten dort aud Ge 
fanbte des griechiſchen Kaifers, der ihn anerfannte, und das 
römifche Schisma begierig ergriff, um die Normannen, Ber- 
bündete Merander’s, mit Hülfe von deflen Gegnern aus 
Apulien zu treiben. Conſtantin Ducas hatte ſchon zuvor 
dur den Präfecten von Amalfi Pantaleo mit den Römern 
oder mit Benzo unterhandelt, und fie aufgeforbert, die 
deutſche Regentſchaft zu einem gemeinſchaftlichen Unternehmen 
gegen die Normannen zu bewegen. Er erneuerte jegt feine 
Anträge, doch fruchtlos, denn das Erſcheinen Gottfried's 
führte eine plötzliche Wendung herbei. 

Wenn der Gemal von Beatrix ein genialer Mann ge— 
weſen wäre, fo würde er die günſtigen Verhältniſſe benutzt 
haben, fi des Patriciats zu bemächtigen, und ein italieni- 
ſches Königreich zu ftiften; er entſchloß fi nur, die Rolle 
des gebietenden Vermittlers zu übernehmen, denn ihm, fo 
erklärte er, komme es zu, die Päpfte nad Rom zu führen. 

ootifried von Er rüdte an die milviſche Brüde, und forderte die Parteien 


rg auf, die Waffen ruhen zu laſſen, dann dictirte er bei Tus— 


1 &o ihre Titel im Reg. Petri Diaconi, der auß bemfelben Geſchlecht 

; ar. Gregorius, Sohn Mberich'3 III. und Bruder Venedicks IX., nennt 

} ſich A. 1063 consul romanor. In einer Urkunde vom 26. Dechr. 1066 

\ (bei Coppi Memor. Colonn. p. 24, nad Gattula Hist. abbat. Casin. L 

235) nennt fid) fein Bruder Dom. Petrus excellentiss, vir Consul et 

| Dux atque omniam Romanor. Senator. Man darf nicht mit Curtius 

} ſchliehen, daß er wirklich die Gewalt in ber Stabt hatte. Jener Titel 
| war bei den Tusculanen erblich. 
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culum einen Vergleich, wonach beide Päpfte in ihre Bistümer 
jurüdfehren follten, während er felbft an den deutſchen Hof 
gehen wollte, ihren Etreit dort enticheiden zu laſſen. Ca— 
dalus war froh, fi diefe Vermittlung und den Abzug nad 
Parma mit großen Gelbfummen erfauft zu haben, und auch 
Merander ging folgfam nad Lucca. 1 
Der Herzog legte Befagung nad) Rom; aber die Faction 
des Gadalus behauptete die Feftung von ©. Paul und die 
Leoftabt, wo Gencius Stephan’ Sohn fih im Beſitz der 
Engelsburg befand. Beide Parteien fuchten nun am beut- 
ſchen Hof für ſich zu wirken; dorthin ging Gottfrie, und 
fandte der Cardinal Damiani eine Schutzſchrift. Des Lebens 
im Rom mübe hatte diefer Heilige das Bistum Oftia nieber- 
gelegt und fi nah Fonte Avellana zurüdgegogen, aber er 
hörte nicht auf, der Kirche zu dienen, die ihn noch mehr 
mals al3 Legaten verwendete.” Als Gottfried mit dem er= 
communicirten Cadalus in Unterhandlung getreten war, hatte 
Damiani einen unwilligen Brief an ihn gerichtet, und nun 

1 Fiorentini Memoire di Matilde I. 72. ftellt diefe Ereigniffe nicht 
gang richtig bar, indem er bie Unterhanblung zwiſchen Gottfried und 
Cadalus verſchweigt, die doch offenbar aus Bier’ Damiani's Brief an 
ben Herzog hervorgeht. 

2 Rad} Annal. Camald. II. XVIL. 236. ging Damiani im Det. 
1060 in bie Einſiedelei. In feiner Apologetica an Hibebr. und Mer. 
geichnet er mit bitterm Scherz, doch höchſt wahr das befpotifche Weſen 
des erften: blandns ille tyrannus, qui mihi Neroniana semper 
pietate condoluit, qui me colaphizando demulsit — hanc querulus 
erumpet in vocem: Ecce latibulum petit, et sub colore poenitentiae 
Romae subterfugere quaerit etc. Der originelle Monch ſchnitzte hölzerne 
Zöffel, die er dem Papft mit Verſen zum Gefchent fandte: 

Dent alii fulvam trutina librante metallum; 

Sed mundus vivit, quia ligno vita pependit; 

Sic modicum magno lignum pretiosius auro... 
av. p. 49.) 
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verteidigte er die Sache ber römiſchen Kirche durch eine 

Schrift in dialogifcer Form. ! 
Plotzliche Ereigniffe in Deutſchland, denen Hildebrand's 
Politik nit fremd war, begünftigten indeß die Sade Ale 
rander's I. Der Erzbiſchof Hanno von Cöln, mit dem 
Herzog Gottfried einverftanden, hatte eben bie Kaiferin vom 
Regiment verdrängt, den jungen Heinrich gewaltfam in fein 
Bistum entführt, und die Regentſchaft ſich angemaßt. Diefer 
babfüchtige und falſche Prälat war zum Unglüd Deutſchlands 
‚Hanno von und bed Reichs geboren; er gab die Kronrechte fofort Preis, 
Kae me wainbem er das Wahldecret Nicolaus’ IL. anertennen ließ; er 
Ferfatenfeßte e8 leicht durch, daß ein Goncil zu Yugsburg am 
28. October 1062 die Wahl des Cadalus verwarf, und 
Merander II. als rechtmäßigen Papft erklärte. Der Sieg 
der Hildebrandiſchen, durch Hanno möglih gemacht, war 
volftändig; denn aud Wibert, der einfihtigfte Mann der 
Taiferlihen Partei und deren Seele, wurde verbrängt, und 
das Kanzleramt Italien's dem Biſchof Gregor von Bercelli 
übertragen. Zugleih wurde Herzog Gottfried zum Miffus 
für Rom ernannt, wohin er Alexander IL. von Lucca zurüd- 
führen follte. Die hildebrandiſche Partei empfing demnach 
ihren Papft im Januar 1063 mit großer Freude; die Scharen 
Gottfried’3 vereinigten fih mit den Normannen und hielten 
Rom, die Sabina und Campagna befegt, wo fie die Burgen 
der Grafen belagerten oder zerftörten; aber fie waren nicht 
1 Dom. Godefredo exoell. Duci et Marchioni Petrus peocator 
monachus, zeli ferventis obseguium; bon Baroniuß irrig ad A. 1064 


gebracht. Seine Schuhſchrift wegen der Wahl Aleganber’s iſt bie Dis- 
eeptatio synodalis inter Regis advocatum et R E. Defensorem, 
‚Hier wird er als Sophift feiner früheren Anficht wegen bed Kronrechts 
Heinrich's IIL. ungetreu. 


Mezander II. wird anerkannt. 135 


im Stande, die kaiſerlich geſinnten Römer aus der Joan 
nipolis und der Leonina zu vertreiben, und Alerander IL Kae il 
nur im Befig der eigentlihen Stabt, bezog feine Wohnung Suter ein. 
furchtſam im Lateran. 

2. Hanno wird in Deutfchland geftürzt, Cadalus kehrt nach Rom zurüd. 
Zweiter Stabtfrieg um das Papfttum. Fall des Cadalus. Cndgültige 
Anerkennung Alerander's II. 

Die Deutſchen ‚hatten Cadalus aufgegeben, die Römer 
hielten fortdauernd feine Fahne. Sie baten die Kaiferin 
Agnes dringend um die Rückkehr ihres Papſts Honorius. 
Diefer unglüdlide Prätenbent, der ſich durch den deutſchen 
Hof ſelbſt verraten ſah, Teerte zu Parma feine Schäge, 
Truppen zu einem neuen Zuge nad Rom zu werben. Diele 
lombardiſche Biſchöfe unterftügten ihn, und eine Reaction 
am deutſchen Hof verhieß ihm fogar ven baldigen Sieg. Der 
verräterifhe Hanno mar durch den glanzvollen und ehr: 
geizigen Bifhof Albert von Bremen aus der Gunft des 
jungen Königs verbrängt worden; die Partei der Kaiferin 
bemächtigte fi wieder des Regiments. Nun fuchte Albert 
Hanno’ in Rom entgegen zu arbeiten; er forderte die Römer 
auf, mutig auszubauern, Cadalus, fi in Beſitz des päpft- 
lichen Stules zu fegen, Benzo, ihn nad Rom wieder einzu- 
führen. 

Das Schisma wurde zum zweitenmal erflärt; die hrift- 
liche Welt fah voll Unmillen auf diefe wiederholten Kämpfe 
zweier Päpfte um die Tiara, Kämpfe, welde Rom mit Blut 
befledten, die aber mit fo geringen Streitkräften geführt 
murben, daß fie mehr Verwunderung als Teilnahme erregen. 
Richard von Capua oder Robert Guiscard, fortdauernd in 
Unteritalien bef&äftigt, konnten weder eine ſtarke Truppen- 


136 Siebentes Buch. Biertes Capitel. 


macht nad Rom jenden, noch wollten fie es überhaupt, denn 
diefe ſchlauen Fürften gewannen bei der Anardie in Rom, 
und ſchon blidten fie gierig auf das römiſche Campanien. 
Gottfried von Toscana verfolgte eine ähnliche Politit, wäh— 
rend auf der andern Seite die Verwirrung Deutſchland's und 
die Jugend des Königs einen Romzug unmöglih machte. 
Cadalus blieb deshalb auf feine Bafallen oder Söldner an= 
geiviefen, die er mit den römiſchen Anhängern vereinigte. 
Der Stadtkrieg erneuerte fih im Jahre 1063, wo Ca— 
dalus vor Rom erſchien. Er bemädtigte fih Nachts des 
©. Peters, und refidirte in der Engelöburg unter de3 Cencius 
—& Schug.! Seine Truppen verſuchten hierauf ſich den Weg 
© —Se— dem Lateran zu bahnen; man kämpfte mit Wut. Die 
Rettung Alexander's II., „des Idols der Normannen,“ Tag 
in den Schwertern der normanniſchen Ritter, deren Mut 
Hildebrand befeuerte, aber ſie wurden nach einem heftigen 
Straßengefecht auf den Celius zurückgedrängt. Nun hoffte 
Cadalus, ſich des Laterans wirklich zu bemächtigen, indeß 
die Waffen ruhten in Erſchöpfung einen Monat lang, bis 
die Grafen der Campagna wieder einen Ausfall auf den 
päpftlichen Palaft wagten. Er mißglückte, obwol die Nor— 
mannen beim opus Praxitelis, in den Thermen Conſtantin's 
wo die beiden Marmorcoloſſe ſtanden, durch Hinterhalt Ver— 
luſte erlitten. Der dankbare Gegenpapſt hüllte die Grafen 
in koſtbare Pelze und ſeidene Gewänder, beſchenkte reichlich 
die Miliz, und die Römer tanzten jubelnd um das goldene 


1 Bonizo ad Am. p. 807: adjuvantibus Capitaneis et quibusd. 
pestiferis Romanis noctu civitatem Leoninam intravit et Eccl, b. 
Petri invadit — consilio Cencii cnjasd. pestiferi Romani castram 
8. Angeli intravit, ibiq. sc tutatus est. 
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Kalb Cadalus. Nun follten die umliegenden Städte ab: 
wechſelnd ein Bejagungscorps nah Rom Iegen;! aber bie 
Hildebrandiſchen verftärkten Zuzüge der Normannen und 
jelbft der Toscaner. Der, erbitterte Straßenkrieg wütete 
endlos fort. Kein anderes Local in der Welt bot ſolchen 
Anhalt für Stabtfriege dar, als Rom, wo die Monumente 
der Alten eben foviele natürlihe, oder Tünftlih ausgebaute 
Feſtungen geworben waren. Denn feit mehr als einem Jahr⸗ 
hundert hatten Große und Aebte Türme gebaut oder römiſche 
Denkmäler zu Türmen erhöht, und vermöchten wir in das 
damalige Rom einen Blid zu werfen, fo würde ung daraus 
ein Wald von finftern verichanzten Paläften und von Türmen 
an allen Brüden, auf vielen Plägen und Straßen entgegen 
ſtarren. 

Känger als ein Jahr ertrug Rom dieſen gräuelvollen 
Bürgerkrieg, während bie beiden Papſte, um die er geführt 
ward, der eine im Lateran, der andere in der Hadriansburg 
ſaßen, zitterten, Meſſe fangen, Bullen und Decrete machten, 
und einander verfluchten. Die germaniſchen Campagna⸗ 
Graſen, unter ihnen Rapizo von Todi, hatten Cadalus ver⸗ 
jprochen, monatweiſe das Amt des Gapitäns in Rom zu 
führen, aber er bebte vor dem Gedanken, von den mantel: 
mütigen Römern verraten zu werben; er verftreute daher 
ohne Aufhören Gold, und Damiani konnte ihn paflend mit 
Jupiter, Rom mit der Danae vergleihen, in deren Schoß 
er als Goldregen nieberfiel. Cadalus „der Verwüſter der 

1 Decretum est post hec ex consulto senatus, ut per vices 
enstodirent urbem ex contiguis eivitatibus sufficiens comitatus. 
Benzo IL c. 18. Alle Gewalt in Rom hatten damald die Gapitäne, 


ober ber große päpftliche Lehnadel in Land und Stabt; eine förmliche 
Bepubit mit Barlamenten des Adels muß eingerichtet gemefen fein. 
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Kirche, der Zerſtörer der apoſtoliſchen Disciplin, der Feind 
der Menſchheit, die Wurzel der Sünde, der Herold des 
Teufeld, der Apoftel des Antihrift, der Pfeil vom Bogen 
des Satans, die Rute Aſſur, der Shiffbrud aller Keuſch- 
beit, der Menſch von Kot, der Kot des Säculum, das 
Futter für die Hölle,“ Turz, ein ‚ſcheußlicher und gefrümmter 
Wurm“ lag alfo im Grabmal Hadrian's und ſetzte die Welt 
zu feinen Gunften in Bewegung; während Alerander, over 
Afinander, wie ihn Benzo nannte, die Patariner im Lateran 
empfing, gegen bie Ehe der Priefter zu becretiren fortfuhr, 
und die Welt mit „Nefieln und Wipern” überftreute. In 
fo grotesfer Weife griffen die Gegenparteien einander mit 
Pamphleten an.! 

Eine friſche Normannenfchar belagerte indeß die Porta 
Appia und S. Paul. Benzo fchrieb deshalb an den König 
Heinrih- und an Albert im Namen der Römer klägliche 
Briefe, worin er fie an die ruhmvollen Romzüge der Ottonen, 
Konrad’ und Heinrich's erinnerte.? Die Apoftel Petrus und 
Paulus, fo fagte diefer wunderlihe Biſchof, haben Rom, die 
Burg des römifhen Reichs, der eine mit dem Kreuz, der 
andere mit dem Schwert von den Heiden erobert, fie haben 

1 Damiani an Hanno Ep. VI. lib. III; und an ben jungen König 
Ep. III. nb. VII: serpens lubrieus, coluber tortuosus, stercus ho- 
minum, latrina eriminum, sentina vitiorum, abominatio coeli, nau- 
fragium castitatis etc. Die Heiligen führten ihre derbe Zunge gerabe 
fo gut, wie der pulcinelfhafte Benzo, welcher (V. 648) fagt: 

Sed Prandelli Asinander, asinus haereticus, 
Congregavit Patarinos ex viis et sepibus, 
Et replevit totam terram urtieis et vepribus. 

2 Der Brief III. c.1. Er fagt wifig: Romani perdiderunt unum 
ex apostolis. Normanni enim — castrum s. Pauli, altera pars 
imperii, aspiraut sibi subjicere — et cito perventuri in Capitoliam, 
quod erit Buevis in alteram obprobium. 
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diefelben den Griechen, Galliern und Langobarben übergeben, 
äulegt aber für immer den Deutihen übermadt. Ihr Räte 
des beutfchen Reichs verratet num dies Beſitztum, das ihr 
dem Reiche nicht erhalten wollet; ſtatt Stalien, wie eure 
Väter, zu behaupten, gabt ihr es ben Normannen Preis, 
und ihr Deutiche betet jegt das fonderbare Gebet: 


Bon allem Guten, Herr, erlöfe uns, 
Bon ber Burg bed Reichs erlöfe uns, 
Bon Apulien und Calabrien erlöfe uns, 
Bon Benevent und Capua erlöfe uns, 
Bon Salerno und Amalfi erlöfe und, 
Bon Reapel und Gerumtia erlöfe uns, 
Bom ſchonen Sicilien exlöfe uns, 

Bon Corſica und Sardinien erlöfe und. 1 


Der Bote, der diefe Briefe trug, kehrte mit der nichtigen 
Verheißung eined Romzuges zurüd, Unterhandlungen, Ge 
ſandſchaften gingen und kamen. Auch Conftantin Ducas 
verhieß Flotte und Heer; Abgeorbnete von Griehen und 
Langobarden aus Bari wurben von Pantaleo von Amalfi 
im die Engelöburg geführt, wo fie dem verzmeifelnden Ca- 
dalus als Boten des Himmels erijienen. Er ſchickte ſogleich 
den deutſchredenden Benzo nad Dueblinburg, den jungen 


1 Ab omni bono libera nos Domine, 

Ab arce imperii libera nos Domine, 

Ab Apulia et Calabria libera nos Domine, 

A Benevento et Capus libera nos Domine, 

A Salerno et Malfla libera nos Domine, 

A Neapoli et Gerentia libera nos Domine, 

A felice Sicilia libera nos Domine, 

A Corsica et Sardinia libera nos Domine. 
Benzo türbe heute im Jahr 186%, wo ber letzte Heft bed deutſchen 
nReichs in Italien ſchwinden will, in Deutſchland felhft ven Ruf hören: 
% Lombardia et Venetis libera nos Domine, 
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König dringend zum Romzuge aufzufordern. Benzo ging, 
kam mit Zufiherungen wieber, verkündete fie großſprecheriſch 
den Römern im S. Peter. Was nupte es, daß er ihnen 
durch die Verfiherung ſchmeichelte, wie fehr fie ihrer Ahnen 
würdig feien, daß Scipio und Cato, Fabius und Cicero 
unter ihnen auferftanden feien, und daß der König aus ihren 
Milites Senatoren, aus ihren Senatoren Fürften machen 
werde?! Honorius II blieb hoffnungslos. Die hilvebran- 
diſche Partei gewann auch in Deutſchland wieder die Ober: 
band; Hanno verbrängte Albert, und bie Römer, welche bie 
Ankunft Heinrich's vergebens erwarteten, wandten fi) endlich 
von einem Bapft, der ihnen langweilig wurde, hinweg. 
Nachdem er mehr als ein Jahr im Grabmal Habrian’3 ges 
feufzt hatte, mußte er als Flüchtling im kläglichen Aufzuge 
davon reiten, noch zulegt ausgeplündert von feinem Beſchützer 
Cencius.ꝰ 
Hanno errang einen vollſtändigen Sieg über ſeine Gegner. 
Auf einem deutſchen Concil hatte er ſchon die Beilegung des 
Schisma verlangt, nun forderte er in Rom ſelbſt Alexander II. 
auf, fidh der Form wegen einer Synode in Mantua zu ftellen, 
mohin auch Honorius II. berufen wurde. Da dieſer zuerft 
nit erſchien, dann einen mißglücten Ueberfall auf Mantua 
Wegander il. unternahm, wurde er (am 31. Mai 1064) abgefegt, Ale 
aan, rander II. als der rehtmäßige Papft anerfannt. Honorius I. 


1 Dignum est ergo, ut de militibus Romanis faciat dominus 
noster rex senatores, de senatoribus exaltet ad principum honores 
(IL, 24). Wenn das nicht PBhrafen find, möchte es beiveifen, daß ber 
Kaiſer Römer zu ftäbtifchen Würden zu erheben fortfuhr. 

2 Bonizo ad. Am. p. 807: unoyue clientulo contentus, unius 
jumenti adjumento inter oratores Bercetum aegre pervenit. (Dies 
im Jahr 1066.) 
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lebte feither noch einige Jahre als Bilchof in Parma. Die 
Kirhenfpaltung mar beigelegt, Alexander II. zog unter dem 
Schutze Gottfried's in Rom ein, und bie Gegenpartei unter: 
warf fi dem hildebrandiſchen Regiment. ! 
3. Hildebrand's wachſende Macht. Reformbeftrebungen. Die Normannen. 
Abfall Richard's und fein Mari auf Rom. Gottfried und der Papft 
führen ein Heer gegen ihn. Neuer Vertrag. Die Kaiferin Agnes nimmt 
den Schleier in Rom. Kämpfe in Mailand. Herlembald Cotta, Miles 
©. Peters. Tod Arialdz. 


Hildebrand hatte feine Abficht erreicht; mit der Aner⸗ 
tennung Werander’3 waren die ſchwachen Verſuche der deut 
hen Regentihaft, den Patriciat zu behaupten, vereitelt, 
und den Ansprüchen der Krone auf die Papſtwahl konnte 
jegt nachdrücklicher begegnet werben. Die Zeitgenofien ver- 


gliden den wunderbaren Mind dem Marius, Scipio oder „ante 


Eäfar, und fie flaunten den mächtigen Geift aus niederm" Grande. 


Stande an, dem eine winzige Geftalt zur Hülle diente.? Der 


4 Die Greigniffe ſchildern die Annales Altahens. p. 105. 183. sq, 
(ed. Gieſebrecht) Tadalus lebte noch am 5. April 1071. Giehe die 
Urkunden n. 29 u. 30, Vol. IL ver Geſchichte Parma's von Affd. 

2 Homuneionem exilis staturae, despiciabilis parentelae. — 
Bil. v. Malmdb. III. de gest. Anglor., beim Baron. Annal. ad A. 
1061. n. 31. Residens in palatio, militiam Romanam quasi im- 
perator regebat, fügt Zanbulf Hiet. Med. III. c. 15. Der Exzbifchof 
Alphanus von Salerno befang ihn in einer Dbe, worin er außrief: 

Roma quid Seipionibus 
Caeterisque Quiritibus 
Debuit mage quam tibi? 
Cuius est studiis suse 
Nacta via potentiae, 
Ban kann damit dad Loblied Benzo's auf Heinrich IV. vergleichen (IV. 
lib, 6), das nicht minder von römifchen Reminiscenzen voll ift: 
Tantus es, o Caesar, quantus et orbis; 
Cis mare vel citra ta leo fortis, 
Presso namque tus calce dracone, 
Vietor habes palmam cum Scipione. 


ht Hilde, 
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Verbot der 
Prieferehe, 


ſchwache und unpolitiſche Pier Damiani, für ein Ideal der 
Kirche begeiftert,, welches nicht Hildebrand's Ideal war, blidte 
vol ehrfürchtiger Scheu zu ihm, feinem „heiligen Satan,“ 
empor; er fagte, daß er dieſem Manne folgfamer fei, als 
Gott und S. Petrus, ja er nannte ihn den Gebieter, den 
Gott des Papſtes felbft, der ihm die Tiara verdanke.! Die 
Kirche hing an den Winken diefes einen rätfelhaften Geiftes, 
der ihr ein neues Leben verlieh. 

Indeß fah fi die Chriftenheit durch das Verbot ber 
PVriefterehe in eine fociale Ummälzuug geftürzt. Die Bande 
der bürgerlichen Gefellihaft wurden zerſchnitten, um ihrem 
menschlichen Boden das zahlreiche Prieftertum zu entreißen, 
und ed zu einem Mönchäheer im päpftlihen Dienft umzu— 
formen. Der Papſt ſchleuderte Anatheme gegen bie wider— 
ftrebenven Biſchöfe und Priefter, die ſich allmälig fügten, wie 
auch der wanfelmütige Garbinal Hugo Candidus aus Eigen- 
mug in den Schooß der Kirche zurückkehrte. Nie hatte im 
Rateran eine gleiche Thätigfeit geherrſcht; der päpftliche Palaſt 
empfing die Abgefandten der ganzen Chriftenbeit, und Biſchöfe, 
Fürften, Männer erften Rufs und Ranges eilten dorthin, den 
Eoncilien beigumohnen. Nachdem Rom in der Epode ber 
Grescentier und Tusculanen aufgehört hatte der Mittelpunkt 
der Chriftenheit zu fein, wurde es durch die Energie Hilde— 
brand's plögli wieder zur Weltſtadt erhoben. 

1 > Ad Hildebrandum. 


Papam rite colo, sed te prostratus adoro: 
Tu facis hune dominum, te facit ipse deum. 





Vivere vis Romae, clara depromito vote: 
Plus domino Papae, quam domno pareo Papae. 
(Carmine, im Tom. IV.) 
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Der römische Adel wagte e3 für den Augenblid nicht 
mehr, nach der weltlichen Gewalt zu ftreben; die Grescentier 
und Tusculanen waren erbrüdt; jeden Verſuch eines Auf: 
ſtandes hielt die Furcht vor den Normannen und vor Gott- 
fried nieder. Diefer Fürft oder feine Gemalin dedte Rom 
auf der Norbfeite, im Süden follten die normannifhen Ba: 
fallen als Bollwerk dienen. Sie hatten ber Kirche bereits 
große Dienfte geleiftet: die erſte freie Papſtwahl war durch 
fie durchgefegt worden, und ohne ihre Schwerter würde 
Alerander II. gegen Cadalus ſich nicht behauptet haben. Die 
Papfie mußten demnach diefen Lehnsleuten zu mehr Dank 
verpflitet fein, als diefelben für fie empfanben. Vielleicht 
war der Lohn Richard's von Capua den ihm gemachten Ver: 
ſprechungen nicht glei gefommen, oder man legte feinem 
Umfihgreifen Hinderniſſe in den Weg; die Zeit des Schisma 
hatte er bereit3 klug außzubeuten gewußt, und feine ſchnellen 
Erfolge machten ihn kühner. Er brach plöglic) feinen Lehnseid 
(im Jahr 1066), und wurde aus einem Beier ein offener 
Feind der Kirche. Die Grafen der Campagna und die Römer, giqard von 


Gapua zieht - 


welche mit dem Sturz Honorius’ II. die Hoffnung auf eine gegen Kom. 
deutſche Intervention verloren hatten, mochten ihn heimlich 
gerufen haben. Er rüdte plöglih über den Liris, nahm 
Geperano, durchzog und verheerte Latium, lagerte in der 
Nähe Rom's und verlangte für fi die Würde des Patri- 
ats; denn diefe Gewalt hatten ihm die Gegner Hildebrand's 
ohne Zweifel zugefagt.! So weit waren die Normannen in nur 
dreizehn Jahren nach der Schlacht von Civita vorgeſchritten! 


1 Lupus Protospata ad A. 1066. Leo v. Dftia III. c. 23: cum 
— subjugeta Campania, ad Romae jam se viciniam porrexisset, 
ipsiusgue jam urbis patricistum omnibus modis ambiret. 
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Der EDAA Riot ie Campumien, wo er ſchon 
sm ee Gerz ivremeelie, erihredien übrigens 
Zr mie Ar, wetten Catelss und Venzo ihn bisher 
Ne ame horr Ter joe Seintich war nad 
„x zuinienmr. zb ee er Aard's Mari gegen 
Ar wir, au ae Zee A Augebatg um, weil dort 
Aura more se hm Te. Te verabtedet werden iar.! 

N f zn Teſcaa. der ãch selbe ala Patricius 















ICE ze w. xg vd cm iebrand gerufen, eilig 
EIER im za ve Eorzoer, Me junge Gräfin 


Wei, Ne nelnse gem etermil Rom betrat, und der 
Ku den enter Terror Imtez! Boom Raben Gottfried's 
Suden re Komma: Too nu 7a mid Capua, und 
sen Schm Icrtor Ezette a der Eivm von Aquino, den 
Feinten die Eirste zu verlsser Ws mom Gettiried, vom 
Furt und ven Cartintien inzziet, um Mi 1967 mit großer 
Ract gesen Aszizc jcg, YSızm der Uxerzung der Rormannen 
genis; uber Jcrdum Halt 5 trier actʒetu Tage lang bei 
jener Stadt;? Hunger und Fieber würeten in Gottfried's 
Seer, und endlich bariıkıe GT, was die Mugen Normannen 
wünidten. Ter habüätige Markgraf verriet wicht ungern 
—— serie Heñ̃nungen ter römiichen Curie; er unterbandelte mit 
Rent. 








4 £e0 v. Ciia Il. ec 2 

2 Ei bie primum serritium excellentissima Bonifacii filia b. 
Apatolor. Principi obtalit. Benije ad Am. p &09. 

3 Aruino, die Vaternadt Jutenals, gebürte fit saec. X. Iango- 
Hard. Craien aus dem Geidhlechte Sankuli. Ann. 1045 wählte Gaeta 
den dortigen Grafen Adenet; zum Dur. Ridar war Dberherr Kquino's, 
tod blieben bie Grafen, aus deren Stamm Thomas von Aquino her: 
vorging. Ter Cod. Diplom. Aquinas in M. Gafıno reicht von 960 
bis 1548. Die Geſchichte der Stadt fchrich D. Pasquale Cayo (Storia 
seera e profana d’Aquino. Napoli 1808). 
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Jordan an der Brüde ©. Angelo di Todici bei Aquino, und 
trat darauf zum großen Sammer des Papſts feinen Rüd- 
marſch an. Freilich hatte er der Kirche die Campagna wieder: 
bergeftellt, Die Normannen zu einen neuen Lehnsvertrage ges 
zwungen, aber Rom war vor einem wieberholten Raubanfall 
diefer ſchlimmen Nachbarn nicht gefihert. ! 

Nah Verlauf dieſes Sturms konnte Hildebrand wieder 
ungeftört feine Pläne verfolgen. Er hatte in demſelben Jahr 
1067 fogar die Genugthuung, die Kaiferin Agnes in der 
demütigen Geftalt einer Büßerin nah Rom kommen zu fehn. 
Die Mutter Heinrich's, welche die hriftlihe Welt durch ein 
Schisma entzweit hatte, war durch Einreben cluny ſcher Mönche 
in ihrem Gewifjen erſchüttert worden. Der Streit der Par- 
teien um die Regentſchaft, der verlorene Einfluß auf ihren 
zũgelloſen Sohn machte fie lebensmüde. Die geftürzte Kaiferin 
Iom nad Rom, gehült in ein linnen Gewand, ein Gebet: 
buch in den Händen, und reitend auf einem ſchlechten Belter. 
Sie wollte da8 Diadem mit dem Schleier vertauſchen; fie warf Die Raiferin 
fid) weinend am Grabe bes Apoftel nieber, und beichtete dem mag oma. 
Monch Damiani, der froplodend ausrief, daß die Königin 
Saba nach Jerufalem gegangen jei, die Weisheit Salomo’3 
zu erfahren, die Kaiferin Agnes aber nah Rom, die Einfalt 
des Fiſchers zu vernehmen. Der fromme Carbinal richtete 
die erlauchte Frau mit Ermahnungen im Geifte des Hiero- 
nymus auf; er ſchrieb mehrere Briefe an fie, die wir noch 

1 Bonigo ad Am. p. 809. Amatus III. c. 10. Leo v. Oftia IIL 
©. 25. Die Chronik v. Amalfi (Murat. Antiq. It. L 213) fagt fogar: 
Riccardus fagavit Gotfridum. Die Annales Beneventani: A. 1066 
Dux Cottefrydus venit in Campania; aber die Annal. Cavenses fegen 
zichtig 1067 an: Golfridus dux cum valido exereitu in Campaniam 
venit usque Aquinum. 

Gregoroviuß, Geſchicte der Stadt Rom. IV. ate Aufl. 10 
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leſen; er führte ihr die tragifchen Geftalten römifcher Impera- 
toren vor, deren flüchtige Herrſchaft oder ſchreckliches Ende 
den Unbeftand aller irdiſchen Größe Iehre, und zeigte ihr 
ihren eigenen Gemal, wie er in der Blüte feiner Kraft vom 
Ton ins Grab ſinken mußte! Die Buße und Anwefenheit 
der Raiferin in Rom war jedoch mehr als ein Gegenftand 
des Triumf3 und der frommen Erbauung für die Eiferer; 
denn die ehemalige Regentin Tonnte Hildebrand au als ein 
politiſches Mittel dienen, wodurch er auf Heinrich und Deutſch⸗ 
land wirkte. 

In diefer Zeit war der Reformlampf in Mailand wieder 
heftig entbrannt. Zwei Tühne Männer hielten dort die Partei 
Roms; wenn aber der Diaconus Ariald nur für die Durch— 
führung der Reform eiferte, verfolgte der Bruder Landulfs 
auch politiſche Zwecke. Der mannhafte Herlembald Cotta, 
einer ber bedeutendſten Charaktere jener Zeit, war von wü— 
tendem Haß gegen die üppigen Priefter erfüllt, die fein Ehe— 
bette gefchänbet hatten; von einer Wallfahrt nad) Zerufalem 
zurüdgefehrt wollte er die Kutte nehmen, aber Ariald bewog 


ariald und ihn, mit den Waffen in der Hand wie Judas Maccabäus 


‚Serlembi 


alt 


Aaaması, der Kirche zu dienen.? Herlembald trat demnach an die Stelle 


in Wailand. 


feines verftorbenen Bruders Landulf; nach dem Sturze Lanzo 
de Curte's durch die Nobili wurde er vom mailänder Volk, 


1 Damiani’3 erfter Brief an fie: Opuscul. 56. Tom. IIL 854. 
Grft A. 1067 ging Agnes nad; Rom. Siehe bie Rote 81 zu Siegb. 
Chron. A. 1062, in Mon. Germ. VIII. 361. Sie fehrte im J. 1072 
auf Kurze Zeit nach Deutfchland zurüd. 

2 Sanbulf Sentor III. e. 14. ſchildert feine Geftalt; Herlembaldus 
— ex magna prosapia capitaneorum oriundus, miles ut natura 
dabat strenuissimus, barbam ut usus antiquus exigebat, quasi 
Ppurpurenm gerens, tenui vultu, oculis aquilinis, pectore leonino, 
anima admirabili. — 
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das fi) damals eine demokratiſche Verfaffung gegeben zu haben 
ſcheint, zum Capitän gewählt; er warf fi zum Signor ber 
Stadt auf, und beherrſchte fie unter heroiſchen Kämpfen mit 
dem Erzbifchof Guido, dem großen Abel und Elerus, einige 
Jahre Yang mit Kraft. 

Mit AMerander II., welcher gleichfalls Mailänder war, 
befreundet, gingen Herlembald und Ariald ab und zu nad 
Rom, gemeinfame Pläne zu verabreden. Der Papft unter 
frügte die Tyrannis des ehrgeizigen Capitäns, melden mön- 
Hifhe Frömmigkeit nicht verhinderte, in prachtvolem Aufzug 
wie ein mächtiger Herzog zu erfcheinen. Hätte ſich Herlem- 
bald mit normannifchem Glüd zum Gebieter Norbitalieng auf- 
äuierfen vermocht, fo würde ber Papſt dies gebulbet haben, 
wenn er ihm nur als fein Vaſall den lombardiſchen Clerus 
und Abel unterwarf. Im Jahr 1066 empfing Alerander II 
beide Männer im vollen Gonfiftorium zu Rom, und erflärte 
bier Herlembald zum Nitter der Kirche, indem er ihm ein 
weißes Banner mit rotem Kreuz übergab. ! 

Unfere Gegenwart, in der die Glut urkräftiger Geifter 
und die plaftifhe Individualität großer Männlichkeit immer 
feltner wird, hat ſchon Mühe, folde wilde, dämoniſche, von 
Haß und Liebe flammende Naturen zu begreifen. Sie maden 
einen der Reize des Mittelalter aus, und in dem begin: 

1 Acta Setor. 27. Jun. p. 291: Alexander in publico Consi- 
storio vexillum s. quod nominavit vexillum s. Petri, Herlembaldo 
dedit; eumque Romanae et universalis Ecclesiae vexilliferum feeit. 
Der Mailänder Arnulf macht dazu bie boshafte Bemerkung, daß Petrus 
ſolch ein Mordbanner nie geführt Habe, daß vielmehr feine Devife ge: 
weſen fei: qui vult post me venire, abneget se ipsum. Die Acta 
Setor. p. 279 bezeichnen ein altes Bi in ©. Babhla zu Mailand, 


welches Herlembald neben S. Ambrofius als miles armatus barftellte, 
das Banner in der Hand. 


146 Siebentes Bud. Viertes Capitel. 


lefen; er führte ihr die tragifchen Geftalten römiſcher Impera⸗ 
toren vor, deren flüchtige Herrſchaft ober ſchreckliches Ende 
den Unbeftand aller irdiſchen Größe Iehre, und zeigte ihr 
ihren eigenen Gemal, wie er in der Blüte feiner Kraft vom 
Tron ins Grab finfen mußte! Die Buße und Anmwefenheit 
der Kaiferin in Rom war jedoch mehr als ein Gegenftand 
des Triumf3 und der frommen Erbauung für die Eiferer; 
denn bie ehemalige Regentin Tonnte Hildebrand auch als ein 
politiſches Mittel dienen, wodurd er auf Heinrich und Deutſch⸗ 
land wirkte. 

In dieſer Zeit war der Reformkampf in Mailand wieder 
heftig entbrannt. Zwei kühne Männer hielten dort die Partei 
Roms; wenn aber der Diaconus Ariald nur für die Durd- 
führung der Reform eiferte, verfolgte der Bruder Landulf's 
auch politiihe Zwecke. Der mannhafte Herlembald Cotta, 
einer der bedeutendſten Charaktere jener Zeit, war von mwi- 
tendem Haß gegen die üppigen Priefter erfüllt, die fein Ehe— 
bette geihändet hatten; von einer Wallfahrt nach Jerufalem 
zurüdgelehrt wollte er die Kutte nehmen, aber Ariald bewog 

uriald und ihn, mit den Waffen in der Hand mie Judas Maccabäus 
— der Kirche zu dienen.? Herlembald trat demnach an bie Stelle 
"feines verftorbenen Bruders Landulf; nach dem Sturze Lanzo 

de Curte's dur die Nobili wurde er vom mailänder Volk, 

1 Damiani's erfter Brief an fie: Opuscul. 56. Tom. III. 854. 
Grft A. 1067 ging Agnes nad) Rom. Siehe die Note 31 zu Siegb. 
Chron. A. 1062, in Mon. Germ. VII. 361. Sie tehrte im 3. 1072 
auf kurze Zeit nach Deutfchland zurüd, 

2 Zanbulf Senior III. e. 14. ſchildert feine Geftalt; Herlembaldus 
— ex magna prosapie capitancorum oriundus, miles ut natura 
dabat strenuissimus, barbam ut usus antiquus exigebat, quasi 


purpurenm gerens, tenni vnlta, oculis agnilinis, pectore leonino, 
anima admirabili. — 
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das ſich damals eine demokratiſche Verfaſſung gegeben zu haben 
Kheint, zum Gapitän gewählt; er warf fi zum Signor ber 
Stadt auf, und beherrſchte fie unter heroiſchen Kämpfen mit 
dem Erzbiſchof Guido, dem großen Adel und Clerus, einige 
Jahre lang mit Kraft. 

Mit AMerander II., welcher gleichfalls Mailänder war, 
befreundet, gingen Herlembald und Ariald ab und zu nah 
Rom, gemeinfame Pläne zu verabreden. Der Papft unter 
fügte die Tyrannis des ehrgeizigen Capitäns, welchen mön- 
chiſche Frömmigkeit nicht verhinderte, in prachtoollem Aufzug 
wie ein mächtiger Herzog zu erſcheinen. Hätte fi) Herlem- 
bald mit normanniſchem Glüd zum Gebieter Norditaliens auf: 
zumerfen vermocht, fo wärbe der Papft dies geduldet haben, 
wenn er ihm nur als fein Vafall den lombardiſchen Clerus 
und Adel unterwarf. Im Jahr 1066 empfing Alerander II. 
beide Männer im vollen Confiftorium zu Rom, und erflärte 
hier Herlembald zum Nitter der Kirche, indem er ihm ein 
weißes Banner mit rotem Kreuz übergab. ! 

Unfere Gegenwart, in der die Glut urkräftiger Geifter 
und die plaftifche Individualität großer Männlichkeit immer 
jeltner wird, hat ſchon Mühe, folde wilde, dämoniſche, von 
Haß und Liebe flammende Raturen zu begreifen. Sie maden 
einen der Reize des Mittelalter aus, und in dem begin- 

1 Acta Setor. 27, Jun. p. 291: Alexander in publico Oonsi- 
storio vexillum s. quod nominavit vexillum s. Petri, Herlembaldo 
dedit; eamquo Romanse et universalis Ecclesise vexilliferum fecit. 
Der Mailänder Arnulf macht dazu bie boshafte Bemerkung, daß Petrus 
ſolch ein Morbbanner nie geführt Habe, baß vielmehr feine Debife ger 
weſen ſei: qui vult post me venire, abneget se ipsum. Die Acta 
Setor. p. 279 bezeichnen ein altes Bi in S. Babyla zu Mailand, 


welches Herlembalb neben S. Ambrofius als miles armatus darſtellte, 
daB Banner in der Hand. 
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nenden großen Kampf der Kirche mit dem Reich traten viele 
und feltfame Geftalten diefer Art hervor. Ihre Reihe führen 
Herlembald und Ariald, ein möndhafter Held und ein fana- 
tiſcher Diaconus. Sie fegten es durch, daß der Papft den 
Erzbiſchof Guido bannte; als fie nun nad) Mailand zurüd- 
gekehrt waren, erfolgte ein mwütender Kampf, dem Ariald 
felbft zum Opfer fiel. Diefer fromme Zelot wurde von ber 
Gegenpartei auf der Flucht ergriffen, und mit fcredlicher 
Barbarei zum Märtiver gemadt. Aber Herlembald gewann 
bald wieder fo ſehr die Oberhand, daß er den Erzbiſchof ver 
trieb, und felbft einen Nachfolger an feiner Stelle erhob. 
Dies waren die damaligen Zuftände Mailanv’s; wir haben 
fie erzählt, weil vieles, was in Rom geſchah, ohne die Kunde 
von ihnen unverftänblich bleiben würde. 

4. Ohnmacht des Papſts in Rom. Auflöſung bed Kirchenſtaats. Die 
Stabtpräfertur. Genciuß, daB Haupt ber Mifvergnügten in Rom. Ein- 
thius , ein eifriger Reformen, wird Stabtpräfet. Gottfried von Toscana 
ftirbt; Veatrix behält bie Reichslehen. Tod Pier Damiani's. Die Abtei 
Monte Caſino. Das glänzende Feft der Debication ifrer von Defiderius 

neugebauten Baſilika (1071). 

Die Kämpfe um die Neform erfüllten die Regierung 
Alerander’3 II. mit fieberhafter Unruhe, und überhaupt hatte 
feit dem Bilverftreit das Papfttum keine gewaltigere Epoche 
erlebt. Der Papft war in ewiger Bewegung außerhalb Rom, 
zumal viel in Toscana, und in feinem Bistum Lucca, auf 
welches er, um ber Einkünfte willen, aud als Papft nicht 
verzichtete. Obwol die Avelsfactionen in Rom zum Schweigen 
gebracht waren, blieb der Zuſtand ber aufgeregten Stabt 
dennoch unfiher, und Merander verließ fie gern, fo oft er 

Herfau des konnte. Seine weltliche Autorität war auf das geringfte 
Aa gnaß befehräntt; gegen die Grafen in der Campagna war 
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das Rapfttum ganz ohne Macht. Die Päpfte, welche in der 
carolinifchen Zeit ihre Rectoren, Confuln und Duces, als 
Richter, Generale und Finanzbeamte in die fernften Eaftelle, 
jelbft der Pentapolig und Romagna geſchickt hatten, befaßen 
in diefer Epoche kaum in der Nähe Rom's ſolche Gemwalt.! 
Der caroliniſche Kirchenſtaat hatte ſich aufgelöft, Grafen, ehe 
malige Beamte ober Pächter der Kirche, waren erbliche 
Herren der Städte geworden, wo fie ihre Vicecomites ein 
feßten, und in erimirten Bistümern und Abteien hatten die 
Prälaten jelbft den Grafenbann und ernannten ihre Ver- 
waltungsbeamte und Richter.“ So viel damals vom 
Kirhenftaat fi erhalten hatte, Latium, die Maritima, ein 
Tel der Sabina und romiſch Tuscien, bildete nur dem 
Begriffe nad) das Dominium der Kirche, in der Wirklichfeit 
waren biefe Provinzen in hundert Heine Baronien und Dy- 
naftien aufgelöft. 

In Rom felbft fpotteten die großen Gejchlechter der 
Landeshoheit des Papfts. Der Adel oder Senat übte unter 
hergebrachten Formen die ſtädtiſche Verwaltung und Juſtiz 
aus. Nah mie vor jah man freilich auch noch den Papſt 
den Vorfig beim Gioilgerichte führen, oder er ſchickte jeine 
Stellvertreter dahin ab. Der Stabtpräfeet hatte in dieſer 
Epoche nit nur einen großen Anteil an der Civiljuſtiz, fon- 

1 Mandmal delegirte der Papft noch Richter in entfernte Drte, um 
die Rechte der päpftlicden Kammer wahrzunehmen. So kommt beim Da⸗ 
miani (de vito s. Rudolpbi, Il. 497) ein Römer Stephanus vor als 
judex s. Palatii in Dfimo; dieſer Fall gehört wol in bie Zeit Victors II., 
als er Spoleto, Fermo und bie Mark Ancona in Kaiferd Namen regierte, 

2 So war in Dftia der Grafenbann beim Biſchof. Damiani, ber 
fein Bistum nieberlegen wollte, dankt Alegander II., daß er ihm bereits 


den Eomitat abgenommen: vos Ostiensem comitstum mihi subtraxisse 
et alii tradidisse etc. (Ep. XV. 30.) 
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dern als Präfident der Griminaljuftiz den Blutbann in Rom 
und im Stabigebiet.! Sein Amt wurde wichtiger als je; 
es drängten fi die Großen dazu mit Begier, und feine Be— 
fegung erfüllte in der Regel Rom mit Tumult. Die Römer, 
Adel und Volk, melden feit Nicolaus II. die Papſtwahl ent- 
riffen worden war, hielten hartnädig das Recht ver. Wahl 
ihrer mwichtigften Stabtmagiftratur feit; fie erwählten in 
einem Parlament den Präfecten, aber der Kaifer gab ihm, 
jo oft er feine patriciihe Gewalt geltend machen Tonnte, 
die Inveftitur, oder er genehmigte, daß fie der Papft an 
feiner Statt erteilte. Natürlih bemühten fih die Päpfte 
die Stabtpräfectur aus einem Taiferliden zu einem päpft 
lichen Amt herabzuſetzen; wenigſtens gelang es ihnen in biefer 
Zeit oft, Präfecten aufzuftellen, ohne Rüdficht auf die kaiſer⸗ 
lihe Inveftitur. 
In den legten Jahren Alexander's II. veranlaßte bie 
Die Stats Wahl dieſes Beamten einen heftigen Zwieſpalt. Der Römer 
aa im Cencius, eines Präfecten Sohn, fuhr auch nad dem Sturze 
des Cabalus fort, dem Papft zu trogen; er muß dem Ge: 
ſchlecht der Crescentier angehört haben, in beren Befig die 
Engelaburg (der Turm der Erescentier) gelommen war; aber 
er beſaß diefe wichtige Feſtung nicht mehr, weil fie ihm nad 
des Cadalus Fall entrifjen war. Er ſtrebte nad) der ftäbti- 
1 Reg. Farf. n. 935 (28. April 1060) zeigt die Zuſammenſetzung 
des Gerichts vollig wie im saec. X. Nicolaus IL ftelt dort Farfa bie 
von ben Grescentiern geraubten Güter zurüd, nachdem er ben Präfecten 
Johann beauftragt, das Recht wahrzunehmen. Ein Inftrument vom 8. 
Oct. 1072 (Reg. Farf. n. 1010) zeigt das Gericht zufammengefegt aus 
Hildebrand als Vicegerens des Papſts assidentibus episcopis et pres- 
byteris cardinalibus neo non praefecto, judicibus, ec Romanor. 
majoribus. Es wird nad dem Juſtinianiſchen Recht gerichtet; von 
langobardiſchen Richtern Farfa's ift nicht mehr bie Rebe. 
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ſchen Gewalt, hatte aber weder die Kraft, noch das flüchtige 
Glüd feiner Ahnen geerbt. Sein Vater Stephan war Stadt⸗ 
präfect, und aus dieſem Amt durd die hildebrandiſche Partei 
nit verdrängt worden; als er ftarb, begehrte ver Sohn fein 
Nachfolger zu fein, doch die Reformpartei erhob einen frommen 
Mann zur Präfectur, Cencius oder Cinthius, den Sohn 
jenes Johannes Tiniofus, den Hilvebrand im Jahr 1058 
zum Präfecten gemacht hatte.! Die Berichte jener Zeit 
ſchildern Cencius des Stephan Sohn als ein moraliſches 
Ungeheuer, einen gottlofen Raubmörber und Ehebrecher, 
einen zweiten Gatilina, und wahrſcheinlich übertrieben fie die 
Frevel diefes Haupts der Faction des Cadalus nit. Als 
er die Präfectur nicht gewann, fperrte er die Hadriansbrüde 
von der Stabtjeite durch einen Turm, den er dort erbaute; 
er legte Wächter hinein, die von allen Hinübergehenden Zoll 
erhoben.? Wenn ein römifcher Großer wie ein Raubgraf am 
Eingang zum ©. Peter wegelagern durfte, jo mag man ur 


1 Rad Bonizo p. 811 war Stephan zur Zeit Alex. II. Präfeet; er 
fagt von defien Sohn Cencius, daß er Präfect werben wollte defuncto 
patre temporibus Papse Alexandri (nieht Nicolai, wie Stenzel p. 203 
glaubt). Cencius unterfchrieb ſich de Praefecto in n. 935 Reg. Farf. 
Sambert (Annal. A. 1076) nennt ifn generis claritate et opum 
gloria eminens , macht ihn jedoch irrig zum Präfecten. Berthold nennt 
ihn einmal nicht unrichtig Crescentius, und Benno (vita Gregor. VII. 
78) Cencius judicum primicerius, was richtig fein Tann. Seinen 
Gegencandibaten nennt Bonizo außbrädlich feinen aequivocus, Cencius 
enjasd. Johannis Praefecti filius. Lambert und Berthold ſchreiben 
Quintins, Paul Bernried Cineius, Damiani Cidihius, wie id ihn nur 
der Unterſcheidung willen nennen will. 

2 Nam in s. Petri ponte turrim mirae magnitudinis aedificans 
omnes transeuntes reddidit tributarios: Bonizo ib. Paul Vernrieb 
«. 46: ut io ipse turri, quam mirae magnitudinis supra pontem 
s. Petri construxerat viros sicarios poneret. Man barf deßhalb nicht 
denten, daß der Turm auf der Brüde ſelbſt ftand. 
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teilen, wie gering die Gewalt der Päpfte in der Stadt war. 
Hätten fie die Miliz fi dienftbar zu machen vermodt, jo 
würden fie Rom von ben räuberifchen Nobili gefäubert haben; 
aber fie waren nicht immer Herren der Miliz, fondern dieſe 
Bürgercompanien fanden oft ganz felbitftändig da, und 
dienten ihren Parteizwecken, oder den Großen, welche diefe 
tepräfentirten. Es gab feine geſchloſſene, durchgreifende Re 
gierung des Papſts, vielmehr befand fi Rom, gerade jo 
wie Mailond, in zwei große Lager geſchieden, und in an— 
gefehene Geſchlechtergruppen mit ihrer Vaſallenſchaft zertrennt. 
Die Päpfte befaßen Feine andere Anhänger, als ſolche, welche 
fie durch Ueberredung und Gold auf ihre Seite zogen, oder 
als die Vaſallen, denen fie Kirhengüter zu Lehn gaben, und 
weil die Patrimonien S. Peters in dieſer Epoche faft aufs 
gezehrt waren, fo Konnte die Zahl ihrer ftreitbaren Milites 
nur äußerft gering fein. 

Hildebrand mochte alles aufgewendet haben, die Stabt- 
präfectur in die Hände eines Reformfreundes zu bringen. 
Cinthius, des Johannes Sohn, follte in Rom die Freuzritter- 
Tiche Rolle übernehmen, welche Herlembalb in Mailand fpielte, 
als Miles ver Kirche Adel und Volt bändigen, und ber Re— 
form Eingang verfhaffen. Wenn fein Gegner Gencius in 
der Geftalt eines Teufels gef&ilvert wird, fo haben jener 
die Zeitgenofjen feiner Partei mit den Tugenden eines Hei- 
ligen auögeftattet.1 Der fromme Präfect war mit Hilde 
brand und Alerander, mit den beiden Reformftreitern in 
Mailand innig befreundet, und wie dieſe von einem glühen- 
den Eifer befeelt, der indeß nicht den Charakter eines düſtern 
Fanatismus trug; denn Rom war ein unfruchtbarer Boden 

1 Bonizo vergleicht den Stabtpräfecten Cinthius mit Herlembald. 
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für Mörtirer. Die Römer blidten mit Erftaunen auf ihren 
Etabtpräfecten, der vor dem Vol öffentlih im S. Peter 
Bußprebigten hielt; felbft Damiani mußte fi} defien wundern, 
daß ein weltliche Beamter der Republik predige und den 
Grundfaß der erften Ehriften zu Ehren bringe, wonach jeder 
Chriſt auch Priefter fei; eine Marime, die in das hilde— 
brandiſche Syſtem ſchwerlich paßte.! Er nannte den felt- 
ſamen Prediger einen boppelten Arbeiter im Feld des Herrn, 
einen Moſes und Aron, aber das Bolt verlangte einen 
Präfecten der es richte, nit einen Richter der es erbaue, 
und der edle Damiani mußte feinen Freund ermahnen, über 
feinem Seelenheil nicht das meltliche Heil des Volks zu ver- 
fäumen, denn das Recht fpreden, fo fagte er, ift nichts 
anberes, als beten.? Es gibt nichts, was den widerſpruchs⸗ 
vollen Zuſtand des damaligen Rom beſſer bezeichnete, als 
der Gegenſatz zweier Römer: Cencius in einem Turm an 
der Engelsbrüde raubend und morbend, Einthius im ©. Peter 
predigend und das Recht verfäumend. 

Die legte Zeit Merander’3 II. war noch durch einige 
merkwürdige Ereigniffe ausgezeichnet. Bivei berühmte Männer 
Karben vor ihm, Gottfried von Toscana, und Pier Damiani. 
Der Markgraf ftarb in Lothringen, im Jahr 1069; das @otzfriesuon 
lothringiſche Land erbte fein Sohn aus erfter Ehe, Gottfried "nor 

1 Constat ergo quemlibet Christianum esse per gratiam Christi 
tacerdotem; dies wagte noch Damiani zu jagen. Es gibt zwei Briefe 
von ihm Cinthio Urbis praefecto. Er fagt: dum coneinaremur ad 
populum, ita locutus es, non ut praefecium reipublicae, sed po- 
tius ut sacerdotem decebat ecclesiae. 

2 Multes signid. advers. te fieri quaerelas audio ab his, qui 
negotiorum eausas habent; quia videlicet legalis jndieii sanctionem 


& te obtinere non praevalent. — Jastitiam ergo facere, quid est 
alid quam orare. Ep. II. 
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ber Budlige; er vermälte ſich jedoch mit Beatricen’s einziger 
Tochter Mathilde, fo daß Lothringen und das italienifche 
Erbe des Markgrafen Bonifacius bei der Familie verblieben. ! 
Der deutſche König machte aus Schwäche nicht das Recht 
geltend, die Markgrafihaft Toscana neu zu bejegen; das 
Princip der Erblichkeit wurde felbft in weiblicher Linie ftill- 
ſchweigend anerkannt, der Wittwe blieben die Titel und Reichs⸗ 
lehen ihres erften Gemals, welche fie hierauf ihrer Tochter 
vererbte, und die kluge römife Kirche, ber ein deutſch ges 
finnter Markgraf von Toscana, Spoleto und Gamerino hätte 
Beaıeig und verberbli werben müflen, fuhr fort den Schuß der beiden 
 elauchten Frauen Beatrix und Mathilde zu genieken. 

In dieſer religiös fo tief aufgeregten Zeit traten in 
Italien einige ausgezeichnete Frauen hervor. In einem 
früheren Jahrhundert bemerkten. wir die Geftalten einer 
Theodora und Marozia, einer Berta und Irmengard, die 
an der Spitze von Factionen das Schickſal Italien's und 
Rom's entſcheiden halfen. In der Mitte des XI. Jahrhun- 
derts find es wieder Frauen, melde einen großen Einfluß 
auf ihre Zeit augühten, deren Bedeutung aber von der ihrer 
BVorgängerinnen grundverfejieden war. Neben Beatrig und 
ihrer Tochter glänzte ſchon feit längerer Zeit die Markgräfin 
Adelheid von Sufa in Piemont duch Geift, Reichtum und 
Macht.? Wie Beatrir war fie zweimal vermält und zweimal 


1 Beatrix, die von Gottfried keine Rinder hatte, feheint enthaltſam 
gelebt zu haben. Damiani ſchrieb an fie: de mysterio mutnae conti- 
nentise, quam inter vos, deo teste, servatis ete.; Gottfrieb habe ihm 
am Apoftelgrabe ifren Wunſch mitgeteilt, pudieitine perpetuo conser- 
vandae (Ep. 14. lib. 7). Die Geheimgefejichte Beier Frauen würde 
mande Ränte auſdecken. Nach Fiorentini p. 103 fanb bie Bermälung 
Matpilde'3 nicht vor 1069 oder 1070 ftatt. 

2 Auch an fie ſchrieb Damiani: Adelaidi excellent. Duci. Opusc. 
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Wittwe, erſt Hermann's des Herzogs von Schwaben, dann 
des Markgrafen Oddo. Ihre Tochter Berta vermälte fie mit 
dem jungen Heinrich im Jahr 1065. Ihrer überbrüffig wollte 
ex fie verftoßen, aber die römische Kirche hinderte die Scheis 
dung; Pier Damiani ging im Jahr 1069 als ihr. Legat 
nach Worms, und der König beugte fih zum erften Mal 
dem päpftlichen Gebot. 

Dies war die legte Geſandſchaft, melde Damiani außer 
halb Italien im Dienfte Rom's übernahm. Er flarb am 
22. Februar 1072 zu Faenza, 66 Jahre alt, mit dem Ruf, 
der frömmfte Mann der Kirche feiner Zeit und einer der 
äfrigften Kämpfer um ihre Reform aus den reinften Ab- 
fihten gewefen zu fein. Kurz zuvor hatte er das glänzendfte 
Kirchenfeſt erlebt, das bisher in Italien gefeiert worden war. 
Denn am 1. October 1071 wurbe.die Baſilika geweiht, welche 
Deſiderius in Monte Eafino vollendet hatte. 

Diefe Abtei war damals die herrlichfte Italien's. Zwei⸗ 
hundert Mönche Iebten dort, von denen viele profane wie 
geifliche Wiſſenſchaften mit Eifer pflegten. Berühmte Männer 


XVII. 412. Cr vergleicht fie mit Deborah. Gott anerfenne nur brei 
rien von Frauen: virgines cum Maria, viduas cum Anna, con- 
joges enm Susanna. — Benzo V. 11. ſchreibt an fie ſogar: Domnae 
Adelegidae Romani Senatus Patriciae, worüber ſich ſchon Curtius 
de Benata p. 217 verwunberte. Ift biefer feit Marozia ungewöhnliche 
Tel eine ſchmeichleriſche Erfindung Benzo'3? Nahmen bie Römer edle 
Frauen in ihren Abel auf? 
1 Cr ſelbſt ſchrieb feine Grabſchrift (Opera T. IV. p. 51): 
Quod nunc es, fuimus; es, quod sumus, ipse futurus. 
His sit nulla fides, quae peritura vides. 
Frivola sinceris praecarrant somnia veris, 
Succedunt brevibus secula temporibus. 
Vive memor mortis, quo semper vivere possis; 
Quidquid adest transit, quod manet, ecce venit... 


Petrus 
Damiant + 
A. A0T2. 
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waren aus ihr hervorgegangen. Stephan IX. war dort im 
Jahr 1057 Abt geweſen, doch fein Nachfolger Defiverius 
glänzte heller als er durch fein literariſches Talent, oder 
durch die Wiſſenſchaft von Gelehrten, bie er in feiner Mönchs⸗ 
alabemie vereinigte. Während die langobardiſchen Staaten 
zerfielen, jammelte Monte Cafino nod die legte Blüte der 
Geifter diefer germanifhen Nation in feinem Schooß. Defi- 
derius, oder Dauferius, war felbft aus dem Langobarben- 
— hauſe Benevent. Die meiſten Klöfter Italien's verarmten, 
Kun Ber der Reichtum Monte Caſino's war unermeßlih groß, 
und das Landgebiet diefer auf einem unfruchtbaren Kalk: 
gebirg tronenden Mönchsrepublik war mitten unter den jungen 
Staaten der Normannen, ober den fterbenven der letzten 
Rangobarben ein eigener blühender Staat. Wenn auch Lango- 
barven mie Normannen die Domänen der Abtei von Zeit 
zu Seit plünberten, fo wurden fie doc) gezwungen, fie wieder 
herauszugeben, und bie frechen Eroberer ſcheuten fi viel- 
leicht weniger vor dem Fluch des Lateran, als fie vor dem 
Bannftral zurüdbebten, den der Abt auf feinem wolfenhohen 
Berg Cafino oder Cairo wie ein Fleiner Jupiter in Händen 
bielt, und dann und wann auf ihre „nicht zufagenden” 
Häupter herunter warf. Monte Cafino war das Mekka fo= 
mol der ſüdlichen Langobarden, als der wilden Normannen; 
fie plünderten, aber fie verehrten inbrünftig ©. Benebict, 
und mwallfahrteten pfalmenfingend zu feiner Gruft. Ale ihre 
Frevel moraliſcher wie politifher Natur eilten fie dort los 
zu werben, indem fie vie aufgehäuften Jahrhunderte von 
Bußdisciplin in Gold und Silber verwandelten, und fo ſam— 
melte das Nlofter mit Klugheit ihre und anderer Fürften 
einträglide Sünden, fammt griehifgen Kaiſergeſchenken in 
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den Schatzgewölben auf.! Der Papſt und die Carbinäle konnten 
vol Reid die Truhen betrachten, die von Goldbyzantinen voll 
waren, oder die Juwelen und Damaftteppiche betvundern, bie 
man dort befaß. Vol Kummer mußten fie die Erihöpfung 
des Lateran mit biefem märchenhaften Reichtum vergleichen, 
aus welchem Defiverius das Wunderwerk bes bamaligen 
Eäditalien’3, die neue Bafilifa, in fünf Jahren erbaut hatte. 

Zum Feit der Weihe verfammelten fi Fürften, Herren 
und Prälaten von weit umd breit. Der Papft kam mit —eæe 
Hildebrand, mit Damiani und vielen anderen Garbinälen; Cafns. 
zehn Etzbiſchöfe Unteritalien's, 44 Biſchöfe waren anweſend. 
Auch die normanniſchen Grafen und die letzten Langobarden⸗ 
fürſten fanden ſich ein: Richard von Capua mit ſeinem Sohne 
dordan, und fein Bruder Rainulf, vor kurzem Feinde Rom's, 
nun verjühnte Vaſallen; Gifulf von Salerno, Lanbulf, noch 
immer Herr von Benevent; Sergius, Herzog von Neapel, Ser: 
gius von Sorrent, die Grafen der Marfen, unzählige Ritter 
und Edle kamen; nur Roger und Robert Guiscard wurden ver⸗ 
mißt, weil fie in eben diefen Tagen Palermo beftürmten. Die 
glänzende Berfammlung gli) einem großen Parlament Rom's 
und Sübitalien’3, wie es in folder Menge fo berühmter Per 
fonen felten zufammengelommen war. Jeder Blick mochte hier * 
bewundernd auf den Heroen des kirchlichen Kampfes ruhen, von 
deren Decreten die Welt noch in Flammen ftand, und man 


1 Die ehernen Kirchenthüren aus bed Defiverius Zeit bebeifen bie 
Ramen der Ortfchaften, die damals die Abtei beſaß. Darunter 8. Angelus 
de Algido, 8. Agata de Toscolana. in Roma 8. Maria de Pallara 
cum pertinentiis illorum, tie ich felhft dort las. Man fehe in ver 
Chronik nur den Katalog der Schenkungen an Golb und Silber auß ber 
Hand Guiscard's und feines heroiſchen Weibes Sigelgaita, bie ſich bort 
begraben ließ. Auch die Kaiſerin Agnes Iebte hier ein halbes Jahr in 
Bubübungen. 
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mochte fi) leicht jagen, daß dem binfälligen Alexander bald 
genug der große Hildebrand im Pontificat folgen, aber kaum 
ahnen, daß auch der Abt Defiverius die Tiara tragen würde. 
Das Feſt währte acht volle Tage; Italien hatte nie ein 
ähnliches gefehen, und noch heute kann fi ber Kundige 
einer Bewegung voll Pietät nicht erwehren, nimmt er in 
Monte Cafino, wo die berühmte Bafılifa des Defiverius nicht 
mehr fteht, die große Pergament-Urfunde in die Hand, auf 
welder am Tag der Einweihung Alerander IL, Pier Da- 
. miani, Hilvebrand, Defiverius, Richard von Capua, Jordan, 
Rainulf, Landulf von Benevent, Gifulf von Salerno ihre 
Namen zum Teil eigenhändig eingetragen haben. 1 

Das Feſt von Monte Cafino war zugleich ein politifches 
Bundesfeſt zwiſchen Rom und den Normannen, und eine 
nationalitalienife Kirchenfeier, in jedem Sinn eine große 
Demonftration gegen das deutſche Reich. Die Beitrebungen 
Hildebrand's feierten in ihm, wie in einem Symbol, bie 
erften Siege der neuen Epode, die in ber Gedichte der 
römischen Kirche angebrochen mar. ? 

1 Ich habe bie Driginalpergament gejehn (abgebr. bei Tofti I. p. 408). 
Alex. II. erklärt darin, daß bie beim Umbau unverfehrt gefundene Leiche 
S. Benebict's ihm gezeigt worben ſei. Die Mönche wwiberlegten bamit den 
Glauben, fie fei von ben Franken geftolen worden. Die römiſche Handſchrift 
Gregor’ ift fauber und ſchön: Ego Yidibrandus qualiscungue Romane 
Ecclesie Archidiaconus ss.; und fo fah id fie auch auf einer Bulle 
Bictor’3 II., wo er ſich noch als Garbinal-Subbiaconuß zeichnet: Heldi- 
brandus cardinalis subd. sce. romane ecele. dando consensit et aub- 
seripsit. Gr ſchrieb alfo feinen Namen verfchieben. 

2 Bau und Einweihung ber neuen Baſilila beſchrieb Leo v. Dftia 
(I. c.28) ausfuhrlich. Alphanus, Freund des Deſiderius, felber beim 
Feft antvefend, verberclichte daS Creigniß in einem Poem (abgebr. bei 
Dzanam Documents in&dits ete. p. 261 sq.), unb andere Poeten be: 
fangen es nicht minder. (Cod. Mont. Casin. 47. fol. 22.) 
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1. Alexander II. ſtirbt. Hildebrand befteigt den päpftlihen Stul. Seine 
Zaufbahn, fein Sie. Er wird am 29. Juni 1073 orbinict, 
Merander II. ftarb am 21. April 1073; fein Nachfolger 
wurde der berühmte Hildebrand. In dieſem entſchiedenen ateranter ı1. 
Herrſcher⸗Genie lebte der ernfte, kühne und großartige, der on. 
ſtoiſche Geift der alten Römer wieder auf. Er fteht auf der 
Grenze zweier Geſellſchafts⸗Epochen, einer vergehenden und _ 
einer werdenden. Sein Grunbieien ift politifcher, nicht geift- 
licher Ratur, und kaum fcheint ihm das priefterlihe Gewand 
iu eignen. Seine Bedeutung ift biefe, daß er das bisher 
beftehenve Verhältniß der Kirche zur Welt und zur weltlichen 
Gewalt durch eine der gemwaltfamften Revolutionen umgeformt 
bat, melde die Geſchichte kennt. Er war der Cäfar des 
päpftlihen Rom, die Alleingewalt des Papſttums fein polis 
tiſches Ziel. 
Hildebrand war jedoch nit Römer, noch Lateiner von 
Geburt. Sein Vater Bonizo fol ein armer Tiſchler im tus⸗ 
chen Soana geweſen fein, und der größefte Papft Rom’s 
gehörte der langobardiſchen Rage an, von welder Toscana 
Rarf benölfert war. ! Als Knabe kam er in die Obhut eines Sinesrand. 


1 Die Kataloge fagen nat. Tuscus; Cod. Vat. 1487 feit hinzu: 
patria suanensis opido Ronato; bie Papſtleben ſchreiben patria Bua- 
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Oheims zu Rom, Abt von ©. Maria auf dem Apentin. 
Dort mochte er die Kutte der Benebictiner genommen haben, 
denn er wurde Mönd, und trat fpäter in den Orden von 
Eluny, deſſen hierarchiſche Ideen in feinem Genie die herr⸗ 
ſchende Geftalt gewannen. Seine leidenſchaftliche Natur be 
grub ſich nicht in die aſcetiſche Myſtik jener Zeit, aus welcher 
feine Seele mit fanatiſcher Kraft, doch geſund wieder Tam. 
Er lernte die Welt verachten, aber fie zu beherrſchen blieb 
ihm begehrenswert. 

Das beſchränkte Ideal eines Klofterheiligen lebte nicht 
in dem Geifte Hildebrand's, welder geboren war, ein that 
träftiges und politiſches Verhältniß auf die Welt zu haben. 
Der Anbli einer tief verberbten Geſellſchaft trieb das lyriſche 
Gemüt Damiani’s in die Einfievelei, doch der feurige Hilde— 
brand betrachtete mit noch größerem Schmerz den hierarchi— 
ſchen Verfall der Kirche Rom's. Man muß fi vorftellen, 
daß er in aufftrebenver Jugend ein moralifches Ungeheuer 
auf dem Stule Petri figen ſah, daß bie römifhe Kirche 
damals zu dem niedern Range eines Provinzialbistums 
berabgefommen war, welches ein wildes Grafengeſchlecht als 
Inveſtitur für feine jüngeren Söhne betrachtete. Ein nad- 


nensis oppido Rovaco; ſiehe Watterich I. 293 u. 308, und Giefebrecht 
II. 1049; nur $ugo Flavign. Chron. II. 122 nennt ihn irrig Römer 
aus Rom. Der Name Hildeprand ift bei ben Langobarden häufig; 
Bonizo aus Bonifacius, oder Bonipert abgekürzt. Diminutive lango⸗ 
bardiſcher Namen auf izo ftatt bert find Jtalien im XI. Baec. eigen: 
Rapizo, Roizo, Berigo, Albizo, Gepizo, Guinigo, Gunzo, Ingizo, Herigo 
(Heribert). Die langobardiſchen Gefchlechter Gregor’3 VII. und Napoleon's 
(Bonipert) gehören bemfelben Land, ihre Charaktere Ahnlicher Gattung 
an. Die Sage hat Hildebrand zum Wunberfind gemacht, feinem Haupt 
entfproßte Feuer, und als Kind fehte er aus Holzſpänen bie Worte 
zuſammen: Dominabitur a Mari usque ad Mare. 
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finnender Geift, erfüllt vom Bewußtſein der welthiftoriichen 
Aufgabe des Papfttums, mußte ſich bald die Urfachen von 
deſſen Ruin Mar machen, und nah ben Mitteln feiner Er- 
neuerung ſuchen. Jene waren das Uebergewicht der welt 
lichen Gewalt über die feudal gewordene Geiſtlichkeil, und 
die Auflöfung der Kirchendisciplin; diefe bot dar die Reform 
der Disciplin, die Vereinigung der gejammten Kirche in der 
Dberhoheit von Rom, die Befreiung des Papfttums, erft 
von der Gewalt des ftäbtifchen Adels, dann vom Tünig- 
lihen Batriciat, die Befreiung des Clerus von der Laien- 
nveftitur. 

In Zeiten der Bebrängniß durch Schisma und ftäbtifhe 
Factionen waren die Päpfte gewohnt, die deutfhen Könige 
nah Rom zu rufen, und zu Kaiſern zu krönen; fie bezahlten 
deren vorübergehende Dienfte jedesmal mit der erneuerten 
Vaſallenſchaft unter der Reichsgewalt. Der junge Hildebrand 
erlebte die Synode zu Sutri, in deren Folge Heinrich II. 
das Papſttum zu einem Bistum berabjegte, mit dem er 
feine deutfchen Günftlinge belieh, wie er e8 in Bamberg ober 
Mainz zu thun gewohnt war. Er führte Gregor VI. mit 
ih fort, und während Hilbebrand feinen Papft ins Eril 
nach Cöln begleitete, hatte er Muße über die Knechtſchaft 
nachzudenken, in melde das Papfttum durch feinen Befreier, 
den Kaifer, geftürgt worden war. Es galt nun, den Kampf 
aus dem ftäbtifchen Gebiet auf ein allgemeines Feld zu über: 
tragen, und das gejammte Reich zu feinem Echauplag zu 
machen. Das Papfttum mußte von der Faiferlihen Gewalt 
befreit werben, und es konnte bie nur, wenn bie Kirche 
vom Gefege des Staates getrennt ward. Der Feudalismus 


hatte beide Orbnungen feit Jahrhunderten auf das engfte 
Bregorovius, Gefhichte der Stadt Kom. IV. 2te Aufl. 11 
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verzweigt; nun follte das Verbot der Belehnung von Laien 
band die Kirche aus dem feudalen Reichsverbande löſen; die 
Ehelofigkeit follte den gefammten Clerus von der weltlichen 
Geſellſchaft, ihren Pflichten und Intereſſen trennen; bem 
Papſt allein follte er pflitig fein, und diefer, über alle 
Metropoliten und Landeskirchen als ihr gebietennes Haupt 
erhoben, durfte e8 dann wagen, auch die königliche Macht 
zu feiner Vaſallin herabzufegen. 

Allmälig geftalteten fi dieſe großen Pläne im Geifte 
Hildebrand's. Wir fahen deffen raftlofe Thätigkeit feit Leo's IX. 
Erhebung, und mie er als Garbinal und Kanzler feit dem 
Wahlgefeg Schritt vor Schritt dem Papfttum freiheit und 
Kraft errang. Große Geifter entfpringen und bilden ſich in 
gewaltfamen Ummälzungen, und Hilvebrand ging durch bie 
Neformbewegung von ſechs Päpften hindurch, ehe er felbft 
Papft wurde. Die Schule feiner Herrihaft war Tang und 
ſchwierig, aber nie übernahm ein Monarch die Gewalt mit 
glei tiefer Kenntniß der Weltverhältniffe, der Menſchen 
und Mittel, und mit einem gleich Maren Bewußtſein feines 
Ziels. 

Die Reformpartei hatte einen Wahlplan entworfen, dem 
Beatrix von Toscana nicht fremd ſein konnte. Im Sturm, 
wie durch göttliche Eingebung des Vollks ſollte der Archidia⸗ 
conus erhoben werden. Noch war am 22. April der todte 
Alexrander im Lateran nicht beerdigt, jo riefen enthuſiaſtiſche 
Stimmen Hildebrand zum Papft aus; er wurde von ben Car⸗ 
dinälen jaudzend hinweggenommen, unter dem Jubelgeſchrei 
des Volks nah S. Pietro in Bincoli geführt, umd dort 
zum Papft gewählt oder ernannt. Die Cardinäle laſen das 
ſchon vorher gefertigte Wahldecret, und das dicht geſcharte 
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Bolt Tonnte dem Lobe beiftimmen, welches die Tugenden wart, Hilde 
des Gemwählten, ohne ihm zu ſchmeicheln, pried. ! nn 
Als ver erfte Gregor erwählt wurde, ſuchte er feinem 
Beruf durch die Flucht zu entgehn; dem fiebenten Gregor, 
dem ftaatägewandten Minifter von fünf Päpften, würde ein 
demutvolles Sträuben nit angeftanden haben. Er bulte 
nit um die Wahl, er war ihrer fiher; er konnte den Zus 
ruf furchtlos vernehmen, wie ein Feldherr, den nad) zwanzig 
gewonnenen Schlachten die Legionen als Imperator grüßen. 
Und doch gerade diefer Mann des großen Schidjals bebte 
einen Augenblid vor dem Gipfel der Macht zurüd, melden 
oftmals kleine Geifter mit froher Haft beftiegen haben, meil 
fie unfähig waren, feine verhängnißvolle Höhe zu mefjen.? 
Die Gegner Hildebrand's, denen viel darauf ankam, in 
der Wahl eines folden Papftes den Fleden der Simonie auf: 
weifen zu können, fprengten aus, daß Lift und Beftehung 
fie bewirkt habe. Dies war eine Unmahrbeit. Die große 
Mehrzahl der Römer mußte für ihn, den Mann ber Beit, 
fimmen; fein untabelhaftes Leben gebot Achtung, fein Genie 
Bewunderung. Und mürde der vorfichtige Hildebrand bie 


1 Wido von Ferrara, Feind Gregor's, beſchreibt Iebhaft bie verab⸗ 
redete Wahlfcene: concursus factus est populi, Ildebrandus capitur, 
id. discerpitur, lid. distraitur, Id. eligitur. Das MWahlbecret 
am Anfang der Regeften Gregor's. Die Anhänger Heinrich's, Wibo, 
Benzo zc. ſchreiben feine Wahl der Beſtechung zu, und Landulf Senior 
Bist. Mediol. IIL c. 31 nennt fie daB Wert Mathilbe'8: pacto seore-, 
tissimo cum Oldeprando — nec non qui plurimis Romanis oseibus 
Albini et Rofini sparsis etc. (ein twißiger Ausdruck für Silber und 
Gold in jener Zeit). 

2 Terribilis, terribilis iste locus, fagte Bernhard zu Eugen IL, 
als er ben 5. Stul beftieg. — Nimis expavit, et quasi extra se raptus 
encarrit ad pulpitum, cnpiens populum ipsum frequentem sedare, 
et a sun intentione retrahere. Card. Aragon. p. 304. 
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Tiara genommen haben, wenn eine uncanoniſche Wahl feinen 
zahllofen Feinden ihn fofort bloßgeftellt hätte? 

Das neue Wahldecret hatte Heinrich das Beftätigungs- 
recht ausbrüdlich bewahrt; dies konnte Gregor nicht umgehn. 
Er meldete daher feine Wahl aud dem Könige; er fuchte 
nit um die Zuftimmung nad, aber er verſchob Hug feine 
Weihe, bis er ihrer verfihert war, oder fie umgehen konnte. 
Die rückſichtsloſe Strenge, mit der ein folder Mann die 
Reformdecrete durchführen mußte, ängftigte die fimoniftifchen 
Biſchöfe Gallien's und Deutſchland's. Man riet Heinrich, 
die Wahl nicht zu beftätigen. Wenn nun ftatt eines jungen, 
von Leidenſchaften beirrten Fürften ein kraftvoller Mann auf 
dem deutſchen Trone faß, jo würde er die Erhebung Gregor’3 
nicht geduldet, fonbern einen unvermeiblichen Gegner nieber- 
geworfen haben, ehe er Kraft gewann. Aber diefer Papft 
batte, wie viele große Regenten, das Glüd, in einer Beit 
zur Gewalt zu kommen, wo ftarfe Männer tobt, und lebende 
Feinde ſchwach waren. Seine großartigen Siege, noch heute 
ein Gegenftand des Staunens der Nachwelt, waren nur mög- 
lich, weil das deutſche Rei in Verwirrung lag, und fo 
lange den deutſchen Tron ein haltlofer Jüngling ein- 
nahm. 

Der Aufruhr der Völker Sachſen's lähmte die königliche 
Macht eines unreifen Fürften, und Heinrich tagte nicht, 
feine unfidere Lage durch den furdtbarften aller Feinde zu 
verſchlimmern. Er ſchickte den Grafen Eberhard nah Rom, 
das Recht der Krone wahrzunehmen, indem er den Wahl: 
vorgang unterſuchte. Dies war eine Form des Anftandes, 
nichts mehr. Gregor VII. wurde am 29. Juni, dem Tag 
der Apoftelfürften, zum Papſt geweiht, im Beifein des kaiſer— 
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lien Kanzler Stalien’s, in Gegenwart der Markgräfin 
Beatrig, und der Kaiferin Agnes. ! 


2. Gregor VIL empfängt den Lehnseid der Fürften von Benevent und 

Capua. Robert Guiscard verweigert ihn. Plan Gregor’s, bie Fürften 

und ihre Reiche zu Tafallen der römifchen Kirche zu machen. Sein Auf- 

auf zu einem allgemeinen Kreugzuge. Mathilde von Totcana und Gres 
gor VII. Sein erftes Eoncil in Rom; feine Reformdecrete. 


Die Kirchengeſchichte entwidelt die Kämpfe Gregor’s VII. 
um die Aleingewalt des Papfttums; unfre Geſchichte muß 
fi) beſchränken. Obwol fie fi eines Blicks auf die allge 
meinen Richtungen der Zeit und bie Verhältniffe im Großen 
nicht entſchlagen Tann, darf fie doch nur das Politiſche feit 
halten, und zeigen, melde Schidfale die Stadt Rom mitten 
im Kampf zwiſchen der Krone und der Tiara erfuhr, und 
weldjes ihre Beteiligung in dieſem welterſchütternden Streite 
war. Denn auch die Stadt trat darin handelnd auf; ihre 
jedesmalige Beziehung zu den Kaiſern und Päpften machte 
fie zu einer wirkenden Kraft in der Weltgeſchichte felbft. 

Ehe Gregor fein erſtes Eoncil hielt, ging er nad Apu- 
lien, die Normannen fid neu zu verpflihten, und wie ein 
Muger Feldherr .eine ſtarke Grundlage fi zu ſichern. Die 
Bäpfte, unvermögend, die Normannen zu verjagen, fuchten 
fo gefährliche Nachbaren wenigſtens der Lehnspflicht gegen das 
Reich zu entziehn, der Kirche dienftbar zu machen, und zu: 
glei mit der Politik des alten Rom durch Teilung und 
Gferfugt diefe Vaſallen zu ſchwächen. Im Auguft 1073 


+1 Daß Gregor bie Zuftimmung Heinrich’3 nicht nachſuchte, ift kaum 
weifelhaft. Daß H. dieſe erteilt habe, behauptet nur Bonizo, andre 
verneinen fie. Siehe Floto, Gef. heinrichs IV., im B. II. zu Anfange. 
Un eine förmliche Zuftimmung ift nicht zu denken. 


Anfprüge 
Gregor VII. 
auf bie Ober» 

Hoheit über 
fr 


sende 


Zänder. 
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empfing Gregor den Dienftimanneneid des Langobarden Lan- 
dulf VI. von Benevent; im September die Hulbigung bes 
Fürften von Capua. Richard wurde zinsbar, veriprah dem 
Reich den Lehnseid nicht zu leiften, außer mit des Papfts 
Genehmigung, und verpflichtete fih, den Kirchenſtaat, endlich 
das Wahlgefet zu fügen. 1 Dem Beifpiel eines Nebenbulers 
wollte Guiscard nicht folgen; der Bezwinger Sicilien’3 fträubte 
fi noch, feine Eroberungen vom Papft, deſſen monarchiſche 
Bläne er begriff, zu Lehn zu nehmen; auch wollte er beſſere 
Bedingungen und noch mehr Gewinn von Land. Er ſchwor 
den Lehndeid nit, worauf Gregor ihn und Richard mit 
ſchlauer Kunft in Biviefpalt hielt.2 Sein Beftreben, Süp- 
italien zu einem römiſchen Vafallenlande zu machen, Eonnte 
nit mehr auffallen, aber wunderſam war die vorſchnelle 
Dffenheit, womit er andere, höhere Anfprüche des heiligen 
Stuls fofort enthüllte, 

Wenn heute ein Papft erklärte, daß ihm fremde Fürften 
Vaſallenpflicht ſchuldig feien, fo würde er wie ein Jrrfinniger 
angeftaunt werben, und doch gab es eine Zeit, wo vie Päpfte 
alles Ernftes behaupteten, auch die politiihen Oberherren der 
halben Welt zu fein, wo Völker ohne Nachdenken diefe An- 
fprüche vernahmen, und Könige fie fürchteten, oder ſich ihnen 


1 Constitutio inter D. Gregorium Pp. VII. et Landulphum Be- 
neventanum Princip. v. 12. Aug. Reg. Greg. I. ep. 18 a, ed. Jaffe, 
in Bibl. rer. German. II, Monumenta Gregoriana, Landutf befennt 
ſich durchaus als Dienftmann, der, wenn er nicht dem Papft gehorfam 
bleibt, amittat saum honorem. — Der andere Vertrag von Capua 18. 
Kal. Octbr. im Reg. Greg. 1. ep. 21, a, ibid. p. 36. 

2 Reg. I. ep. 25, an Herlembalb: Normanni, qui ad confusionem 
et pericalam reipublioae et 8. E. unum fieri meditabentur, in per- 
turbatione in qua eos invenimus nimis obstinate perseverant, nullo 
Wodo, nisi nobis volentibus, pacem habituri. 
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unterwarfen. Die Schenkung Conſtantin's war der Boden, 
auf dem fo Fühne Ideen urfprünglih wuchſen; die nor- 
manniſchen Fahnenlehen wurden ſodann weitere Schritte zu 
weiteren Forderungen. Kaum Papft geworden, fchredte Gregor 
die Könige durch feine Ahficht, eine zweite römiſche Welt- 
herrihaft zu gründen. Die Länder des Weſtens follten Ba- 
fallenflaaten des geiftlihen Rom, ihre Herrſcher Lehnsmannen 
©. Beters fein. Gregor’s Vorgänger hatten ihre Kräfte er 
Ihöpft, zerfallene Patrimpnien wieder zu gewinnen, aber 
diefer gewaltige Mann blidte über die Feen des Kirchen— 
ſtaats hinweg auf die Herrihaft der Welt. Mit Erflaunen 
leſen wir die zum Teil bald nad) feiner Erhebung gefchrie- 
benen Briefe, worin er fremden Fürften ruhig erflärt, daß 
ihre Reiche dem heiligen Stul gehörten. 

So hoch geipannte Vorftellungen floßen auch aus ber 
Pee, daß Ehriftus Herr der Welt fei, der Papft als fein 
Vicar an diefem Vorrecht Anteil habe; aber die Päpfte wür- 
den fie nicht gewagt haben, wenn nicht ſowol der myſtiſche 
Begriff vom Weſen des Bapfttums, als bie tiefe Verwirrung 
der ftaatlichen Verhältniffe fie dazu ermunterte, Eroberer eilten 
ihrem Raube Nechtöfraft zu geben, indem fie um den Preie 
des Lehnseides vom Stellvertreter Chriſti fih das Gottes⸗ 
gnabentum erbaten; Prätendenten boten ihre Reiche dem 
Papſt zu Lehn, um fi ihrer Krone zu verfihern. In den 
moraliſchen Schuß der Kirche flüchteten Fürften aus Klugheit 
wie aus Pietät. Schulobelaftete oder fromme Könige boten 
von dem Eigentum ihrer unbefragten Völker jährlichen Zins 
der, und ber römiſche Lateran machte ein frommes Geſchenk 
zu einem pflichtſchuldigen Tribut. Gewohnt, daß bedrängte 
Eigentümer ihr freies Gut ihr hingaben, um e3 dann als 
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ein Kirchenlehen zurüdzuerhalten, ſuchte die Kirche foldhe 
Rechtsverhältniffe von Domänen zu Königreihen auszubehnen, 
und fie alle fi zinsbar zu machen. Ihre Titel waren zahl- 
los, oft feltfam: Gregor VII. beanfpruchte die Lehnshoheit 
über Böhmen, weil Alerander II. dem Herzog Wratislam 
den: Gebrauch einer Mita zugeftanden hatte; über Rußland, 
weil der flüchtige Prinz von Nowgorod das Grab ©. Peters 
beſucht, und ihm fein Land zum Lehn dargeboten babe; 
über Ungarn, weil Heinrich III. die eroberte Reichslanze und 
Krone jenes Landes als Weihgeſchenk in den ©. Peter geftiftet 
babe. Kaum war er zum Papſt erwählt, als er den Cardi— 
nal Hugo nad) Spanien fandte, dort die Oberherrlichfeit der 
Kirche zu wahren, denn jenes Reich ftünde feit Alters dem 
Papſt zu Recht. 1 Er ftellte diefelben Forderungen an Eorfica 
und Sardinien, an Dalmatien und Groatien, an Polen, an 
Scandinavien und England, welche Länder alle er mit völlis 
gem Ernft als dem S. Petrus eigen betrachtete, ? 

Die echt römifche Kühnbeit folder Anfprüche würde ung 
heute völlig unglaublich erſcheinen, wenn fie eben nicht auf 


1.G. in Rom. Pontif. electus omnib. Principib. in terram Hi- 
speniae profieisci volentibus ... non latere vos credimus, regnum 
Hyspaniae ab antiquo proprii juris 8. Petri fuisse. — Reg. I. ep. 7. 

2 Böhmen: Reg. I. 38. IL. 7. Sardinien: Reg. L 29. 41. — 
Den Ungarnlönig Salomo ermahnt er: sceptrum regni quod tenes, 
correcto errore tuo, apostolicae non regiae majestatis beneficium 
recognosens. Man traut faum feinen Augen. Reg. II. 13. — An 
Geifa, Reg. 11. 63. 70. — An Demetrius (rex Ruscorum), quod reg- 
num illud dono 8. Petri per manus nostras vellet obtinere eidem 
Petro ap. principi debita fidelitate exhibita, devotis precibus postu- 
lavit; was denn auch geſchehen fei. Reg. I. 74. — Der König Deme- 
trius von Croatien und Dalmatien leiftete der röm. Kirche ben Bafallen- 
eib und jährlichen Tribut bon 200 Vyzantinen de mihi concesso regno. 
Der Schwur d. Det. 1076 Ind. XIV. fteht im Cod, Albin. fol. 133, 
woraus er in den Cencius überging. 
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dem Grunde einer religiöfen Zeit- und Weltanfhauung ftand, 
die aus dem Geifte de3 Mittelalters begriffen fein will. Die 
ruhige Ueberzeugung, mit der fie Gregor VII. ausſprach, 
gibt feinem myſtiſchen Gedanken von dem Verhältniß bes 
auf der Erde Wandelnden und Vergehenden zu dem ewigen 
Princip der Religion fogar eine gewiſſe Großartigkeit. Die 
Belt ſah er nur als die Form der hriftlihen Idee, in ihrer 
politiſchen Geftalt vorübergehend und unweſentlich, aber ewig 
in der Kirche, die ihm die Weltordnung, oder das alle andere 
Inftitute als dienftbar in fi tragende Reich Gottes war. 
Indeß das Reich der Wirklichkeit entſprach nicht dem 
feiner Ideen die er in Süditalien zuerft auszuführen fuchte. 
Ernſtliche Pläne eines Normannenkriegs beichäftigten ihn; 
ex fürdtete die werdende Größe Robert Guiscard's, welcher 
tühn und Flug auf das ſchöne Ziel losſchritt, Sübitalien zu 
einem Königreiche zu vereinigen. Einen Eroberer von foldem 
Genie konnte Gregor VII. nicht als Feind neben fi dulden; 
er mußte ihn vernichtet oder ald Vafallen fi) verbündet fehn. 
Erſt hoffte er mit mehr Erfolg als Leo IX. einen abend⸗ 
landiſchen Bund zu Stande zu bringen, aber fein über 
fliegender, durch den Befig der Tiara zu hochgeſpannter Geift 
ſah fofort über die eigentlihen Bmede der Unternehmung 
hinaus. Wenn er ein Nächftes ergriff, mar es dies doch 
immer nur ala Teil eines ganzen großartigen Syſtems. Er 
faßte den Plan, an der Spige eine europäijhen Heerbannz 
erſt Normannen, Griehen und Saracenen aus Stalien zu 
jagen, dann Byzanz vor dem Halbmond zu retten, ber 
römifhen Kiche zu unterwerfen, und endlich das Kreuz in 
Jeruſalem aufzupflanzen. Er ſchrieb an die Fürften Italien's, 
an Wilhelm von Burgund, noch im December 1074 an 
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Ban Heinrich, dem er fagte, er felbft wolle der Führer des Kreuz⸗ 


Sregor’s vn 


au einem zuges fein, ihm aber den Schuß der römischen Kirche über- 


Rreupuge, 


laſſen.! Welch' ein ſchwärmeriſcher Plan, und in melder 
Zeit! Was der Schluß feines Pontificats hätte fein können, 
ftellte er als deſſen genialen Anfang hin, als ob er, feine 
ſchrecklichen Kämpfe in Italien ahnend, ihnen zu entgehen 
date, indem er bie begeifterte Welt Hinter fi ber nah 
dem Orient riß. Hoffte er mit einem gewaltigen Zuge, 
mitten in dem Enthufiasmus der Chriftenheit, feine hier⸗ 
archiſchen Pläne in Europa unter minderen Kämpfen burd= 
äufeßen? Ober büllte er nur feine wahre Abfiht, Süb- 
italien zu unterwerfen, in jenen Plan? Denn erkennen 
mußte er doch, daß er ſich nicht perſönlich in den orientali- 
ſchen Religionskrieg ſtürzen durfte, ehe die Unabhängigkeit 
der Kirche im Abendlande erreiht war. In diefem Falle 
aber würde fi Gregor VII. an die Spige des Kreuzzuges 
geftellt, und dem damals jugendlichen Gottfried von Boullion 
vielleicht die Unfterblichleit geraubt haben. Ein Blatt in 
der Weltgefchichte ift Teer geblieben, worauf der größefte aller 
Papſte als ein enthuſiaſtiſcher Mlerander oder Trajan. mit 
der Tiara, an der Spitze fanatijirter Miriaden würde ficht- 
bar geivefen fein. 


1 An Wilh. v. Burgund v. 2. Febr. 1074; Reg. I. 46. — An bie 
Chriſtenheit d. 1. März 1074. Reg. I. 49. — An bie ultramontanen 
v. 26. Decht. 1074. Reg. II. 37. — An Heinrich v. 7. Dechr. 1074. 
Reg. UI. 31: Si illao, favente deo, ivero, post Deum tibi Rom. 
Eecl. relinguo, ut eam et sicut sanctam matrem custodias, et ad 
ejus honorem defendas; fo ber Text bei Jaff6 ut supra p. 145. Der 
Brief ift voll Verficherung ber Liebe. In Erinnerung an ben Tadel, 
welchen Leo IX. erfuhr, fagte jedoch Gregor, er wolle nicht Blut von 
Chriſten vergießen, ſondern nur durch Schreden die Normannen zum 
Frieden zwingen. 
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Der Kreuzzug mißriet; der koloſſale Plan. ſank zu iro— 
niſcher Winzigkeit herab. Zwar ſammelten fi 50,000 Mann 
italieniſcher und felbft überalpifher Truppen, die der Papft, 
welder Robert auf der Märzignobe des Jahrs 1074 gebannt 
hatte, mit Gifulf von Salerno am ciminiſchen Bergwald bei 
Biterbo mufterte; doch die Gräfinnen Toscana's blieben in 
ihrem Eifer bald allein. Robert Guiscard, zu deſſen Ver- 
derben Gregor Richard von Capua und Gifulf von Salerno 
herbei gezogen hatte, mochte dies Bündniß mit Kunft zer- 
fprengt haben, und jelbft der Normannenzug unterblieb.! 

So war e3 Gregor noch nicht geglüdt, ſich der Baflalen- 
dienfte Sübitalien’3 ganz zu verfihern, dafür fand er in 
Toscana eine Hingebung ohne Grenzen. Dies Land konnte 
er als eine fefte Schanze betrachten, die ihn nordwärts gegen 
die Angriffe Deutſchland's dedte; mit mehr praktiſchem Geift 
richtete ex feine Blicke darauf; die geträumte Weltherrſchaft 
gerrann in Nebel, aber Gregor ſchuf aus dem mathildiſchen 
Erbe ven Päpften einen Kirchenſtaat. Die Gräfin Mathilve, 
in der Schule ihrer frommen und mutigen Mutter erwachſen, 
wurde feine Freundin und der Schuggeift der päpftlichen 
Hierarchie. Diefe berühmte Fürftin verband die gleiche Na— 
tionalität mit Gregor, denn fie mar von Vätern her Tango- 
bardiſchen Stamms.? Sie zählte damals 28 Jahre. Ihre 

1 Bonigo p. 812. Reg. I. 84. ift batlıt: in expeditione ad 
wontem Cimini, 2. Id. Janti Ind. XU. Reg. I. 85 an bie Katferin: 
data in expeditione ad s. Flavienum 17. Kal. Julii Ind. XII. — 
Amatus IV. c. 13: Bt un lien qui se clame mont Cymino fu as- 
sembl& lo pape, et Gisolfe prince de Salerne... Siehe über biefe 
fübitafifchen Berhältniffe unter andern die Differtation von G. Weinreich 
De conditione Italiae inferiorie Gregorio VIL Pont. Königsberg 


1864. n. II. 
2 Daß bie Väter Matpilde'3 Langobarben waren, Iehren Urkunden 


Die Oräfn 
Datfilbe. 
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Ehe trennte die beftändige Entfernung des Gatten; der tapfere 
und Kluge Gottfried mit dem Budel teilte weder die religiöfe 
Schmwärmerei, io die römiſche Politif feiner Gemalin; er 
bielt fi) ftetS zur Fahne Heinrich's, während Gregor bie 
Abneigung Mathilden's von ihrem Gemal benugte, um fie 
ganz an feine Pläne zu fetten. Er gab ihr den frommen 
luniacenfer Anfelm Bifhof von Lucca zum geiftlihen Rat, 
und felten hat ein Beichtvater die Gelübde einer fo gottess 
fürdtigen und doch fo Fräftigen Seele gehört. Die perfön- 
liche Freundſchaft zwiſchen Gregor und Mathilde, ein Ver— 
bältniß von welthiftoriiher Wirkung, fteht in der Geſchichte 
einzig da, und nur einmal hat fi ein Papft neben einem 
jungen, energiſchen Weibe in fo bedeutender Verbindung dar⸗ 
geftellt. Hab und Argwohn haben dies Verhältnif vergebens 
zu bejubeln verſucht; das ruhige Urteil wird ſich ſtets da- 
gegen fträuben, einen Gregor VII. aus der hohen Sphäre 
feines weltumfafienden Willens in die Freuden einer Lieb⸗ 
ſchaft herunterzugiehn; doch ein Weib mag leicht in die Ge 
fühle bewundernder Freundſchaft auch das Herz mit hinüber 
nehmen. Mathilde, ſtark, hochgemutet, dur Bildung ihre 
Zeit überragend, eine vollendet Töniglihe Frau, doch im 
Banne des Genies von Gregor, widmete feinen Plänen 
einen männlichen Geift, ein weibliche Herz, und den aufs 
richtigen Glauben an ein Ideal. Sie war kinderlos, und 
dies erflärt viel. Wenn fie nichts mehr geweſen wäre, als 
(beim Bacchini und Fiorentini). Bom Vater befannte fie fid zum Langob., 
von ihrem Gemal Gottfeieb zum ſaliſchen Recht: Ego qui supra Matilda 
Marchionissa professa sum ex natione men Iegem vivere videor 
Lantgobardorum, sed nune modo pro parte supraseripti Gottifredi 


qui fait viro meo legem vivere videor Saligem. (Urkunde A. 1079 
bei Fiorentini App. VII.) 
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eine nonnenhajte Gefühlsfhwärmerin, die Marcella oder 
Scholaftica ihres Jahrhunderts, jo würde fie höchſtens durch 
die Freundſchaft eines Gregor bemerkbar geworben fein; jedoch 
diefe Eriegerifche Deborah des Papfttums hätte zu jeder Zeit 
durch praktiſche Regententugenden den wenigen großen Köni— 
ginnen ſich beigeftellt. 1 

Mathilde weihte ihre Wirkfamkeit für die Ideen Gregor's 
durch ihre Anweſenheit auf feinem erften Concil ein, wozu 
der Papſt (in der Faftenmodhe 1074) viele Biſchöfe und 
Fürften verfammelte. Er wiederholte hier mit Energie die 
Reformdecrete feiner Vorgänger, und ſchonungslos ſetzte er 
beweibte oder fimoniftifhe Geiftlihe ab. Seine Briefe bes 
fahlen den Biihöfen im ganzen Abendland die unbedingte 
Ausführung diefer Beihlüffe, und ſchon war der Episcopat 
am die bictatorifchen Eingriffe des römiſchen Papfttums ge 
wöhnt. Wie Leo der Iſaurier mit einem Edict die Kirchen 
von den Gögenbildern, fo wollte Gregor fie endlich von den 
uncanonifchen Prieftern reinigen, und wie damals fo wurde 
auch jegt die Ehriftenheit bis in ihre Tiefen aufgeregt. Im 
VI. Jahrhundert erhob ein byzantinifcher Despot die Fahne 
der Vernunft, und ein Papft mit Namen Gregor ftellte ſich 
wwiſchen ihn und die Heiligenbilver; im XI. Jahrhundert er- 


1 Ihre Mutter ftarb am 18. April 1076 zu Piſa, wo im Campo 
santo ihr Sarkophag gefehen wird, mit einem Relief, Hippolyt und 
vyadta barftellend, und ber Infchrift: 

Quamvis peccatrix sum domna vocata Beatrix; 

In tnmulo missa iaceo quae comitisen. 
Alfred Reumont Tavole cronologiche e sincrone delle Storia Fio- 
rentina, zu 1076. Gottfried wurde in demfelben Jahr auf ſchrecliche 
Weife ermordet, und Mathilde regierte nun ihre Länder allein. Gie 
faß oft in Perfon zu Gericht, wie Theophania. Ihre Siegel haben 
MATHILDA DEI GRATIA SI QVID EST. 


Das Coneil 
von 1074. 
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bob ſich ein Papſt im Namen der Moral und Kirhenbisciplin, 
und ein deutſcher Kaifer ftellte ſich zwiſchen ihn und bie 
menſchliche Leidenſchaft, aber leider flüchteten ſich hinter feinen 
Eönigliden Schild Mißbräude und Lafter genug. In den 
Kampf der Kirche mit dem Reid) mifchten fich jedesmal weſent⸗ 
liche Zwede mweltlier Politik; do im XI. Säculum war es 
nicht mehr der ſchwache Ueberreft des römiſchen Abfolutismus, 
gegen den bie aufftrebende Kirche ihre dogmatiſche Selbft- 
beftimmung und ein Dominium Temporale errang, fondern 
es waren zwei groß und alt gewordene Syfteme, bie in fal- 
ſchen Richtungen um die Suprematie, in vernünftigen um 
ihre naturgemäßen Grenzen mit einander Tämpften. Der 
Feudalismus hatte die Grenzen der geiſtlichen und weltlichen 
Gewalt faft unlösbar vermiſcht; biefer Zuftand wurde ımer- 
träglich; die geiftliche Ordnung fuchte fi von der politifchen 
duch einen gewaltfamen Proceß loszureißen, dieſe aber 
Tonnte und wollte jene aus der Lehnspflicht nicht entlaffen. 
Ein Kampf, länger und ſchredlicher als der breifigjährige 
Krieg, ein fünfzigjähriger Krieg war die Folge diefer Re— 
volution, und Rom, der Sig der Päpfte, wurde vielfach das 
unfelige Theater jenes wechſelvollen Streits, blieb immer die 
Quelle, wo er entiprang, und bas Heiligtum, welches die 
beiden Symbole des Kampfs, die Kaiſerkrone und die Tiara, 
umſchloß. 

3. Zuſtände in Rom. Die Gegner Gregor's. Wibert von Ravenna. 
Heinrich IV. Widerftand in Deutſchland gegen bie Decrete Gregor's. 


Sein Veſchluß. gegen bie Laien-Inveftitur. Attentat des Römerd Cencius 
gegen Gregor. 


Dppofition in Der Widerftand gegen Gregor in Rom felbft war groß. 
Rom gegen 


Gregor Y. Hunderte von Geiftlihen lebten hier, den Synodalbeſchlüſſen 
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zum Trog, im Concubinat; ihre Kinder oder Nepoten waren 
gewohnt, vom Kirchengute reich zu werben, und bie Pfründe 
des Vaters oder Oheims zu erben. Ein Ehronift hat ung 
die Zuftände römiſcher Kirchen gefchilvert, indem er einen 
Bid in den 6. Peter warf. Es gab dort ſechzig Manfio- 
narit, beweibte Laien, Tempelwächter; dieje Männer pflegten 
tägli die Fremden zu täuſchen, indem fie ala Carbinäle ver⸗ 
lleidet Meſſe Iafen und Opfergaben empfingen. Sie feierten 
Rats Orgien im Dom, und die Stufen der Altäre wurden 
durch Wolluſt, Raub und Meuchelmord befledt. Gregor hatte 
Mühe, diefen Schwarm zu vertreiben.! 

Ale die abgefegten Priefter und ihre. Clienten und 
Sippen haften ihn bis auf den Tod; fie verbanden ſich mit 
dem wiberftrebenden Adel in der Stabt. Aud der Erzbiſchof 
von Ravenna verftand fi) heimlich mit den Mißvergnügten. 
Dies war damals Wibert, einft Kanzler und Statthalter 
Italien's, die Seele des Schisma von Cadalus, der ge 
ſchworne Widerſacher Hilvebrand’3 und feiner Pläne, ein 
junger Mann voll Ehrgeiz, Klugheit und Mut. Er hatte 
gegen das Ende von Alexander's II. Bontificat den Patriarchen⸗ 
ful von Ravenna mit feiner Kunft erlangt; der Synode von 
1074 wohnte er perfönlid bei, und nahm, ſcheinbar unter- 
würfig, den ihm gebührenden Sig zur Rechten des neuen 
Bapftes ein, welchen er haßte. Aber er weigerte fi, feine 


1 Bonizo p. 811. Auch die Carbinäle waren raubgierig genug. Zu: 
geteilt war der Wochendienft im S. Peter ben Carbinälen von ©. Maria, 
Chrpfogonus, Cäcilie, Anaſtaſia, Lorenzo in Damafo, Marco, und 
Rartin und Spivefter. Päpftliche Bullen hatten die Nutznießung ber 
Dblationen auf dem Altar ©. Peters geregelt. Die Spenden, melde 
dort, nur etwa um ftern, niedergelegt wurden, waren fo groß, daß 
Könige den Prieftern biefe Rente beneiben konnten. Bullen Victor's II. 
und 2eo'3 IX. im Bullarium Vatican. I. 


Bibert von 
Ravenna. 
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Bafallen zum beabfihtigteu Rormannenkrieg zu ftellen, noch 
wollte er fie aufbieten, den rebelliihen Grafen von Bagnorea 
zu züchtigen. Er hielt mit Eencius in der Stille Zufammen- 
fünfte, und wahrſcheinlich hatte ihm ver deutſche Hof auf- 
getragen, zu erfunden, auf welche und eine wie große Partei 
man in Rom zählen Fönne.! 

Der Bruch mit dem Papfte war vorauszufehn. Als der 
junge Heinrid den empörten Sachſen weichen mußte, hatte 
er zwar Gregor das demütige Verfprechen der Unterwerfung 
unter die Reſormbeſchlüſſe gemacht; doch fein erbärmlicher 
Brief war nur durch die augenblidlihe Not dictirt.“ Er 
betrieb den Verkauf geiftlicher Stellen offen und rückſichtslos; 
die Kirche Deutſchland's war wie die in allen andern Län- 
dern fimoniftiih, und die meiften Priefter lebten beweibt. 
Das Unternehmen, fo fürftengleihe Prälaten, fo viele Tau— 
fende von Geiftliden im Rei, zum Gehorfam gegen die 

Beſchlüſſe Rom’s zu zwingen, mußte daher wahrhaft ver— 

Sea Si, vu, meſſen erfcheinen. Als nun Gregor nad) feinem erften Concil 
jenen eine Legaten in Begleitung der Kaiferin- Mutter nad) Deutjch- 
um — land ſchickte, erregten ſeine Decrete dort einen unſagbaren 
von Sturm. Die öffentlihe Meinung mußte den Kauf geiftliher 
Aemter verdammen, die Biihöfe fanden feine Gründe für 

die Entſchuldigung der Simonie, doch deren genug, das 
möndishe Verbot der Ehe als undriftlid zu befämpfen.? 


1 Bonio p. 811, und ber ihn ausſchreibende Cardinal Aragon. 
Die Grafen von Galeria werden jegt nicht mehr bemerkt. 

2 Reg. 1.29 a. 

3 Melius est nubere, quam uri, fagten bie deutſchen Biſchöfe mit. 
dem Apoftel, und bepaupteten violenta exactione homines viver« co- 
geret ritu angelornm, et dum consuetum eursum naturac negnret, 
fornicationi frena laxaret. &ie nannten den Papft hominem plane 
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In dieſem tragiihen Kampfe, welcher das Imftitut der Ehe 
zu einem Gegenftande für die Bewegung der Weltgeſchichte 
machte, unterlag die Natur, und blieb der finftre Mönds- 
geit Sieger. Die myſtiſche Anficht der Zeit Tämpfte für ihn, 
aud war das Decret der Ehelofigkeit geſchikt mit dem heils 
jamen Verbot der Simonie verfettet. 

Die päpftlihen Geſandten — e8 ift der Bemerkung wert, 
dab der Gebrauch der Legaten feit Hildebrand's Zeit einen 
gang neuen Charakter annahm, daß diefe Nuntien jegt wie 
Broconfuln des alten Rom in die Provinzen der allgemeinen 
Kirche gingen — die päpflliden Gefandten forderten von 
Heinrich die Entlafjung ſchon von Alerander II. ercommuni- 
arter Räte, denen man hauptſächlich den Verkanf geiftlicher 
Aemter Schuld gab, und die Durchführung der Synodal⸗ 
beiglüffe in Deutichland. Doch der mutige Erzbiſchof 
Liemar von Bremen rettete die Würde der deutſchen Kirche, 
indem er fi mit andern Bifhöfen weigerte, eine in Deutſch⸗ 
land vor römischen Legaten abzuhaltende Eynode anzuer⸗ 
lennen. 

Ganz Deutſchland, Frankreich und Italien ſtanden in 
Flammen, für und wider den Papſt. Der unermeßliche 
Kampf, dem er entgegenſah, erfüllte ihn ſelbſt mit Bangig- 
keit. Seine Feinde in Rom, die Biſchofe Lombardien's, die 
haereticum et vesani dogmatis. Lambert Annal. A. 1074. In Frant- 
reich und Spanien derſelbe heftige Kampf gegen bie Eheloſigkeit. 

1 Wir leſen noch feine erregten Briefe aus jener Zeit: an Hugo von 
Clunh, Rom 22. Jan., Reg. II. 49, worin er ben troftlofen -Zuftand 
der Welt überblidt: el non sperarem ad meliorem vitam, ot utilita- 
tem 5. E. venire, nullo modo Komae, qusm coactus, Deo teste, 
ja e viginti aunis inhebitavi, remenerem. Man glaubt bie Seufzer 


Gregor's J. zu hören. So aud ber Brief an Beatriz und Rathilde, 
18. Kal. Nov. Ind. XIII., Reg. II. 9. 


Gregoron; lelcichte der Stadt Rom. IV. aie Aufl. 12 
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Normannen machten ihn beforgt; er fuchte Verbündete; er 
richtete verzweifelte Wünfche felbft nah Dänemark, deſſen 
König Sueno er aufforderte, zur Unterftügung der Kirche 
berbeizufommen, wofür er ihm den Befig einer Provinz in 
Sübitalien verſprach. Wie die byzantinifhen Kaifer Waräger 
des Nordens, Sarmaten und Hunnen für ihre italifchen 
Kriege in Dienfte nahmen, fo würde Gregor die Kämpen 
Jütland’3 und Seeland’3 gegen die ihnen ftammvertvandten 
Normannen und andere Feinde geführt, und fie dann ohne 
Rückſicht auf fein Vaterland Italien mit den von ihnen ber 

ſetzten Küften beliehen haben. ! 
Auf feinem zweiten Concil (am Ende des Februar 1075) 
Seeger vu, verbot er die Laien-Inveftitur der Geiftlifeit; fein Biſchof 
„Surehitur Ober Abt follte fortan von Königen oder Kaifern, von Her- 
durd, Saiten zögen oder Grafen mit Ring und Stab beliehen werben, und 
von fo warf er den Fehdehandſchuh kühn der gefammten melt- 
lichen Macht hin. Wenn die Reformpäpfte den Kauf geift- 
licher Stellen von Laien unterfagten, fo trafen fie damit 
einen verdammlichen Mißbrauch, aber Gregor griff ein ur- 
altes Recht der Könige an, melde Biihöfe wegen der Güter, 
die fie vom Staat zu Lehen trugen, mit Ring und Stab 
vor ihrer Weihe inveftirten. Der ſtaatsrechtlich gewordene 
Lehnsverband zwiſchen Laien und Geiftlihen follte nun plöß- 
lich zerriffen, der Clerus aus dem Feudalſyſtem heraus: 


1 Reg. IL 51: Est etiam non longe a nobis provincia quaedam 
opulentissima juxta mare, quam viles et ignavi tenent Iaeretici, 
in qua unum de filiis tuis, si eum, sicut quidam episcopus terrae 
tuae in animo tibi fore nuntiavit, apostolicae aulae militandum 
dares, cum eliquania mnltivadine eorum qui sibi fidi milites essent, 
ducem ac principem et defensorem christianitalis fieri optamus. Dat. 
Romae 8. Kal. Febr. Ind. XII. (Sieilien? Neapel? ober Sarbinien?). 
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genommen werben. Es war dies berühmte Dectet, welches 
einen fünfzigjährigen Kampf entzünvete, und fo rächte fi 
an der Ehriftenheit jene fromme Schwäche, den Kirchen Güter 
und Städte zu ſchenken, und die Torheit der Könige, Priefter 
mit fürftengleicher Macht zu begaben. Der Befig von Kron- 
gütern erzeugte freilich ſchreclliche Uebel in der Kirche; geift- 
lie Stellen wurden von der weltlichen Gewalt ohne Rüdficht 
auf Befähigung, felbft ohne vorgängige Wahl an die elen- 


deſten Geſchöpfe der Hofgunft verfauft und verſchenkt. Der 


König ernannte oft Biſchöfe und Aebte augeublicklich, indem 
er ihnen einen Stab übergab; fie wurden dann Vafallen ber 
Krone, in Perſon dienend wie Generale in Krieg und Schlacht, 
und faum unterſchied fie noch das geiſtliche Gewand von dem 
Herzog oder Grafen, mit dem fie Rechte und Pflihten im 
Staat, Berürfniffe und alle Lafter gemein hatten. Das 
Brieftertum von fo unapoftolischer Verweltlichung zu reis 
nigen, mar eine Forderung der Religion und Humanität. 
Rum aber wollte Gregor VII. die Kirche von jeder Abhängig- 
keit vom Staat befreien, und fie doch in ihrem unermeß- 
lichen Befig erhalten; er würde es nicht begriffen haben, 
wenn ihm ein wolmeinender Spealift gejagt hätte, daß der 
türzefte Weg zur Befreiung der Priefterfhaft von der poli- 
tiſchen Macht ver fei, fie wieder güterlos und geiftlich zu 
maden, wie bie Apoftel e3 geweſen waren.! Sein kühner 


1 Die Acten der wichtigen Synode (24. bis 28. Febr.) gingen unter, 
der lurze Bericht von ihren (Manft XX. 443) erwähnt ber Inveftitur 
nit, aber ſchon Pagi bat aus Reg. III. 10. das betreffende Decret 
naqhgewieſen (ad A. 1075); dies nad} Hugo Flavin. Chron. Verdunense 
ad A. 1074, und Arnuiph. Hist. Med. IV. c. 3: palam interdieit 
Regi jus deinde habere in dandis Episcopatibus; omnesque laicas 
ab Investituris ecclesiarum summovet personas. 
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Plan war, ven Kirchen in allen Ländern ihr reiches Domi- 
nium Temporale zu ſichern, fie der Lehnspfliht gegen bie 
Krone überall zu entziehn, dem Papſt allein zu unterwerfen, 
und fo halb Europa in einen römischen Kirchenſtaat zu ver- 
wandeln. 

Die Zeit, dem Könige das Inveſtitur-Recht zu entreißen, 
ſchien günſtig, denn Heinrich war von den Sachſen hart be 
drängt. Aber fein Sieg an der Unftrut im Juni 1075 
machte ihm die Hand frei, und nun begann er ſich ald König 
zu fühlen. Mailand, Ravenna, Rom, die Normannen boten 
fih als natürliche Genoſſen dar, und eine geſchidtere Leis" 
tung als die des Gencius, des Wibert, und be wieder von 
der Kirche abgefallenen Cardinals Hugo hätte einen furdht- 
baren Bund gegen Gregor zu Stande gebracht. Die könig— 
lie Naht war in Mailand hergeftellt. Nachdem dieſe Stadt 
Jahre lang durch den Krieg der Patariner zerfleiſcht worden 
war, erhob fih Adel und Volk gegen die unerträglihe Ty— 
tannei Herlembald's. Der berühmte Capitän fiel, das Banner 
©. Peter's in der Hand, im Straßenkampf; die Mailänder 
forderten und empfingen von Heinrich einen Erzbiſchof, und 
Gregor, an deſſen Hof der vertriebene Erzbiſchof Atto lebte, 
konnte die Inveftitur Tedald's nicht hindern.! Gr enthob 
ihn des Amts, doch mit dem Falle Herlembald's war fein 
Einfluß in Mailand gerftört. 

Sein thätigfter Feind war Cencius, das Haupt aller 
Mifvergnügten in Rom. Der Stabtpräfect faßte den Mut, 
dieſem gewaltthatigen Manne den Proceß zu machen; aber 
man wagte nicht, das über ihn verhängte Todesurteil zu 
vollziehen; ſelbſt Mathilde verwendete ſich für ihn. Cencius 

1 Im Juli oder Auguſt 1075. Giulini XXVI. 526. 
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ſtellte Geißeln, ſein Turm wurde zerſtört, und eine Weile eranieus 
blieb er ruhig.! Er ſann auf Race. Als der Bruch mit mise 
Heinrich unheilbar geworden war, entwarf er einen Plan 
zum Sturze Gregor's. Er forderte jenen im Namen der 
Römer auf, die Gewalt in ber Stabt zu ergreifen, und ver- 
ſprach ihm den Papft gefangen auszuliefern.? Ein Attentat 
auf das Leben oder die Freiheit des Papfts, wie zur Zeit des 
erften Bilverftreits, follte, fo hoffte man, allem Kampf ein 
Ende machen. Ob Heinrich daran beteiligt war, ift ungewiß. 
Indeß die Verſchwörung, weder von ben Lombarden, noch 
von den Normannen, noch vom Könige thatfähli unter 
Rügt, fank zu dem vereinzelten Frevel eines Banditen her 
unter, deſſen Gehäſſigkeit Ort und geit noch erhöhten. 

Die Weihnachtsſcene des Jahrs 1075 ift eine der grellften 
Epiſoden aus der Geſchichte Rom's im Mittelalter. Der Papft ar ergreiit 
las am beiligen Abenb die übliche Meffe am Altar der Krippexm = 
in 6. Maria Maggiore; Geſchrei und Waffenlärm erhebt fich; von 
in die Kirche ſtürzt Cencius, das Schwert in der Fauſt, mit 
dem verſchworenen Adel. Er greift den Bapft am Altar bi - 
den Haaren, ſchleppt den blutig Mißhandelten hinweg, wirft 
ihn auf fein Pferd, und fprengt durch das nächtliche Rom 
nad feinem Palaft in der Region Parione.° Die Stadt 


1 Ic fege biefe Vorgänge ind Jahr 1074, in bie Beit ber erften 
ESynode. Bonizo p. 814 fagt, Cencius ſei auf Mathilde's Fürbitte ber 
gnadigt, und fie war beim erften Concil anweſend. P. Bernried c. 45 8q. 
iſt am außführlichften über Gencius. Benno fabelt von ſchrecklichen Mars 
ten des gefangenen Römerd. 

2 Promittens eundem Pairem regio conspeeiui repraesentandum. 
8. Berntieb c. 48. 

3 Verthold Annel. ad A. 1076: ab altari rapuit, volneratum 
cepit, et in tarrim suam tanquam latronem sacrilegum cum maximo 
Indibrio traetum, et miserabiliter coartatum incarceravit. So auf 
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bewegt fi, die Sturmgloden läuten, das Volk greift zu 
den Waffen; die Priefter verhüllen jammernd die Altäre; 
die Miligen fperren alle Tore; man durchzieht mit Fadeln 
alle Straßen: Niemand hat den Papſt gefehen. Am Morgen 
verfammelte fi) das Volt zur Beratung auf dem alten Ca— 
pitol; die Tage der catilinariihen Verſchwörung dienen 
twiebergefehrt zu fein. Es kam Meldung, ver Papft fei ge 
fangen im Turm des Cencius. Gregor befand fi} dort ver- 
mwundet und allein. Man mißhandelte ihn; der Räuber, 
welcher ihn aus ber Stabt nicht hatte entführen können, 
forberte Belehnung mit den beften Kirchengütern; feine Ba- 
fallen verhöhnten den Papft, feine verwilverten Schweftern 
überfäültteten ihn furiengleih mit einer Flut von Reden, in 
denen ber Name Mathilde wahrſcheinlich oftmals gehört 
wurde; doch Gregor verlor feine Würde nicht! Wenn bie 
Faction des Cencius Rom zur Freiheit aufzurufen verſuchte, 
fo fand fie fein Gehör; ihr kurzer Widerftand wurde ſchnell 
Gregor vu. niedergeſchlagen, und das wütende Volk ftürmte den Palaſt, 
nat sehen, Gregor zu befreien. Als Gencius fi) verloren ſah, bat er 
um Gnade, ober forderte fie mit gezüdtem Schwert; ber 
Papſt verzieh, und verfprad ihm die Abfolution, wenn er 


Bonigo p. 814. Lambert, Arnulf Gesta Med. V. c. & Rad Pandulf 
Bifan. (Murat. III. 1. 305) Ing des Cencius Haus in loco, qui vo- 
catur Parrioni. P. Vernried c. 49 erzahlt fogar, man habe dem Papft 
den Ropf abhauen wollen: quoram unus educto gladio caput ejus 
abseindere voluit — percussum tamen In fronte, 

1 Bertholb ftellt Cencius wie einen Räuber aus einem Roman bar: 
gladio super collum illius furialiter strico, torvus, minax, et 
omnifariam terrißcus (!) ihesaurum et firmiseima s. Petri castella 
in beneficia sibi extorquere non cessavit ab eo; sed omnino non 
potuit. Der Bug von ben furiöfen Schweftern ift ſehr gut, und ficherfich 
wahr. P. Bernrieb c. 51. 
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nad) einer Wallfahrt nah Jeruſalem zu feinen Füßen reue⸗ 
vol würde zurüdgefehrt fein.! Gregor hat feinen Mut viel- 
leicht nie glänzender, und feinen Charakter nicht edler ger 
zeigt, als in jener Nacht, und nad feiner Rettung. Er 
hielt fein Wort felbft dem Mörder, den er vor der Volls- 
wut fügte. Man führte ihn im Triumf nah S. Maria 
jurüd, wo diefer wunderbare Mann, glüdlicher ala Leo III., 
die unterbrodene Meſſe beendigte. Das Wolf zerftörte 
unterdeß die Häufer des Cencius und feiner Partei, wäh— 
tend der milde Capitän mit feiner Sippſchaft das Weite 
fuchte.“ Die Wallfahrt nah Jeruſalem gab er ſchon am 
erſten Meilenftein auf, er warf fi vielmehr hohnlachend in 
eins feiner Caftelle auf der Campagna, verfammelte Bafallen 
and Mißvergnügte, und verwüftete die Domänen ber Kirche 
unbeftraft. 3 

Dies widerſpruchsvolle Schidfal erfuhr der größefte aller 
Papſte; die Welt zitterte vor ihm, Könige knieten zu feinen 
Füßen, aber die rebellifhen Römer ſchleppten ihn bei den 
Haaren mit fi fort. Er demütigte feine gefrönten Feinde, 
doch er konnte die verädhtlichften feiner Gegner nicht züchtigen; 
in der Stille feines Herzens mußte er über die Nichtigkeit 
aller irdiſchen Majeftät ſalomoniſche Betradhtungen anftellen. 


1 Die Predigt ded Papſts malt P. Bernried mit Emphafe aus. Die 
ganze Scene wird indeß wol kürzer und weniger rührend geweſen fein. 

? ®. Bernrieb c. 52, Berthold: noctu urbe fuga lapsus evasit. 

3 Bertholb: castellum — ibi contiguum ocenpavit, ubi — ra- 
pinis et sangnine victitabat. Weil Gregor dem Bifchof von Pränefte 
auftrug, Cencius zu bannen, fo war vielleicht jenes Caftel Bränefte felbft. 
Rad Lambert und P. Vernried zerftörten die Römer die Güter des Gen: 
ciud, und richteten feine Anhänger fin. Ihrer neun hentten fie vor 
dem ©. Peter. Benno ſchmaht deshalb den Papft ald treulos, was 
lächerlich iſt. 
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Gregor ging aus jener Nacht mit dem Glanz eines un- 
erfcütterlihen Mannes, und eines Märtivers hervor. Auch 
das Bolt von Rom hatte ihm Anhänglichkeit, und Ehrfurdt 
vor feinem Genie glänzend dargethan. Dies war ihm michtig, 
und erhebend zugleih. Seine Freunde mochten Heinrich des 
Anteils an dem Frevel beſchuldigen, und die einzige Frucht 
des wahnfinnigen Attentats war die Vereitlung auch der legten 
Hoffnung eines Vergleich. Nun warf der aufgeregte Gregor 
die letzte Feflel der Menſchenfurcht von fih, wenn ihn noch 
eine band; dem größten feiner Feinde unter den Fürften 
wollte er nun raſch entgegen treten. Im römiſchen Reich 
galt es jegt, die weltliche Gewalt unter die Decrete der Kirche 
zu beugen. Der Kampf zwiſchen Heinrich IV. und Gregor VIL., 
den beiden Repräfentanten von Kirche und Staat, ift vielleicht 
dag funftvollfte Drama, welches die politiſche Geſchichte jemals 
aufgeitellt hat. 


4. Bruch Gregor's VII mit Heincih IV. Der König läßt durch eim 

Concil zu Worms den Papft abfegen. Sein Brief an Gregor. Heinrich IV. 

wird auf dem Concil zu Rom gebannt und abgefegt. Aufregung darüber 

in ber Welt. Verhältniß beiber Gegner zu einander. Die 27 Artikel, 
welche Gregor’ VIL. zugefchrieben werben. 


Als der jugendliche Heinrih, durch feinen Sieg über die 
Sachſen mit Selbftgefühl erfüllt, feine feiner Verfprehungen 
mehr hielt, nah wie vor geiftlide Stellen verkaufte, und 
die gebannten Räte an feinen Hof zog, nahm ſich der heftige 
Gregor bievon Anlaß, ihn zum Aeußerſten zu treiben. Sein 
legter Brief an den König war die Herausforderung eines 
feinen und Mugen, in der Stille gerüfteten Gegners: er ver- 
langte ein reuevolles Sundenbekenntniß, fogar den Schein 
irgend eines Biſchofs, welcher die Bußfertigkeit des Königs 
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beglaubige; er gab Heinrich dreift zu verflehen, daß er das 
Ende Saul’3 finden könne.! Römiſche Legaten waren ſchon 
vorher nach Goslar abgegangen; fie forderten den König auf, 
wegen feiner Sünden und Laſter Buße zu thun, und fie ver- 
Hindigten ihm im Sale ver Weigerung den Kirchenfluch. 

Der Sohn Heinrich's III., der erfte Fürft der Chriften- 
heit, vernahm biefe Ladung mit gerechtem Zorn; ſtatt aber 
dem Bapft mit maßvoller Ironie zu begegnen, brauste der 
ängling fofort auf, und flug ungeftüm und plump auf 
feinen Gegner 103. Die Legaten lief er ſchimpflich fortweifen, 
berief wutentbrannt ein Concil nah Worms, und bie über: 
alten deutſchen Biihöfe erflärten am 24. Januar den Bapft 
für abgefegt. Jeder mahre Staatsmann hätte den jungen wsferung des 
König verbammen müfen, der durch biefen umäberlegten arme" 
Schritt jo völligen Mangel an politiihem Verftand offenbarte. 
€r glaubte den Papft, welder durch feine Decrete alle welt⸗ 
lien und biſchöflichen Gewalten im Reich gegen fih aufs 
gebracht hatte, wehrlos. Er felbft täufchte fih über feine 
eigene Stärke, und bie Feinde Gregor’s täuſchten ihn über 
deſſen unfichere Lage in Rom, denn ber gebannte, ruhelofe 
Cardinal Hugo war der eifrigfte Ankläger vor der Synode 
von Worms, mwelder er als Abgefandter ver Römer beizu- 
wohnen fi den Anfcdein gab.? Das lange und kindiſche 

1 In mente habeas, quid Sauli post adeptam victoriam — de 
800 triumpho glorianti, et ejusd. prophelae monita non exequenti 
acciderit, et qualiter a Domino reprobatus sit. Reg. III. 10. (Rom, 
8. Jan. 1076 ober richtiger 8. Dec. 1075.) Die Juben fpotten über 
die hierarchiſche Despotie der römifchen Kirche, aber ihr Prieftertum Lich 
fortbauernd die Symbole bafür her. 

2 Rach P. Bernried c. 67 kam er mit falfchen Briefen sub omnium 


eardinslium, senatusque, sc populi nomine tituletis — ubi etiem 
eoatinebantur postulatio novi poutiſieis, et abjectiu legitimi pastoris. 
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Regifter von Verbrechen, die man Gregor zur Schuld Tegte, 
mochten felbft feine erbittertften Gegner bezieifelt haben, aber 
das Freiheitägefühl vegte fi in der beutichen Landeskirche , 
gegenüber einem herrſchſüchtigen Papft, der dem Epifcopat 
die legte Selbftändigfeit raubte, Biſchöfe ohne Synodalproceß 
abjegte, felbft die Gemeinden aufrief, ihnen ben geiſtlichen 
Gehorfam zu verfagen, und der außer fi in ver Welt nur 
Untertanen zu kennen ſchien. Heinrich rief alfo zunächſt bie 
bedrohte Landeskirche, die Biihöfe, ins Feld gegen den Papſt. 

Wenn wir heute, wo das Papfttum nur noch die Ruine 
deſſen ift, mas es war, und mo feine theokratiſche Gewalt 
über Könige uns ſchon wie eine ſtaunenswürdige Fabel er: 
ſcheint, die Acten jener Zeit leſen, jo atmen wir ruhige 
Betrachter der Vergangenheit noch etwas von ihrer leiden⸗ 
ſchaftlichen Glut. Der König ſchrieb an den Papft: 

Brief Heine „Heinrich, nicht duch Anmaßung, fondern durch Gottes 
ot. heiligen Willen, König, an Hilbebrand nit Papſt, fondern 
falſchen Monch.“ 

„Dieſen Gruß haſt du Unruheſtifter verdient, der du 
jeden Stand in der Kirche ſtatt zu ſegnen, verfluchſt. Laß 
mid) kurz fein: die Erzbiſchöfe, Biſchöfe und Prieſter Haft du 
als willenlofe Eclaven unter deine Füße getreten. Sie alle 
ſtellſt du als unmiflend, dich allein ald den Wifjenden dar. 
Wir duldeten alles, aus Ehrfurht vor dem Apoftelfig; du 
bielteft Ehrfurcht für Furcht; du erhobft dich gegen die könig⸗ 
liche Gewalt jelbft, die uns Gott verlieh, und drohteſt fie 
uns zu entziehn, als ob Herrſchaft und Reich nit in Gottes, 
2ambert Annal. A. 1076: deferens secum de vita et institutione pa- 


pae scenicis Agmentis consimilem tragediam (d. i. ein förmlices 
Pasquil). Ueber das Wormſer Concil Hugo Flavin. II. 431. 
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fondern in deiner Hand ſtänden. Chriftus hat uns zum 
Neid, nicht dich zum Papſttum berufen. Du gewannft es 
dur Liſt und Betrug; zum Hohn deiner Mönchskutte er 
Iangteft du mit Geld Gunft, mit Gunft Waffen, mit Waffen 
den Friedensſtul, von dem berab du den Frieden zerftört 
haft, denn die Untergebenen waffneſt du gegen die Obrigkeit 
und predigft Verachtung gegen die von Gott berufenen Bijchöfe, 
welche abzufegen und zu verdammen, du felbft ven Laien die 
Beiugniß erteilt. Willſt du mi, einen ſchuldloſen König, 
den nur Gott richtet, abjegen, da die Bifchöfe das Urteil 
felhR über einen Julian Apoftata einzig Gott überließen? 
Sagt nicht Petrus, der wahre Papſt: fürchtet Gott, ehret 
den König? Weil du Gott nit fürchteſt, mißehreft du mid, 
feinen Eingefegten. Das Anathem S. Pauls trifft dich, das 
Urteil aller unferer Biſchöfe verdammt di, und fagt bir: 
fteige herab vom apoſtoliſchen Stul, den du ufurpirt haft, 
daß ein anderer ihn einnehme, der nicht der Religion Gewalt 
anthue, fondern die unverfälichte Lehre Petri lehre. Ich 
Heinrich, von Gottes Gnaden König, rufe dir mit allen unfern 
Biihöfen zu: fteige herab, fteige herab!” ! 

Dies fagte der Brief Heinrich's an Gregor, ein koſtbares 
Actenſtuck jener Zeit. Die unrehtmäßige, weil einfeitige Ab⸗ 
fegung des Papſts durch eine deutſche Synode war ein in 
den Annalen der Kirche unerhörter Act; das ganze Abend» 
land wurde davon aufgeregt. Aber die Föniglihen Boten 
alten über die Alpen; die lombardiſchen Großen und Biſchöfe 


t.H. non usurpatione, sed pis Dei ordinatione Rex Hilde- 
brando jam non apostolico, sed falso Monaco. — Der Brief, ben ich 
mfammenzog, im Cod. Udal. (Eccard II. n. CLXIIT), im Bruno de 
beilo Saxon. n. 68 sq., unb fonft öfter abgebrudt. 


Der taiferl. 
Wote Bringt 
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empfingen fie mit Jubel, verfammelten fi in Piacenza, 
fimmten den Wormfer Beihlüffen bei, ſetzten den Papft 
auch ihrerfeits ab. 

Roland, ein niederer Elerifer von Parma, wurde be 


bemBapkdas aufttagt, die Decrete von Worms und Piacenza nah Rom 


Abfepungd- 


zu bringen; auch an die Römer hatte Heinrich eine Procla- 
mation gerihtet, worin er als ihr Patricius fie zum Abfall 
von Gregor, und zur Wahl eines neuen Papfts ermunterte. 1 
Es ift der Beachtung wert, daß die Würde des römischen 
Patriciats Heinrich’, der nicht Kaifer war, für fein Verfahren 
gegen den Papſt ſcheinbare Rechtsgründe darbot, denn auch 
bei der Abfegung, die er über Gregor ausfprechen ließ, bes 
tief er ſich auf feine patriciihe Gewalt. Der Bote traf 
einen Tag vor dem Eoncil ein, das fih am 22. Februar 
im Lateran verfammelte. Kaum war bie erfte Sigung mit 
dem üblichen Gefang einer Hymne eröffnet, als Roland her 
vortrat und furchtlos zum Papfte fprah: „Mein Herr, der 
König, und alle Biſchöfe von jenfeit der Berge befehlen 
dir augenblids vom angemaßten Stul herab zu fteigen, denn 
ohne ihren und des Kaiferd Willen darf Niemand zu folder 
Würde gelangen. Euch aber, Brüder (und der Sprecher 
wandte fi an den Clerus), lade ih auf kommende Pfingften 
vor des Königs Angeficht, wo ihr aus feinen Händen einen 
Papſt empfangen werdet; denn dieſer bier ift nicht Papft, 
fondern ein reißender Wolf.” Ein Schrei der Entrüftung 
folgte diefen Worten!\ die Verfammelten fuhren von ihren 


1 Nur möchten fie Gregor’3 Leben ſchonen: exsurgite igitur in eum, 
delissimi, et sit primus in fide primus in ejus dampnatione. 
Bruno n. 66 Heinrich teilte den Römern feinen Brief an den Papſt 
mit, aber anders gefaßt, wie nur im Auszuge. 
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Sitzen auf; der Cardinal von Portus rief, daß man den 
Srevler greifen folle, und der Stabtpräfeet flürzte mit dem 
Degen auf Roland zu. Das kühne Gebäude Gregor's hätte 
vieleit ein fanatifher Schwertſchlag zertrümmert; aber der 
Bapft verhinderte ſchnell einen Gefandtenmorb. 

Die wieder beruhigte Synode drang auf energiiches 
Handeln. Die lombardiſchen und deutſchen Biſchofe, melde 
jene Decrete unterzeichnet hatten, wurden ercommumicirt, und 
Gregor hatte fchon die Genugthuung, beim Beginne des Con- 
cils einige jener deutichen Prälaten zu empfangen, die voll 
Furcht über die Alpen geeilt waren, fih ihm zu Füßen zu 
werfen. Gegen ven König forderte die Synode die äußerfte 
Strafe des Kirchenbanns, während die Kaiferin Agnes in 
der Bafılifa als Teilnehmerin eines Gonciles dafaß, von dem 
jedes Wort auf ihr eigenes Herz zu zielen ſchien. Die 
Wittwe des Traftvollen Heinrich hatte fi von defien Sohne 
hinweg und ben römiſchen Prieftern zugewandt, aber die 
Gefühle der Mutter konnte der Weihraud nicht völlig ab: 
getumpft haben, den fie in Rom atmete.1 

Der Bannftral Gregor's flammte wie ein wirklicher Blitz aregor vi. 
durch die Welt, und traf wie ein folder das Haupt dekilkeeme 
erſten Monarchen der Chriſtenheit. Nie hat der Donnerkeil 
eines Fluchs eine ähnliche Wirkung gehabt. Alle Bannftralen 
der Väpfte werben matt gegen diefen einen meltgefchichtlichen 


1 His omnibne Agnes Imp. mater regis intererat, cujus ani- 
mem ipsius gladius damnationis non parum sauciaverat: Bertholb 
A. 1076. Sie ſelbſt berichtete von bem Bann ihres Sohnes an Altmann 
von Paſſau, kurz und olme Gefühl zu verraten (Hugo Flav. Chron. II. 
435). Gie erzählte darin, daß die Geſandten Heinrich“s won den Römern 
gelangen geſetzt worden feien, und bon ihrer barbariichen Behandlung 
ſchrich Heinrich an Hanno von Göln. (Urstisius I. 393.) 
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Gregor's, von dem das Abendland in Brand geriet. Es iſt 
ein furchtbares und ſchones Schauſpiel aus dem dunkeln 
Mittelalter, und es wird immer ſtaunenswürdiger, je weiter 
die fortſchreitende Menſchheit ſich von jener Epoche entfernt. 

Der allgemeine Glaube gab dem Haupt der Kirche die 
Gewalt des Segens und Fluchs, und keine weltliche Macht 
beftritt ihm das Recht der Kirchenſtrafen. Könige unterlagen 
twie alle anderen Laien der Kirhendisciplin, und ber ftolje 
Gregor konnte jagen: „Als Chriftus zu Petrus ſprach, weide 
meine Schafe, nahm er da etwa die Könige aus?” Anatheme 
waren bie anerfannten Waffen der Päpſte; follte es nun ein 
Gregor verfhmähen, fie gegen einen König zu wenden, ber 
die" Kirche durch Mißbräuche entftellte und den Papft für 
abgefegt erklärt hatte? Aber die unerhörte Kühnheit dieſes 
Anathems erfchütterte die Welt. So hoch war denn doch die 
LVorftellung von dem Papft nod nicht getrieben, daß man 
nit vor feiner That erſchreckte, den König der Römer zu 
bannen, und noch mehr ftaunte man über bie bißher bei- 
fpiellofe Anmaßung des römishen Biſchofs, das Haupt des 
Reichs feiner Kronen für verluftig zu erklären, feine Unter: 
tanen ihres Eides zu entbinden, und fo Haß und Rebellion 
durch die Länder auszufäen. ' Wird es ein fpätere® Jahre 
hundert noch ganz begreifen, daß es Beiten gab, wo der 
Papſt eine fo gottähnlihe Macht von einem frieblihen und 


1 Depositio Regis H. beim P. Bernrieb c. 76. Manſi XX. n. 467. 
Der Papft redet S. Peter an: mihi tua gratia est polestas a Den 
data ligandi atque solvendi in coelo et in terra — per tuam po- 
testatem et auctoritatem, H. regi filio H, Imp., qui contra iuam 
Eee. inaudita superbis insurrexit, totius regni Teutonicor. et Italiae 
gubernacala contradico, et omnes Christianos a vinculo juramenti, 
quod sibi fecere vel facient, absolvo, et nullus ei sicht regi ser- 
vist interdico ... 
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armen Apoftel herleitete? Unfere Zeit, dem Mittelalter noch 
einigermaßen nahe, befrembet ſchon tief die Ufurpation gött- 
licher Majeftät in der Perſon eines elenden Sterblichen, des 
flüchtigen Sohnes der Minute, der über eine Ewigkeit voll 
Segen oder Verdammniß gebieten will, während ihm ber 
Haud eines für ihn unberehenbaren Augenblid3 fpurlos 
verlöfgen kann. Eine ſchauerliche Größe liegt in jenem 
mittelalterlihen Prieftertum, welches fih fo kühn über bie 
Grenzen der Endlichkeit erhob. 

Die Kunde von der Abfegung des römiſchen Königs 
machte ein unglaublich; großes Auffehen im Abenbland. Das 
ganze römifche Reich, fo fagt ein Ehronift jener Zeit, erbebte 
davon; das Urteil der Menſchen wurde durch eine unerhörte 
Handlung verwirrt, indeß die Priefter die Annalen des 
Bapfttums durchſuchten, zur Rechtfertigung Gregor's ähnliche 
Vorgänge aufzufinden, und das unwillige Staunen durch 
einige auf diefen Fall nicht paſſende Beifpiele bifcöflicher 
Gewalt zu beſchwichtigen Hofften. ! 

Heinri und Gregor, nun Gegner auf Leben und Tod, 
hatten ſich auf gleichen Standpunkt des Angriffs geftellt, beide 
einer den andern für abgefegt erklärt, beive den Boden bes 
Rechts verlaſſen, und fi) eine Befugniß angemaßt, die fie 


1 Qugo Flav. Chron. II. 437: prae admiratione se ipsos non 
capiebant, impossibile hoc esse proclamabant; Bonizo p. 815: post- 
quam de banno regis ad aures personuit vulgi, universus nogter 
Romanus orbis tremuit, Der berühmte Biſchof Dtto v. Freiſingen Chron. 
VI. e. 35 fagt: lego et relego Romanor. Regum et Inıperatorum 
gesta, et nusquam invenio quenquam eorum ante hunc a Romano 
Pontifce excommunicatam, vel regno privatum. Gregor felbft fehte 
den Deutfchen fein Recht, den König zu bannen, auseinander (Bernried 
© 7). Sein Brief an alle Gläubigen Reg. II. 6. Siehe auch Reg. 
VI. 21. 
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nit befaßen. Aber ihre Waffen waren nicht gleih. Ein 
König jener Zeit, aud mit einem Heldenſchwert in der Hand, 
war machtlos gegen einen Papft mit dem Bannftral in ber 
Hand. Der Kampf eines Königs mit einem Papft war wie 
der eines gewöhnlichen Menſchen mit einem Magier. Heinrich 
hatte fi) mit blindem Ungeftüm in dieſen Kampf geftürzt, 
aber Gregor mit weifer Kunft feinen Operationsplan aus—⸗ 
gerechnet, und der Papft, welcher anſcheinend ohne Bundes- 
genoffen war, Konnte deren endlich ftärkere ins Feld ftellen, 
als fein Tönigliher Feind. 

Beide waren deſpotiſche Naturen; aber die Willfür des 
Königs wurde durch das verfaffungsmäßige Gegengeiwicht der 
Reichaftände gebrochen, während die hierarchiſche Gewalt des 
Papſts an den Bihöfen und Concilen feine Schranken mehr 
fand. Der leihtfinnige Charakter eines Lafterhaften Fürften 
mindert die Teilnahme für fein 2008; die wirklihen Miß—⸗ 
brauche in der Kirche, welche er fügte, machten den Sieg 
des Papſts wünſchenswert, wo er eben jene betraf; aber 
das überfpannte Programm päpftliher Infallibilität und All⸗ 
gemalt, welches Gregor aufftellte, erfchredt das Urteil und 
mindert den Anteil an jener heilfamen Reform, felbft bei 
der Erfenntniß, daß die Freiheit der Kirche von ber politis 
ſchen Gewalt eine notwendige Forderung ſei. Obwol bie 
Fafung der 27 Artikel, die man in die Regeften Gregor's 
eingeſchoben Bat, zweifelhaft ift, wollen wir bie-auffallendften 
doch bemerken, denn fie fprehen ganz und gar dasjenige 
aus, was Gregor VII. bezwedte, und was er felbft in feinen 
Briefen offen erklärt hat. 

„Die römiſche Kirche ift von Gott allein geftiftet. Der 
Papſt allein hat das Recht, neue Gefege zu erlafjen, neue 
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Gemeinden zu gründen, ohne Synodalſpruch Biſchöfe abzu— 
fegen. Er allein hat das Recht, fich der Kaiferlichen Infignien 
zu bedienen. Er allein reiht allen Fürften den Fuß zum 
Kuſſe dar. Sein Name allein wird in allen Kirchen ange 
rufen. Sein Name, Papft, ift einzig in der Welt. Er hat 
das Recht, Kaifer abzufegen. Er kann die Untertanen ihrer 
Treue gegen ungeredhte Obere entbinden. Ohne feine Auto: 
ritãt ift Fein Capitel, fein Buch canoniſch. Sein Ausſpruch 
iſt umantaftbar. Er darf von Niemand gerichtet merben. 
Die römische Kirche hat nie geirrt, und wird in Ewigkeit 
nicht irren, wie es die heilige Schrift bezeugt. Wenn ber 
römiſche Papft canoniſch geweiht ift, fo wird er durch die 
Bervienfte St. Peters heilig, Nur der ift katholiſch, der 
mit der römifhen Kirche übereinftimmt.“ ' 

5. Abfall ber deutſchen Reichäftänbe von Heinrich IV. Er entkleidet ſich 
der Töniglichen Macht. Cr geht über die Alpen, bie Losſprechung vom 
Bann ſich zu erbeiteln. Sein moraliſcher Selbftmord in Canoffa (1077). 
Noraliſche Größe Gregor's VIL Die Lombarben wenden fi vom König 
ab. Er näfert ſich ihnen wieber. Tob des Genciuß. Tod bed Cinthius. 

Tod der Raiferin Agnes in Rom. 

Heinrich gab dem Banne den Bann zurüd, aber er er- 
tannte bald, wie mächtig ber römische Gegner fei, welcher 
die Rebellion in feinem eignen Lande gegen ihn geſchickt ins 
Feld führte, den Großen lockende Ausfiht auf den Tron bot, 

1 Dietatus papae (heute wurde man fagen Syllabus) beim Baron, 
ad A. 1076, und fonft oft abgebrudt; Reg. II. 55 a. Man vergleiche 
damit, was Voigt (Hilbebrand x. ©. 172) aus des Papfts Briefen 
aufammenftelt. Ich bemerfe gern, daß die Darftellung ber Epoche 
Segor’3 VI. in Blant’s Chriftlic-Kichlicger Gejelfcaftverfaffung 
IV. 1. mir als das Trefflichfte erſcheint, was wir barüber haben. Seit: 
her hat Gieſebrecht im III. Bande feiner Gefchichte ber beutfchen 
Kaiferzeit dieſelbe Epoche aus der ihm zu Gebote ſtehenden Fülle des 
Naierials und Wiſſens mit Harer Kritik neu beleuchtet. 

Sregorovius, Geſchihie der Stadt Rom, IV. ate Aufl 13 
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Fanatismus und Aberglauben, furchtbare Allirte der priefter- 
lichen Gewalt, bewaffnete, Clerus, Adel und Volt Deutſch⸗ 
land’ reizte, vom einem gebannten Deipoten ſich abzu— 
wenden, und einen andern König zu wählen, dem er, ſobald 
er ihn für würdig befunden, die apoftoliihe Weihe geben 
wolle. Wenn Heinrich ein mwirkliger Monarch geweſen wäre, 
fo hätte er den Bann ertragen, aber feine Reichsgewalt ruhte 
nur auf dem unfihern Grunde des Lehnweſens, und diefer 
Berfaffung allein verdankten die Päpfte die Möglichkeit ihrer 
Erfolge. ! 

Die Geſchichte des deutſchen Reichs ſchildert den Abfall 
von Fürften, Bifhöfen, vielem doch nicht allem Volk von 
einem Könige, den fie fürdteten, haßten oder verachteten; 
wir begnügen uns zu bemerken, daß dieſer hochbegabte, in 
den Waffen männliche, aber von ungeregelter Leidenschaft 
verzehrte König durch die deutſche Gegenpartei felbft in bie 
ſchimpfliche Demütigung von Canoſſa getrieben wurde. Das 
aus politiihen Gründen empörte Deutſchland ftand zu zwei 
Dritteln gegen ihn und zu Rom; feine mächtigen Feinde, an 
ihrer Spige Welf von Baiern, Rudolf von Schwaben und 
Berthold von Kärnthen, verachteten feine Ladung nach Worms, 
mährend fie jelbft im October zu Tribur mit den päpſtlichen 
Legaten tagten. Die Furt der Fürften vor feinen monat: 
Hifchen Abſichten, und ihre unfelige Parteiwut machte fie zu 
Bundesgenofjen Rom's. Umfonft die Bitte des Königs, in 
feiner Perſon nicht die Würde des Vaterlands und Reichs 
zu ſchänden. Die Verfammlung von Tribur verriet das 
Baterland, indem fie das Wagniß des Papfts, den König zu 
bannen, als ein Recht, und demnach ſeine ſchiedsrichterliche 

1 Zloto hat diefe Lage Heinrich's IV. trefflich auseinander geſetzt. 
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Gewalt über das Reich erfannte. Sie erflärte Heinrich für 
abgejegt, wenn er nicht bis zum 2. Februar 1077 entbannt der geigeiag 
ſei; an diefem Tage folle ein Parlament in Augsburg über ar. 
ihm urteilen, unter dem Borfige des Papſts; bis dahin folle 
er als Privatmann in Epeier leben. Der mutlofe Fürft 

. unterwarf fih einem Schimpf, den kaum Karl der Kahle 
wärbe ertragen haben; er miberrief die Beſchlüſſe gegen den 
Papſt und begab fi nad Speier. 

Gregor, den die Deutſchen nah Augsburg luden, kün— 
digte fein Erfheinen an. Aber während er die Lande feiner 
Freundin durchzog, klomm Heinrich, die Losiprehung fuchend, 
auf den Pfaden der Geächteten, mit bürftigem Geleit, über 
die furchtbaren winterlichen Eisfelver des Mont Cenis. Dieſer 
Sarakterlofe König warf fi von einem Extrem in das an⸗ 
dere; ſich verlaffen findend, ſchleuderte er feine Waffen von 
fd, und ſtürzte fi von der Höhe königlichen Stoljes wie 
ein Selbftmörber in die tieffte Schmach, an die Kniee des 
deindes, der ihm ftaumend feinen Fuß auf den Naden ftellte. 
Als er hörte, daß Gregor nad Deutihland kommen wolle, 
gab ihm jein Verftand ein, dies zu’ hindern. Ein rechter 
Bann würde ein Heer zufammengerafft und fich raſch zwiſchen 
ven Papft und Deutſchland geworfen haben; jedoch Heinrich 
befaß nur Schlauheit, nicht Genie. Der erfte italieniſche 
Zug des Sohns von jenem Heinrich III., unter deſſen eifernen 
Kriegsſcharen Italien erhebt hatte, ift das klägliche Schau 
fpiel der Bußfahrt eines verbammten Flüchtlings und bet- 
telnden Sünders, ein Triumf des Aberglaubens über Berftand 
und Ehre, aber auch ein großer Sieg der moralifchen, von 
der Kirche repräfentirten Getvalt über rohe Defpoten. Nur 
dies ift fhön, daß die Schmach von Heinrich's Fahrt durch 


Yeineig IV. 

als Büßer in 
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die rührende Treue feines Weibes gemildert wird, das er 
einft verftieß, und welches nun liebevoll die Gefahren mit 
ihm teilte. 

Als Heinrich in Italien erſchien, begrüßte ihn der laute 
Jubel der Lombardei. Die Norditaliener hatten nur deutſche 
Könige die Alpen herabfteigen gejehn, um mit Gewalt nach 
Rom zu ziehn, Päpfte ein- und abzufegen, und das Imperium 
zu nehmen; fie glaubten, daß er gefommen fei, Gregor als 
einen „Feind der Menſchheit“ von feinem Stule zu ftoßen. 
Zahlreiche Vafallen ftrömten aus vielen Städten dieſſeits und 
jenfeit3 des Po zufammen; und Gregor, in Mantua Halt 
madend, flüchtete nach Canoſſa, einer Burg Mathilde 3, wo 
er fi verſchloß. Der König hörte indeß die Zureden der 
Grafen und Bifhöfe, und fein gequältes Herz war die Beute 
des Stolzes und der Furt, die es zugleich zerriffen. Doch 
in unfagbarer Verblendung, wie ein vom Zauber Umfefjelter, 
fließ der Jüngling die Lombarden von fih, und taumelte 
einem moralifhen Tode zu. Der nahe Tag von Augsburg 
ſchredte ihn; Scham hemmte feinen Fuß, Angft trieb ihn 
gegen Canoſſa fort, deſſen verhängnißvolle Burg fi endlich 
feinen Blicken zeigte. Dort ſaß hinter dreifachen Mauern 
ein Priefter, der ihn verflucht hatte, und ein Weib, das 
diefen Priefter mit ihrem Schilde dedte, während von Ge 
wiſſensangſt gepeinigte Biſchöfe Deutſchland's täglich im Schloffe 
anlangten, die Abfolution zu erflehen. Heinrich unterhandelte 
wegen ber Losſprechung; Frauen vermittelten ala barmberzige 
Schweitern, die Gräfin Mathilde und die Gräfin Adelheid, 
feine Schwiegermutter. 

In der Geſchichte des Papfttums werden ewig zwei 
Scenen glänzen, und die geiftige Größe der Päpfte barthun: 
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Leo, vor welchem der furchtbare Würger Attila zurückweicht, 
und Gregor, vor dem Heinrih IV. im Büßerhemde Tniet. 
Aber das Gefühl des Betrachters diefer weltberühmten Scenen 
wird ungleich von ihnen bewegt, deun die erfte wird ihn mit 
Erfurt vor einer reinen moralifhen Höhe erfüllen, die 
andere ihn nur zur Bewunderung eines fait übermenſchlichen 
Charalters zwingen. Indeß der waffenlofe Sieg des Mönds 
hat mehr Anrecht auf die Bewunderung der Welt, als alle 
Siege eines Merander, Cäfar over Napoleon. Die Schlachten, 
melde die Päpfte des Mittelalters ſchlugen, wurben nicht 
durch Eifen und Blei, fondern durch moralifde Macht er 
lämpft, und die Anwendung, oder bie Wirkung fo feiner 
und geiftiger Mittel ift es, welche das Mittelalter bisweilen 
über unfre Seit erhebt. Ein Napoleon erſcheint einem Gregor 
gegenüber nur als Barbar. 

Drei Tage lang ftand der unglüdlihe König vor dem _ 
Tore der innern Burg, baarfuß im Schnee, das Büßerhemd 
über feinen Kleidern, flehend um Einlaß und bitter weinend. 
Der zögernde Gregor traute den Zuſagen eines wankel⸗ 
mätigen Fürften nit, und dies war natürlich; jedoch die 
Demütigung des Königs machte diefen zum Gegenftand bes 
Mitleivs, die Hartberzigfeit jenes mußte ſelbſt Mathilde 
graufam erfheinen. * Als der Papft ven Gevemütigten (am 
28. Januar) losſprach, vernichtete er zugleich fein Könige 
tum: die Krone folle er in feine Hände nieberlegen, fo 

1. ®. Bernrieb c. 84 ſchildert bie allgemeine Entrüftung gegen Gregor, 
welcher ſelbſt fügte: ut pro eo preeibus intercedentes, omnes quidem 
insolitam nostrae mentis daritiam mirarentur, nonnulli vero in 
nobis non apostolicae severitstis gravitatem sed quasi tyrannicae 


feritatis cradelitatem esse clamarent. Reg. IV. 12, an die Deutfchen, 
denen er triumfirenb fagt: Rex humiliatus ad poenitentiam. 
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lange Brivatmann bleiben, bis ein Eoncil ihn gerichtet habe; 
im Falle feiner Wievereinfegung folle er ſchwören, dem Willen 
des Papſts ftets folgfam zu fein.! Gregor empfand, daß 
das Papfttum durch ihn einen weltgeſchichtlichen Augenblid 
feiere. Doc gerade in folhen Momenten des Sieges mag 
ein milderer Geift ih an die Wanbelbarkeit aller Größe 
erinnern, indem eine verſohnliche Wehmut ihn beſchleicht. 
Otto I. vergoß einft Tränen beim Anblid eines unbedeu⸗ 
tenden Papſts, der flehend feine Arme zu ihm erhob; auch 
Gregor meinte aus Erſchütterung, als er den König ber 
Deutfchen, das Oberhaupt des Abenvlandes, in Tränen ver: 
gehend zu feinen Füßen ſich auf den Boben werfen fah; aber 
der eherne Geift dieſes römischen Mönds wurde nur einen 
Augenblid lang erweicht. Die majeftätifhe Ruhe, mit welcher 
ex über Heinrich das Gericht vollzog, verleiht ihm eine fchred- 
liche Exhabenpeit. 

„Wenn id,” fo fprad er, indem er die Hoftie brach, 
„der mir gemachten Anklagen ſchuldig bin, fo werde mir 
der Genuß biejer Oblate zum augenblidliden Tod.” Er 
verzehrte fie unter dem Jubelgeſchrei des fanatifirten Volle, 
und bot ihre Hälfte kalt und ruhig dem Könige zu gleichem 
Gottesurteil dar. Heinrich ſank in ein klägliches Nichts bei 
dieſer feredlichen Verfuchung, die er würdelos beftand. Gut, 
daß er nicht meineidig wurde wie Lothar; und vielleicht 
wedte doch die verzweifelte Scham dieſes Augenblids in ber 
Tiefe ſeines Herzens den Geift der Mannheit wieder auf, 
und ftellte ihn felbft moraliſch wieder her. 

1 Bubditus Romano Pontifiei semper, dieloque obtemperans 


foret: Lambert, ber als Mönd nicht eine Spur patriotiſcher Ent: 
rüftung zeigt. 
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Die menſchlichen Dinge culminiren in der Höhe und 
Tiefe, und fteigen dann herab und empor. "Derfelbe Augen: 
blid ſah Gregor auf der Sonnenhöhe feines Glücks, Heinrich 
in der Tiefe feines Falls; jener ftieg nun langſam zum Ge 
wöhnligen herab, biefer richtete ſich langſam wieder auf. 
As er aus dem Schloß, wo er die Würde des Reichs und 
die Größe der Väter gelaffen hatte, wie ein Mann herausfam, 
der aus einem ſchreclichen Traum erwacht, empfing ihn tiefe 
Grabesftille in der Lombardei. Die tapfern Lombarben, noch ats Bu 
in den Waffen, wandten fi verädtlih von ihm ab; bie Kenia 
Grafen, die Biihöfe Fehrten ipm den Rüden, oder empfingen Lombarden. 
ihn kalt; die Städte, in denen der republikaniſche Geift ſchon 
träftig emporwuchs, weigerten ihm die Herberge, ober ver⸗ 
pflegten ihn mit faumfeliger Beratung nur vor ihren 
Mauern. Ein Gefühl des Unmwillens ging durd Norditalien: 
Heinrich habe der Krone unausloſchlichen Schimpf angethan; 
fie jeien bereit geweſen, mit ihm vereint den öffentlichen 
Feind zu befämpfen, nun habe er verräterifch feinen jchimpf- 
lien Frieden mit ihm gemacht; den kleinen Konrad müſſe 
man an des unmännlihen Vaters Statt erheben, mit ihm 
nah Rom ziehen, ihn zum Kaifer krönen, Gregor ver: 
jagen, einen andern Papft wählen. 1 

Heinrih hatte Canoſſa nur verlaffen, um die Beute 
eines neuen Conflict? zu werden. Wenn er, wie er den 
Lombarden erflärte, die Losfpredung nur nachſuchte, um 
frei zu fein und ſich am Papit zu rächen, fo muß jedes 
Urteil feine Falſchheit verdammen, die Strenge des Papites 
aber entfchuldigen. Nur Tonnte ein Menſchenkenner, wie 


1 Sambert ſchildert lebhaft bie Stimmung in ber Lombardei. Leider 
derfiegt diefe auögezeichnete Geſchichtsquelle mit dem Jahr 1077. 
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Gregor, fih vorausfagen, daß er einem leidenſchaftlichen 
Fürften wol die äußerfte Schmach, aber nit den Zwang 
auflegen Tonnte, fie ewig zu dulden. Das Unmaß bes 
Siege rächte fi naturgemäß an Gregor. Er verweigerte 
dem Könige mit Grund die Bitte, in Monza die Krone 
Italien's zu nehmen, und Heinrich hielt eine Weile die Lom— 
barden von fi fern, dann fuchte er fih mit ihnen auszu— 
föhnen. Er empfing in Piacenza feine Anhänger, welde 
* die ihnen vom Papft aus Canofja dargebotene Abfolution 
männlid verworfen hatten. Wibert von Ravenna näherte 
gute fi ihm, und auch Gencius. Diefer Römer mußte über 
1077. einen König erftaunen, der fi) vor demjelben Papft in den 
Staub geworfen, den er nur kurz zuvor bei den Haaren 
aus einer Kirche geihleppt hatte; nun fam er nach Pavia, 
gegen Gregor fein Glüd zu verfuhen, doch es ſcheint, daß 
Heinrich Anftand nahm, ihn zu empfangen. Der rachſüchtige 
Römer lauerte vor den Toren Canofja’s; er war unermüd- 
lich, Pläne zu ſchmieden, Verſchwörungen anzugetteln, bis 
er plöglih in Pavia ftarb. Die Gregorianer jubelten, daß 
Catilina in die Hölle Hinabgefahren fei, doch die vom Papſt 
Geädteten, an ihrer Spige der Erzbiſchof Wibert, geleiteten 

ihren Freund mit geräuſchvollem Pomp in die Gruft. ! 
Wenn den gottlofen Cencius die Hölle verfhlang, nahm 
Der Bräfect den frommen Einthius das Paradies auf. Der Stabtpräfeet, 


Einthind + . 4 
x.1077. welchem Gregor während feiner Abweſenheit Rom anvertraut 


1 Gencius ift eine ber Charatterfiguren bed Verſchwöͤrers, die in ber 
Geſchichte Italien’ immer wiederkehren. Bon feinem Ende jagt Berthold 
ad A. 1077: rege non viso et insalutato, in puncto celerrimus 
descendit ad inferna. Doch Bonizo fagt, daß ihn ber König Nachts 
empfing: Cencius amara morte mörtuus est, cujus funus Guibertus 
cum aliis excommunicatis mirabili pompa celebravit. 
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hatte, farb im Spätfommer befielben Jahrs 1077, ermordet 
im Hinterhalt, den ihm Stephan, des Cencius Bruder, in 
der Campagna gelegt hatte. Die Römer feiner Partei be: 
jammerten und rächten den Tob ihres Präfecten; fie ftürmten 
die Burg Stephan's, zerrifien den Mörder, pflanzten deſſen 
Kopf vor dem S. Peter auf, und beftraften die Genoſſen 
des Mordes mit Tod oder Eril.! Cinthius hatte alfo das 
Shidjal feiner Freunde Ariald und Herlembald geteilt. Auch 
zu feiner Gruft ftrömten die Gläubigen; der Präfect, der 
fe im Leben bisweilen mit Predigten erbaut hatte, that nun 
im Tod als Märtirer Wunder. Seine Refte, im Paradies 
des S. Peter in einem Marmorfarkophag beigefegt, wurden 
dort noch Tange Zeit verehrt. ? 

Es folgte ihm am 14. December in die Gruft die un= 
glũdliche Mutter Heinrich's. Sie ftarb, zerbrochen dur den m Aalen 
tiefen Fall ihres Sohns, im Lateran. Ihre Leiche wurde re 
beim S. Peter in der Capelle der Petronella beftattet. Sie 
und Otto II. waren die einzigen gefrönten Häupter beuticher 
Nation, die in Rom begraben wurden. 


! Bonigo p. 817: per insidiem Stephani fratris Cencii — occisus 
et, und zwar wenige Tage vor Gregor's Ruckehr nach Rom (im Sept.). 
R. Bernrieb c. 92: occieus est ab apparitoribus Henricianne perse- 
eutionis, und ausführlich berichtet Berthold von feinem Tod, feinen 
Zugenden, ben Egequien und Wundern. 

? Berthold: in medio ipsius paradysi — devotissime est tumbae 
mermorese impositus. Die ift das Bepnlerum Prefeeli in den Mi- 
tabiſien, was faͤlſchlich für dad Grab Oito's II. erklärt worden ift. Die 
Gtaphia: cujus coopertorium (nämlih der Porphurbedel vom Grab 
dadrian's) in paradiso b. Petri super sepulerum prefecti, wie auch 
Petrus Malius ſchreibt. 

3 Die Inſchrift vom verſchwundenen Grabmal der Kaiferin nach 
Baphäus Begins, bei Baron. ad A. 1077, Tann nicht jener Zeit an 
gehören, 


Nubolf von 
Schwaben, 

Gegentönig, 

18.Räry 1077. 
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6. Heinrich IV. ermannt ſich, die Wurde des Königtums herzuſtellen. 
Rudolph von Schwaben, Gegenkönig. Heinrich kehrt nach Deutſchland, 
Gregor nach Rom zurück. Beide werben um die Freundſchaft Robert 
Guiscard's. Fall der letzten Langobarden-Dynaſten in Süditelien. Rüd: 
blid auf das Volt der Langobarden. Robert leiſtet Gregor’ VII. ben 
Zehnseid in Geperano. Wilgelm ber Eroberer und Gregor VII. Der Bapft 
anerfennt Rubolf, und bannt Heinrich IV. nochmals. Wibert von Ravenna, 
Gegenpapft. Wendepunkt. 

Der männlide Gedanke, die Würde des Königtums 
wieder herzuftellen, befeftigte fi) in der Seele Heinrich's, von 
deffen Augen jet der magiſche Schleier fiel. Er erkannte 
Har feine Aufgabe, und mit dem Mut eines Helven ergriff 
er fie. Die legte Hälfte feines Lebens zeigt uns dieſen 
Fürften als einen beroifchen Kämpfer gegen die römiiche 
Papſtmacht, wie e8 dies nach ihm die Hobenftaufen wurden, 
deren berühmtem Geflecht er felbft die Herzogswürde Schwa— 
ben’3 verliehen hat. 

Die deutfchen Rebellen hatten den Papft nach Forchheim 
geladen, wo man im März über den König urteilen wollte, 
Gregor forderte ihn daher auf, fi dort zu ftellen, ihm 
felbft, dem Vertrage von Canoſſa gemäß, frei Geleit zur 
deutfchen Reife zu geben. Der ausmweichende Heinrich fuchte 
fie zu Hindern, und der Papft ſchickte nun feine Legaten 
nad Deutihland. Seine Abfiht mußte fein, nicht den ge 
demütigten König zu vernichten, fondern ihn fih ala Va— 
fallen des heiligen Stuls zu unterwerfen und zum Verzicht 
auf das Inveftiturrecht, wie zur Anerkennung aller andern 
Gebote Rom's zu zwingen. Aber die plöglihe Wahl eines 
Gegenkönigs verwirrte feine Pläne; denn am 13. März 1077 
murde Rudolf von Schwaben in Gegenwart der päpftlichen 
Legaten zum beutigen Könige gewählt, und Heinrich für 
abgefegt erflärt. Die Aufftellung des Gegenkönigs, an melder 





Bruch der Verträge von Canoſſa. 203 


teinen Teil gehabt zu haben, Gregor fpäter mit feierlichen 
Ehiwur verfiherte, führte einen ungeahnten Umſchwung in 
allen Dingen herbei, und brachte alle bisher ftodende Hand: 
lung in Fluß. Sie zerftörte den Bertrag von Canoſſa und 
mahte die Widerſacher Heinrich's in Deutſchland zu Rebellen 
des Kömigs, den doch der Bapft abfolvirt hatte. ! Gregor’ 
freilich ſchrieb die Klugheit vor, ſich einftweilen unentſchieden 
zu halten, und die vorteilhafte Stellung eines Schiedsrichters 
über zwei Könige auszubeuten, von denen er feinen aner- 
tannte; denn fo hatte ein fat wunderbarer Wechſel der Ge 
malt das deutſche Reich in die Lage gebracht, in welcher 
fich das Papſttum unter Heinrich III. befand. ber Heinrich 
mußte nad) Deutihland zurüdeilen, dort um feine Krone zu 
tämpjen. Er beftellte den Erzbiſchof Tevald von Mailand 
und Dionyſius von Piacenza zu feinen Vicaren in Stalien, 
und z0g im April über die Alpen heim. Das Baterland, 
welches er fo unfönigkich verlafien hatte, betrat er jegt erit 
als König. wieder, und es ift feltfam, diefen Wüſtling aus 
jeiner Demütigung in Stalien als einen mannhaften Krieger 
hervorgehen zu ſehen. Seine ſchöne und herrliche Geftalt, 
feine königliche Art, feine Kraft und Kühnheit traten erft 
jegt aus ihrer verdunkelnden Hülle hervor und machten ihn 
den ruhmvollften Kaifern des deutſchen Reiches ebenbüttig. 

Gregor hörte unterveß in den Burgen Mathilde's das 
trogige Kampfgefchrei der Lombarden, mit denen Heinrich fi 
völig ausgeföhnt hatte. Privilegien, die diefer gab, ftärkten 
die junge Freiheit der Städte, und Italien fürdhtete die 

1&iehe Floto II. 137 u. 138: Päpftliche Legaten waren bei ber 


Wahl des Gegentönigd zugegen, und fie bemühten fi auch um feine 
Anertennung im Reich. 


Helneih 
tehrt nad 
Deutfäland 

—88 
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Herrſchbegier eines großen Papſts mehr, als die Reichsober- 
boheit eines geſchwächten Könige. Die Lombarven aller 
Städte, die ganze Romagna hielten die Fahne Heinrich's; ! 
fie verlegten Gregor die Alpenpäffe, fie nahmen feine Legaten 
gefangen, und wollten ſchon im Mai die Beſchlüſſe von Pia- 
cenza auf einem roncalifhen Tag erneuern, und den Papft 
abjegen. Nur die Truppen Mathilde's hinderten fie, ihn 
mit den Waffen anzugreifen. 

Gregor blieb nod einige Monate in Oberitalien, dann 
fah er, daß es ihm unmöglich jei, Deutſchland zu erreichen. 
Als er im September nad) Rom zurüdkehrte, mußte er fi 
befennen, daß er in ein Labyrint geraten fei, daß der Kampf 
mit dem deutſchen Königtum, den er fchnell zu beembigen 
gehofft hatte, nun erft beginnen werde. Zwar fand er die 
Stadt ruhig, aber die Fortferitte der Normannen ängftigten 

Baresann. in. Heinrich gab fih Mühe, ihn durch fo furchtbare Feinde 
Watt auf. zu bedrängen, und der feine Robert Guiscard hielt ſich mit 
großer Gewandtheit unentſchieden zwiſchen ihm und dem Papſt. 
In feinen Plänen weder dur einen Romzug, noch durch 
eine päpftlide Unternehmung mehr geftört, machte er ſich 
an die Unterwerfung Campanien’s, wo ihm Amalfi Gelegen- 
heit gab, feine Waffen gegen Gifulf von Salerno zu wenden, 
feinen eigenen Schwager, einen graufamen Defpoten, den 
märmften Freund Gregor's.? Bergebens fuchte der Papft 


1 Quotquot enim Latini (laici) sunt, omnes causam Heinrici, 
praeter admodum paucos laudant ac defendunt; fo Gregor jelbft an 
bie Deutſchen A. 1078; Reg. VII. 3; u. A. 1081: cui ferme omnes 
Italici favent: Reg. IX. 3, 

2 Amatus ſchildert Gifulf als einen zweiten Nero. Et lo pape qui 
amoit Gisolfe sur touz les autres seignors, pourceque Gisolfe amoit 
tant lo pape et lui estoit tant obédient. (VIII. e. 7.) 
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deſſen Fall abzuwenden; denn Robert ſchloß mit Richard von 

Capua, feinem bisherigen Nebenbuler, ein Bündniß, dann 

belagerte er im Mai 1077 Salerno, eroberte dieje Stadt, 

und zwang auch Gifulf in der Eitadelle zur Gapitulation. 

Der legte Langobardenherrſcher, der Sohn des einft fo glän- 

wenden Waimar, erhielt das armfelige Leben und bie reis Untergang 
heit der Perſon; der Papſt nahm ihm befümmert in Romeamgsseten. 
auf, wo er ihn in feinem Dienft verwendete, und, wie man Masten. 
fagt, zum Rector der römiſchen Campagna machte. ! 

So verſchwanden die Langobardenftaaten in Sübitalien, 
wo fie 300 Jahre den Kaifern des Oftens und Weſtens, den 
Bäpften und den Saracenen widerftanden hatten. Die Zähig- 
keit des langobardiſchen Volfaftammes war wunderbar; obwol 
feine alte Sprache im romaniſchen Idiom unterging, dauerte 
doch fein Blut in ven Geſchlechtern fort, die ſich vol Stolz 
von den Eroberern unter Alboin berleiteten. Noch bis tief 
ind XU. Jahrhundert find die Urkunden Sübitalien’3 mit 
altlangobarbifhen Namen erfüllt, wie Machenolf, Landolf, 
Pandolf, Adenolf, Gifulf, oder wie Marald, Caftelmann, 
Romuald, Audoald, Mufand, Ademar, Lidtus, Arechis, 
Rodelgrim, Adelbert, Adelfar, Radelchis, Wifelgard, Ro: 

1 2e0 v. Dftia IN. 45. Romualb A. 1075 (maß, wie die Chrono: 
logie der Annal. Benev. irrig ifl). Rod; im Mat 1077 haben Urkunden 
&iulf8 Epoche. (Marie de Blasio, Series Prineipam — Salerni app. 
». VI) Des Fürftentum Salerno begann mit Siconolf A. 840, und 
endete mit Gifulf den 16. Decbr. 1077. Amatus ſchildert bie Aufnahme 
bes Fiũchtlings beim Papft: lo rechut come amor de pöre et monstra 
% li Romain et toute manidre de gent coment lui vouloit bien, et 
lo fist prince de toutes les choses dell’ Eglise, et lui comist tout 
son secret et tot son conseill, et disponist les toutes de l’Eglise les 
choses & soe lib£ralit6 et volente. (VIII. c. 30.) De Blaſio bezweifelt 
indeß Giſulf's Rectorat, da ſich biefer Prinz A. 1088 als Dur Amalfi's 
wicherfinde (p. 117.) 
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derich.! Das Volk der Langobarven ſchmüdt der Ruhm, 
ein wejentlicher und ebler Beſtaudteil der italienifchen Nation 
zu fein. Ihre Race hatte fih als die erobernbe und voll 
freie Italien's hartnädig ein halbes Jahrtauſend laug er 
halten, durch das Langobarbifche Recht beſchützt, das einſt 
weile Könige mitten in der Barbarei ftatt des Juſtinianiſchen 
Coder Stalien gaben; und dies Recht erloſch erft feit ber 
Mitte des XII. Jahrhunderts. In den Büchern diefer Ges 
ſchichte haben wir oft bemerkt, daß in einer langen Epoche 
es noch immer Langobarden waren, die an der Epige der 
Geſchichte und der Eultur Italien's ftanden, bis auf bie 
Gräfin Mathilde, Gregor VII. und Victor IIL, die berühmten 
Zierden langobardiſchen Stammes in nod fo fpäter Beit.? 

Auch das päpftlie Benevent wollte nun Robert an fi 
reißen, während Richard dem Bertrage gemäß Neapel belagerte. 
Vorwand bot ihm dazu das Afyl Giſulf's in Rom, auch lud 
ihn der Tod Landulf's VI., bes Einderlofen Iegten Fürften, 
der ſich dort als Lehnsmann des Papfts behauptet hatte, zur 
Eroberung der Stadt ein. Er lagerte am Ende des Jahrs 


1 Dan fee die vielen Documente beim De Blafio, in den Monnm. 
Regii Archiv. Neap., unb in M. Gafino. Die langobardiſchen Namen 
in der Sabina, Umbrien und Tuseien, wie fie das Reg. Farfense noch 
vom XI. und bem Beginn bes XII. Saec. aufbewahrt, haben wieder 
etwas Eigentümliches. 

2 Bacchini, Istoria di S. Ben. di Polirone p. 5., nennt die Lan⸗ 
gobarden-Race il sangue piü nobile: dell’ Italia, il Seminario delle 
case pi illustri quindi originate. Die größeften Geſchlechter Italien s 
ftammen von Langobarden und fpäter eingewanderten Deutfgen ab. 
Ueber die Fortdauer langobardiſcher Familien im Königreich Neapel 
(Giannone X. c. 3.) Es ift merkwürdig, daß noch heute vier von ben 
Rangobarbencolonien in Sicilien dauern, bie Robert und Roger dorthin 
verpflangten: Piazza, Nicofia, ©. Fratello und Aidone. Ihr noch eigen: 
tümlicher Dialect wird parduoma & dumbard (lombarbifd) genannt. 
Lionardo Vigo, Canti Popolari Sieiliani, Catania 1857, p. 47. 
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1077 vor Benevent, fendete Streifcorps in die römiſche 
Campagna, in die Mark Ancona, an die Küften Tuscien's, 
ins Marſiſche, in die ſpoletiſche Mark. Jedoch der mann- 
hafte Wiverftand Benevent’3 hielt ihn auf; der Bannfluch 
Gregor’3 erſchütterte ihm nicht, aber die päpſtliche Politik 
machte die Fürften Capua's wanfelmütig.! Richard ftarb 
vor Neapel im April 1078, mit der Kirche verfühnt; fein 
Sohn Jordan begriff, was ihm der Papſt vorftellen ließ, daß Juıtan von 
die Erfolge Robert's auch ihm verſchlingen würben; er hob were * 
die Belagerung von Neapel auf, ſchwor in Rom dem Papſt 
den Vaſalleneid, verbündete fi mit den Beneventern, zer: 
Rörte Robert's Lager, tief die Barone Apulien's und Gala 
brien’3 zur Rebellion auf, und zwang dadurch Gniscard, fi) 
mit dem Papfte zu vergleichen. Der Huge Gregor zeigte ſich 
nachgiebig, denn er bedurfte jegt des normannifhen Schuges 
gegen Heinrich, mit dem er eben öffentlich) zum zmeiten 
Mal gebrochen hatte, und ber fi fon zum Mari auf 
Rom rüfete. Es ift mol nur eine Fabel, daß er den ge 
1 Märzfpnobe von 1078: Excommunicamus omnes Northmannos, 
qui invadere terram s. Petri laborant, videlicet Marchiam Firma- 
nam, Ducatum Spoletanum, et eos qui Beneventum obsident, et 
qui invadere et depraedari nituntur Campaniam, et Maritima, atque 
Sabinos, nec non et qui tenlaut Urbem Romanam confundere. 
Aehnlich auf der Märzfgnobe von 1080, wo noch Hinzugefügt wird ber 
eowiiaius tiburtinus. (Pandulf Piſanus p. 310.) Das lange Regifter 
der von Gregor Gebannten ift widerlich zu lefen. Fortdauernd verfluchte 
er Renfgen an Leib und Seele: ei non solam in spiritu, veram etiam 
in corpore, et omui prosperitate hujus vitne apostolica potesiate 
innodamus, wie bie Formel lautete. Die Welt hatte er in Fluch) ge- 
hält, denn ein Excommunicirter ftedte an. Er mußte deßhalb mildere 
Befimmungen treffen; rauen, Rinder, Selaven, Dienftboten wurden 
ausgenommen und ben Pilgern geftattet, im Lande Gebannter Lebens: 


mittel zu laufen. Jene Beit mutet una Menfchen von heute fon wie 
eiwas Aegyptiſches ar. 
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fürdteten Normannen mit der Ausſicht auf die Kaifertrone 

anlodte, doch er bot ihm Vorteile genug. In Perſon empfing 
—— den Lehnseid Robert Guiscard's in Ceperano am Liris, 
i ben 29. Juni 1080. Der Herzog ſtand von Benevent ab, 
—E das nun für immer ein päpftlicher Beſitz wurde, aber Gregor 
drang nicht auf die Reftauration Giſulf's, er ließ vielmehr 
Salerno und Amalfi, felbft Teile der Mark Fermo, Be 
ſitzungen ©. Peters, einftweilen in der Gewalt des Er: 
oberer, den er ſodann mit Apulien, Calabrien und Sicilien 
belieh. Dafür verpflichtete fih Robert zum jährlichen Zins, 
und zum Schuß der Kirche, wie er das ſchon Nicolaus’ II. 
geſchworen hatte. 

Gregor hatte demnach in bevrängter Lage einen Feind 
zum Freunde und zum Advocateñ der Kirche gemacht. Der 
Stolz des Normannen wi der Politif und feinen großen 
auf die Eroberung Griechenland's gerichteten Plänen; er nahm 
die päpftliche Inveftitur „von Gottes und ©. Peter's Gnaden“ 
über fi, und feither mußten ſich die Könige beider Sicilien 
mehr ald 600 Jahre lang als Vafallen des heiligen Stuls 
befennen. Gregor forderte eine gleiche Lehnspflicht auch vom 
Könige England’s, Wilhelm dem Eroberer, der zu berfelben 
Zeit, als feine Stammesgenofjen Süditalien erbeuteten, Bri: 


1 Bom 29. Juni batirt der Schwur ſelbſt (im Albinus, Gencius, 
beim Manſi XX. 313): Ego Robertus, Dei gr. et s. Petri, Apuliae 
et Calabriae, et Sicilise Dax, ab hac hora et deinceps ero fidelis 
8. R. E. et Ap. Sedi ... actum Ciprani III. Kal. Julii. Und bie 
Inveftttur: Ego G. Papa investio te, Roberte Dux, de terra quam 
tibi concesserunt antecessores mei sanct. mem. Nicolaus et Alexander. 
De illa autem terra, quam injuste tenes, sicut est Salernus, et 
Amalphia, et pars marchiae Firmanse, none te patienter sustineo 
eurer Actum ut supra. Robert verfprad; 12 Denare Zins von jedem 
Ochſenpaar feines Reiche. 
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tannien an ſich gerifien hatte. Die Päpfte hofften, in Eng- 
land daſſelbe Spiel zu fpielen, welches ihnen in Stalien 
glüdte, denn auch dort follten die normannifhen Räuber 
das Land erobern, um e3 dann von Rom zu Lehn zu 
tragen. Wilhelm war mit päpftliher Ermägtigung in Eng- 
land eingefallen, das Banner ©. Peter’3 in der Hand, und 
daraus leitete die tömifhe Eurie ihre oberherrlihen Rechte auf 
England ber, aber ber König lächelte über die Anfprüde 
Gregor’3, und wies fie in einem lakoniſchen Brief zurüd.! 

Untere war der Papft zur Entſcheidung in Betreff 
Heinrich's gedrängt worden, welden ſchon im November 1077 
der Gardinallegat Bernhard in Deutfchland von Neuem ger 
bannt hatte. Die erbitterten Sachſen hatten den Papſt be— 
fürmt, Rudolf endlich anzuerkennen, Heinrich endlich zu ver 


werfen. Er that dies auf der römischen Synode im März Gregor vıl. 


verfenntben 


1080; er erklärte Heinrich des deutſchen Reichs und Italien' —— 


verluſtig, verfluchte wie ein Zauberer ſeine Waffen, anerkannte 
Rudolf feierlich als König, und rief die Apoſtel Pettus und 
Paulus an, der Welt zu zeigen, daß fie die Macht befäßen, 
nicht allein im Himmel zu binden und zu löfen, fondern auch 
auf Erden Reihe, "Fürftentümer, Grafihaften, Beligungen 
jeder Art zu geben und zu nehmen. Hier trübt überfpannte 
Leidenſchaft ſchon das Bild Gregor's.? 


1 Son die Aufſchriſt läßt den Königlichen Geiſt erfennen: Excellen- 
tissimo 8. E. Pastori Gregorio, gratia Dei Anglorum Rex et Dux 
Northmannorum Willelmus salutem cum amieitie. Am Schluß: 
fidelitatem facere nolui, nec volo: quia nec ego promisi nec ante- 
«xssores meos antecessoribus tnis id fecisse comperio. Man lefe von 
den Ränlen Rom's, und mie ber Eigennuß ber Päpfte mit der Legitis 
mität der angelfächfiichen Könige verfuhr, beim Thierry Histoire de la 
eonqu£te de l’Angeleterre par les Normands IL 279 sq. (4. &dit.). 

2 Stengel I. 431, und feine befonnene und Mare Darftelung im 

Sregorontus, Geſchite der Stadt Rom. IV. ate Aufl. 14 


* "OR. 
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Aber die Wirkung dieſes zweiten Bannes war nit 
mehr jener des erften gleih, denn Heinrich fing nun als 
kriegsgewohnter Fürft den Bannftral mit dem Schilde auf, 
während ſich ganz Norditalien für ihn erhob. Er verfammelte 
die neunzehn Biſchöfe feiner Partei am 31. Mai zu Mainz, 
mo fie den Papft zum zweiten Mal für abgefegt erflärten.! 
So wieberholte fi auf beiden Geiten daſſelbe erfahren, 
nur ging Heinrich jet mit Recht einen Schritt weiter. Am 

Heine Iv. 25. Juni 1080 ließ er von vielen Biſchöfen Jtalien’3 zu 

"eis Gegen Brigen Wibert von Ravenna zum Papft erwählen. Sein 

A troro. Kampf gegen Gregor befam dadurch auch einen Firchlichen 
Charakter; wie ihn der Papft in Deutſchland durch das Gegen- 
königtum bebrängte, fo führte er num feinerfeit3 das Gegen: 
papfttum wider ihn ins Feld. Ravenna war außerdem ein 
Land, welches einem Gegenpapft viel Nachdruck geben Tonnte. 
Eeit dem X. Jahrhundert hatten die dortigen Patriarchen, 
alte Feinde der Päpfte, eine fürftengleihe Macht erlangt; 
der Erarjat, die reiche und Altefte Provinz des Tarolinifchen 
Kirhenftaats, war fodann im Lauf der Zeit völlig von Rom 
gelöft, und ein Beſitz der Erzbiichöfe Ravenna’3 geworden, 
melde die Grafen in den einzelnen Stäbten als ihre eigenen, 
bald erblichen Vafallen beliehen, während fie jelbft das alte 
Befigtum der Päpfte nicht von diefen, fondern von ben 
Raifern zu Lehen trugen. 


folgenden Abſchnitt; und beſonders Gieſebrecht LIT. 480 sq. Der zweite 
Bann gegen Heinrich beim P. Bernried c. 147, und Hugo Flavin. 
Chron. IL 451. — Manfi XX. 534. Die Umſchrift der an Rubolf 
gefendeten Krone (Petra dedit Petro, Petrus diadema Rodulfo) tenni 
Siegbert ad A. 1077. 

1 Der Abfagebrief der Mainzer Verfammlung an ben Rapft im Cod. 
Udalrici n. 162. 
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Ein fo alter, in alle damaligen Verhältnifie von Kirche 
und Staat tief eingeweihter Gegner Gregor’, wie Wibert 
von Ravenna, mußte notwendig als Gegenpapft auf dem 
Rampfplag erfcheinen. Und er war gefährlicher, als es einft 
Cadalus hatte fein können. Vornehme Geburt, Gelehrfam- 
keit, politiſcher Verftand zeichneten ihn aus. Sein Ehrgeiz 
firebte feit Iange nad der Tiara, die er Gregor zu ent 
teißen gedachte; nun hatte er den Titel eines Papfte, und 


mußte fi Weihe und Macht aus dem fernen S. Peter 


bolen.t Er ging fofort von Briren in die Lombardei, und 
der König felbft, der im kommenden Jahre feinen Romzug 
antreten wollte, wandte fich erft gegen die Sachſen. Er verlor 
im October die mörderiſche Schlacht an der Elfter, aber er 
wurde zugleich von feinem Gegner befreit. Rudolf fiel; der 
Binter ging bin; und das Frühjahr 1081 ſah Heinrich mit 
Heeresgewalt die Alpen berabziehn, den Feind in Rom zu 
zůchtigen.? 

Hier iſt der Wendepunkt in der verhängnißvollen Ge— 
ſchichte von Heinrich und Gregor. Denn auf die Flut, welche 
den kũhnen Papſt bisher emporgetragen, folgte nun bie tra—⸗ 


3 Ueber Wibert'3 Wahl Vita Anselmi Ep. Lncensis c. 19 (Mon. 
Germ. XIV), faft wörtlich aus Bonigo p. 817 gejogen. Wido Ferrar. 
preiöt ihn als virum nobilem non moribus minus quam genere. 
Selbſt Donizo nennt ihn doctus, sapiens et nobilis ortus. Bas Ab⸗ 
fegungäbecret von Brigen (Cod. Udal. I. 164) wiederholt die kindiſchen 
Beſchuldigungen der Zauberei und des Mords feiner Borgänger gegen 
Gregor. Heinrich aborirte Wibert nad der Wahl, und der Garbinal . 
varonius fagt dazu bodhaft: „adoratur bestia.“ 

2 Aubolf hob fterbend feinen verftümmelten Arm auf und rief: 
ecce haec est manus, qua domino mco Heinrico filem sacramento 
firmavi. (Ekkehardi Chron. A. 1080.) Ich ftand am Denkmal des 
unglüdfien Gegenlänigs im Dom zum Merjeburg, und fah dort bie 
abgehauene, ſchrecliche, ſchwarze Knochenhand. 
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giſche Ebbe des Geſchicks, feine lange und tiefe Bedrängniß 
in Rom, fein Fall, fein Tod im Eril. Aber das wunder 
bare Genie diefes heroifchen Mannes glänzt, nicht am mäch— 
tigften, doch vielleicht am klarſten in der Periode des Nieder- 
gangs, bis fein Stern vom Horizont der Gedichte einſam 
und groß in das Meer der Zeit verfinft. 





Sechstes Kapitel. 


1. Gregor VII. tüftet ſich gegen feine heranziehenden Feinde. Heinrich IV. 

rüdt über Ravenna gegen Rom (1081). Seine erfte Belagerung der 

tobt. Nach 40 Tagen bricht er die Zelte ab. Seine zweite Belagerung 

im Frühjahr 1082. Sein Abzug nad Farfa. Er rüdt nad Tivoli, wo 

Siemens UIL feinen Sig nimmt. Er verbeert die Länder der großen 
Gräfin. 

Die Stadt Rom wurde der Schauplat des jahrelangen 
Kampfs beider erbitterter Gegner, des Kaiſers und des Papſts, 
worüber fie felbit faft zu Grunde ging und in folden Ruin 
verfanf, daß er in der Geſchichte ihres Verfalls wieder eine 
Eyode macht. Diefer merkwürdige Krieg um Nom glänzt 
nicht, wie frühere der Art, durch helvdenhafte Thaten, denn 
die Mittel und die Maffen, die man in Bewegung ſetzte, waren 
fehr Hein; aber die Bedeutung des Kampfs, die Schidjale 
des Belagernden, und die moralifhe Größe des Belagerten 
verliehen ihm einen ungewöhnlichen Reiz. Heinrich IV., 
Gregor VII., Robert Guiscard, die große Gräfin find bie 
Helden dieſes mittelalterigen Trauerfpiels. 

Seit dem Sommer 1080 befand fi Wibert in Ravenna, 
no er Truppen zufammenzog, während Gregor fi) anftrengte, 
taſch einen Kreuzzug gegen ihn zu vereinigen. Aber die Nor En 
mannen ließen ihn im Stid. Obwol Guigcard ein Bündniß 5 
mit Heinrich ablehnte, folgte er doch nicht den Mahnungen Sean vu. 
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des Papſts; er rüftete fi zum Zuge nach Griechenland, wo⸗ 
hin er einen byzantiniſchen Betrüger in ber Maske des ent: 
tronten Michael Ducas führen wollte. Der Papft billigte 
aus Not fein Vorhaben, obwol es ihn der normannifchen 
Hülfe gerade jegt beraubte. Da fi Jordan von Capıa auf 
Heinrich's Seite wandte, blieb Gregor auf den Schu Ma- 
thilde's beichränft. 

Dem Heranzuge feines Feindes fah er jedoch mit dem 
Mut eines Belifar entgegen; hinter den alten Mauern Rom's 
wollte er deſſen Beiſpiel nahahmen. Nah dem Falle des 
Gegenkönigs drang man in ihn, fih mit Heinrich zu ver- 
gleigen; man fagte ihm, daß er von Deutfchland nichts 
hoffen Fönne, daß die Vafallen der Gräfin deren Widerftand 
für Wahnfinn hielten; er gab nit nad. Er forderte die 
Deutſchen auf, einen neuen König zu wählen, aber er er- 
innerte fie, daß dies ein gehorfamer Lehnsmann ber Kirche 
fein müſſe. 

Heinrich kam im Frühjahr 1081; das Vaterland hinter 
ihm war noch nicht bezwungen, doch fein Anhang dort ſtark 
genug, der römiſchen Partei Stand zu halten. Drei fchred- 
liche Jahre des Kampf mit den Waffen des Kriegers mie 
des Volitifers hatten diefen reihbegabten Fürften zum Mann 
gemadt; er Fam nun, den Schimpf von Canoſſa zu rächen, 
die Kaiferfrone zu holen, das Papfttum dem Reiche wieder 
dienftbar zu machen. Er brauchte drei andere heiße Jahre, 
feine Abfichten zu erreichen, nur bie legte führte er nicht 
aus, denn das Papfttum, welches das Genie Gregor’3 von 
der Kaiſergewalt befreit hatte, ſank nie mehr unter biefe 
berab. 

Sein Heer war Hein; er hoffte e8 in Ravenna zu ver- 
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Rörten, und Guiscard für ſich zu gewinnen, doch dies miß- 
lang. Der liftige Herzog, auch für die Bitten Gregor's 
taub, jegelte ſchon nad Oftern 1081 gegen Durazzo. Hein 
rich aber nahm die italiſche Krone, Tieß auf einem Concil 
in Pavia die Lombarden Wibert ala Clemens II. anerkennen, 
und zog endlih, von der Markgräfin nicht aufgehalten, 
nah Rom. 

Als er am 22. Mai auf dem Felde des Nero lagerte, Yeinrig ıv. 
Tonnte Gregor die Weisheit feiner Vorgänger fegnen, welche Km man 
die fefte Leonina angelegt hatten.! Normannen, Toscaner, vn 
Stadtmilizen hüteten ihre Wälle; außerdem war die Töniglide 
Bartei in Rom ſchwach, oder ohne Führer. Seit Totila hatte 
Rom Feine fo langwierige Belagerung erlebt, als fie jegt 
‚Heinrich zu beginnen kam; doch feine dürftigen Mittel waren 
unfaiferlih, und fein erfter Zug blieb einvrudlos. Er ver- 
fammelte in feinem Lager die Römer von der alten Zaction 
des Cadalus und Benzo; einige Landgrafen, namentlich die 
Tusculanen, fanden fi) bei ihm ein; er ſchuf einen Gegen- 
jenat oder eine Curie, teilte Palaftiwürden aus, ernannte 
neue Richter und einen neuen Präfecten. Dies war zived- 
mäßig, denn es organifirte jeine Partei. Doch die Stadt 
hielt zu Gregor, und wies feine Anträge ab.? Die Päpft- 
lichen konnten über die Pfingftproceffion lachen, die er, die 


1 Bonijo ad Am. p. 818: in vigilia Peniecostes in prato Ne- 
ronis castra metatus est. Heinrich erließ eine Proclamation an bie 
Römer, abgebr. bei Gieſebrecht II. n. 14 im Anhang. 

⁊ Fecit novam Romam ex tentoriis, fagt Benzo, ber wieder aufr 
tritt (lib. VL)... creavit novos centuriones, tribunos ac senatores, 
praefectum et numenclatorem, aliasg. dignitates. secundum antiguum 
morem. Keine Urkunde meist Genturionen und Tribunen nad; das find 


Phraſen Benzo's. 
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Krone auf dem Haupt, in ſeinem Lager hielt; er und ſein 
Papſt blickten hoffnungslos nach dem S. Peter, wo die beiden 
Kronen verſchloſſen Tagen, die fie Einer dem Andern zu reihen 
begehrten. Nach 40 Tagen brach Heinrich die Zelte ab, und 
30g nah Toecana. Der machtloſe Feind hatte erft feinen 
Gegner dag Schwert gezeigt, nichts mehr. 

Die blühenden Städte Pifa, Lucca und Eiena eilten, 
ſich der Herrfchaft der Markgräfin zu entziehn, und ftärkten 
ihre bürgerliche Freiheit durch Faiferlide Diplome, nur 
Florenz flug die Etürme Heinrich'ſs ab. In Ravenna, 
wo er überwinterte, empfing er Boten des von Guiscard 
bart bevrängten Kaiſers Alerius, der ihn durch große Geld— 
fummen zu ſchneller Hülfe zu bewegen fuchte.! Er ſchloß 
einen Bundesvertrag mit ihm; die byzantinifchen Subfidien 
kamen erwünſcht, denn Rom ſchien eher durch Gold, als 

Grlagertwie- DUCH das Schwert einnehmbar. Aber auch im Frühjahr 
ie peasjehr 1082 war dem Könige das Glüc vor Rom nicht Hold. Die 
= Müpftlicen in ber Leonina hielten ſich gut; eine Breſche 
wurde nicht benutzt, eine verräterifhe Feuersbrunſt am 
S. Peter ſchnell gelöſcht. Heinrich mußte wieder in die 
Campagna abziehn; er umging den Soracte, ſetzte dort 
mit vieler Schwierigkeit über den Tiber, und machte am 

17. März in Farfa Halt. 

Diefe reihgunmittelbare Abtei, obwol ſchon herab- 
gefommen, biente ihm als treffliher Stügpunft in der Sa— 
bina. Die Mönde, immer im Streit mit den Crescentiern 
aus dem Geſchlecht Octavian, von deſſen und der Rogata 

1 Die Tochter des Alexius und ber Irene Anna Comnena (Alexiad. 


IL. 93) erzählt von biefen Unterhandlungen und bringt den Vrief ihres 
Vaters an Heinrich. 
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Eopn Erezcentius, Johann, Guido, Cencius und Ruſticus 
Rammten, waren den Päpften feind, weil diefe die alte be 
urtundete Freiheit des Kloſters zu unterbrüden trachteten. 
Der Abt Berard blieb Heinrich treu; er feierte die Ankunft 
feines Oberherrn mit aufritigen Feften, und unterftügte ihn 
durch Zufuhr und Gelb. ! 

Heinrich's Zug nad) der Sabina jollte ihn dort gegen Ur st ac 
die Markgräfin deden, und Latium näher bringen, mo ihm 
tie Tusculanen die lateiniſche Straße bemachten. Er beſetzte 
Tivoli; denn hier follte ver Gegenpapft feinen Sit aufſchlagen, 
Rom zu bloficen, und zugleih im nahen normannifchen Ge— 
biet den Aufftand zu unterhalten. Die Abweſenheit Robert’3 
benupten feine Feinde, feine italiſchen Länder aufzuiviegeln. 
Die Langobarden ſchmachteten dort unter der Fauft ihrer 
normanniſchen Würger in der gleich elenden Lage, mie die 
Angelſachſen unter der Tyrannei Wilhelm’3 des Eroberers. 
Eie hofften auf Heinrich; er nahm griechiſches Gold, und 
rüdte doch nur bis Tivoli vor. Der byzantinifhe Kaifer 
wünſchte nichts fehnlicher, als feinen königlichen Verbündeten 
u einem Kriegszuge nach Apulien zu bewegen, damit er 
Robert fi vom Halfe jhaffe, und dem König wiederum 
war die Entfernung des Herzogs in Griechenland erwünſcht. 
Beide Verbündete ſuchten einer den andern als Bligableiter 
iu benugen, darum geſchah von Seiten Heinrich's nichts. 
Indeß die Empörung in Apulien, von Jordan von Gapua 

1 Die Inftrumente im Reg. Farf. tverben feit 1080 nicht mit der 
Eyode Gregor's VII. batirt; bisweilen: regnante henrico rege. — 
Chr. Farf. p. 616. Später fellte Heinrich das ſehr volflänbige Diplom 
für Farfa aus, datum A. MLXXXIV; Chron. Farf. p. 605. — Die 


Geremonien des Empfangs eines Kaiſers find im Ordo Farf. (Cod. Vat. 
6808) beſonders verzeichnet. 


delnriq IV. 
in der 
Rombarbet. 
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am eifrigften geſchüurt, nahm große Verhältniffe an; und Guis- 
card mußte zurüd; er übertrug feinem Helvenfohne Boemund 
den griechiſchen Krieg, eilte num felbft nad Apulien, und 
konnte, wenn glei nur mit langer Anftrengung, doch des 
Aufftandes Herr werben. 

Heinrich zog nad) Oftern in die Lombarbei. Das Eid 
fal verdammte ihn, zeitlebens mit einem Priefter und einer 
Amazone zu ftreiten. Denn in Oberitalien war es immer 
wieder Mathilde, die ihn zu einem, fchwierigen Tleinen Krieg 
in den Xpenninen und am Bo zwang, too fie viele Feftungen 
befaß. Und aud dort Fam es zu Feiner Entſcheidung. Die 
Städte wurden verheert, bie Kirchen verbrannt; der Fanatis⸗ 
mus artete in die Wut eines Neligionskrieges aus. Ein 
Chronift jener Zeit konnte den Palaſt der großen Gräfin mit 
einem Hafen für die katholiſche Welt vergleichen; denn in ihn 
flohen vor dem Schwert des Königs Priefter, Mönde, Ver 
triebeme jedes Ranges, und ihr von halb Italien beanſpruchtes 
Vermögen war immer groß genug, auch Gregor VI. aus 
feiner Not zu reißen.! 

2%. Heinrich IV. belagert Rom zum dritten Mal, (1082—1083). Ein: 
nahme ber Leoftabt. Gregor VII. flieht in die Engelöburg. Heinrich IV. 
unterhanbelt mit ben Römern. eftigteit des Papftes, Jordan von Capua 
huldigt dem König. Defideriuß vermittelt den Frieden. Geheimer Vertrag 
Heinrich'3 mit den Römern. Sein Abzug nach Toscane. Miglüdte 
Novemberfgnobe Gregor’d. Die Römer werben dem König eibbrüchig. 

Es ift ermübend, den Hin= und Hermärfhen Heinrich's 
zu folgen, der am Ende des Jahrs 1082 zum bdrittenmal 


1 Donigo Vita Math. II. v. 268 sq. und v. 300: 
Mittere cui gratis crebro eolet in Lateranis 
Xenia multa nimis; quam paps pie benedicit 
Bis centum libras domus argenti canusina 
Tune misit papae: quam debet papa beare. 
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vor Rom ftand, fo hartnädig in feinem Angriff, wie fein — N 
bedrängter Feind im Widerftande. vum — 
Er fand die Lage der Dinge unverändert; denn Gle- 10m. 
mens III., fein Papſt und aud fein General, hatte den 
Sommer über Rom zwar durch Ausfälle von Tivoli her ge: 
ängftigt, die Campagna vermüftet, doch nichts erreicht. Der 
" König lagerte wieder auf dem Felde des Nero, und feine 
Geduld wurde noch durch fieben Tange Monate auf die Probe 
geftelt.! Vielleicht bemweift die geniale Macht Gregor’s über 
die Menſchen nichts fo glänzend, als die dreijährige Hin- 
gebung, welche die belagerten Römer ihm mwibmeten, obwol 
er ihr Papft und ihr Landesherr war. 
Der ungedulbige Feind berannte jegt mit Wut den Vati— 
con, und Die Feſte von ©. Paul, doch die Stürme ſchlugen 
fehl. Indeß die Länge der Not wurde fo unerträglih, daß 
Gregor den Abfall Rom's nur dur Gold Hinderte, welches 
ihm Guizcard ftatt des Entfages ſandte.? Ermübung der 
Baden überlieferte dem König enbli die Leoftadt; mailän- 
diſche Vaſallen Tedald's, und Sachſen unter Wigbert von 
Thüringen erftiegen die Mauern, bieben die fchlafenden 
Wachter nieder, und bemältigten einen Turm.? Jubelnd ar arobern 
fürzten die Scharen Heinrich's durch die eingeriffene Mauersguni so. 
in die Leoſtadt; man jagt, daß Gottfried von Bouillon fie 
1 Henricug rex — Romam tendens, castra posuit ubi et priur, 


ad oceidentalem partem castelli s. Petri. Ekkehardi Chron. ad 
A. 1083. 


2 Dux hoc anticipens, direxit plus quam 30000 solidorum 
Romanis, quatenus sibi eos papaeque reconciliaret, quod et factum 
est. Lupus Protospata; und nad; ihm geſchah dies vor der Einnahme 
der Leoftabt. 

3 Landulf Hist. Mediol. IV. 2, welcher fagt, Heinrich habe feine 
Wohnung in palatio Caesariano genommen, d. 5. am S. Peter. 
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zuerſt betrat (am 2. Juni 1083). Nun wurde mit Wut um 
den ©. Peter gefämpft; dorthin flüchteten die Gregorianer, 
dorthin drangen die Deutſchen, und ber heilige Tempel wurde 
zum Schauplag blutigften Gemetzels. Die erbrüdten Römer 
fegten fi noch im Porticus feft, die Eieger ftürmten auch 
diefen am folgenden Tag. Sie fuchten rachevoll nach Gregor; 
denn ihm zu fangen war der Triumf des Tags, das Ende 
des ganzen Kriegd; doch der Papft war unter dem Schutze 
Pierleone's in die Engelöburg entflohn.! 

So betrat Heinrich nach langer Anftrengung den ©. Peter, 
während er feinen furdtbaren Feind in nächſter Nähe im 
Caſtell eingefchloffen wußte, aus deſſen Schießſcharten er viel- 
leicht herabſah, als der Büßer von Canoſſa, umringt von 
Nittern, Bifhöfen und römifhen Eveln, den Gegenpapft 
neben fi, über die rauchenden Trümmer triumfirend nad 
dem Dom fich bewegte. Die Klänge des Te Deum erhoben 
die Eeele Heinrich's; diefe Nahe war füß, aber fie befrie- 


1 Am beftimmteften Elkehard Chron. ad A. 1083: captaque est 
urbs 4. non. Junii, feris 6. ante octavam pentocostes. Annal. Be- 
nevent.: cepit porticum s. Petri 3 die m. Junii. Annal. Cavenses: 
porticum s. P. per vim cepit, et ex magna parte destruxit, und fo bie 
Chron. von M. Cafino. Benzo (VI. 6) jubelt über die Flucht Gregor's, 
ten er in feiner gemeinen Weife Stercutius und Stercorentius nennt: 

Devolavit moriturns ad Crescentis jugulam, 

Quod indigene appellant Adriani tumulum. 
Benzo macht zur Größe Gregor'3 den Arlechino. — Nach dem Falle der 
Leoſtadt batirte Heinrich eine Urkunde an Liemar von Bremen: X. Kal 
Juli ann. D. Incern. MLXXXIII Ind. V. ann. autem ordinat. 
D. Helnrici IV. Regis XXIX. regni XXVII. actum Romae post 
urbem caplam, feliciter. Amen, Beim Lindenbrog Seriptor. Rer. 
Germ. I. 144. Der Ausdruck urbem captam ift freilich unpaſſend. 
Eine Urkunde für Farfa: XVII. Kal. Jun. A. D. Inc. MLXXXII. 
Ind. V. A. aut. ordin. D. H. IV. regis XXVIIIL Regni XXVIL 
actum rome feliciter, im Cod. Farf. n. 1099. 
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digte ihm nur halb. Noch war fein Papft (eine Puppe, die 
er jeden Augenblid konnte fallen laſſen) nicht geweiht, noch 
bie Kaiſerkrone nicht auf fein Haupt geſetzt. Er hätte fie 
im S. Beter nehmen können, doch Klugheit verbot ihm dies; 
denn er beburfte dazu der Stimme der noch uneroberten 
Stadt Rom, mit welcher er unterhandelte; außerdem hoffte 
er, nun Gregor ſelbſt zur Krönung und zum vorteilhafteften 
Frieden zu nötigen. 

Der König befaß mit der Leonina den Schlüſſel zur 
Etabt, mo fein Eieg tiefen Eindrud machte. Die endloſe 
Belagerung, die beginnende Hungersnot, der drohende Grimm 
Heinrich's fchredten das Volk; alle Zugänge waren befegt, nie- 
mand wagte fi hinein, noch hinaus. Der Vergleih, den 
Heinrich bot, fhien annehmbar; indem*er voll Lift die Römer 
vom Papfte abwendig zu machen gedachte, fagte er ihnen, 
daf er die Krone aus Gregor's Händen nehmen, mit ihm 
ſich verfühnen wolle; fie follten dazu behülflih fein; den 
ſchwebenden Streit möge eine Eynode endgültig entfcheiven. 
Den ftürmifchen Vorftellungen der Römer, ſelbſt feiner treue: 
Ren Anhänger im Elerus, die ihn auf Knieen beſchworen, in 
boffnungslofer Lage fi) mit dem Könige zu vertragen und 
das Vaterland zu befreien, ſetzte Gregor unerſchütterte Ruhe 
entgegen. Seine Seele ſchien von Erz; nicht Menſchenfurcht, 
noch die Laune des Glücks bewegte fie. Diefer bewunderns⸗ 
mürdige Mann troßte helvenhaft dem Schickſal, fo im Grab- 
male Habrian’3, wie im Turme des Gencius. Er wollte 
Heinrid nicht als König noch Kaifer anerkennen, fi nichts 
abzwingen laffen; er beitand auf der Unterwerfung unter 
jein Gebot, dem Vertrag von Canoſſa gemäß; eine allgemeine 
Eynode wollte er zum November berufen. 
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Die Nömer in der Stadt, Heinrich in der Leonina, 
Gregor in der Engelsburg bilveten drei abgefonderte Lager 
in Rom, wo die Waffen rubten, aber eifrig unterhanbelt 
ward. Auch Geſandte des Kaifers Merius kamen, Heinrich 
zum verſprochenen Zuge nad) Apulien aufzufordern, und 
günftig ſchien die Zeit genug.! Jordan von Capua, melder 
den beimgefehrten Guiscard fortbauernd mit Mut und Glüd 
befämpfte, hoffte jeßt feinen Nebenbuler zu verdrängen, und 
den berzogligen Stul Apulien’s einzunehmen. Er eilte, dem 
Könige zu huldigen, da der Fall Rom's gewiß ſchien. Er 
drang in den Abt von Monte Cafino mit ihm zu gehn, den 
Frieden zwiſchen dem König und Papft zu vermitteln. Hein 
rich jelbft wünfchte dies, und Deſiderius folgte zögerud feiner 
wiederholten Ladung. Mit dem Fürften von Capua in Ber: 
zweiflung abreifend, ftellte er fih dem ercommunicirten König 
in Mbano nad) langem Sträuben dar. Hier hulbigte Jordan, 
zahlte großen Tribut, und empfing Capua als Lehn des 
Reichs; doch der mutige Abt beteuerte, daß er die Inveftitur 
nur dann von Heinrich annehmen dürfe, wenn er zum Kaifer 
gekrönt fei. Der König gab den Fürbitten Jordan's nad, 
und beftätigte Defiderius durch eine goldne Bulle hulbvoll 
die Befigungen feines herrlichen Klofters. Der danfbare, doch 
bartnädige Abt fehnte ſich, aus der Grube der Keter zu ent- 
rinnen, aber er mußte tagelang mit ihnen verkehren, und jelbft 
mit dem Antichrift Wibert über die brennenden Fragen der Zeit 
disputiren. Gregor, der feinen Freund ald vom Bann angeftedt 
hätte bannen müflen, war gezwungen, vom Canon abzufehn.? 


1 Anna Comnena V. 130. Die Griechen nannten Sübitalien noch 
immer 7 Aoyyıßapdia. 
2 Er drohte aber allen mit dem Banne, bie bed Königs Sache zu 
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Die Repräfentanten der Römer, des Papſts, und Hein- Bart 
1id’8 unterhandelten in S. Maria in Pallara auf dem We un 
latin. Man beſchwor einen Vertrag, wornach der Papft im in 
November eine des Königs Sache entſcheidende Synode be 
rufen follte, von der feinen Biſchof abzuhalten diefer eidlich 
verſprach.! In einem geheimen Artifel verpflichteten fich jedoch 
die Römer, ihm innerhalb beftimmter Zeit zur Krönung zu 
verhelfen, es fei denn Gregor wäre entflohen, ober tobt. 
Bäre dies der Fall, fo follte ein neu zu wählender Papft 
ihn krönen, das römifhe Volt ihm den Eid der Treue 
Ihwören.? 

Heinrich froh, die Römer in einer Feſſel zu halten, zog damta W. 
nun mit ihren Geißeln nad Toscana; einen Teil der leo: 
niſchen Mauern hatte er nieberreißen lafien, und nur 
400 Ritter unter Ulrih von Godesheim in eine Schanze 
gelegt, die man auf dem Hügel Palatiolus in der Leonina 
errihtete.° In Toscana ftand die Markgräfin noch immer 
für die Sache Gregor’s in Waffen. Es beftürmten fie ihre 
genen Biſchöfe, die Vorftellungen der Gräfin Adelheid, und 
der ihrigen machen twürden. So erlläre id} Chron. Casin. III. 49: hoc 
ubi Gregorio Papae nuntialum est (nämlich bie Unterhanblung zwiſchen 
Rormannen und Deſiderius), Imperatorem cum suis fautoribus ab 
Eeclesiae communione separavit. 

1 Diefer Vertrag bei Bernold und Effeharb ad A. 1083. Der Ort 
und die päpftlichen Vermittler in ber Rote zu Hugonis Chron., Mon. 
Germ. X. 460. 

2 Tibi dieimus, rex Henrice, quis nos infre terminum illam, 
quem tecam ponemus ad 15. dies postquam Romam veneris ſaeie- 
mus te coronare papam Gregoriam si vivus est, vel si forte de 
Roma non fugerit ... . Hugo Chron. ibid. 

3 Bernofb: juxta s. Petrum quendam monticulum nomine Pa- 
laceolum incastellavit. Auch Lupus Iennt das Caftell. Den Pala- 


ciolus nennt bie Bulle Leo IX. vom 20. März 1053 neben ben „Bur- 
gura Frisonoram et Sexonorum.“ Bullar. Vatican. 1. 25. 
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das Gefchrei ihrer vermwüfteten Städte nachzugeben, da der 
Fall des Papſtes unvermeidlich fei. Sie wankte einen Augen: 
blid, dann verwarf fie jeden Vergleih. Dieſes mutige Weib 
wollte nicht vor ihrem großen Freunde erröten, ber von 
Feinden und Verrätern umringt, in ber Engelöburg feinem 
Verhängniß entgegen ſah. Mathilde empfand einen’ tiefen 
Schmerz, daß fie Gregor nicht befreien konnte; fie hatte 
Mühe fih der Angriffe Heinrih’3 zu erwehren, und war 
froh, al3 der König nad) einem verwüftenden Streifzug durch 
ihr Sand, ſich wieder ins Römiſche wandte, denn die Zeit 
der Synode ftand bevor. 

Zu ihr hatte Gregor alle nicht in den Bann verflod- 
tenen Bifchöfe geladen; in feinem Rundſchreiben hatte er er: 
klärt, daß er die wahren Urheber des unheilvollen Etreites 
entlarven, die ihm gemachten Anklagen vernichten wolle, 
Frieden mit dem Reihe zu ftiften hoffe. Er hatte Gott zum 
Zeugen aufgerufen, daß der König Rudolf wider feinen 
Willen ermählt geweſen fei; endlich hatte er Heinrich bie 
Schuld alles Unheils beigemefien, weil er die Verträge von 
Canoſſa gebrochen habe.! Der Papſt konnte zum Goncil 
feine anderen Biſchöfe laden, als die nit gebannten, Hein- 
rich fi folgen, alfo gregorianiſch gefinnten, als Richtern 
nit unterwerfen, ohne feine Sache von vornherein verloren 
zu geben. Da brad er, bie Abficht des Papſts erfennend, 

den Vertrag; er hinderte die Biſchbfe nah Nom zu reifen, 
namentlich die eifrigften Anhänger Gregor's, Hugo von Lyon, 

1 Greg. Ep. Serv. Servor. Dei clericis et laieis qui non te- 
nentur excommunicatione . .. Reg. IX. 28, VII. 51 bei Jaſſe, 
vom Baronius irrig 3. 3. 1082 gebradt. Bernold ad A. 1083 fagt: 


Papa omnes religiosos Episcopos et Abbates ad synodum literis 
suis vocavit. 
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Anfelm von Lucca, Reginald von Como. Auch die Gefandten 
de deutſchen Gegenkönigs ließ er aufheben, und ven Car— 
dinal Otto von Oftia, welcher als Bote Gregor’ an diefen 
abgeſchidt war, feſtnehmen. 

Das ſpärlich beſuchte Novemberconcil erreichte daher 
feinen Zwed nicht. So groß mar die Erbitterung Gregor's, 
daß er fih Faum davon zurüdhielt, Heinrich nochmals zu 
bannen; doch excommunicirte er alle diejenigen, welche Reifen 
nad Rom hinderten. 

Als fi Heinrich gegen Weihnacht 1083 Rom wieder 
näherte, ſchien feine Sache dort ſchlecht zu ſtehn. Die Fieber 
hatten die Befagung im Palatiolus und aud den tapfern 
Ulrich von Godesheim hingerafft, die Römer aber die Schanze 
ſelbſt zerftört. Gregor hatte fie mit normanniſchem Golve 
noch einmal für ſich gewonnen. Der Termin, bis zu welchem 
fie dem Könige, der ihre Geißeln beſaß, die Krönung ver: 
ſprochen, war nahe, und fie fahen fi) deshalb gezwungen, 
dem Papft dies geheime Ablommen zu offenbaren. Sie ent- 
ſchuldigten fih mit der Lüge, dem König verfprochen zu 
haben, nit daß Gregor ihn feierlich falbe, nur, daß er 
ihm die Krone reihe. Ging ein fo ernfter Mann wirklich 
auf das kindiſche Voffenfpiel ein, welches die Römer aus: 
dachten? Heinrich wies ihr Anfinnen von fih, die Krone 
entweder feierlich als unterwürfiger Diener des Papfts zu 
nehmen, ober fi diefelbe von den Binnen der Engelöburg ai Kömer 
an einem Rohre reichen zu Iaffen.! So waren bie Verträgemuen mr 
gebroden, die Frievensunterhanblungen geſcheitert, und der denric. 


1 Bernolb: Unde Romani mandaverunt Heinrico, ut veniret ad 
actipiendum coronam cum justitia, si vellet; sin autem, de castello 
&. Angeli per virgam sibi dimissam a paps reciperet, 

Gregoronius, Beihigte der Stadt Rom. IV. Ate Aufl, 15 
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König Konnte den Römern erflären, daß nicht er, der zum 
Frieden geneigt geweſen, fondern ber halsſtarrige Papft 
und ber verräterifche Abel an ber Fortdauer des Krieges 
Schuld feien. 

3. Abzug Heinrich's nach Campanien. Abfall ver Römer von Gregor; 
fie übergeben bie Stabt (1084). Gregor verfchließt fi in bie Engels- 
burg. Ein römifches Parlament ſetzt ihn ab, und erhebt Clemens IT. 
Der Gegenpapft krönt Heinrich IV. Der Kaiſer erftürmt das Geptis 
zonium, und da Capitol. Die Römer belagern ben Papft in der Engels- 
burg. Rot Gregor’d. Der Normannenherzog ruckt zum Entjag heran. 


Abzug Heinrich s. Einnahme Rom's durch Robert Guiscard. Furcht⸗ 
barer Ruin der Stadt. 


Wenn Heinrich mehr Geld hätte ausſtteuen können, jo 
würde er die Stadt fehnell gewonnen haben, denn es kam 
nur darauf an, das Volk wieder auf feine Seite zu ziehn. 
Während feine Agenten in Rom mit byzantinifhem Golde 
thätig waren, verwüſtete er felbft im Frühjahr 1084 die 
Campagna, und brach wirklich zu einem Zuge nad Apulien 
auf. Aber kaum war er in das normannijche Grenzgebiet 
eingerüdt, als römische Boten ihn einluben, die Stabt in 
Beſitz zu nehmen, melde von Gregor abfalle, feine Krönung, 
und die Erhebung Clemens III. fehnlih wünſche. Dieſer 
plöglie Umſchlag ging weniger vom Abel, als vom Bolfe 
aus, das fi nad dem Ende feiner Qualen fehnte, und 
bereits felbftändiger dem Stande der Capitäne entgegenzu- 
treten begann.! Die Römer hatten fi lange Zeit mutig 

1 Bernof ad A. 1084 ſchreibt den Abfall Rom's dem bizantin. 
Golbe zu: H. acceptam pecuniam non in procinetum supra Ron- 
bertum, quod juramento promisit, sed ad conciliandam sibi vulgus 
Romanum expendit, cajus adjutoria Lateranense palatinm feria V. 


ante palmas cum suo Ravennate Guiberto intravit. Nur menige 
Große feien vom Papft abgefalken; aHe übrigen hätten ihm 40 Geißeln 
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für den Papſt geſchlagen; nun, da er ihnen feine Hoffnung 
auf Frieden gab, wurben fie müde, fi fir feine Zwecke zu 
opfern, die nicht ihre Vorteile waren. Ahr Abfall war der 
tieffte Schmerz Gregor’; fein Sturz jet unvermeiblidh, aber 
die ftarfe Eeele dieſes Papſts blieb unter den Trümmern 
feines Glückes unerihüttert. Wir hörten ſchon früher das 
einſtimmige Urteil ber Menfchen über bie Zeilheit Rom's; 
in den unerfättlihen Schlund diefer Stabt warf die Welt 
feit Alters ihr Gold, und mit Gold ward dort Alles gefauft. 
Konnte man fi defien wundern? Rom war arm und un- 
felbftändig; das Abendland ſtrömte fortdauernd, nicht mehr 
mit Tributen, doch mit Gedenken in feine Mauern, um 
durch Beſtechung taufend große und Kleine Zwede zu er- 
reihen. Ein normannifher Mönch diefer Epode, der bie 
Gräuel nicht bemerken mollte, welche Guiscard bald darauf 
in Rom verübte, nahm ſich heraus, dieſe gierigen Römer, 
die Opfer bes Papſts und des Kaifers, mit Schmähungen zu 
überfütten, aber ein Verleumder war er deshalb fo wenig, 
als Zugurtha in alter Zeit. „Rom, jo rief Gaufriev aus, 
du verbirbft in deiner verächtlichen Hinterlift; niemand fürchtet 
dich, jeder Geißel bieteft du den Naden dar. Deine Waffen 
find abgeftumpft, deine Gefege verfälſcht. Du bift voll Lug, 
voll Völlerei und Geiz. Nicht Treue, nit Zucht, nichts als 


geftelt. Auch bie Vite Anselmi Lucensis Ep. c. 22 fagt: permanse- 
rant guoque nee corrupti nee decepti apt devicti nobiliores quidam 
Bomani. Die Annales Parchenses (M. Germ. XVI): R. Urbis Se- 
natos et popalus cum tote fere R. aecelesia Imperatori ejusg. pon- 
fiel manus tradunt; was übertrieben iſt, fo wie Effchard’8: papam 
unanimiter abdicarunt. Nach Eeharb ad A. 1084 trafen bie römifcgen 
Boten deinrich wirklich in Apulien, und Anna Comnena V. p. 132 fagt: 
Wr cir Aormıßapdiay yasiyero. 


Abfall ber 
Römer bon 
Gregor VIL, 
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ſimoniſtiſche Peſt iſt in dir. Alles iſt bei dir käuflich. Statt 
eines Papſts mußt du zweie haben; gibt der eine, ſo jagſt du 
den andern fort, hört jener zu geben auf, fo rufft du dieſen 
zurück. Mit dem einen bevrohft du den andern, fo füllft bu 
deine Sädel an. Einft die Duelle aller Tugend, nun die 
Grube aller Schmach. Keine edle Sitte ift mehr in bir; fon- 
dern mit ſchamloſer Stirn gehft du niederträchtigen Künften 
des Gemwinnes nad.“ ! 
Seine IL Heinrih Tehrte im Eilmarſch nah Rom zurüd; am 
E44 rain 21. März 1084 rüdte er, mie Totila, durch das Tor 
©. Johann ein, und bezog nun mit dem Gegenpapft die 
Nefivenz im Lateran; mit ihm waren feine Gemalin, mehre 
deutſche wie italienifhe Biföfe und Herren. Wie wenig er 
auf biefen Erfolg gehofft hatte, zeigt was er nach feiner 
Krönung dem Biſchof Dietrih von Verbun ſchrieb: „Am 
Tage ©. Benedictus find wir in Rom eingezogen; diefe Wahr: 
beit fcheint mir ein Traum; ich möchte fagen, Gott hat mit 
zehn Mann in ung gewirkt, was unfere Ahnen nicht mit 
10000 vermochten. Verzweifelnd Rom zu nehmen, wollte 
ich ſchon nad) Deutſchland heim, da riefen ung bie römiſchen 
Boten in die Stadt, die ung jubelnd empfing.” 
4 Gaufrid. Malaterra Hist. Bicula III. c. 38. Reprehensio Ro- 
manorum: 
Roma quondam bellipotens toto orbe florida — — 
In te cuncta prava vigent, luxus, avaritia, 
Fides nulla, nullus ordo, pestis simoniaca 
Gravat omnes fines suos, cuncte sunt venalis — 
Non suffieit Papa unus, binis gandes infulis; 
Cum dat iste, pulsas illum, hoc oessante revocas, 
lllo istum miniteris, sic imples marsupias. etc. 
2 Der Brief iſt ohne Datum (Geste Treveror. M. Germ. X. 815): 
Romam in die 8. Benedicti intravimus. Er ift fon nad bem Ab: 
zug auß Rom gefchrieben, aber 5. verfchweigt den Einzug ber Rot 
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Der befümmerte Gregor wollte eher ſterben, als ſich 
vor dem Könige erniebrigen; er faß in der Engelsburg, ge- 
beit von den Schilden und Speeren eines Häufleins ent- 
ſchloſſener und treuer Männer; und noch war nit alles für 
ihn verloren. Ein großer Teil des Adels hing ihm noch an; 
vie fefteften Punkte in Rom blieben noch in feiner Gewalt. 
Sein Neffe Rufticus hielt den Cölius und Palatin; das Ger 
ſchlecht der Corfi das Capitol; die Pierleoni lagerten an der 
Xiberinfel, wie überhaupt alle Brüden im Befige der Gre 
gerianer waren.! Nun aber eilte Heinrich, durch einen po- 
litiſchen Act in Rom felbft den Feind zu vernichten: ein 
Parlament der Römer, der Großen und Biihöfe feines La: 
gers lud Gregor vor, erflärte ihn, da er nicht erſchien, für 
abgefegt, und anerkannte Wibert in aller Form als Papft. 
Clemens III. wurde am Palmfonntag im Lateran eingejeßt siemens ın. 
und von lombardiſchen Bifhöfen geweiht, worauf er am ade manı 
Ofertag, den 31. März, nad) einem ſchwachen Widerſtand rare" 
der Gregorianer, Heinrih und feine Gemalin Berta im 
6. Peter krönte. Zugleich übertrugen die Römer ihrem 
neuen Raifer auch die patriciiche Gewalt.? Kaifer und Papft 


mannen. Irrig ſetzt ihm Stengel (L 486) ins Jahr 1083. Sudendorf 
Registr. B. I. 55 n. XVII) teilt ein Gedicht auf die Einnahme Rom’s 
mit, welches inbeß ganz wertlos ift. 

1 Papa autem in castellum 3. Angeli se recepit, omnesg. Ti- 
berinos pontes et firmiores Romanor. munitiones in sus obtinnit 
polestate, Bernolb A. 1084. — Pagi, Muratori und andere deuten 
dies irrig fo, als hätte Heinrich, nicht der Papſt biefe Feſtungen in Ger 
welt gehabt. 

2 Heinzich an den Biſchof von Verbün: nosque a papa Clemente 
ordinatum et consensu omnium Romanor. consecratum in die s. 
peschae in imp. totias populi Romani ezultatione. — Chron. Bieg- 
berti: H. rex patricins Romanor. oonstituitur, und fo Annal. 


Ser 


77 
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ordneten fofort bie kirchliche und weltliche Verwaltung: ein 
lateraniſches Minifterium, ein Richtercollegium, der Präfect 
wurden eingefegt; Clemens III. umgab fi) mit einem Gegen- 
fenat von Carvinälen, und ernannte neu die fieben Biſchöfe 
des Lateran. Rom und das Landgebiet gehorchten faft durch⸗ 
gängig feinem Befehl, und gerichtliche Acten wurden fortan 
mit feinem Pontificat batirt.! 

Nun flürmte Heinrih ſchnell die Feſtungen in Rom; 
fie mußten fallen, und die Engelöburg bie Foftbarfte Beute 
herausgeben; denn hatte dies Caſtell nicht auch Dtto III. 
erobert? Der Neffe Gregor’3 wehrte ſich verzweifelt im 
Septizonium, dem Dentmale des Kaiſers Septimius Severus 
am Sübende des Palatin, welches die Mönde von S. Gregor 
auf dem Clivus Scauri in die feftefte Burg verwandelt hatten.? 
Heinrich belagerte es förmlich wie ein Gaftel, denn fo groß: 
artig war alles, was die alten Römer ſchufen, daß jelbft 
die Bauwerke ſchöner Kunft durch Stärke die Burgen des 
modernen Geſchlechts befhämten. Die prachtvollen überein- 
ander ftehenden Säulenreihen wurden von Maſchinen zer 
malmt, eines der fhönften Monumente Rom's halb zerftört, 
bis Ruſticus fi ergab.® Auch das Capitol wurde erftürmt; 


1.&0 glei} am 29. April 1084, Reg. Farfa n. 1098; fpäter eine 
Urkunde aus ©. Maria in Campo Marzo v. 7. Juni 1086. A. IL 
Clementis III. Ind. IX., Mser. Vat. 7931. p. 99. $ugo Candidus 
wurde bon Clemens zum Cardinalbiſchof von Pränefte ernannt. 

2 Eine Bulle Eugen’ III. vom 18. März 1145 druckt ſich fo aus: 
locamus trullum unum in integr. qaod dicitur Septisolia. Die 
Abbildung bed Monuments kurz vor feiner Abtragung durch Sittus V., 
bei Gamucei, Antichitd di Roma fol. 81. 

8 Beptisolia in quibus Rusticus nepos praedicti Pontificis con- 
sidebat, obsidere cum maultis machinamentis obtentavit, de quibus 
quam plurimas columnas subvertit. Pand. Pisan. p. 313. 
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bier Tagen die Eorfi in Türmen, ein Geſchlecht, das aus der 
Sorfencolonie Leo's IV. ſtammen mochte, Anhänger Öregor’s.' 
Itrre Paläfte wurden zerbrochen und verbrannt, und Heinrich 
Tonnte mit Selbftgefühl auf dem alterägrauen Capitol vor— 
übergehend Wohnung nehmen. ? 


Nun die Engelsburg, die den Papft verbarg! Die Römer nie Römer 


zuhungern, indeß bie atemlofen Boten Gregor’3 Campanien 
durchjagten, Robert Guiscard fih zu Füßen zu werfen, und 
ihn zum ſchleunigen Entfage aufzurufen.® In bemfelben 
Caſtell, wo 90 Jahre früher ein Römer die Freiheit ber 
Stadt gegen einen Kaiſer verteidigt hatte, belagerte nun ein 
Kaiſer einen Papft, welcher die Freiheit der Kirche von der 
weltlichen Gewalt erfämpfte. Die tragifhe Geſchichte dieſes 


1 Rex Capitolium ascendit, domos omnes Corsorum subverlit. 
Pand. Pisan. Einige römifhe Familien trugen Ramen von Nationen, 
ſo bie Sassi, Franchi, Sarraceni, bie in Urfunben saec. X. unb XI. 
vortommen. Die Corsi fanb ich nicht erwähnt. Roch Heute gibt es 
Popolanen dieſes Namens in Rom. 

2 Merkwurdig ift die Urkunde vom Capitol am 29. April 1084, 
worin Graf Saro von Civita Vecchia bie Hälfte diefer Stabt an Farfa 
bir. Ann. D. prop. Pontif. D. Clementis summi Pont. et uni- 
vers. Pp. L Et imperante D. Heinrico s D. coronato summo Imp. 
ann. L' Imperli ejus m. April d. XXIX Ind. VII. Es unterſchrieben 
laiſeriiche Pfalzrichter: Ego Guillielmus judex s. Palatil. Ego Jo- 
hannes judex. Seniorietus jud. dom. Imps. Ego Britto jad. Caro 
Urbense cansidicns prefecturae quia interfai subseripsi. Ego Cen- 
dns urbis causidicns hoc transactionis instrumentum confirmo, 
Bon Gbeln: Sign. manus Sarrameini a. s. Eustatio teslis. Bign. m. 
Carbonis de Gregorio Latro. Astaldi fllius Astaldi. Gregorii Adul- 
terini. Horrigeni a. s. Eustathio. Actum Civitate Romana apud 
Capitolium. (Reg. Farfa n. 1098.) 

3 Carb. Arag. p. 313 fagt fogar: ad obsidionem Castri Cres- 
eentii universos Romanos conduzit, was wörtlich dem Bonizo ent« 
Iejmt ift. 


Belagern ben 


felbft belagerten, ummanerten fie, ihn abzufperren und aus- Bern im im der 


laburs. 
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Grabmals von Hadrian, die Zeiten Beliſar's und Totila's, 
Alberich's und der Marozia, des Crescentius, bie Paͤpſte, 
die darin erwürgt worden, mochten vor dem bekümmerten 
Geiſte Gregor's ſchattenhaft vorüberziehn, als er in den fin⸗ 
ſtern Gemwölben ber Burg ſaß, welche die Wut der Römer 
und Deutſchen umlärmte. Was Eonnte fein 2003 fein, wenn 
er in die Hände Heinrich's fiel? Der Rächer von Canoſſa 
würde ihn, wie einft fein Vater mit Oregor VI. that, hinter 
ſich her über bie Alpen geſchleppt haben, und ver größefte 
aller Päpfte endete dann als Gefangener in irgend einer 
Burg im Schwarzwald oder am Rhein. Gregor überfah von 
den Binnen dieſes Grabes bie Trummer ber Leoftabt und 
das feile Rom; er ließ feine Blide über die tuscifche Ebene 
ſchweifen, wo fi) bie Scharen feiner Freundin nicht zeigten; 
er richtete fie mit peinliher Erwartung auf die Iateiniihe 
Campagna, ob er die Reitergeſchwader des Normannen- 
herzogs endlich gemwahren möchte; bis er eines Tags ihre 
Lanzen unterhalb Paläftrina bligen fah. As Guiscarb von 
— au der Not des Papſtes hörte, beichloß er augenblids zum Entſatz 
vum am Anita berbeizueilen; denn Gregor's Fall würbe die Waffen Hein 
rich's gegen ihn felbft gemenbet, und eine furdtbare Coali⸗ 
tion aller feiner Feinde bewirkt haben. Er brad auf An 
fangs Mai, mit 6000 Reitern und 30,000 Mann Fufvoll, 
worunter fi beutehungrige Völker Calabrieng und noch 
wildere Saracenen Sicilien’3 befanden.! Seinen Anmarſch 
meldete Defiverius dem Papft, aber auch dem Kaifer: ein 


1 Sanbulf Hist. Med. III. c. 33: gente coadunate immenss et 
Saracenis omnibus, quos habere potuit. Guill. Appulus IV. 271 
aählt 6000 Reiter und 80,000 Fußſoidaten. Wido c. 20: 30 millis 
bellatorum. 
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qweibeutiges Benehmen, welches ihn hartem Tabel ausſetzte; 

denn der Abt war verurteilt, mit Klugheit zweien Herren, 
Feinden, zu dienen. Das Glüd hatte für Heinrih nur ein 
ironiſches Lächeln; dieſer Tantalus bes Mittelalters genoß 

nie einen reinen Erfolg. Er konnte ſich weder ben fohred: 
lichſten Kriegern ber Zeit entgegenwerfen, denn feine Truppen: 

macht war gering, noch in Rom Stand halten, denn bie 
Römer waren wanfelmütig, und bie Gregorianer befaßen 

noch Feſtungen in der Stadt. Da er fie aufgeben mußte, 

ehe ex felbft darin belagert wurde, ließ er die Türme auf 

dem Capitol, und die Mauern der Leonina einteißen; er 
verfammelte, wie einft Vitiges beim Herannahen Belifar’s, 

ein Parlament der Römer, erflärte ihnen, daß die Geſchäfte 

des Reichs ihn nad ber Lombarbei riefen, ermunterte bie 
Beftärzten zum Widerftand, gab Hoffnung baldiger Rückkehr, 

und überließ fie ihrem Schickſal. Am 21. Mai zog er mit gene W. 
Slemend III. auf der flaminifhen Straße ab nad Eivita *8 
Caſtellana, um von dort weiter nordwaͤrts zu gehn.! 

1 Carb. rag. p. 313: domo Capitolina, et Leoniana civitate 
destructa, vale faciens Romanis, cum eodem Guiberto non sine 
multo rubore anfugit; und fo bie fpäteren Amalr. Auger., Ptolem. 
Zucenfiö, Danbolo; fie alle fhöpften aus Bonizo. P. Vernrieb fagt 
nicht? vom Kampf Heinrichs um Rom, nichts von Mathilde, bie er 
nur einmal nennt, nichts von Guiscard, und er war ber Biograph 
Gtegor'al Petruß Diacon. III. c. 53 fagt, daß Heinrich nach Civita Ca⸗ 
ftellana ging. Die Chronique de Robert Viscart Il. c. 6: et puiz 
que Hi emp£reor de Rome sot sana donte que venoit lo duc, pour 
la fanssei de li Romain, qui jamaiz non sont ferme & lor eignor 
— ot grant paor et se parti de Rome. Das Datum bed Abzug 
Haben Annal. Cavenses und Chron. Fossae Novae, von denen eins 
daß andere abſchreibt: H. rex a Romanis intromissns Romam 12. Kal. 
Aprilie, et stetit usque 12. Kal. Juni. Et venit Robertus dux —. 
Bom 23. Mai datirt eine Urkunde für den Dom von Piſa, aus Suki, 
Böhmer n. 1908. 
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Während Heinrich abzog, ſtreiften ſchon die Reiter 

Guiscard's am lateraniſchen Tor. In Eilmaärſchen war er 

auf der Strafe, die einft Belifar genommen hatte, durch 

das Tal des Sacco gelommen; am 24. Mai traf er vor 

Rom ein, drei Tage nach dem Abmarſche des Kaifers. Er 

ſchlug erft fein Lager bei der Aqua Martia auf, mo er vor: 

fichtig drei Tage lang ftand, ungewiß, ob Heinrich ihm durch 

feinen Abzug nur getäuſcht habe, um ihm plöglih in den 

Rüden zu falen.! Die Römer hielten die Stadt gefpertt. 

Ihr männliger Widerftand gegen Robert Guiscard füllt 
rühmli ein kurzes Capitel ihrer mittelalterigen Geſchichte 

aus. Ihr Wankelmut mindert vielleicht das Recht des An- 

fprud auf Mitleid, doch ihre Not war einer aufrichtigen 

Rlage wert; ihr Kaifer, dem fie die Stabt überlieferten, 

hatte fie Preis gegeben, und das unglüdlihe Rom ſah fih 

nad den Qualen breijähriger Belagerung der Beutegier von 
Normannen und Saracenen ausgefegt, die der Papft gerufen 

hatte. . Robert unterhandelte mit den DVerrätern und Gre 
gorianern drinnen, deren Führer der Conſul Cencius Frangi⸗ 
Robert Gut pane war. In der Dämmerung des 28. Mai erftiegen feine 
et gitter das Tor S. Lorenzo, und bie einzießende Schar eilte 
vn ach der Porta Flaminia, melde fie aufbrach. So rüdte 
das bort bereitftehende Heer in Rom ein. ALS die Römer 

den ſchrecklichen Schlachtruf Guiscard! Guigcarb! in ihren 

Mauern hörten, warfen fie fi zwar vol Wut den Normannen 
entgegen, aber der Herzog brang endlich durd die Flammen 


1 Malaterea III. c. 37: ente portam qua via Tasculana porri- 
gitur, juxta aquaeductum castra metatur, ubi tridno commoratur. 
®ibo Ferrar. c. %: castra metatus foris muros urbis prope Late- 
ranense palatium in loco qui dicitur ad Arcns. 
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des Marsfelves über die Tiberbrüde, befreite ven Papſt aus 
der Engelöburg, und führte ihn unter dem Jauchzen feiner 
Krieger nach dem Lateran.! 

Der Entjag und die Einnahme Rom’s, ein Ruhm, mit e Bat 
dem fi) nur wenige Helben geſchmückt haben, glänzt in ber \ 
Geſchichte des berühmten Kriegäfürften, dem das Glüd treuer 
war, als dem Pompejus und Cäfar. Die Heere des Kaiſers 
des Dftens hatte er in Albanien vernichtet, den Kaiſer bes 
Beftens eben in die Flucht gejagt, den größeften der Päpfte 
wieder auf den Tron der Chriftenheit gejegt. Gregor VII. 
neben feinem Retter Guiscard bietet ein fo merkwürdiges 
Schauſpiel dar, wie deren die Gefchichte nicht viele Kennt. 
Als der Papft den Helden von Palermo und Durazzo dans 
tend in feine Arme ſchloß, mochte er den verfühnten Geiſt 
Leo's IX. vor ſich fehn, und Guiscard ſelbſt konnte erftaunt 
die Umwandlung der Schidfale betraditen, indem er an das 
Schlachtfeld von Eivita fi erinnerte, wo er vor einem Papft 
niete, den er gefangen nahm, während er jet vor einem 
andern Papft kniete, den er aus der Hand feiner grimnigen 
Feinde gerettet hatte. 

Aber das unglüdlihe Rom, feinen Kriegern zur Plün- wermarung 


Rom’s buch 
die Norman 


1 Wibo begeichnet bie P. Pintiana, Pand. Pifanus nennt, und Gaus "4" 
frieb meint die Flaminia, weil er das Heer an einer Brüde (P. Molle) 
warten läßt. Montfaucon Diar. It p. 336 gibt bie Gloffe eines Cod. 
von Grotta Serrata: ann. Christi 1084 Ind. VII. m. Maji 29, Feria III. 
hora IIL, ingressus Dux Romam, ipsam depopulavit. Dagegen hat 
eine Ranbgloffe in der Papftihronit des Cencius (Cod. Riccardian. fol. 
LVII): Normsnni intraverunt Romam m. Madii d. XXVIII, was 
mit Gaufried beffer ftimmt. Die Chronique de R. Viscart c. 27 fagt 
mr: et quant li Thodesque s'en furent fony, li duo rompi le mur 
par force et entra en Rome, et contre la volont6 de li Romain o 
grant hardiesse traist lo pspe Gregoire de la tor de Crescience. 
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derung hingegeben, wurde der Schauplatz unbeſchreiblicher, 
mehr als vandaliſcher Gräuel. Die Römer erhoben fich am 
dritten Tag, und ftürzten mit rafender Wut auf die barba- 
riſchen Sieger; die mwiebergefammelte kaiſerliche Partei hoffte 
Befreiung durch einen verzweifelten Ueberfall, doch der. junge 
Roger eilte mit taufend Reitern aus dem Lager feinem hart 
bebrängten Vater zu. Die Stabt Tämpfte mit kurzer Furie, 

Brandfomg, und erlag; die Verzweiflung der Römer wurde im Blut und 
auch im Feuer erftidt, denn Robert ließ zu feiner Rettung 
einen Teil der Stabt anzünden. Als fih Flamme und Kampf: 
gewühl geftillt hatten, lag Rom vor ben Augen Gregor’s als 
qualmender Schutthaufen da; verbrannte Kirchen, Trümmer 
von Straßen, die Leichen der Römer waren taufend Ankläger 
gegen ihn; der Papft mußte fi abwenden, wenn er bie 
Römer ſcharenweis, mit Striden gebunden, von Moslems 
ins Lager fortihleppen ſah. Die geſchändeten Frauen, Männer, 
die fi) Senatoren nannten, Kinder und Zünglinge wurden 
öffentlich wie das Vieh in die Sclaverei verkauft, andere, 
unter ihnen der Taiferlihe Präfect, als Staatsgefangene nad) 
Galabrien abgeführt. ! 

Gothen und Bandalen waren indeß glüdlicher geweſen, 
als die Normannen Guiscard’8, denn fie fanden Rom nod) 
unermeßlicher Schäge voll, während die Beute, welche die 
Moslem im Dienfte des Herzogs machten, nicht einmal mehr 
jener glei) kommen Tonnte, bie ihre Vorfahren vor 230 Jahren 
aus ©. Peter und S. Paul entführt hatten. Rom mar da- 


1 Multa millia Romanor. vendidit ut Judaeos, quosdam vero 


eaptivos duxit neq. Calabriam, fagt ber Zeitgenoffe und Anhanger 
Gregor’ Bonigo p. 818. Mulieres oonjugatas et simplices, vinctis 
post tergum manibus, violenter prins oppressas ad tabernacula 
adduci praecepit: Wibo c. 20. Band. Pifan.: vendens plurimos etc, 
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mals tief verarmt, umd felbft die Kirchen leer von Schmud. 
Berftüämmelte veizlofe Statuen ftanden auf trümmervollen 
Straßen, oder Tagen im Schutt unter riefigen Ruinen von 
Thermen und Tempeln, welde der Feind aus Graun und 
Furcht vor dem Meuchelmord kaum noch betrat. Hie und 
da faßen in Kirchen, die au ſchon in Trümmern gingen, 
häßlihe Heiligenbilver, und boten dem lachenden Saracen 
das Gold bar, welches etwa noch als Weihgeſchenk an ihnen 
baftete. 

Die beftialiide Wut der Eroberer fättigte fi tagelang 
an Plünderung und Mord, bis die Römer, den Strid und 
das bloße Schwert am Halfe, fi dem Herzog zu Füßen 
morfen. Der grimme Sieger fühlte Mitleid, aber er konnte 
ihre Berlufte nicht mehr erjegen.! Die Verwüſtung Rom's 
Bleibt ein bunflerer Fleden in der Gedichte Gregor's, als 
in der von Guiscard; es war die Nemefis, welche biefen 
Papſt zwang, ob ſchaudernd und wibermillig, dennod in bie 
Flammen Rom’s zu ftarren. War Gregor VII. im brennen» 
den Rom (und e8 brannte um ſeinetwillen) nicht ein fo fchred- 
licher Mann des Fatum, wie Napoleon, wenn er ruhig über 
blutige Schlachtfelder dahin ritt? Sein fchönes Gegenbild 
ift Leo der Große, der die heilige Stadt vor Attila bewahrt, 
und ihr 2008 vor dem Grimme Genſerich's mildert. Nicht 
eine Stimme unter den Zeitgenoffen hat bemerkt, Gregor 


1 Wibo ſpricht von feiner Reue, quod tantis urbem affecisset in- 
jariis, primum simulans emendationem, unb felbft ver Normanne 
Gaufrieb, der jene Gräuel verſchweigt, empfand die Schmach Rom's 
(II. «, 38): 

Ni cessassent bonae artis in te prima stndia 
Nulli regi de te cessisset vietoria. 
Miles quidem est Normannus, qui te victam superat, 
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babe den Verſuch gemacht, Rom vor der Pländerung zu 
retten, ober über den Fall der Stadt eine mitleidige Träne 
geweint.! Doch feine Umgebung mochte feine Seufzer in 
jenen fehredlichen Tagen hören. Und dann, was war biefem 
Menihen des Schichſals das halb zerftörte Rom im Ber- 
bältniß zu der See, welcher er den Frieden der Welt zum 
Opfer brachte? 


4. Hilbeberts Alageftimme über ben Fall Roms. Ruin ber Stabt in 
ber Epoche Gregors VII. 


Die Träne meinte Jahre darauf ein fremder Biſchof, 
Hilvebert von Tours. Dies ift feine rührenve Klageſtimme 
auf den Ruinen des öden Rom: 


Nichts iſt, Roma, bir gleich, felbft jekt, da in Trümmern bu moberft; 
Was in dem Glanze du warſt, lehren Ruinen im Staub. 

Deine prangenbe Größe zerftörte bie Zeit, unb es Liegen 
Kaiferpaläfte und auch Tempel ber Gbtter im Sumpf. 

Schutt ift worben die Macht, um melde der grimmige Parther 
Bitterte, da fie beftand, Hagte, ba fie zerfiel. 

Die mit dem Schitoert einft: Könige, einft Senatoren mit Rechtſpruch, 
Und die Diymptfchen felbft machten zur Herrin der Welt; 

Die einft Cäfar deſpotiſch, ein rebler, zu haben begehrte, 
Lieber ihr Herrſcher allein, ala ihr Vater und Freund; 

Welche mit breierlei Kunft, mit ber Kraft, dem Befek und dem Schutze 
Frevler und Feinde bezwang, dauernde Freunde gewann; 

Die ald Hort in der Wiege bie forgenden Führer beiwachten, 
Deren Wachstum die Luft gaftlicher Scharen genährt; 

Der in ben Schooß Triumfe die Confuln, und Gnaden bas Schickſal, 
Meifter die Blüten der Kunft, Schätze gefehüttet bie Welt: 

Hin ift, wehe! die Stadt! nun ſchau' ich ihre Ruinen, 
Und nachſinnend bewegt ruf ich: Roma, bu warſt! 

Doch nicht Stürme der Zeit, noch Flamme des Brandes, das Schwert nicht 
Haben fie völlig des Schmucke früherer Schöne beraubt. 


1 Nur Ordericus Vitalis erzählte im XII. Jahrhundert, daß Guis- 


card daß feile Rom gänzlich zerſtören wollte, und ber Papft ihn durch 
einen Yußfall davon abhielt. Hist. Ecel. lib. VII. 643, 
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Eo viel ſieht noch bier, fo viel ift gefallen, daß jenes 
Nichts zu vertilgen, und bie nichts zu erneuern vermag. 
Reichteſt du lebender Kunft auch Go und Marmor, fie baute 
Sek mit der Himmlifgen Rat Teine Ruine mehr auf. 
Solche gewaltige Roma erſchuf einft menſchliche Bildkraft, 
Daß ſie der Ewigen Zorn nimmer zu tilgen vermocht. 
Eiche, die Götter behaunen ja ſelbſt hier Göttergebilde, 
Wanſchend, fie wären zumal gleich wie Statuen ſchön. 
Konnte Ratur doch nimmer ben Göttern ſchaffen ein Antlig, 
Hol wie ber Menſch es dem Gott reizend in Formen geprägt. 
3a, fo blüht das Gebilb, daf Kunft tool eher bes Meifter, 
Nicht die Göttlichkeit felbft ihm bie Verehrung verleipt. 
Gladliche Stabt! wenn frei du wäreft von deinen Tyrannen, 
Dier die derrſcher in bir frei von fhtmpflichem Trug.” 1 


Hilvebert von Tours war am Anfange des XII. Jahr: gimeser 
hunderis in Rom; er fah die Verwüſtung ber Stadt, ihre" Zeum. 
alten und neuen Ruinen, und die noch friſchen Spuren bes 
Feindes. Der trefflihe Sänger erſchrak über die heidniſchen 
Regungen, zu denen ihn Rom binriß; er verwiſchte fie des⸗ 
halb durch eine zweite Elegie, worin er ber trauernden Roma 


4 Hilbebert war um 1106 in Rom. Die Elegie bei Beaugenbre 
Op. Hildeb. col. 1334. Wild. Malmsb. nahm fie auf (de gestis 
Anglor. III. 134), unb fagte dazu: Roma, quae quondam domina 
rbis terrarum, nunc ad comparationem antiquitatis videtnr oppi- 
dum exiguum. Dabei gibt er einen Auszug aus ben Mirabilien ber 
Stadt. — Der Anfang ber Efegie lautet: 
Par tibi, Roma, nihil, cum sis prope tota ruina, 
Quam magna fueris integra, fracta docen. 
Longs tuos fastus aetas destruxit, et arces 
Caesaris, et superüm templa palude jacent. 
Ile labor, labor ille ruit, quo divus Araxes 
Et stantem tremait, et diruisse dolet. — — 
Proh dolor! urbe cecidit, eujus dum specto ruinas, 
Penso statum, solitus dicere: Roma fuit. 
Am Schluß: 
Urba felix, si vel dominis urbs illa careret, 
Vel dominis esset turpe carere de. 
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Worte der Tröftung in den Mund legte. Als ih noch, fo 
ließ er diefe unglüdlihe Sibylla fagen, der Idole mid er- 
freute, war mein Stolz mein Heer, mein Voll, und meine 
marmorne Pracht. Die Idole, die Paläfte find gefallen, Bolt 
und Ritterſchaft Tanken in Sclaverei, und Faum erinnert fi 
Rom noch Rom's; doch nun babe ih den Adler mit dem 
Kreuz, Cäfar mit Petrus, und die Erde mit dem Himmel 
vertaufeht. ! 

So fhöne Betrachtungen Tonnten jedoch die Römer über 
den Schutthaufen ihrer Stabt nicht tröften, worin fie als 
Bettler umbergingen. Um viele Taufende war Rom durch 
Krieg, Fluht, Tod und Gefangenschaft ärmer geworben. 
Seit Jahrhunderten hatte es Yeinen fo gewaltſamen Ruin 
erlitten, als in ben Zeiten Gregor's VII. Bmanzigjährige 
Factionskriege, Stürme drinnen und draußen, enblich bie 
Feuersbrunſt vermehrten feine Trümmer durd die erfte feind⸗ 
liche Berftörung, welche es, feit Totila die Mauern niederwarf, 
wirklih erfuhr. Wir Tönnen eine Reihe von Monumenten 
aufzählen, die damals vernichtet wurben. 

gerflörungen Heinrich's Stürme auf St. Paul zertrümmerten wahr 
inne heinlic, die alte Gäulenpale, die vom Tor zur Baftlifa 
aermennen. führte; ber vaticanifhe Porticus ſank bei ber Einnahme des 
Borgo in Ruinen. Die Leonina hatte Feuer zerflört; ber 
©. Peter felbft mußte beſchädigt worden fein. Im der Stadt 
waren Palatin und Capitol verwüftet, und das Schidfal des 
Septigonium, de3 damals ſchönſten Teiles der Kaiferpaläfte, 
1 Vix scio, quae fuerim, vix Romae Roms reoordor; 
Vix sinit occasus vel meminisse mei. 
Verſe eines echten Dichters, aber er rief in einem britten Garmen: 
Roma nocens, manifesta docens exempla nocendi, 
Seylla rapax, puteusque capax, avidusque tenendi, — 
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mußten auch andere verſchanzte Monumente erfahren haben.! 
Die Zerftörung unter Cadalus und Heinrich war jedoch un⸗ 
beträchtlich, vergleicht man fie mit dem normannifchen Branbe.? 
Denn Guiscard warf zweimal Feuer in die Etadt, zuerft als 
er durch das flaminiſche Tor eindrang, dann als er von den 
Römern überfallen wurde. Der Brand jerflörte das Mars: 
feld, vieleiht bis zur Brücke Hadrian’3; die Nefte der Por: 
tifen diefer Gegend und viele andere Monumente gingen 
unter, nur das Grabmal des Auguſt ſchützte feine Beſchaffen⸗ 
heit, und die Säule des M. Aurel ihre vereinzelte Lage auf 
einem völlig freien Plag.° Das bisher nicht bewohnte Stadt- 
viertel vom Lateran bis zum Coloffeum ging in Flammen 
auf, und das lateranifche Tor felbft wurde feither das „ver- 
brannte” genannt. Die alte Kirche der „Vier Gekrönten“ 
ſank in Aſche; der Lateran und viele Kirchen mochten ſtark 
gelitten haben, das Coloffeum, die Triumfbogen, die Reſte 
de3 Circus Marimus ſchwerlich verſchont geblieben fein.‘ So 


1 Faft alle bedeutenden Monumente waren damals verſchanzt. Im 
Abſetzungsdecret von Brigen werben bie Triumfbogen neben ben Türmen 
aufgeführt: portas Romanse urbis et pontes, turres, ac triumpha- 
les arcus, armatorum cuneis munivit. (Cod. Udalrici 164.) 

? Schon zur Zeit Leo's IX. und Alexander's II. hatten Brände Rom 
verheert. Died berichten die Cataloge beim Cencius. Unter Leo IX.: 
megna pars urbis cremata est in festo s. Enstachii. Zur Beit 
Alerander's II: fuit incendium & parione usque ad s. Felicem 
in pincis. 

3 Band. Pifan. p. 318: totam regionem illam, in qua eccles. 
8. Silvestri et 8. Laurentii in Lucina sitae sunt, penitus destruxit 
et fere ad nichilum redegit. 

Nach Pandulf Piſan. p. 313 wurden verbrannt bie Regionen 
eirca Lateranum et Coliseum; nad) Romualb vom Lateran bis zur 
Engelöburg: nach Bonizo faft alle Regionen; nach Gotfried (Pantheon) 
ein Zeil Rom’3: hinc Lateranensis porta perusta sonat. Der Apulier 
Wilhelm fpricht nur von einigen Gebäuben. Lupus ſchweigt. Gaufrieb: 

Sregorovius, Gefäiäte der Stadt Rom. IV. ste Hufl. 16 
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viele Chroniften diefe furchtbare Kataſtrophe flüchtig und ge= 
fühllos ſchilderten, fo viele haben einfiimmig berichtet, daß 
ein großer Teil der Stabt durch fie zu Grunde ging, und 
ein Geſchichtſchreiber fällte am Ende des XV. Jahrhun— 
derts mit Grund das Urteil, daß Rom durch die nor= 
manniſche Wut zu allererft in den Fläglichen Zuſtand verſetzt 
worden fei, ben es zu feiner Zeit barbot.! Der ehemals 
ſtark bevölferte Cölius (die Region des Coloſſeum) fuhr zwar 
fort, noch bewohnt zu fein, aber er ſank mehr und mehr 
in Beröbung, und das gleiche 2008 traf den zu Dtto’3 III. 
Zeit noch glänzenden Aventin. Wenn ber Wanderer in Rom 
heute dieſe beiden Hügel burchftreift, in deren grenzenlofer 
Etille nur uralte Kirchen und römiihe Ruinen träumeriſch 
daftehn, fo darf er fich fagen, daß dieſe Debe von der nor⸗ 
manniſchen Zerftörung fi herſchreibe. Jene Teile Rom’s 
wurden allmälig verlafen, und die Bevöllerung drängte fi 
nah und nah im Marsfelb, dem neuen Rom, zufammen. 
Die Zerftörung der Stadt machte übrigens in biejer 
Epoche ſchon durch innere Urfachen reißende Fortſchritte. Wenn 
früher der Bau von Kirchen wefentlih dazu beitrug, fo that 


Dax ignem exclamans, urbe accensa ... urbs maxima ex parte 
incendio, vento admixto accrescente consumitur. Anon. Hist. Sieul. 
(Wurat. VII. 772): civitate in magna sna parte collisa. Petr. 
Diacon, III. c. 53: ex consilio Ceneii Romanor. comsulis ignem in 
Urbem iMisit, unb dies fei bet den vier Coronati geſchehen. Chron. de 
Rob. Viscart c. 7: une grant part de la cit6 fu arse, et pniz man- 
dörent pour paiz & lo duc. Landulf Hist. Med. IIL c. 33 fagt: drei 
Teile ber Stadt feien verbrannt; Vernold und Wibo: maximam urbis- 
partem incendit. 

1 Flav. Blondus Hist. Decad. II. lib. IIL 204: Ea nos et alie 
Henrici temporibns gesta considerantes, conjieimus urbem Romam 
— tane primum ad hanc quae nostris inest temporibas rerum ex- 
iguitatem esse perdactam. 
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dies jet die Verwandlung alter Monumente in Burgen und 
Türme. Außerdem holten jelbft fremde Stäbte aus ber Fund» 
grube Rom Steine und Säulen. Der ſchöne Dom von Pifa, 
der im XI. Jahrhundert gebaut wurbe, die berühmte Kathe— 
drale von Lucca, welche Alerander II. einweihte, ſchmückten 
fich fiherli mit Säulen, die von Nom gefchenft oder ge- 
Tauft worden waren. Als Defiverius feine Bafilifa baute, 
erftand er in Rom Säulen und Marmorfteine, die er zu 
Schiff fiber Portus fortſchaffen ließ, und unter der Beute, 
die Robert nach Salerno mitſchleppte, mochten fi nicht heid⸗ 
niſche Statuen, wol aber Foftbare Ornamente und Säulen 
befinden, die er zum Bau des Dom’3 S. Mathäus in jener 
Stadt verwendete.! Er hätte indeß wie Genferih auch noch 
wirkliche Kunſtwerke mit fich führen Können, denn einige Be— 
merkungen Hildebert's in feiner erften Elegie laſſen fließen, 
daß ſelbſt noch die Verwäftung durch die Normannen Statuen 
von Marmor oder Bronze in Rom übrig ließ. 


5. Mzug Gregor's VII. aus Rom in's Exil. Sein Sturz. Sein Tob 
in Salerno. Seine Geftalt in der Weligeſchichte. 


Die Gräuel feiner Befreier verdammten Gregor VII. 
feither zum ewigen Exil, weldes im höchſten Sinne irdiſcher 
Geſchicke fein gerechtes Schickſal war. Seine Laufbahn endete 
in den Trümmern Rom’s. Obwol ihm die Römer Uuter- 


1 Mphanus fagt im Poem vom Bau M. Caſino's: 
Hie tamen haud facile 

Dueta labore vel arte rudi 

Omnis ab urbe columna fuit. 
Die urbe ift Rom; denn e8 fagt 2eo v. Dftia III. 28 ausdrüclich, daß 
Defierius in Rom Taufte columnas, bases ac lilia (b. i. Capitäler), 
nee non et diversorum colorum marmora. Die Material warb auf 
dem Tier verſchifft 
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merfung gelobt hatten, mußte er ſich doch vorftellen, daß er 
das Opfer ihrer Nahe fein werde, fobald die Normannen 


Gregor vu. abgezogen waren.! Robert nahm Geißeln, legte Beſatzung 


atept mit den. 


— in die Engelsburg, und zog im Juni mit dem Papft nach 
"der Campagna, wo er Tivoli vergebens beftürmte, aber an- 


dere Burgen brad.2 Gregor mußte fih endlich mit pein- 
vollen Gefühlen von irgend einer Höhe zum letztenmal gegen 
Rom wenden, um von dem Theater feiner Kämpfe, der ewigen 
Stadt, Abſchied zu nehmen, die er in Trümmern ließ. Er 
durfte fi fagen, daß er als ein Held nicht umterlegen ſei, 
aber auch nicht gefiegt habe. Seine trüben Gedanken konnten 
Heinrid am Po gewahren, wie er triumfirend in feine Hei: 
mat zog, nachdem er die Stabt erobert, bie Kaiferfrone ſich 
aufgefegt, den Gegenpapft erhoben, und ihn felbft gezwungen 
batte, fi mit dem Fluche Rom's zu beladen, und als Flücht⸗ 
ling in's Eril zu gehn. Während ber eine biejer Gegner 
nordwaͤrts binzog, mußte der andere fübwärt# ziehen, zur 
Dankbarkeit gegen einen Vaſallen verdammt, der ihn mit fi 
in die Fremde nahm; von Scharen gefangener Römer, tie 
von Beuteragen gefolgt. Der Abzug dieſes großen Papfts 
aus dem zerftörten Rom, im Schwarm von Normannen und 


1 Dies fagt ſehr Mar Hugo Chron. IL. 462: at quia Normanno- 
ram insatiabilitas urbe capta et praedae data multa mala perpetra- 
verat, nobilium Romanor. filias stuprando — nullumg. modum — 
in rapina, crudelitate, direptione habentes, fo jei ber Papft aus 
Furt nad Salerno gegangen. 

2 Nah Wido ftürmte Robert Tivoli, maxime ob injuriam Cle- 
mentis spostolici, qui tunc temporis morabatur in illa; das ift freis 
lich zweifelhaft, obwol ed Romuald annimmt. Genauer Berno A. 1084, 
ohne Tivoli's zu erwähnen: ipse ad recuperendam terram s. Petri cum 
papa Gregorio de Roma exercitum promovit, iterum Romam in 
festivitate s. Petri reversurus etc. 
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Saracenen, gegen deren Glaubensgenoſſen er einft das Kreuz 
geprebigt hatte, feine traurige Fahrt nach Monte Caſino und 
Salerno, wo er das Brod des Eril3 von der Hand feines 
Freundes Defiverius zu eflen ging, gibt dem Drama feines 
Lebens einen tragifhen Schluß, in welchem bie ewige Ge— 
rechtigkeit fo herrlich triumfirt, wie in Napoleon's einſamem 
Tod auf ©. Helena. 

In Salerno mit dem Plane beihäftigt, an der Spike argor vır. 
‚eines Heers nad) Rom zurüdzufehren, farb Gregor am 25. Mai a 
1085, jelbft vom Tode -ungebeugt. Der Sterbenve feufzte: 
„weil ich die Gerechtigkeit liebte, und das Unrecht haßte, 
ende ih im Eril.”! Dies Wort ſpricht die Wahrheit aus, 
daß die fittlihe Größe ein einfamer Märtirer fei. Im 
Munde Gregor’3 offenbarte es den tiefften Grund feiner 
Natur, melde groß und männlih war. Aber dieſer Geift 
vom mächtigften Stil, ein Charakter fait ohne Gleichen, ſteht 
nicht in der ſchönen Reihe von Weiſen und Reformatoren, 
zu denen alle Völker ohne Unterſchied als zu Wolthätern 
der Erde emporjehn. Sein Anblid erwedt Bewunderung, 
doch nicht das Feuer des Enthuſiasmus für ein ſchöpferiſch 
Ideales, oder die fanfte Macht eines weltverfühnenden Gefühls. 
Ihm gebührt ein Plag unter den Mächtigen der Erde, welche 
die Welt gewaltthätig, doch heilfam erfcüttert haben. Nur 
hebt ihn das religiöfe Element in eine weit höhere Sphäre, 
als es die der weltlichen Monarchen ift. Napoleon finkt neben 
ihm in eine tiefe Ideenarmut herab. 

Auch Gregor VII. war ſchon Erbe alter Ziele des Papſt⸗ 
tums. Aber das umvergleihlie Genie des Herrſchers und 


1 Dilexi justitiam, et odii iniqnitatem, propierea morior in 
exilio. 
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Staatsmannes ift fein eigen, und feine revolutionäre Kühn- 
heit bat weder im alten Rom, noch im neuerer Zeit ein 
Mann erreiht.! Diefer Monch bebte nicht vor dem Gebanten, 
die biöherige Ordnung Europa's umguftürzen, um auf ihren 
Trümmern den Tron des Papſtes zu erheben. Seine wahre 
Größe liegt jedoch Hinter feinem Papfttum. Als Papſt griff 
er zu hoch, weil er in bie flüchtige Minute feiner Macht die 
Wirkung von Jahrhunderten zufammenfaflen wollte. Wer 
das Unmöglie will, wird als Schwärmer erſcheinen, und 
dahin gehört fein Verſuch, die Herrſchaft ver politifchen Welt 
zu ergreifen. 

Die geniale Kraft, womit Gregor VII. die Freiheit der 
Kirche eroberte, und die Herrſchaft der Hierarchie gründete, 
ift ftaunengwert. Das Reich von Prieftern, die feine andre 
Waffen in der Hand führten, als ein Kreuz, ein Evangelium, 
einen Segen und einen Fluch, ift bewundernswürdiger, al 
Tämmtlihe Reihe römifcher oder afiatifher Eroberer. Dies 
geiftlihe Imperium mag man verdammen ober haſſen, doch 
wird es, fo lange die Erbe fteht, ein einziges unwieberholtes 
Phänomen moraliiher Macht fein. Gregor VII. war ein 
Heros nur biefes Priefterreihd. Sein Gedanke umfaßte zwar 
die Menfchheit als Kirche, aber diefe doch nur in der Geftalt 
einer päpftlihen Monarchie. Die Idee, einen Gterblihen 
vor ber fünbigen Welt als umfehlbares und gottähnliches 
Weſen binzuftellen, die Schlüffel des Himmels und der Hölle 
in der Hand, und biefem Apoſtel der Demut, aber Bicar 

1 Sein furchtbarer Schlachtruf im Streit gegen bie weltliche Tprannei, 
an deren Stelle er bie geiftlidhe würde gefegt Haben: maledictus homo, 
qui prohibet gladium suum a sanguine, ſpricht feine unerbittliche 


Natur aud. In einer Heineren Sphäre war dies ber Ruf ber Jakobiner 
und Robeöpierre's. 
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Gottes als Meinherrn die Welt zu unterwerfen, ift fo be- 
fremdend und fo ſchauerlich, daß fie das Staunen nod der 
Tpäteften Geſchlechter erregen wird.! Sie war der myſtiſche 
Traum eines Zeitalter der Eclaverei, der Rohheit und der 
gewaltthätigen Not, wo die Menſchheit, von der Erkenntniß 
noch nicht innerlich entzweit, fondern kindlich und gläubig 
Hingegeben, das ewige Princip des Guten in einer Perſonlich⸗ 
teit vor Augen haben wollte, die tröſtlich ſichtbar und erreichbar 
bleibe. Die Uebertragung der Macht, im fittlichen zu binden 
und zu löfen, auf einen Menſchen, ift vieleicht die erſtaunlichſte 
Thatſache, welche die Weltgeſchichte Tennt; aber fie erklärt 
ſich, wenn man weiß, daß die Kirche in langer Zeit bie 
Höchfte Leidenſchaft, die heiligite Macht, die allgemeine Idee 
der Menſchheit war. Alles Tieffte in Glauben und Wiſſen, 
alle Harmonie und Schönheit, das himmliſche und irdiſche 
Eeelenglüd firömte aus ihrem Füllhorn allein. Es war erft 
nad den Kämpfen, die mit Gregor VII. den Anfang nahmen, 
daß auch die Weltlichkeit, bisher roh, geiftlos und häßlich, 
vom Geift zu blühen begann. 

Kein Wunder alfo, daß die Gewalt und Größe der 
Iebendigen Kirche in Gregor diefen kühnen Charakter fand. 
Aber die Geihihte hat fein unchriſtliches Ideal nicht beftätigt, 
denn es blieb hinter dem größeren Begriff der Menfchheit 
zurück. Die Lehren der Apoftel dauern; die hierarchiſchen 
Grundfäge Gregor's hat die Zeit längft verzehrt, oder es 

1 Bicar-Gotted; man Yönnte fagen Vice-Gott, wie man die Päpfte 
wirklich nannte. So las ich in ber einfamen Kirche bei Guabagnolo, 
die mar Mentorella nennt, unter einem Bilde, welches bie Taufe des 
Naiferd Conſtantin barftellt: 

„con l’aeque bastesimal il Vicedio 
lava limperator el rende pio. 
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fpottet ihrer die allgemeine Bildung als verfpäteter Träume 
von Finfterlingen und Fanatifern. Man darf Gregor’ vor= 
werfen, daß er bie Kirche in zwei Hälften zerriß: in die 
unbeilige, nicht einmal mehr wahlberedhtigte der Laien; in 
die heilige, ſich felbft erwählende Priefterkafte; diefer große 
Begriff der chriſtlichen Republik wurde durch die gregorianis 
ſchen Grundfäge in der That verfälſcht, denn die Hierarchie 
fegte fi an die Stelle der Kirche.! Die Reſte der altchrift- 
lien Gemeindeform gingen durch Gregor VII. unter. Er 
flößte dem hierarchiſchen Inſtitut der Kirche einen bureau— 
Tratifchen, dem Papfttum einen cäfarifchen Geift ein. Wenn 
dieſes vollfommene Eyftem alle politiihen Formen, Demo- 
kratie, Ariftofratie, Monardie in feiner Verfafjung vereinigte, 
fo erzeugte doch feine von einem Einzelwillen gelenkte Ma- 
ſchinerie und die Gentralifation aller dogmatifhen Macht in 
einer Kafte alle Uebel geiftliher Willkür und Tyrannei, und 
man wird begreifen, daß das Werk Gregor's VII. die deutſche 
Reformation nad ſich ziehen mußte. Indem Hildebrand die 
Kirche eigentlih erft vom Volke trennte, zerftörte er ihr 
evangelifhes Ideal, und aus feinem Princip folgte fpäter 
auch mit Notwendigkeit ihre Trennung von ber Civilifation, 
gegen welche fie als Hierarchie heute ſich nur abſchließend 
und feindlich verhält, ſtets nur der unvolllommenen Ber: 
gangenheit des Mittelalterd zugefehrt, und unfähig das ver- 
jüngende Princip der Geiftesfreiheit in fi aufzunehmen. 
Das Beſte, was Gregor that, war aber die von ihm 
111 faut le dire, le vice radical des relations de l’Eglise avec 
les peuples, c'est la s£paration des gonvernants et des gouvernes, 
la non-influence des gouvernds sur leur gouvernement, l'ind£pen- 


dance du clerg chretien & l’&gard des Adeles. Guizot, Civilisation 
en Europe VI. Legon p. 52. 
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nicht geahnte Auferwedung des Geifts in der Welt durch 
einen Kampf, der zum erftenmal alle fittlihen Tiefen des 
Lebens ergriff. Eine unermeßliche Betvegung ging von diefem 
einen Menſchen dur alle Kreife in Kirche und Staat aus. 
Der riefige Kampf diefer beiden Formen, bie das fociale 
Ganze darftellten, ihre erſt barbarifch feudale Bermengung, 
ihre mälige Scheidung, ihre dauernde Spannung macht das 
große Geiftesleben des Mittelalter8 aus. Und noch heute 
handelt es fi darum, Kirche und Staat als völlig frei dar 
äuftellen, fie aus ihrer legten hierarchiſchen Starrheit zu er= 
Iöfen, in gemeinfamen Grundfägen der Freiheit und Liebe 
auszugleichen, fie gefellihaftli zu machen, und fo erft das 
allgemeine Reich der Eultur und bes Friedens aufzubauen. 
In der Epoche des Fauſtrechts und der Barbarei war bie 
Menfhheit unfähig, den hohen Gedanken des Ehriftentums zu 
faflen. War etwa die Kirche Gregor’3 VII. und des Mittels 
alters die Verwirllichung des Chriftentums? Sind deſſen 
teine Ideen, welche die ewige perfönliche und fociale Natur 
ſelbſt ausſprechen, heute ſchon durchgeführt? Das Ausgehen 
des frankiſchen Feubalftaats, und das Vergehn der Macht 
der gregorianifchen Kirche haben vielmehr angefangen, eine 
neue Phaſe im Menſchengeſchlecht zu bezeichnen. Jene noch 
tiefigen Trümmer des Mittelalters finten vor unferen Augen 
eins nad dem andern in den großen Strom der Lebens- 
hatmonie, weldhe diefe harte und langſame Welt nach zahle 
loſen Kämpfen denn doch ergreift, und einem Glüde entgegen: 
führt, deſſen Ahnung ſchon edle Geifter befeligen muß.! 

4 Auch die Leiche Gregor's VIL blieb im Eril zu Salerno. Rom 


dat feine Denkmäler von ihm. Ex baute nichts. Als Rector von ©. Paul 
Relte ex dieſe Bafılila her, und Pantaleo von Amalfi ſchmückte fie mit 
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Tpüren, bie in Byzanz gegeffen wurden. Der Brand vom Jahr 1823 
zerbrach died Monument aus ber Zeit Gregor’d. Man findet die Ab- 
bildung beim Agincourt. Ich ſah übrigens die Nefte biefer Thüren in 
zwei höhernen Kaften im Klofter von S. Paul; die eingegrabenen 
Figuren und Inſchriften daran find unverſehrt, nur das Riello in Metal 
fehlt, und zwar nicht in Folge bed Brandes, fondern der Raubfucht ber 
Nömer nad) der normannifchen Zeit. Jede noch erhaltene Infchrift aus 
Gregor’8 VIL Zeit ift heute wertvoll. Ich habe nad und nach bie 
Kirchen Rom's durchſucht, doch von Gregor VII. fand ich nur einen 
Stein reden, in ber S. Pudentiana, in bie Wanb einer Kapelle einge 
mauert 

Tempore Gregorii Septeni Presulis Almi 

Presbiter Eximius Praeclarus Vir Benedictus 

Moribus Ecelesiam Renovavit Funditus Istam ... 
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1. Deſiderius, zum Papſt gewählt, ſträubt ſich gegen bie Tiara. Er 

wird in Rom als Victor III. gewaltſam erhoben. Er flieht nach Monte 

Caſino. Er nimmt die Bapfttwürde wieder an in Capua (1087). Er wird 

in Rom geiveißt. Buftände in der Stadt. Bictor III. flieht nad; Monte 

Caſino, wo er ftirbt (1087). Wahl und Ordination Dito’3 von Dftia, 
als Urban IL. in Terracina (1088). 

Die Stadt Rom fieht nah dem Falle Gregor’s einer 
Üben Schaubühne gleih, die fi nur zögernd mit Mleineren 
Geſtalten wieder füllt. Die That und auch der Sturz eines 
großen Menſchen wird nachwirkend in taufend immer ſchwäche⸗ 
ten Wellenkreiſen ver Zeit geipürt, bis fie fid) in der Weite 
endlich verlieren muß. Den Sarg Gregor's umftanden die 
Männer der Hierarchie, welde in ihren Kämpfen alt und 
gran geworben waren, fo etwa wie einjt die Leiche Alexander's 
des Großen deſſen Generale umringt hatten. Wer follte das 
geiſtliche Reich erben? Die Meinen Leivenfchaften des Neides 
umb. ber Herrſchbegier, follten fie es jegt zertrümmern? In 
einem weltlichen Staat wäre dies geihehen; aber in dem 
Reich von Prieftern, melde keine Familien Dynaftien zu 
gründen hatten, war der jevesmalige Erbe der eine bier 
archiſche Geift, der als unzerftörlies Princip fortbeftand. 

Eterbend hatte Gregor vier Candidaten der Papſtwahl 
begeichnet: Defiverius von Monte Cafino, Carbinal von 
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©. Cecilia in Tradtevere, Anfelm von Lucca, Dito von 
Oſtia, Hugo von Lyon. Die Wünſche der Cardinäle rid- 
teten fi auf Defiverius. Der Reichtum bes Abts, fein 
Anfehn bei den Fürften der Zeit, feine Verbindung mit den 
Normannen, felbit feine Beziehung zum Kaiſer Heinrich 
machten feine Wahl mwünfchenswert. Robert Guiscard's Tod 
beraubte eben das Papfttum einer ftarfen Stüge; biefer 
außerordentliche Menſch, aus dem Staube emporgelommen, 
wie Gregor, und ber neben ihm die Geſchichte Jtalien’3 mit 
einem heroiſchen Glanze fhmüdt, war bald nah ihm am 
17. Zuli in Kephalonia geftorben.! Sept konnte nur Defi- 
derius, fo meinte man, das drohende Unheil beſchwören, 
wenn die Erben des Herzogs uneinig und treulos wurden. 
Aber der Ehrgeiz des Abtes hätte mehr als groß fein müſſen, 
wenn er in diefer Zeit die Tiara begehrenswürbig fand. 
Monte Cafino rief ihm zu, daß er feine Tage im ruhigen 
Genuffe des Glücks beſchließen dürfe, umgeben von frieblichen 
Mufen, in Handſchriften voll von purpurnen Miniaturen 
blätternd, ober disputirend mit Gelehrten; daß es töricht 
fei, das ſchöne und reihe Klofter mit dem wilden Rom zu 
vertaufhen, fi in endloſen Kampf mit der Welt zu flürzen, 
den Ranken ehrgeiziger und neidiſcher Cardinäle fi auszu⸗ 
ſetzen, und endlich das töbtliche Verhängniß auf ſich zu laden. 
Die nächſten zwei Jahre nach Gregor's Tode bieten das 
Schaufpiel eines Kampfs um bie Papſtkrone dar, nicht fie zu 

1 Robert wurde in Benofa begraben, wo man ihm biefe ſtolzen 
Diftichen auf s Grab ſchrieb: 

Hie terror mundi Guiscardus. Hic expulit urbe 
Quem Ligures, Regem, Roma, Alemannus habent. 


Parthus, Arabs, Macedumgue phalanz non texit Alexim, 
„At fagn; sed Venetum nec fuga, nec pelagus, 
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gewinnen, ſondern ihr zu entfliehn. Dies anziehende Schau: 
ſpiel iſt, man darf es ſagen, die beſte Leichenrede auf die 
Größe Gregor's. Der todte Papſt ſchien die Tiara noch 
neben feinem Sarge feſtzuhalten, und Deſiderius, der fürft- 
lie Mann aus dem Langobarbenhaufe Benevent, von ben 
Sarbinälen und Fürften mieberholt gegen fie hingetrieben, 
bebte vor ihr immer wieder wie vor etwas Dämoniſchem 
zurũck. Die Menfchlichkeit feines Sträubens war ſchön, felbit 
ala Beweis des Gefühles von Schwäche, doch fo ſehr bleibt 
fich die Natur überall gleih, daß auch hier nicht ein Prälat 
fehlt, der hinter Deſiderius vol neidiſcher Gier nach der Tiara 
ſqielt. 

Das Jahr 1085 verfloß ohne Verſtaͤndigung; dem Fürſten 
Jordan von Capua, der Gräfin Mathilde und den Cardinälen 
erflärte ver Abt ablehnend, daß er auf einem Wahlconcil 
in Rom zur Erhebung eines würdigen Papftes wirken wolle. 
Aber erft um Oftern des folgenden Jahrs kam er mit dem 
Fürften Gifulf nah Rom. Die bode Stabt war noch immer 
in zwei Heerlager getrennt: die Raiferlihen fi fammelnd, 
die Gregorianer in Spannung, geführt vom Conſul Cencius 
Frangipane, dem Haupt der Republik.! Defiverius hoffte, 
daß man fi) bei feiner Weigerung werde beruhigt haben, 
doch die in ©. Lucia am Septigonium verfammelten Cardi- 
näle und Großen baten ihn auf Knieen Papſt zu fein; er 
beriet fih mit Cencius; er ſchlug den Biſchof von Dftia 
vor; den Papſt, wer immer es fein mwerbe, wolle er auf 
feine Koften erhalten, bis bie Kirche Frieden habe. Aber 

1 Diefer Conſul Cencius, dem bie Ghroniten feinen Geſchlechts- 


namen nicht beigegeben haben, war ohne Frage der bamalige Gencius 
Frangipane. 


Deivertus 

Tehnt bie 

veyſtrone 
a. 
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das Volk rief wütend feinen Namen, bie erbitterten Cardi⸗ 
te näle proclamirten ihn (am 24. Mai) als Papſt, und er fah 
4.1086-1087. ſich voll Verzweiflung als Victor III. im Purpur fteden; 

nur die Alba, das weiße Kleid, vermodte man nicht ihm 
aufzuziingen. 1 

Die Wahl Victor’3 IM. war indeß nicht unbeftritten; 
ein Tumult in der Gtabt lehrte ihn, was ihn als Papſt 
erwarte. Die Partei Heinrichſs, nod immer im Befge 
mander Feltungen in Rom, hatte feit einiger Zeit am 
Taiferlihen Präfecten ihr Haupt gefunden. Diefen Gefan: 
genen Guiscard's hatte Roger deſſen Nachfolger im Herzog: 
tum entlaffen, aufgebracht gegen das Carbinalcollegium, 
welches ihm bie Betätigung des Erzbiihofs von Salerno 
verfagte. Der Lehnsmann des heiligen Stuls zog feine Hand 
fofort von ihm ab, als fein Vorteil e8 gebot. Der Präfect 
Heinrich's fammelte Waffen auf dem Capitol; er hinderte 
die Einweihung Bictor’3 im Vatican, und der kaum ge 
wählte Papft entzog fi ſchon nad vier Tagen Feinden, 
wie Freunden durch eine fluchtähnliche Abreiſe. Da die 
Grafen der Campagna kaiſerlich gefinnt waren, mußte er 
meerentlang über Ardea fortziehen, worauf er in Terracina 
die Zeichen des Papfttums von fih that, und in fein ge 
Tiebtes Kloſter zurüdeilte.? 

Hier blieb er ein Jahr Yang taub gegen das Flehen der 
Bifhöfe und Fürften, und die Mahnung S. Peter's, fein 

1 Cappam guide rabeam induit, alba vero indaere enm nnn- 
quam potuerunt. Die Schilberung bed Petr. Diacon. III c. 66 iſt 
lebhaft und dramatiſch. 

2 Petr. Diacon. II. c. 66. 67. Bom Präfecten fagt er: die 


noetugne cum aliquantis aere iniquo conductis in Capitolium 
contra eundem electum conveniens, persecutiones ei maximas intulit. 
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führerlojesg Schiff durch die Stürme der Zeit zu fleuern. 
Sardinäle, römische Edle mit ihrem Führer Cencius, Biſchöfe 
Siübitaliens verfammelten fich wieder während der Faften 1087 
in Capua zur Papſtwahl um den Prinzen Jordan, dem man 
zum Advocaten der Kirche gemacht hatte. Auch der Herzog 
von Apulien Roger und der enttronte Fürft Gifulf waren 
anweſend. Die Wiedererwählung des Abts, deſſen Benehmen 
und Grundfäge zweideutig erfhienen, ſuchte jet die ihm 
feindliche ſtreng gregorianiſche Partei Hugo's von Lyon und 
Otto's von Oſtia zu hindern, und dies bewirkte, daß Defi- 
derius (am 21. März) die päpftlihen Infignien freiwillig 
wieder aufnahm. Wenn fi menſchlicher Ehrgeiz in ihm 
tegte, fo konnte er den Gedanken nicht ertragen, die Tiara 
auf dem Haupt eines feiner Gegner, namentlih des Hugo 
von Lyon, zu fehn.! 

Bictor III. brach nad) Oftern unter dem Geleit Jordan's 
md Gifulf3 nah Rom auf. Dies Tleine Heer zog feewärts 
fort, ſetzte bei Oſtia über den Tiber, und lagerte vor ber 
Leoſtadt. Denn der S. Peter, wo der Papſt geweiht werben 
folte, war in Feindes Gewalt. Nah Victor's Flucht hatte 
ſich der kaiſerliche Präfect Rom's bemädtigt, und eilig Cle— 
mens III. berbeigerufen. Deſſen Hoffnungen fonnte die fort: 
dauernde Anarchie nur ſchwach beleben; denn die Ermattung 
wer allgemein, Heinrich fern, Rom verwildert, zerriffen und 
verheert, und die Truppen Mathilven’3 hielten noch das 

1 Hugo Flav. IL 466 ſchilt Defiderius ränlevoll; er habe ſich ges 
weitfem wählen laſſen, bie Acte Gregor's getabelt, ſich gerüßmt, Hein: 
tich bie arõnung verfchafft zu Haben. Man fehe den heftigen Brief Hugo's 
von Lyon an Mathilde (Hugo Ehron. IL. 466). Er und ber Abt vom 


Warfelle wurden von Defiberlus gebannt. Rlägliche Stoiftigleiten nach 
dem Tode Gregor’. 


Glemens II. 
Am Baticanu. 
in Bantheon, 


J 
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Feld. Welchen Anblick damals die Stadt darbot, und welcher 
Art ihr Zuſtand war, kann man ahnen, nicht ſagen. Cle 
mens III. am, fammelte feine Anhänger, und tefibirte im 
Vatican. Es ift wunderbar zu denken, daß die Baſilika 
©. Peter's feither den Factionen wirklich zur Feſtung diente; 
der heiligfte Dom der Cpriftenheit wurde im XI und 
XII. Jahrhundert wie das Septizonium oder bie Engels⸗ 
burg belagert und verteidigt, und in feinen Säulenhallen 
tämpfte der Soldat fo mild und erbittert, wie auf den 
innen irgend einer Burg. Die Normannen erftürmten die 
Baſilika; der fliehende Clemens zog fi in die Stadt, um 
in einer andern unverwüſtlichen Kirche, dem alten Pantheon, 
ſich zu verſchanzen, und Victor II. wurde vom Cardinal- 
biſchof von Oſtia am 9. Mai im ©. Peter geweiht. Konnte 
man Defiverius es verbenfen, wenn er vor dem Papfitum 
zurückbebte? 

Er verließ Rom ſchon nach acht Tagen, von heißer 
Sehnſucht nach ſeinem Kloſter fortgetrieben, aber kaum war 
er dort angelangt, als ihn Boten der Gräfin Mathilde zurüd: 
tiefen, welche gefommen war, den Papft in Rom zu befefligen. 
Er folgte jeufzend ihrem Ruf; ihre Truppen erziwangen ihm 
fogar den Eingang in einen Teil der Stabt, wo er mit Ma 
thilde auf der Tiberinfel Wohnung nahm. Doch nur Trade 
tevere, die Engelöburg, S. Peter, Oftia und Portus blieben 
in feinem Befig. Die Mehrzahl der Römer hielt zu Clemens, 
von Hab gegen das gregorianiihe Papſttum entbrannt, 
welches fi in die Arme der Normannen hatte werfen 
müſſen, und diefe Zerftörer immer wieder in die unglüd- 
liche Stadt zog. Ueberdies gab die Ankunft eines Tailer- 
lichen Gefandten den Wibertiften neuen Mut; unter gräuel- 
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vollen Kämpfen wurde der ©. Peter bald gewonnen, bald 
verloren, und der kranke Victor IH. verließ im Juli Rom 
zum dritten Mal. Er hielt noch im Auguft eine Synode zu 
Benevent, mo er die Decrete Gregor's beftätigte, und Cle— 
mens III. aufs neue bannte, dann ließ er fich fterbend in 
fein Nlofter tragen. Er ernannte Oderiſius zum Abt, denn 
auch als Papſt hatte er das Klofterregiment fortgeführt; er 
empfahl Otto den Cardinalbiſchof von Oftia zu feinem Nach⸗ 


folger zu wählen, und verſchied am 16. September, als ein See] Au, + 


tragiiches Opfer des Papſttums, dem zu entrinnen er ver= 
gebens gehofft hatte. Der Abt Defiverius war ein großer 
unfterblider Mann, aber der Papft Victor IH. eine ruhm⸗ 
Iofe Echattengeftalt. Die Mönde beftatteten den Wieterher- 
feller ihrer Abtei in der Abfis des Capitelſaals, wo zu ruhen 
er begehrt hatte, und dort fehrieben fie ihm auf den Leichen- 
fein ein ſchönes und rührendes Epigramm.! 

Bon den berühmteren Reformfämpfern, die fi einft 
um das Banner Öregor’3 verjammelt hatten, mar Deſiderius 
der Tepte, der vom Schauplatze abtrat. Denn ſchon ein 
Jahr vor ihm mar Anfelm von Lucca geftorben. Ein 
neues Geſchlecht, und andere Richtungen ftrebten auf, in 
melden die Weberlchenden einer großen Vergangenheit, 


1 Rad} der Chron. von M. Cafino ftarb er XVI Kal. Octbr. Sein 


Quis fuerim, vel quid, qualis, quantusgne doceri 
Si quis forte velit, aurea scripta docent. 
Stirps mihi magnatum, Beneventus patria, nomen 
Est Desidefius, tuque Casine decus..... 
Siehe meine „Grabmaͤler der römiſchen Päpfte.” Weber dad Leben und 
die Thätigteit von Deſiderius handelt ausführlich F. Hirfch: Defiderius 
von M. Caſino ald Papft Victor III., Bd. VII. der Forſchungen zur 
deutſchen Geidichte, 1867. 


Bregoronins, Befgigte der Stadt Rom. IV. 2te Aufl, 17 


087. 
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Mathilde, Heinrih, Clemens fremd und vereinfamt dazu 
ftehn begannen. 

Otto von Dftia war erft der Nebenbuler Victor's III. 
geweien, dann hatte er fi) aufrichtig mit ihm verfühnt. Die 
Stimme des Sterbenden hatte ihn zum Papft gewählt, und 
{don war er einer der vier Wahlcandivaten geweſen, die 
Gregor der VII. bezeichnet hatte. Hugo von Lyon, auch 
einer biefer vier, konnte nicht mehr mit ihm metteifern, denn 
Victor IH. hatte ihn als Feind der Kirche gebannt. Doc 
die Wahl Otto's verzögerte fih; Rom befand fi in der de 
malt des Gegenpapfts, die Cardinäle haderten mit einander, 
und fie waren bie und ba zerftreut. Boten der Deutfchen 
von ber gregorianiichen Partei, Boten der Gräfin forverten 
fie wiederholt auf, der anarhiihen Kirche das Haupt zu 
geben; endlich ſchrieben ihrer mehrere, die fih um den Abt 
Oderiſius verfammelt hatten, das Wahlconcil aus. 

Am 8. März 1088 vereinigten fih in Terracina 40 
Biihöfe, Cardinäle und Aebte; Johann von Portus vertrat 
den Clerus, der päpftliche Praͤfect Benedict das Boll von 
Rom, und Abgefandte Deutſchland's wie der Gräfin Mathilde 

urten u. hatten fi eingefunden. 1 Am 12. März wurde Dito als 

"es, Urban II. proclamirt. Er war der erfte Papſt, welcher ber 
Wahlverordnung Nicolaus’ II. gemäß außerhalb Rom, in 
einer Provincialftabt, die Orbination empfing. 


1 Ex urbe vero Rom. — — — Benedictus praefectus 
universor, laicor. fideliuin consensum unanimem attulerunt. Petr. 
Diacon. IV. c. 2. Es gab Gegenpräfecten, wie Gegenpäpfte. A. 1080 
‚findet ſich noch ber kaiſerliche Präfeet Petrus (Reg. Farfa n. 1134). 
Eonteloriuß, deſſen Ungenauigfeit ich vielfach habe ergänzen können, 
erfindet ſich A. 1099 den Präfeeten Petrus de Vico, ober er bringt 
dies Geſchlecht ſchon 1080 auf die Bühne. 
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2. Urban IL Seine Anfänge, feine Lage. Clemens III. im Befig von 
Rom. Urban II. wirft fich den Rormannen in die Arme, bie ihn nach 
Rom führen. Seine troftlofe Lage in der Stabt. Die Bermälung 
MWatsilhe's mit Welf V. deinrich IV. kehrt nach Italien zuruick (1090). 
Seine neuen Kämpfe. Die Römer rufen Clemens III. wieder in bie 
Stadt. Die Rebellion des jungen Konrad, Troftlofe Zage des Kaiſers. 
Urban IL. bemachtigt fih Roms. Blick auf den Papft und den Kaifer 
jener Zeit. 

Urban II. war Franzoſe von Geburt, aus Ehatillon in 
der Nähe von Reims, Mönd von Eluny, welchem Reform: 
eifer und gute theologiſche Bilbung den Sit von Oftia ver: 
ſchafft hatten. Bon Heinrich IV. war er eine Zeit lang ges 
fangen gehalten, und es ſcheint, daß er ihm nicht zu fehroffe 
Anfihten entgegenfiellte. Als Legat in Deutſchland, mo er 
fi) befand, während Gregor VII. aus Rom befreit wurde, 
hatte er ſich tief in alle kirchlichen und politischen Verhältniſſe 
eingeweiht; fein Verftand war mächtiger al3 der be Defis 
derius, fein Geſchick als Rebner und Diplomat groß und 
fein, und die katholiſche Partei ſah in ihm den Mann, welder 
auf der Bahn Gregor’3 VII. vorwärts gehn, und zu ben 
erihöpften Mitteln des Kampfs voll Klugheit neue auffinben 
werde. Er felbft verfündigte fofort der Chriftenheit, daß er 
im Geifte Gregor’3 Papft fein wolle; ' aber feine Stellung 
war ſchwierig: in Deutſchland, wo jeit Heinrich's Rückkehr 
der Bürgerkrieg nie aufgehört hatte, war eben (im Jahr 
1088) der zweite Gegenfönig Hermann nad feiner Unter 
werfung unter den Kaiſer geftorben, und die Sachſen, ja 
foft alle päpftliche Biſchöfe neigten fi immer mehr biefem 
zu. Seit 1087 befand fi der junge König Konrad, Heinz 
rich's Sohn, in der Lombardei, und endlich drohte der Kaifer 

1 Die Regeften Urban's II. find bis auf wenige Briefe verloren 
gegangen, und biefer Verluſt ift empfindlich genug. 
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ſelbſt wieder zu Fommen, Mathilde zu vernichten, und Ele 
mens III. dauernd in Rom zu befeftigen. 
Die für alle Parteien käufliche Stabt war in deſſen 
Beſitz; während diefer Zeit des Regiments von Gegenpäpften 
und Gegenpräfecten lag fie in fhredlichfter Anardie; Rom 
bot nichts dar al3 Scenen täglihen Straßenfampfs, die 
Tyrannei roher Magnaten, und das Elend eines bettelhaften 
Volks in einer ſchutthaufenähnlichen Stadt. 
€3 war, als hätte Gregor VII. das Schidjal des Erils 
über eine lange Reihe feiner Nachfolger verhängt; denn feit 
ihm finden wir deren viele fat immer auf der Flucht und 
in Verbannung aus Rom — ein fonverbarer, in der Ge 
ſchichte der Päpſte bisher nicht gefehener Zuftand. Urban II. 
mußte fi faft das ganze Jahr 1088 in Unteritalien auf: 
halten, wo die Brüder Roger und Boemund in grimmigem 
Erfolge: Kampf mit einander lagen, bis es ihrem Oheim 
Roger von Sicilien und dem Papft gelang, fie zu ver: 
fühnen. Das Papfttum friftete fein Leben von dem zweifel⸗ 
haften Schutz normannifcher Fürften, und e8 war aud) ein 
Die Roman. Normannenheer, welches Urban II. im November 1088 nach 
een Rom führte. So wurde bie Stadt wiederum der Rampfe 
— platz zweier Päpſte, melde fie ſtraßenweiſe einander ab: 
kämpften, ſich gegenſeitig verfluchten, und abwechſelnd ver— 
jagten. 
Urban ſaß auf der Tiberinſel hinter dem Schilde des 
Pierleone, machtlos und ſo arm, daß ihm die Matronen 
Rom's Almoſen reichten. Mit feiner Kunſt ſpann er jedoch 
raſtlos Gewebe der Liſt, in denen er ſeine Feinde fing. Cle— 
mens dagegen beherrſchte noch den größten Teil der Stadt, 
aber er mußte fein unſeliges Loos beklagen, das ihn ver- 
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dammte, mit übermenſchlicher Anftrengung einen Titel zu 
behaupten. Er fehnte fi vieleicht aufrihtig, den Reſt 
feines Lebens in ber beſcheidenen Sphäre feines Erzbistums 
zu beichließen. Urban II., Heinrich IV., Mathilde, die Welt 
verlangten nad dem Frieden, doc die Macht des Verhäng- 
niffes, welches alle Parteien auf ſich geladen, wodurch ein 
ganzes Geſchlecht unauflöslich verwirrt worden war, trieb fie 
blindlings weiter, und fügte Ränke zu Ränfen, und Schuld 
zu Schuld. Heinrich felbft war ſchon geneigt, mit der Kirche 
ſich zu verfühnen, nur die gebannten Biihöfe, die mit Ele 
mens II. ſtanden ober fielen, hielten ihn zurüd, und ein 
wichtiges Ereigniß zwang ihn fogar, nochmals nad Italien 
in den Kampf zu ziehn. 

Als Urban II. erfannte, daß die geſchwächte mathildiſche 
Partei zum Vertrage mit Heinrich geneigter wurde, als er 
die fiegreiche Nüdfehr des Kaiſers fürchtete, gelang es feiner 
Geſchicklichkeit, der Gräfin einen neuen Gemal, und ber 
Kirche einen von egoiftifchen Zwecken befeelten Kämpfer zu 
geben. Welf IV., Sohn des Markgrafen Azzo II. von Efteweriv. ver 
und der Kunigunde, einer Schwefter des letzten ber ſchwäbi— ee 
hen Herzöge aus dem Haufe Welf, war im Jahre 1055 — 
Erbe eben dieſes Hauſes geworden, und hatte ſein Vaterland 
Italien mit Deutſchland vertauſcht, während ſein Bruder 
Fulco dort die Linie Eſte fortſetzte. Er hatte ſich mit der 
Tochter des Baiernherzogs Otto vermält, und dies Herzog⸗ 

1 Die Deutſchen machten auf beide Päpfte ein witziges Epigramm 
(Cod. Udalrici n. 2): 

Nomen habes Clemens, sed clemens non potes esse, 
Tradita solvendi cum sit tibi nulla potestas. 


Diceris Urbanus, cum sis projectus ab Urbe, 
Vel muta nomen, vel regrediaris ad Urbem. 
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tum feines rebelliſchen Schwiegervaters im Jahr 1071 vom 
König Heinrich zu Lehn erhalten. Nachdem er deſſen Fahne 
verlaffen, wurde er fein heftigfter Gegner, und ber eifrigfte 
Anhänger Gregor’s. Selbſt noch in der legten Zeit war er 
Haupt und Seele der römischen Partei in Deutſchland, und 
am 11. Auguft 1086 hatte er bei Bleichfeln unweit Würz: 
burg Heinrich aufs Haupt geſchlagen. Aber auch dieſer 
tapfere Kriegsheld würde, ermübet, mit dem Kaifer ſich vers 
tragen haben, wenn nicht fein Ehrgeiz für die Vergrößerung 
feines Haufes in Italien plöglic Nahrung fand. Sein junger 
Sohn Welf V. wurde zum Opfer der Politik eines länder⸗ 
gierigen Vater und eines ſchlauen Papfts erfehn, denn beive 
beftimmten ihn zum Gemal der Gräfin Mathilde. Nicht die 
Reize der zweiundvierzigjährigen Yürftin, aber ihre Güter 
waren begehrenswert; felbft Robert, Erbe Wilhelm’3 von 
England, warb um ihre Hand, doch fie reichte fie dem 
jungen Welf. Die Vermälung wurde im Jahr 1089 volle 
zogen; Welf gab der katholiſchen Partei in Stalien fofort 
neue Kraft, und Heinrich mußte in dies Land wieder hinab: 
fteigen. ! 

Sell I: Als diefer Mann von hundert Schlachten im Frühjahr 
Slim, 1090, begleitet von ven beiden Hohenſtaufen Friedrich und 
AR gonrad, die Alpen herabkam, fand er fid) gegenüber dieſelbe 

Gräfin Mathilde, die er ſchon Jahre Lang belämpft hatte. 
Die große Fürftin, deren Banner nun ein achtzehnjähriger 


1 Bernold ad A. 1089: In Itelia nobil. Mathildia — Welfoni 
duci filio Welfonis ducis conjugio copulatur, — non tam pro 
inoontinentia, quam pro Rom. Pontifleis abedientia, videl. ut tanto 
virilius 8. R. E. contra excommunicatos posset subvenire. Welf IV. 
war ber Stammbater des Haufe Braunſchweig. 
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Süngling, ihr Gemal, trug, war mie er zu rubelofem Kriegs: 
leben verdammt, und wenn wir bie unermüdliche Thatkraft 
an einem Kaifer beivundern, ver um fein Reich Tämpfte, fo 
it die fanatifde Ausdauer eines Finderlofen Weibes faft 
rätfelhaft. Wir ſchildern nicht Heinrich's mannhafte Kriege 


in Lombarbien, nod den hartnädigen Wiberftand Mathilde's, 


die von ihren murrenden Vaſallen zum Frieden gevrängt, 
mit weiblihem Starrfinn ihn verſchmähte; unfere Aufmerk- 
famfeit if auf die Stadt Rom gerichtet, doch das Schauſpiel 
ihrer Buftände bleibt monoton. Obwol Clemens III. von 
den wanfelmütigen Römern vertrieben worden war, Tonnte 
Urban doch nicht Herr der Stadt werben, vielmehr mußte 
er unftät in Unteritalien wandern, wo er bie normanniſche 
Freundſchaft fi zu erhalten fuchte.! Selbſt Jordan von 
Capua benugte die Verwirrung, um romiſche Gebiete an ſich 
zu reißen; er hatte fi faft der ganzen Campagna bemäch⸗ 
tigt, als ihn der Tod am 20. November 1090 in dem vold- 
kiſchen Pipernum traf.? Während nun Urban in Melf, 
Troja und Benevent Synoden verfammelte, fielen auch die 
Römer wieber von ihm ab. Die Fortfäritte Heinrichs, 
nah einem mißglüdten Friedensverſuch des alten Welf, 
wirkten auf fie, fo daß fie fi ihm wieder zu wendeten. 
Sie bemächtigten fi im Jahre 1091 der Engelöburg durch 
Meberfall, verjagten die päpftliche Beſatzung, und wurden 
nur mit Mühe abgehalten das Caftell zu fchleifen. Dann 


4 Guibertus — a Romanis turpiter expellitur, et ne amplius 
ap. sedem invadere praesumat, juramento promittere compellitur. 
Verthold ad A. 1089. 

2 Petr. Diacon. IV. c. 10: cam universam fere Campaniam a 
jure sedis Ap. subductam in deditionem aceepisset, apad Pipernum 
Site decedit. ° 
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Die riefen fie Clemens III. aus dem Lager Heinrich's wieder in 
Sm die Stadt. ! 

ve Der Gegenpapit fonnte, jo oft er in Rom war, einige 
ſchismatiſche Carbinäle und die von ihm erhobenen fubur: 
banen Bifhöfe zu Synoden verfammeln, die indeß wirkungslos 
blieben. Gegenbifchöfe zerriffen das Landgebiet Rom's, und 
von den Campagna: Grafen erkannten noch immer faft alle 
Clemens III. an, denn biefe Herren benugten das Echisma, 
um die Kirche zu berauben.? Während befielben befand fi 
die geiftliche wie weltliche Verwaltung Rom's meift in Wibert's 
Händen; aud Urban hatte freilih fein Minifterium, feine 
Richter, feinen Präfecten, aber fie waren machtlos, und drinnen 
* wie draußen wurden nod immer gerichtliche Acte mit der 
Epoche Glemens’ III. gezeichnet. Urban mußte fi begnügen, 
feinen Gegner von Benevent aus, wo er im März 1091 ein 
Concil verfammelte, zu verfluhen, aber er blieb von der 
Stadt ausgeſchloſſen, und konnte in biefem, wie im folgender 
Jahr die Weihnachten nur vor ihren Mauern feiern, wäh— 

rend Clemens fie im ©. Peter beging. 
Der Fal Mantua's (im April 1091), und anderer 


1 Der Antalog beim Geneius: Tpe, Urbani PP. et Henrici Imps. 
terremotus fuit Rome in festo sce. agnetis et castrum aci. Angeli a 
Romanis captum est. Vernold A. 1091: Romani quoque turrem 
Crescentii, quae eatenus d. papae obediebat, dolo captam diruere 
temptaverunt. — Romani quoque Guibertum haeresiarcham, quem 
jamdadum expulerunt iterum Romam intrare permiserunt. 

2 Ein Graf von Sutri war Reffe Wiber’3: Odo — Comes Satriae 
nepos ejus erat, et ecclesinsticae pacis fautores pluribus pressuris 
coercebat. Drbericuß VILL beim Pagt Critica A. 1086. Hugo Gan- 
didus weihte als Biſchof von Pränefte noch A. 1093 einen Altar mit 
der Inſchrift: Romano Pontifice III. Clemente ab Ugone Praenestino 
Ep. dedicatum (Geccont Storie di Palestrina p. 141). 
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Etädte, die Entmutigung der mathildiſchen Partei, der Ab: 
fal Rom's machten die Katholifchen beftürzt: fie fannen darauf, 
dem Kaiſer einen neuen furdtbaren Feind zu erweden. Die 
KR der Priefter, der jet bis zum Fanatismus gefteigerte 
dab eines Weibes, und die Habfucht des alten Welf ſchmie— 
beten den frevelvollftien der Pläne. Seit mehren Jahren 


avſau 


Ronrab's vom 


war der junge Konrad, Heinrich's ältefter Sohn, fein Statt: jenem Baier 
halter in Stalien; dem Vater an Weſen ungleih, hatte er 


von ihm nur den Wankelmut des Temperaments, nichts von 
feiner Teivenfchaftlichen Kraft geerbt. Alle Zeitgenoffen ſchildern 
ihn als ſchön, fanft und friedlichen Künften geneigt. Seit 
lange mochten die Pfaffen das Herz des Jünglings umgarnt 
haben, melden der enblofe Kampf fchredte, die Roheit der 
Umgebung Heinrich's anmwiderte, der Kirchenfluch drüdte. Die 
Grundfäge des Vaters billigte der Sohn wahrſcheinlich nicht, 
und die Sinnlichkeit, welcher ſich jener hingab, zerftörte die 
lindliche Ehrfurcht, die er ihm fhulbig war. Konrad lieh 
fd zur Empörung reizen; der Vater ahnte fein Vorhaben, 
und fegte ihm feft; der Sohn entfloh zu Mathilde, die ihn 
froplodend empfing. Die Empörung, wozu fie ihn trieb, 
entlleidete diefe erlauchte Frau des Glanzes, melder ihre 
Lauſbahn bis dahin umgab. Die Genialität der Jugend war 
von ihr gewichen. Mathilde in Canoſſa zur Eeite ihres 
Freundes Gregor, bittend für den gedemütigten König Hein 
rich, iR eine Achtung gebietende Erſcheinung, aber 16 Jahre 
ipäter, zur Seite ihres Inabenhaften Gemals, den Sohn 
ben jenes Königs ald Empörer unter ihre „breiten Flügel“ 
nehmend, ift fie ſchon eine fanatiihe Geftalt.1 Sie fandte 


4 Donigo rühmte mit Taltblütiger Frechheit diefe That Mathilde's 
(IL v. 848): 
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ihn zum Papft, der den Verräter am eignen Bater losſprach. 

Zugleich war Welf thätig, einen lombardiſchen Bund gegen 

Heinrich zu vereinigen; der Abfall Konrad's riß viele Stäbte 

mit fh fort; Mailand, einft Mittelpunkt der kaiſerlichen 

Partei, Lodi, Piacenza, Cremona erklärten ſich für 

ihn, und ſchloßen mit dem jungen Herzog Welf und der 
aentad wird Gräfin Mathilde einen Bund auf 20 Jahre. Hierauf 
— wurde Konrad im Jahr 1093 in Mailand zum König 
 - Italien's gekrönt. ! 

AS der unglüdlihe Kaifer die Flucht, den Abfall, 
die Krönung feines Sohnes erlitt, verihloß er ſich ſchwer⸗ 
mutsvoll in feine einfame Burg, und verzweifelnd mollte 
er fih in fein Schwert ftürzen.? Welche Vergehen immer 
ihn ſchändeten (feine wütenden Feinde erfanden und über: 
trieben ſicher viel), und melde Schulb immer er an dem 
Abfalle des Sohns zu tragen hatte, fein Loos war hart 
genug. Auch feine zweite Gemalin Praxedis oder Adelais 
von Rußland floh aus Verona zu Mathilde, und ent: 
hüllte, von den Prieftern dazu angereist, als unglücliche 


Se dominae lergis Mathildis subdidit alis; 

Quse veluti dignum valde caramque propinguum 
Mox suscepit eum, laudans ut rex vocitetur. 
lllius tractat patrem sic, Hister ut Amen; 
Abstalit uxorem sibi primitns, et modo prolem. 

1 Conradus — patri suo rebellans, venit ad P. Urbanum, et 
solntus ab excommunicatione, in Longobardia regnavit contra 
Patrem: Dodechin. A. 1093 (beim Piftorius L). Seine Erzählung von 
dem, was Heinrich feinem Sohn in Bezug auf bie Stiefmutter zumutete, 
überfteigt allen Glauben. 

2 Nimioq. dolore affectus, se ipsum, ut ajunt, morti tradere 
voluit, set a suis praeventus ad efectum pervenire non potuit: 
Bernolb Chron. A. 1098. 
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Barbarin ſchamlos, doch nicht ſchuldlos die Myſterien ihres 
ehelichen Lager auf zwei Kirchenverfammlungen: vor der 
ganzen Welt. ! 

Der Umſchwung der Dinge erlaubte nun Urban’ IL, 
am Ende November 1093 nad) Rom zu fommen. Sein Gegner 
befand fich nicht mehr dort, fondern im Lager Heinrichs, 
aber die Wibertiften behaupteten den Lateran, die Engels: 
burg, und andere fefte Punkte. Urban mußte fi daher in 
der Wohnung ber Frangipani verſchließen. Dieſe Familie 
hielt ſtandhaft zu den rechtmäßigen Päpften; fie hatte ſich 
neben S. Maria Nova auf den Trümmern des goldenen 
Haufes des Nero verſchanzt, und dort den Turm errichtet, 
welder Turris Gartularia hieß. Der Titusbogen war in 
biefe Baronal: Feftung gegogen, und öffnete ober ſchloß ihren 
Eingang über der Via Sacra.?2 Hier wohnte Urban im er wegnt in 
Sqhuhe des Conſuls Johann, Sohns von Genchus, Entels von 'Graneken 
Leo Frangipane, der um das Jahr 1000 Stifter dieſes be 
rühmten Gefchlecht3 geworben war. Die Lage des von Schul 
den erbrüdten Papſts mar kläglich; der Abt Gottfried von 
Bendome, damals in Angelegenheiten feines Kloſters in der 
Stadt, wurde von feinem Zuſtande gerührt; er verkaufte was 


1 Floto Hält bie Lafter Heinrichs IV. für vonffanatifgen Prieftern 
and Rebellen erfundene Zügen, unb wo! war fidjerlich nicht alles, was 
man auöfptengte, begründet. Giefebrecht glaubt, daß ber Raifer ein 
Gieinerherifches Berhältniß zwifgen feiner Gemalin und feinem Sohne 
geargwohnt habe. 

2 Bernoſd A. 109%: D. Papa Romae prope 8. Meriam novam 
in quadam firmissima munitione morabatur — und genauer ber Brief 
des Abts vom Benbome (VII. lib. I. Siemonb Op. III. 641): andivi 
— dom. P. Urbanum in domo Josnnis Fricapanem latitare, et 
eoœura Guitbertistam haeresim viriliter laborare. Bon ber 8. M. nova 
Find einige Bullen Urban's datirt. Jaffs p. 459 
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er beſaß, riß ihn aus der Verlegenheit, und gab ihm Geld, 
womit er den von Clemens III. beſtellten Capitän bes Late 
rans Ferrucius beſtach. Urban zog um Oftern 1094 in bie 
Reſidenz ver Päpfte ein, und feste fi zum erftenmal auf 
den lateraniſchen Tron, auf dem nach dem Urteil des Abis 
feit langer Zeit fein Tatholifcher Papft mehr Plag genommen 
hatte. ! 

€3 if ein fehr dunkles Bild des Verfall von Nom, 
welches Urban II. darftellt, ein bedrängter Greis, der mit 
dem Gelde eines fremden Abts bie päpftliche Reſidenz erfauft 
bat, mo er nun im öben Lateran dafigt, umgeben bon rohen 
Factionsmännern, von nidt minder verwilderten Bifhöfen, 
blidend auf die Trümmer von Kirchen und Straßen, Denk 
mäler Gregor's VII., blidend auf das tobtenftile, ſchmutzige, 
von einem zerlumpten, meuchelmörberiichen, feilen Volk be 
wohnte Rom. Gibt es ferner viele fo traurige Schauſpiele 
in der Geſchichte, als jenes, welches der Kaifer Heinrich IV. 
in berfelben Zeit darbietet? wo er mit ſelbſtmörderiſchen Ge 
danken um den Abfall feines Sohns fi härmend, in einer 
lombardiſchen Burg verſchollen Iebte, während ringsumher alle 
Provinzen von Feuer und Schwert nicht minder verwuſtet 
lagen, als fie es zur Zeit der Gothenfriege waren — all’ dies 
Wirkungen des Inveſtiturſtreits, und bie Denkmäler des 
fiebenten Gregor. 


4 Der berühmte Abt ſelbſt fchreibt davon: eum pene omnibus 
temporalibus bonis nudatum, et alieno aere nimis oppressum in- 
weni; er vergleicht ſich mit Rifobemus, welcher ben Herrn heimlich be: 
fuchte. Zum Lohn erhielt er den Cardinalshut von ©. Prisca, und 
drei Jahrhunderte lang nannten fid) bie Aebte von Vendome Carbinäle. 
Man fee au Ep. IX. und XIV. 
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3. Zuſtand der Welt in Folge des Streits zwiſchen der Kirche und bem 
Staat. Das Phänomen der Kreuzzüge. Kräftigung des Papfttums durch 
diefe allgemeine Bewegung. Urban II. predigt dad Kreuz in Pincenza, 
mb in Clermont (1095). Verhältniß der Stabt Rom zu den Krein ⸗ 
jügen, unb zum Nittertum. Die Rormannen Italien’ nehmen bas 
Kreuz Durchmarſch des areuzheeres unter Hugo von Bermanboid durch 
Kom, woraus Clemens IIL vertrieben wird. Rückteht Urban's II. in 
bie Stadt. 

Die langen Kriege zwifchen der Krone und der Tiara 
hatten das ganze Reich in unbeſchreibliches Elend geftürzt; 
die But der Parteien hatte alle Kreife der Geſellſchaft mit 
amnatürlihem Haß, Zwift und Schul erfüllt. Konrad's 
Abfall von feinem Vater war nur das grelle Symbol, in 
welchem das damalige Menſchengeſchlecht feinen eigenen Zu: 
Rand erkannte. Denn es ftand in ‚ver Welt Vater gegen 
Eon, Bruber gegen Bruder, Fürft gegen Fürft, Biſchof 
wider den Biſchof, Papft wider den Papſt. Eine Spaltung 
des Lebens fo tief gehender Natur, wie fie nie zuvor in ber 
Geſchichte gefehen war, ſchien das Chriftentum felbft zu zer: 
täßen, und die ehrwürdige Macht feiner Mofterien zu ver- 
nichten. In die Finfterniß des töbtenden Fluchs war die 
Belt gehüllt; und mo war der Heiland des Segens und ber 
Liebe? Wenn damals Chriftus zurückgekehrt wäre, fo würde 
er mit Erftaunen bemerkt haben, daß die von ihm geftiftete 
Religion der Liebe bis zur Unkenntlichkeit von den reinen 
Quellen ihres Urfprungs fi entfernt habe, und Petrus 
würde mit Ueberraſchung gefunden haben, daß die Nachfolger 
in feinem apoftolifchen Amt auf den Trümmern Rom’s, über 
feinem Grabe einen Cäfarentron zu errichten geichäftig waren, 
ſich Bontifer Marimus nennend, wie aud die Kaifer Rom’s 
fi} genannt hatten. 

Am Ende jenes Jahrhunderts gli die europäiſche Welt 
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einem Schlachtfelde, worauf ſich dichte Nacht nievergefenkt hat, 
und wo bie Heere ermübet, doch voll Haß, nad Frieden 
ſchmachtend, dod von ungelößter Schuld zu weiterem Bruder: 
krieg verurteilt, den Morgen erwarten, um fi von neuem 
wütend in einander zu flürzen. Aber bei anbrechendem Tage 
glauben fie einen Cherub am Himmel zu fehen, der ihnen 
oftwärts zu folgen winkt, der ihnen befiehlt, den Gottesfrieden 
zu fließen, und in Waffen nad dem heiligen Jeruſalem zu 
siehn, wo fie ihre und der Welt Sünden am Grabe des Er 
loſers zu fühnen hätten. 
Die aren⸗ Man fieht, wie dad wunderbare Phänomen ber Freu 
PB züge ſich aus biefer Zeit erflärt. Der Inveſtiturſtreit wer 
einer ver Hebel dieſer ungeheuern Bewegung, wenn auch viele 
andere Motive hinzutraten. Die Geſchichte entwickelt alle ihre 
Nefultate aus der geheimen Arbeit von Trieb und Bedürfniß, 
und Schul, Wahn, oder Irrtum find in ihr beiegende 
Urfagen, wie die Tugend, die Vernunft und das Genie. 
Nach der tiefen Verderbniß des XV. Säculum, melde Hub, 
Hieronymus und Savonarola zu Märtirern machte, fehnte 
ſich die Menſchheit nad} der Entfühnung, und die Reformation 
fuchte den verlorenen Chriſtus in der Schrift wieder auf. 
Im XI. Saculum war das Menſchengeſchlecht um vier vole 
Jahrhunderte kindlicher und roher: es fuchte den Heiland 
in feinem wirllichen Grabe. Die Kreuzzüge ftellten demnach 
bie Rückkehr der Menſchen zu den Quellen des Heils in einem 
wirklichen Auszug nad der Wiege der chriſtlichen Religion 
im Often dar. 
Bar nicht Ehriftus von ber Welt faft vergeffen? Hatte 
ihn nicht der Cultus der Jungfrau, der Apoftel, und einer 
Legion von Heiligen verbrängt? Hatte nicht Rom das Bil 
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eines mit dem weltlichen Patriciat befleiveten Apoftelfürften 
aufgerichtet, von dem ein Papft fchon im VIIL Jahrhundert 
fagen durfte, daß ihn das ganze Abenbland wie einen Bott 
auf Erben verehre? Petrus war das Einnbilb der römiſchen 
Hierarchie, der Einheit der allgemeinen Kirche, doch nicht 
des Heils überhaupt, welches jeder Chrift erflehte. War es 
nicht beſſer, ftatt fi an den Pförtner des Himmels zu wenden, 
den Sohn Gottes felbft zu fuhen? Durch die Tore Rom’s, 
fo hatte man die Welt glauben gelehrt, follte der ficherfte 
Beg zum Himmel führen, aber aus diefen Toren war der 
lud) Gregor's VII. in die Welt gevrungen, und hatte fie 
mit Plagen beimgefucht. Die Ehrfurcht vor Rom minderten 
feit lange bie Lafter des Elerus, viele verwerflihe Päpfte, die 
Gräuel ewiger Factionskriege, und in der Zeit Heinrichs IV. 
gelangten die Pilger Yaum noch zur Stabt, kaum noch in 
den entweihten ©. Peter, der fi in eine Feſtung der Wi 
bertiften verwandelt hatte. Indem ſchon feit längerer Zeit 
immer minbere Pilgerſcharen nad) dem Grabe des Apoftel- 
fünften, immer häufigere nach dem Grabe Ehrifti zogen, er⸗ 
hielt Rom eine Nebenbulerin der Heiligkeit an einer jüdiihen 
Stadt im fernen Afien.! 

Nachdenkende Römer hätten die Kreuzzüge verwünſchen 
mögen, welche die frommen Pilger und Geloftröme ihnen 
vorbei in eine andere Richtung entführten; die Stadt follte 
das Verfiegen jener Quelle bitter empfinden, aber die römische 
Kirche ſchöpfte aus dem neuen Enthufiasmus neue Kraft. In 


1 Unter den Pilgern, bie damals Rom befuchten, wird der Dänen⸗ 
Tinig Erich im J. 1092 bemertt. Aber er fam nicht aus religiöſem 
rich, fondern um feine Sache gegen den Erzbifchof von Hamburg durch⸗ 
führen. Baron. ad A. 1092. 
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einer Zeit, wo ihr Schickſal in dem noch unbeendigten Streit 
mit Heinrich IV. zmweifelhaft war, ftellten fi die Päpfte 
ſchnell an die Spige einer unermehlihen Bewegung, gingen 
mit dem Element des Zeitgeiftes vor, erhoben fi aus den 
kleinen zerfplitterten Zwiſten und Intereffen, in melde ver 
Reformlampf hinuntergeftiegen mar, zu einer allgemeinen chriſt⸗ 
lichen Idee, zu einem erhabenen Gegenitand für die religiöfe 
Phantaſie, leiteten ferne und nahe Feinde und die Stoffe von 
Härefie und Schisma nad) Syrien ab, einigten die Kirche in 
einer großen europäifchen Leidenſchaft wieder, und errangen 
aud fi eine neue weltgeſchichtliche Hoheit. 

Unfer Menſchengeſchlecht blidt mit Verwunderung auf 
ein Jahrhundert zurüd, wo ein Eremit in ſchmutzigem Auf- 
zuge die Welt auf einem Eſel durchreitend, wie ein Abge- 
fandter Gottes empfangen ward, mo die Schilderung der 
Bedrängniß von Chriften im fernen Jerufalem halbe Bölfer- 
haften zu einer frommen Furie entflammte, und von ihrer 
‚Heimat in das offene Grab Aſiens trieb. Die Not der Chriften 
Syrien's war nicht einmal übermäßig hart; die damaligen 
Geſchichtſchreiber haben von Feiner Niedermetzelung von 35,000 
Menſchen zu berichten gehabt, wie fie im Jahr der Cultur 
1860 in Damascus geſchah. Mit einem folden Factum hinter 
fi würbe Peter von Amiens wahriceinli halb Europa auf 
Afien geftürzt haben, aber heute würde man ihn nur noch 
als einen Tollen verlachen. Das Menſchengeſchlecht iſt glüd- 
licherweiſe unfähig geworben, für religiöfe Vorftellungen mör: 
deriſche Heerfahrten zu unternehmen, aber e3 hat vielleicht 
die flammende, jugendlihe Empfänglickeit für das Weber: 
gewaltige und Erhabene in ver Menfchheit ſelbſt eingebüßt. 
Es ift töriht, nach acht Jahrhunderten darzuthun, daß die 
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Kreuzzüge eine That des religiöfen Wahnfinns geweſen feien; 
fie find eine Offenbarung des Weltgeiftes, ein Product der 
vollen Ratur des Mittelalters, eine große Epoche im Leben 
der Menſchheit ſelbſt. Das Schaufpiel der electrifhen Wir: 
Tung eines Triebes und der dadurch vereinten Thatkraft von 
Bölfern fo verſchiedener Art, die nie mehr ein allgemeines 
Ziel verband, ift für die zerfplitterte und engherzige Obhn- 
macht des Zeitalter8 der Politif von einer beſchämenden 
Größe. 1 

Urban II. ſchmüdte feinen. Bontificat mit dem erften 


Kreuzzuge, den er prebigte. Won der Gräfin Mathilde nad sa 


Toscana geladen, ſchrieb er ein Concil in Piacenza aus. 
Der Jubel, der ihn in der Lombardei empfing, die Menge 
von Glerifern und Laien, die fi) (Anfangs März 1095) dort 
verfammelten, zeigte ihm, daß die Sache Heinrich's verloren, 
die feine gewonnen fei. Kein Dom faßte die Flut biefes 
Parlaments; e3 mußte im Freien tagen. Eine tiefe Auf: 
tegung hatte die durch Gregor VII. erſchütterte Welt er- 
griffen; ein neuer Geift durchwehte fie. Die erfte um Hülfe 
flehende Geſandſchaft von Byzanz ftellte fih vor dem Concile 
dar, und twurbe mit dem Verſprechen bes Beiftandes ge: 
tröftet. Aber eine zweite allgemeine Verfammlung wurde 
für den November nah Clermont ausgeſchrieben, wo die 
ritterliheren Franken von einem Papft der felbft Franzoſe 
war, zum Schuß der orientalifhen Kirche follten aufgerufen 

1 &8 ift Heute lomiſch, den Ernſt unb bie mühfamen Gründe Gibbons 
für die Unnötigfeit der Kreuzzüge zu fehn. Sehr gut fagt Milman in 
feiner Rote Dazu: the crusedes are monuments of human folly! but 
t which of the more regular wars of civilised Europe — will 
our calmer reason appeal as monuments either of human justice 


or human wisdom ... 
Gregorovins, Gefdiäte der Stadt Rom. IV. Ste Huf. 18 


Urban IL. 
predigt das 


und in Glers 
mont, A. 
A088. 
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werden. Ehe Urban dorthin abging, empfing er in Cremona 
die Huldigung des jungen Konrad, und bot ihm unter der 
Bedingung bes Verzichts auf das Inveſtiturrecht die Auge 
ſicht auf die Erlangung bes Kaiſertums. Der verblenbete 
Rebell eilte nah Pia, feine reihe Braut, die Tochter 
Roger's von Sicilien, in Empfang zu nehmen, ver Papſt 
nad Frankreich zum Concil. 

Auf dem Felde von Elermont begrüßte ihn der Eifer 
von 18 Erzbiſchöfen und 205 Biſchöfen, die Hulbigung von 
vielen Großen franzoſiſcher Lande, und das fieberhafte Ge 
rei der zufammengeftrömten Taufende, die einer electrifchen 
Volle gleih um die Stadt Iagerten, nur der Berührung 
durch das Wort harrend, um in Feuerflammen zu ftehn. 
Mle Redner Griechenland's und Rom's mwürben Urban um 
bie großartigfte Stellung, aber auch um die Empfänglichfeit 
der Zuhörer beneidet haben, die ihm auf diefem welthiſtori— 
{hen Parlament entgegenlam; und kaum anderswo hat ſich 
das Wort ald eine gleich hinreißende Macht beiviefen. Die 
Sprache Eicero’3 lieh noch in fo fpäter Beit einem Rebner 
Rom’s ihre volltönende Majeftät eine Menge zu entflammen, 
in beren Munde das alte Latein ſchon Längft verborben war. 
Wenn fonft Redner ihre Hoͤrer für eine große Idee begeiftern 
wollten, wendeten fie fi vol Schmeichelei an ihre edelſten 
Tugenden, die fie wenigftens vorausſetzten, doch der priefter= 
liche Redner ſah in jenen Taufenden meift nur Räuber und 
Mörder, und diefe Präbicate, weit gefehlt den Enthufiagmus 
zu dämpfen, gaben ihm nur einen ftärferen Schwung. Ein 
fonderbarer Gegenfag: das erhabenfte Ziel wird vor dem 
Weltgefühl aufgeftellt, und Räuber und Mörber werden, eben 
weil fie dies find, aufgerufen, dies Höcfte zu erringen. 
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Urban I. hielt nicht eine Rebe, fondern eine Predigt, und 
die flärkfte aller Triebfevern für jene Menge war die Sünben- 
Buße, der Kreuzzug felbft ein Act der Disciplin zur Erlan⸗ 
gung der Abfolution. Der Papft fchilverte kurz die Ge— 
fangenſchaft der fernen Stabt bes Königs der Könige, mo . 
er wandelte, litt und flarb; er rief Tränen, Seufger, und 
die Sprüde der Propheten zu Hülfe, feiner Ermahnung 
Rahbrud zu geben; er forderte die Chriſtenheit auf, fich 
einmütig mit dem Schwert zu gürten, und Chriftus aus ben 
Türkenketten zu befreien. „Erhebet eu, kehrt eure Waffen, 
die von Brubermord triefen, gegen die Feinde des hriftlihen 
Glaubens. Ihr Unterbrüder ver Waifen und Wittwen, ihr 
Meugelmörber und Tempelſchaänder, ihr Räuber fremden 
Gutes, ihr die ihr Solo nehmt, um Chriftenhblut zu ver 
gießen, die ihr gleich Geiern vom Geruche der Schlachtfelder 
angezogen werbet: eilt, fo ihr eure Eeele liebt, unter dem 
Feldhauptmann Chriftus zum Schutze Jerufalem’s auszu⸗ 
ziehn. Ihr alle, die ihr ſolche Verbrechen verſchuldetet, bie 
euch vom Reiche Gottes trennen, kauft euch um dieſen Preis 
los, denn bies ift Gottes Wille... .” 

Dftmals hat die glühendfte Beredſamkeit nicht vermocht, 
eine Menge für ihre eigenen nächften Vorteile zu erwärmen, 
doch Urban rif das Parlament von Elermont zur Begeifterung 
für ferne Glaubensbrüber und eine ferne Stadt hin, bie 
von Europa durch Länder, Meere, und ein Jahrtaufend ge- 
trennt war. Die dichtgedrängten Zuhörer (menig Reine mochte 
man unter ihnen zählen) unterbrachen den Papft wiederholt 
mit dem fanatifhen Ruf Deus lo volt, Deus lo volt.! 


1 Die kurzen und kunſtloſen Reben Urban's beim Manfı XX. 821. 
Ir welthiſtoriſcher Stoff wiegt bie Reben des Demoſthenes unb Cicero auf. 
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Fürften, Nitter, Biihöfe, Knechte befteten mit zitternder 
Haft ein rotes Kreuz auf ihr Gewand; Ehrgeiz, Abenteuer: 
luſt, und alle Verbrechen konnten fi unter dies Zeichen 
flüchten, alle Unfreie, Geknechtete, Verſchuldete und Gebannte 
fi unter dem Banner des Zuges jammeln, und gewiß fein, 
dafür im Leben Sündenerlaß, im Tode das Paradies, und 
zuvor golbene Berge in Syrien zu finden. Der Erfolg war 
volftändiger, als Urban erwarten konnte. Obwol einige 
Biſchöfe in ihn drangen, fi felbft an die Epite des Zuges 
zu fiellen, Iehnte er dies dennoch ab, aber er ernannte in 
dem Biſchof Ademar von Buy feinen Stellvertreter. 

— Der Geſchichtſchreiber der Stadt Rom ſieht ſich nach den 

— AH * Römern um, die zu den Fahnen des Erlöſers ſtrömten, um 
ein römiſches Gontingent in das Feld der Geſchichte der 
Kreuzzlige zu ftellen, und dann die Gesta Dei per Romanos 
nah Pflicht zu beſchreiben; indeß er entbedt deren feine. 
Wahrſcheinlich würden Senat und Volk ſpottiſch gelacht haben, 
wenn Urban fie aufgeforvert hätte, ſich mit heiliger Furie 
zu erfüllen, den Schutthaufen Rom zu verlafien, und zur 
Befreiung der Stabt Jerufalem auszugiehn, bie einft römiſche 
Kaifer zerftört hatten, an deren Fall noch der Bogen des 
Titus erinnerte, deren Bunbeslade der Lateran zu bewahren 
fi rühmte, und deren fpätefte Enkel feit Bompejus als eine 
verachtete Fremdenſchole an den Tiberbrüden wohnten. Enthus 
fiagmus für große Seen bat die Römer felten entflammt, 
und der romantiſche Sinn des Nittertums blieb ihnen fremb. 
Ueberall wo der germaniſche und normannifche Geift lebendig 
waren, entwidelte fi das Nittertum in feiner heldenhaften 
Kraft, in feiner die Welt genießenden oder mißhandelnden 
Wilfür, und in der land- und meerbefahrenden Thatenluft; 
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doch ber größte Teil Italien's ſtellte ſolchem Weſen in jener 
Periode nichts Gleiches an die Seite. Den aufſtrebenden 
Stäbten wurben die Kreuzzüge eine Duelle des Gewinns durch 
Handel und Transport, aber für Rom die Urfache größeren 
Verfalls. In diefer Stadt felbft konnte das Nittertum nicht 
Geftalt gewinnen; die Kite, melde die Entfaltung aller 
weltlihen Blüte hinderte (und die Frauen tragen viel zu ihr 
bei) Tieß es dort nit auflommen, und zuglei machte die 
Trabition des Altertums aus den ebeln Römern Senatoren 
und Confuln, aber feine Ritter. Für ein römifches Turnier 
auf der grasbebedten Arena bes alten Circus würben ſowol 
die Kirchen und Klöfter, als die Trümmer des antilen Rom 
eine widerſpruchsvolle Umgebung geweſen fein, und auf bie 
Etufen des Colofjeum hätte man mehr weinende Nonnen, 
als lachende Frauen, mehr Mönde und Priefter, als Edle 
und Bürger zum Zuſchaun verfammeln müſſen. Der Feuda- 
lismus war zwar in das römiſche Land eingebrungen, aber 
das zufammengejegte Eyftem der Vafallenihaft, auf deſſen 
Stunde das Nitterwejen ftand, konnte fih nur an einem 
weltlichen, nit an einem geiftlihen Hofe ausbilven. Die 
tömifchen Nobili jener Zeit waren ein rohes, in alten Monu= 
menten hauſendes Geſchlecht, zerftreut in Factionen, mit ein 
ander, mit ven Räpften unb Kaiſern in beftändigem Kampf, 
alle goldgierig und arm. In der Campagna wieverum hausten 
Grafen als große und kleine Räuber, in Felfenneftern, deren 
Ausfehen fo fredlih war, wie am heutigen Tag; denn 
jene alten Grafenfige, Segni, Ceccano, Monterotondo, Pa= 
leſtrina, Eivita Gaftellana, Galeria hat die Cultur zu feiner 
Zeit berührt. Die Schloöſſer diefer wilden Herren befuchte 
tein wandernder Troubabour, und nie verfammelte ſich dort, 
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ober in Rom ein Hof von ſchonen Frauen, um einen trium⸗ 
firenden Nitter mit Blumen zu Fränzen. Die reizende Poefie 
des Mittelalters ließ fi nie auf den büftern Trümmern 
von Nom nieder, wo auf ben umgeftürzten Granitfäulen 
die ernften Schatten alter Senatoren zu figen und den Fall 
ihrer Stabt zu beflagen ſchienen. 

, Anders war e3 am Hofe der Normannenfürften Süb- 
italien’8. Diefe gebornen Ritter hatten fi ihre ſchönen 
Länder als fahrende Abenteurer kühn erfämpft; mit ihren 
Lanzen hatten fie die Moglem aus Sicilien gejagt, und den 
griechiſchen Kaiſer geſchredt: ber lang der heiligen Trompete 
machte fie daher jubelnd auffpringen, neue Thaten zu beftehn, 
neue Länder zu erbeuten, und das normanniſche Italien ver: 
berrlihte den erften Kreuzzug durch die unſterblichen Helden 

—— Tancred und Boemund. Tancred, die Blume des Rittertums, 

——* folgte den Fahnen ſeines Verwandten Boemund, als dieſer 
älteſte doch ſeinem jüngeren Bruder Roger nachgeſetzte Sohn 
Guiscard's ſeine Zelte vor dem belagerten Amalfi abbrach, 
um nach Jeruſalem zu ziehn (im Jahr 1096). Unter dieſen 
beiden Führern ſammelten ſich italieniſche Scharen, vielleicht 
auch aus dem römiſchen Gebiet, doch der Chroniſt, der als 
poetiſcher Vorgänger Taſſo's über ſie eine Heerſchau hielt, 
nannte Römer nicht darunter. 1 


1 €8 iſt das Posm Histor. Gestorum Viae Hierosol. (Duchesne 
IV. 892.) ®iele ber bort aufgeführten italieniſchen Vollsſtämme find 
nur poetiſche Figuren, und ber Heerſchau beim Birgit nachgeahmt. 
Dbwol auch Lombarden zur Fahne Raymund's ftießen, hat ſich doch fein 
NRationals}taliener im Kreugguge namhaft gemadt, und Taſſo erfanb 
ſich Rinaldo, um Alfonſo von Efte zu ſchmeicheln. Lupus zählt unter 
dem Banner Boemund’S einige Grafen und mehr ala 500 Ritter, und in 
einem fraglichen Brief Urban's an Alexius heißt es, Boemund fei auds 
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Die Teilnahme der Normannen wurde durch den Marſch 
eines Kreuzheeres veranlaßt. Die Weftfranzofen, die fran- 
zoͤfiſchen und engliſchen Normannen führte Hugo von Bere 
manbois, ber Bruber des Königs von Franfreih, Robert 
von Flandern, Robert von der Normandie, Sohn Wilhelm’s 
des Eroberers, und Stephan von Ehartred und Blois über 
Toscana, Rom und Apulien, wo fie fi in Bari einſchiffen 
folten. 1 Diefe Fürften trafen den nad Rom heimreifenden 
Bapft im Detober zu Lucca, wo er ihnen feinen Segen, und 
dem Prinzen Hugo das Banner ©. Peter’3 gab. Er konnte 
fi dieſer Kreuzfahrer bevienen, indem er Rom durch fie 
unterwerfen, und die Wibertiften aus dem ©. Peter ver- 
treiben ließ. In der frifchen Erinnerung an die Plünderung 
unter Robert Guiscard mochten die Römer die Normannen 
Franfreih’s und England's vol Angft heranziehen ſehn; fie 
konnten fi glücklich ſchätzen, daß diefer prachtvoll gerüftete 
Zug aus geregelten Truppen beftand, melde die glänzenbften 
Fürften des Abendlandes befehligten. Wenn uns bie Chro⸗ 
niſten mehr von dem Aufenthalt jener Kreuzesſcharen in 
Rom gefagt hätten, fo würben wir fie vielleicht einige Monu⸗ 
mente beftürmen fehn, worin die Wibertiften lagen. Die 
Heere Frankreich's und England’3 erftaunten, daß fie auf 
dem Mari nad Jerufalem mitten im heiligen Rom ihre 
Schwerter gegen die wütenben Feinde des Papſts ziehen und 
mit dem Blute der Schiömatifer befleden mußten, die fie 
nit einmal überwältigten. Sie mußten erſchreden, daß fie 


gejogen cum septem millibns deleetse juventutis italicae. (Manfi 
AX. 660.) 

1 Betr. Diacon. IV. e. 11. beſchreibt bie Wege dieſes dritten Zuges. 
Zulcher beim Duchesne IV. 8%0. Xubebobus Histor. de Hierosol. 
Ilinere ibid. p. 778, und Belli Bacri Historia c. 5. 


sieht dera 
Rom. 
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die Türken ſchon in Rom fanden, daß fie, die geweihten 
Pilger, im Heiligtum S. Peter's von meuchelmörberifchen 
Chriften bedroht wurden, wenn fie an ber Confeſſion des 
Apoſtels ihr Gebet verrichteten. „MS wir, fo berichtet ein 
Augenzeuge unter jenen Kreuzfahrern, in bie Baſilika traten, 
fanden wir bort die Leute des einfältigen Papfts Wibert 
mit Echwertern in ber Fauſt; fie rigen die Opfergaben an 
fh, die wir auf die Altäre legten; fie Mletterten auf das 
Gebäl der Kirche und marfen von dort Steine auf uns 
berab, wenn wir knieend im Gebete lagen, ben fie wollten 
jeden morden, ber ihnen al3 ein Anhänger Urban’s erſchien.“ 
Fulcher geftand, daß die Kreuzfahrer diefen entfeglihen Zus 
fand der chriſtlichen Hauptſtadt mit Abſcheu betrachteten, 
aber die Rache Gott überließen; denn viele von ihnen kehrten 
aus Feigheit ſchon in Rom nad) Haufe zurüd, und die andern 
fegten ihren Zug über Monte Cafino nah Bari fort. ! 
Dies war das Verhältniß der Stadt Rom zu den Kreuz: 
zügen, und das energifche Gemälde Fulcher's erſpart dem Ge 
ſchichtſchreiber jedes weitere Wort. Webrigens war der Durch⸗ 
marſch der Kreuzfahrer Urban’ von Gewinn. Sie zwangen 
u sa. Bibert, die Stadt zu verlaflen; fie eroberten wahrſcheinlich 
Rom. einige Türme und Feften; der nad) ihnen in Rom eintreffende 
Bapft Tonnte wenigſtens die Weihnachten ruhig begehen. Nun 
war er Herr faft der ganzen Stabt, denn nur bie Engelöburg, 
mit deren Belagerung die Kreugfahrer ſich nicht hatten aufs 
balten wollen, blieb noch in der Gewalt der Wibertiften. ? 
1 Zulder Carnotensis Histor. Hierosolymitana I. 820: satis 
proinde dolulmus, cam tantam nequitiam ibi fleri vidimus. Sed 
nil aliud facere potuimus, nisi quod a Domino vindictam inde feri 


optavimus, Wilfen berichtet fehr ungenau von biefem Zuge. 
2 Bernold ad A. 1097. D. Papa — nativitatem Dom. Romae 
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4 Berhältniß Heinric'8 IV. zum erflen Kreunug. Der Papft ſiellt 

fih an bie Spite ber Weltbewegung. elf V. trennt ſich von Matpilbe, 

Die Beifen gehen in’ Lager Heinrich'8 über, deſſen Sache in Italien 

jehod; vesforen Bleibt. deineich IV. tehrt nad; Deutfcjland zurüd (1097). 

Sätuß feiner tratiſchen Kämpfe. Urban II. flirht (1099). Der König 

Konrad ftiebt (1101). Heinrich IV. ftirbt im Elend (1108). Seine Geftalt 
vor dem Urteil der Nachwelt 


Der erſte Kreuzzug machte die Schwäche des Kaiſertums 
fund, welches unter feinem Begriff geblieben war. War es 
nicht die Aufgabe des Kaiſers, als das weltliche Haupt der 
Chriſtenheit, fih an die Spige biefer großen Bewegung zu 
Relen, ihre Fahne zu entfalten, und Fürften und Völker in 
den heiligen Kampf zu führen? Das Kaiſertum ließ duch 
bie Schuld der Verhältniffe und Heinrich's IV. einen Augen- 
blid von folder Bedeutung an ſich vorübergehn, wie er nicht 
mehr wieberkehrte. Sm der gefammten Geſchichte des Mittel- 
alters gibt es feine Stelle, auf der man das Phänomen der 
giftigen Strömungen in ver Menſchheit mit fo hohem Staunen 
betrachten darf, als jene des Beginns ver Kreuzgüge ift, und 
nirgendwo anders wird ber Beobachter mit gleicher Der- 
wunberung fo vor der Gewalt religidfer Triebe, wie vor dem - 
Gläd oder Genie der Päpfte erfüllt. Indem das Papfttum 
die Aufgabe an fi) riß, welche dem Kaifertum gehörte, ſetzte 
& dies von der welthiſtoriſchen Höhe herab, auf bie es felbft 
fi ſtellte. Gregor VII. hatte bie Bedeutung des Kampfs 
don Europa und Afien klar erkannt, und darnach geftrebt, 
fein Führer zu werben; diefen Gedanken ließ er feinen Nach⸗ 


cum suis cardinalibus gloriosissime celebravit, quippe tota urbe 
Rom. pene sibi subjugata, praeter turrim Crescentii, in qua adhue 
Iatitabant Wibertini. Man fehe auch Anon. Zwetlenris bein Peg 
Thesaur. I. p. III. 386. 
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folgern, und ber feine Urban erbte ihn von ihm. Es kam 
nicht darauf an, ob er ſelbſt als Papft der Fuhrer bes 
Zuges war oder nicht, denn die Welt gehört der Idee, und 
die Päpfte führten diefe. Indem die Kreugzüge von der Kirche 
audgingen, bewies dieſe ber Welt, daß fie es fei, melde bie 
Einheit ber Völker zufammenpielt. Heinrich IV. finfter brü- 
tend in einem Schloſſe Oberitalien’s, während eine neue 
Epoche der Weltgeſchichte durch die Parlamente von Piacenza 
und Elermont ohne ihn eingeleitet wird, Heinri IV. als 
ihr anteillofer Zuſchauer, erſcheint uns faft in einem tieferen 
Fall, als da er in Canoſſa als Bußer ftand; ver Fluch des 
Papſis hatte ihn gleihfam aus der Geſchichte ercommunicit. 
Wir fahen Heinrich nad) der Rebellion feines Sohnes 

in alien unterliegen; feine Sache ſchien hier verloren, und 
war aud in Deutſchland in großer Gefahr. Aber das lau 
niſche Glüd, dem er zum Spielball diente, hob ihm plöglih 
aus feiner Verſunkenheit. Ein häuslicher Zwiſt if eine 
fonderbare Epifove in dem großen Kampf ver Kirche mit 
dem Staat, welcher fi) in der größeren Bewegung der Kreuz 
züge eben zu verlieren ſchien. Ideen beivegen die Welt nad 
der Ferne, aber Borteile lenken die nächſten Schritte ber 
Menſchen, und der „heilige Hunger nad; Gold,“ welder in 
der Menschheit fo gut eine Rolle fpielt, als ber ibealfte 
Trieb der Religion, wird und immer daran erinnern, dab 
die Hälfte der Geſchichte der Materie gehört. Die Ehe zwiſchen 
wat tet Mathilde und Welf war vielleiht mit ifrem Willen und ber 
san Politik Rom's platoniſch; die Gräfin wollte Teinen Gatten, 
ſondern einen Bannerträger im Kampf gegen Heinrich, feinen 
Erben ihrer Güter, fondern einen Diener ihrer Zwede. Ber: 
dienfte und reifere Maͤnnlichkeit gab jedoch dem jungen 
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Welf den Mut, aus der unterwirfigen Haltung gegen feine 
Gemalin herauszutreten; er wollte ihre Länder regieren und 
befigen, und Mathilde behandelte ihn als einen anmaßenden 
Knaben. Diefer Zwift enthüllte wahrfheinlih, was man 
beiden Welfen verſchwiegen hatte: das mathildiſche Erbe war 
bereit der Kirche geſchenkt, denn bie Gräfin! hatte ihrem 
Freunde Gregor alle ihre. Länder durch eine Urkunde zu: 
geiprochen.1 Obwol nun bie nädjften Urſachen bes Zerwurf⸗ 
niſſes zwiſchen beiden Gatten dunkel find, darf man doch an 
nehmen, daß jene Schenkung dazu gehörte. Rad) dem Eoncil 
u Piacenza trennte ſich der junge Welf offentlich von Mathilde, 
und dies geihah ſchwerlich ohne Mitwirkung Urban’s; der 
Fuge Papſt loste eine Scheinehe auf, nachdem fie ihre Dienfte 
geleiftet hatte; er entfernte einen Prätendenten auf die Güter 
Mathilde s. Die Welt hatte eben die Enthüllungen einer 
Königin gehört, die ihren Gemal bes abſcheulichſten Mik- 
brauchs der Ehe beſchuldigte, nun vernahm fie die Geſtänd⸗ 
niſſe eines Fürften, der feine ‚berühmte Gemalin entweber 
anflagte, fi der Ehe verfagt zu haben, oder biefen plato⸗ 
wilden Zuftand, melde Urſache er immer haben mochte, 
offenkundig machte, um die Gründe feiner Trennung zu ver⸗ 
föleiern. ? 

Der alte Welf eilte nad Italien: als er einfah, daß Du Bil 

1 Gie deutet dunkel an Donizo, und fie Tannte Petr. Diacon. IV. 
& 49: Math. comitiesa, H. imperatoris exereitum timens, Liguriam 
& Tuscam provincias Gregorio papae et 8. R. E. devotissime ob- 
tali. Unde in primis causa seminandi inter pontiflcem et imp. 
odii initium fuit. 

2 Bernob A. 1095. Die Legende Billani’3 (lib. IV. c. 21) über 


Watilbe und Welt ift ſehr ergöglih, aber auch er weiß, daß ed Mathilde 
war, bie ben Gulfo verfich. 
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fein Sohn nur als die Puppe des Ehemanns gebraudt 

worden und um bie mathildiſche Erbfchaft getäufcht fei, ging 

er mit ihm vol Entrüftung in das Lager Heinrich's. Die 

Habſucht der Welfen fegte ſich plotzlich über alle religiöfen 

und politiichen Bedenken hinweg; der ercommunicirte Feind 

wurbe augenblicklich der innigfte Freund. Nun verließ Heinrih 

feine Einfamkeit, um Mathilde wieder zu befämpfen, und 

bie Welfen eilten nad) Deutſchland, wo fie die Partei des 
Raifers zum Befremden Aller mit Eifer verftärkten. 

Indeß Italien ging für Heinrich verloren. Die große 

Gräfin ſchmüdte fi dauernd mit dem Ruhm, daß fie in 

einem zwölfjährigen Kriege den Waffen des Kaiſers unbefiegten _ 

Widerftand geleiftet, und das Papfttum mit ihrem Schilde 

Sina wirklich gebedt hatte. Der Kaiſer mußte ihr das Feld über- 

—c laſſen, indem er im Jahr 1097 für immer nach Deutſchland 

109. heimbkehrte; fein Papft Clemens II. ſetzte zwar nod einen 

ſchwachen Widerſtand auf feinen Burgen fort, doch er blieb 

ein madtlofer Mann in feinem Erzbistum Ravenna, während 

Urban II. enbli in den Befig von Rom kam. Die Engels 

burg gewann fein Beſchützer Pierleone am 24. Auguft 1098 

durch Verrat, und nun Tonnte fi der Papſt den Gebieter 

Rom's nennen. Urban war feiner und glüdlicer ald 

Gregor VIL, zu dem er ſich verhielt wie Auguftus zum 

Caſar; nad) fo gewaltigen Stürmen, nad) einem im Eril 


1 Bernolb A. 1099 (ex beginnt fein Jahr mit Weihnachten): D. Papa 
nativitat. Dom. Romae cum magna pace celebravit; nam et castellum 
s. Angeli cum aliis munitionib. in sua potestate detinuit, omnesg. 
emulos suos in civitate — eatis viriliter aut placavit aut vi per- 
domuit. Der Ratalog des Cencius fagt: castrum sci. Angeli 5 Ro- 
manis captum est in festo s. Lanrentli; castrum ipsum traditum 
est Petro Leonis in vigilia s. Burtholomaei, alfo am m. Auguſt. 
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ober auf der Wanderung in großartiger Thätigkeit hinge⸗ 
brachten Leben genoß diefer Papſt eine kurze Rubepaufe des 
Triumfs. In Süditalien befeftigte er feinen Bund mit den 
Rormannen, welchen er innig befreundet war; er ernannte 
fogar (zu Salerno am 5. Juli 1098) den Grafen Roger von 
Eicllien und deſſen Nachfolger zu apoftoliihen Legaten in 
jenem Lande. In Rom verfammelte er nad Oftern 1099 
ein großes Concil, auf dem er alle feine und feiner Vor⸗ 
gänger Decrete erneuerte. ? 

Dem Geſchichtſchreiber, welcher von dem tragiſchen Kampfe 


Heintichs IV. mit ben Päpften berichtet hat, bleibt faft me — u 


nichts übrig, als vom Tod der Hauptperfonen zu melben.” 
Urban farb am 29. Juli 1099. Wenn die Kunde vom 
Falle Jeruſalem's unter die Kreuzfahrer am 15. Juli, noch 
fein Ohr erreichte, fo konnte er mit Befriedigung fein Auge 
fließen. Er ftarb nicht im Lateran. Der päpftliche Palaſt 
wor damals verfallen, und die Stabt noch immer vol von 
ſanatiſchen Schismatikern und meuchelmörberifchen Feinden. 3 


1 Die Bulle datirt Salerni 3. Non. Junii, Ind. VII (vielmehr VI) 
Pont. D. Urbani IL, XI. (Manfi XX, 659). Bon ihr ſchreibt ſich bie 
fogenannte Monarchie Sicilien's ber, welche ein befannter Gegenftand 
%ed Streits zwiſchen ben Päpften und ben Königen von Neapel und 
Eyarien geweſen if. 

⁊ Florentii Wigorniensis Histor. (H. Germ. VII. 565): Urbanus 
P.3 hebdomada paschse magnum coneilium tenuit Romae — Eos 
quogue anathematis vincnlo colligavit, qui pro ecclesiasticis ho- 
dorib. laicor. hominum homines fierent. Ex unterfagte alfo jebes 
— der Geiftlichen. Die Canones der Synode bei Manfı 

. 962. 


® Nonnullos eives urbis, quorum ingens multitudo propter 
füelitatem Imperatoris ipsi Papae erat infesta, fagt (Baron. ad. A. 
1088) Gabmeruß, ber Wegleiter Anfelm’3 vom Ganterburp, ber in ber 
Inien Seit Urban's in Rom war, und dem bie Römer aus Hab gegen 
den Papft nach dem Leben trachteten. 
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Der glüdliche Papft, der die Kreugüge eingeleitet hatte, 
war gezwungen, in bem finftern Palaſt eines feiner Befdjäger 
zu wohnen; er Rach im feſten Haufe bes Pierleone neben der 
Kirche S. Nicola in Earcere, und ſelbſt feine Leiche mußte auf 
Umwegen durch Trastevere in den S. Peter gebracht werben! 
Auch Clemens II. follte bald, und vor Heinrich erlöst 
werben, während die große Gräfin alle ihre berühmten Seit: 
genoffen überlebte. Der junge Konrad ftarb verachtet und 
verlaſſen zu Florenz, fon im Jahr 1101. Seinem ungläd- 
lichen Vater darf die Geſchichte der Stadt nicht weiter nad 
Deutſchland folgen, und weder feine ferneren Kämpfe, noch 
bie ruchloſe Empörung feines zweiten Sohnes Heinrich, noch 
Hetnrigiw.zenblih fein tragiſches Ende ſchildern. Er ſtarb zu Lüttich 
ME 7, Auguſt 1106, von der Kirche verfludht, von ben 
deutſchen Fürften abgefegt, von dem unnatürlidiften Sohne 
mißhandelt, in den Armen einiger unerſchütterlich treuer 
Freunde.2 Wir werfen nur einen Blick der Trauer auf ben 
Sarkophag Heinrichs, der von ben fanatiſchen Pfaffen in 
der Lüttiher Kirche ausgegraben nad) einer öben Juſel in 
der Maas gebracht worden war, und wir fehen neben ihm 
einen einfamen Mönd, einen Wallfahrer von Serufalem 
figen, weinen und Tobtenpfalmen fingen. Der Tobte in 
diefem Sarge war ein genialer Sünder und ein tapferer 
Kriegähelb zugleich; jedes leidenſchaftloſe Urteil verbammt 


"1 Fand. Pifan. p. 352: Urbanus — apud eocl, s. Nicolai in 
carcere in domo Petri Leonis IV. Kal. Aug. animam deo reddiäit, 
atque per Transtyberim propter insidias inimicoram in ecd. B. 
Petri — corpus ejus delatum est. * 

2 Liemar von Bremen, Dietrich von Verdun, Rapoto Pfalggraf don 
Baiern, ber Böhme Wratislav, Benno von Dänabrü hat bie Geſchicht 
rüßmend aufgezeichnet. Siehe Stengel L 609. 
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ihn, zumal in der erften Hälfte feiner Laufbahn, als einen 
Wuſtling und Defpoten, doc feine Fehler werben durd die 
unfeligen Berhältnifle zum Teil erflärt, in die feine verwaiste 
Jugend fiel, und die ihn zum Gegenftande des Gtreites der 
Factionen und ihrer verächtlichen Habgier machten. Sein 
Kampf gegen den gewaltigften der Päpfte zeigt alle Wiber- 
fprüde einer ſchwankenden Natur; feinen Fall in Canoſſa 
mildert der Charakter jener abergläubtfchen Zeit der Kirchen: 
füge, der äußeren Bußübungen, der Erniebrigung männ- 
licher Würde unter die Geißel des Priefters; feine Haltlofig- 
leit neben der ruhigen Kraft Gregor’3 wird Königen wie 
Bürgern zeigen, daß der Menſch einem von Winden Hin und 
her getriebenen Schiffe gleiht, wenn ihm nicht ein inneres 
Geſetz des Rechts und ber Pflicht in ſich felbft befeftigt, und 
ihm ein beftimmtes Biel nicht die Conſequenz des Handelns 
verleift. Gregor dem VII. gab, abgejehn von allen andern 
Waffen, die ihm Charakter, Genie, die Kirche liehen, das 
fefte traditionelle Ziel eine große Weberlegenheit; dem Könige 
Heinrich aber wurbe fein Ziel erft fpät völlig Mar, und auch 
dann blieb es immer durch ſolche Verhältniffe getrübt, in 
welchen ihm die Macht der religiöfen Meinung feindlich ent- 
gegenftand. Indeß jein unermüblicher Kampf gegen die 
tömifche Mleingewalt war groß und ruhmvoll, und hat fein 
Baterland ihm zu ewigem Dank verpflichtet; denn ohne feinen 
heroiſchen Mut wäre Deutichland in die Vaſallenſchaft der geift- 
lien Tyrannei Rom's gefallen. Heinrih IV. war ein Vorläufer 
der Hohenflaufen; in der Geſchichte der deutſchen Nation wird 
er als ein großer und tief tragiſcher Athlet unſterblich fein.! 


1 Deutfehe Treue widmete feinem ergreifenden Schicjal eine rührende 
Rage: bie befannte Vita Heinrici IV. (ed. Wattenbad) Mon. Germ. XIV). 
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5. Cultur Rom’s im XI. Säculum. Unthätigteit der römiſchen Geift: 
lichleit. Guido von Arezzo erfindet bie Noten. Zuftand der Bibliothelen 
in und außer Rom. Die Pompoſa. Monte Cafino, und bie dortigen 


Geſchichtſchreider ¶ Farfa. Das Regiftrum des Gregor von Gatin. 

Subiaco. Anfänge von Sammlungen römifcher Regeften. Deußbebit, 

Mangelfafte Fortführung ber Papſtgeſchichte. Die Regeften Gregor’s VII 

Pier Damiani. Bonizo. Anfelm von Lucca. Gtreitferiften über bie 
Invefitur. 


Wir beſchließen die Geſchichte des XI. Jahrhunderts der 
Stadt mit einem Blid auf den Zuftand ihrer damaligen 
geiftigen Cultur, und menig genug haben wir bavon zu 
fagen. 

Im X. Säculum nahmen wir nicht ein einziges Titera- 
riſches Talent in Rom wahr, auch im ganzen XL finden 
wir dort feines heimiſch. Eine fo lange wiſſenſchaftliche Dede 
bat etwas Erſchredendes, felbft wenn man fie durch bie de 
ſchichte eines fo blutigen Jahrhunderts erflären will. Seit 
der Mitte des XI. Säculum entwidelten fi dod im übrigen 
Stalien die Keime neuer Eultur, nur Rom bebedt ein un: 
heimliches Schweigen. Die beginnende freiheit der Städte 
fpornte die Burger zu geiftiger Regfamleit; die Profanſchule 
machte bie erften Verſuche ſich der Kirche zu entziehn; bie 
Rechtswiſſenſchaft wurde gepflegt; der Handel ſchöpfte und 
verbreitete Kenntniſſe, und große Ereigniffe forderten fie zu 
beſchreiben auf. Nur Rom befruchteten ſolche Einflüffe nicht; 
alle Kräfte wurben dort von dem großen Reformlampf auf 
geehrt; die in Deutihland ober Gallien gebilveten Päpfte, 
welche ihn leiteten, ftrengten ſich an, bie Kirchen und Klöfter 
von ber Sittenverberbniß zu reinigen, ohne die Zeit zu haben, 
eine gebilbete Prieſterſchaft zu erziehn. Die Reihe zum Teil 
verworfener Päpfte bis auf die Synode von Sutri (die Römer 
ſelbſt nannten fie „Idioten“, mag die Periode ber tiefften 
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Varbarei bezeichnen, bis Rom wiederum durch germaniiche 
amd galliſche Bildung belebt wurde, wie zur Zeit Sylveſter's IT. 
und Gregor's V. Die Reformpäpfte waren Fremde, und die 
befferen Cardinäle um fie her waren e3 auch. 

Wir wiſſen nichts von dem Zuftande der römiſchen 
Eulen in diefer Zeit. Urkunden zeigen und Doctoren des 
Rechts, Scholaften und Magifter anderswo, nur nicht in 
Rom. Wipo forderte Heinrich III. auf, das Beifpiel der 
Italiener nachzuahmen, und die Söhne des deutſchen Adels 
in die Schule zu ſchicken, aber folde löbliche Sitte hatte er 
kaum in Rom gelernt. ! Dort war Adel und Bürgerftand 
weniger unterrichtet al3 in Bologna und Piſa, in Pavia 
and Mailand, obwol es in Rom immer grammatifhe Schulen 
geben mußte, wo die Kenntniß der Alten gelehrt wurde. 
Denn das Studium der Grammatil war damals in Italien 
{ehr verbreitet, und man gab viel auf einen Tünftlichen und 
rhetoriſch gefärbten Stil. ? 

Nom blieb in ſchönen und profanen Wiſſenſchaften hinter 
dem übrigen Italien in demfelben Verhältniß zurüd, wie im 
x. Jahrhundert. Die Reimchroniken des Mönchs Donizo 


1 Im Tetralogus Wiponis (M. Germ. XIII. 251; Wattenbach 
Deutſchland s Geſchichtsquellen p. 223): 

Tuxe fac edietum per terram Teutonicornm , 
Quilibet ut dives sibi natos instruat omnes 
Litteralis, Legemque suam .persuadeat illie — 
Hoc servant Itali post prima orepundia cnncii, 
Et sudare scholis mandatur tota juventus. 

2 Damiani Ep. 8. lib. VII ad Bonumhominem legis peritum 
Caenatensem: non ignoro quia cum mea epistola grammaticorum 
saecularium manibus traditur ... . rheioricae venuslatis color in- 
quiritur, et capitosos syllogismoram atque enthymematum circulos 
mens curiosa rimatur. Tas bürfte wol lehren, baß auch Rhetorik und 
Dialettit den Italienern jener Epoche nicht undefannte Stubien waren. 

Bregorovius, Geſch hte der Stadt Rom. IV. ꝛte Kufl, 19 


Gulo von 
ra. 
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von Canoſſa, welcher das Leben der großen Gräfin Mathile 
in freilich barbariſchen Verſen beſchrieb, des Wilhelm von 
Apulien, an welchem bie Heldenlaufbahn Robert Guiscard's 
wenn auch nicht einen Virgil, fo doch einen verftändigen 
Darfteller fand, ermunterten keinen römiſchen Mönd zur 
Nachahmung; noch vermochten bie die lyriſchen Poefien des 
Damiani, und des Alfanus von Salerno. Selbft der In— 
ſchriften oder Epigramme gibt es in diefer Epoche nur wenige. 
Aber der Kirchengeſang hätte einen Aufſchwung nehmen dürfen, 
feit Guido von Arezzo, Benedictiner im Klofter Pompoſa bei 
Ravenna, die Noten erfand, und damit die Reihe der genialen 
Erfindungen eröffnete, welche die Barbarei von dem Menſchen⸗ 
geſchlecht abgeftreift Haben. Der Neid feiner Kuttenbrüber 
vertrieb Guido, fo daß diefer erfle Erfinder in der Geſchichte 
der riftlihen Cultur aud ihr erſter Märtyrer wurde, und 
ſich felbft mit jenem Künſtler verglich, den Tiberius töbten 
Tieß, weil er ein unzerbrechliches Glas erfunden hatte. Tebald, 
Biſchof von Arezzo, nahm ihn bei fih auf, und bald rief 
ihm der unwiſſende Johann XIX. nad Rom. Dieſer Papft 
ließ fi) fein Antiphonarium erflären, lernte in kurzer Zeit 
eine Strophe fingen, und befahl die wunderbare Methode in 
der lateraniſchen Sängerſchule einzuführen. Wir Iefen noch 
den Brief Guido's, der won feinem Triumf- erzählt. Der 
beglüdte Mönd verließ Nom, aber er verfprad; wiederzu⸗ 
kommen, um feine Erfindung bort zu Iehren. ! Vielleicht bes 
mühte fih Nom nit, einen fo ausgezeichneten Mann feft- 


4 Der Brief beatissimo fratri Michaeli Guido per anfractus 
multos dejectus et anctus beim Mabill. Annal, Bened. IV. 324, unb 
Wittareli Annal. Camald. II. p. 4. App. Der Biſchof Tedald, ber 
fi Guibo'8 annahm, war des Markgrafen Vonifacius Bruber. 
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zuhalten, oder er floh die fiebernolle Dede, wie er felbft 
aeftand. Unter den Gründen der Unwiſſenheit der römifchen 
Geiftlihen führte ein Cardinal zur Zeit Gregor's VII. neben 
der Armut, die fie hinderte fremde Schulen zu beſuchen, auch 
die Ungefunbheit Rom's an, melde fremde Magifter entfernt 
hielt. Die Verddung vieler Teile der Stadt mußte fie in 
der That zu einer wahren Katafombe machen. ! Außerdem 
war fie arm, von Factionen erfüllt, und der päpftlihe Hof 
pflegte damals die Wiſſenſchaften nicht. Weber Lanfrank aus 
Pavia, der Lehrer Alerander’3 II., noch der berühmtere Ans 
felm von Aoſta, Lanfrank's Schüler, der Vater der fholafti- 
ſchen Theologie, wurden nah Rom gezogen. Diefe Sterne 
erſter Größe des XI. Jahrhunderts, beide Lombarden, erhellten 
nad) einander Frankreich und das Abendland aus dem Klofter 
Bec in der Normandie, und farben, einer des andern Nach⸗ 
folger, als Erzbiſchöfe von Canterbury. 

Selbft von den Reformpäpften haben wir Fein Decret 
bemerkt, das ſich der Schulen ausbrüdlic) angenommen hätte, 
und erft Gregor VII. erneuerte im Jahr 1078 den Befehl, 
an allen Kirchen Schulen für die Geiftlicfeit einzurichten. ? 

Die Bibliotheken Rom's in jener Beit find und unbefannt ; 


Bibteleten, 
man mochte wol dafür forgen, fie zu erhalten, denn die Reihe 

1 Guido jagt: Roma morari non poteram vel modicum, aestivo 
fervore in locis maritimis ac palustribus nobis minante excidium. 
Und ein Cardinal ſchrieb: scio — quod duas causae sunt ignorantiae 
vestrae, una quod aegritado loei extraneos, qui vos doceant, hic 
habitare non sinit, alia quod paupertas vos ad extranea loca ad 
discendum non permiltat abire. (Atto Card. prooem, Capitularis 
ad canonicos eccl. s. Marci, auß Mai Seriptor. vet. nov. Collect. VI. 
60. IT, Bei Gieſebrecht de Litter. stud. p. 17.) 

2 Coneil. Harduin. T. VI. p. I. 1580: Ut omnes episcopi artes 
litterarum in suis ecclesils doceri faciant. Tirabosqi III. 248. 
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der Bibliothefare wurde auch im XI. Jahrhundert nicht unter: 
brochen, mährend aus dem folgenden nur brei, aus dem 
XII. Säculum fein einziger uns namhaft geworben find. ! 
Der Verfall der Wiffenihaften lähmte den Eifer für die Ver 
volftändigung der lateraniſchen Bibliothek, und in römiſchen 
Klöftern gab es kaum Mönche, welche Codices zu fchreiben 
verftanden. Damiani Magte jelbft über ven Mangel an Ab- 
ſchreibern, und daß es nur wenige gebe, die was er fchreibe 
ſchnell vom Blatte wegzuleſen wüßten.? Rom wurde fort 
dauernd von italienischen Klöftern beſchämt, welche bie und 
da die Wiſſenſchaften pflegten. Wir befigen einen Katalog 
der Vibliothef der Pompofa aus jener Zeit; fein Schreiber 
pralt mit der Bemerkung, daß er reichhaltiger fei, als ber 
von Rom. Die Aebte Guido und Hieronymus hatten dort 
mit großen Koften Bücher aus aller Welt zufammengebradt, 
deren Zahl für jene Zeit fehr groß war. Der Profanfcpriften 
gab es darunter freilich) wenige; Eutrop und bie Hiftoria 
Miscella, Plinius, Solinus und Juftin, Seneca, Donatus 
und der fon verftümmelte Livius werden unter der Maſſe 
theologiſcher Schriften bemerkt. 3 

Noch rühmliher war die Thätigkeit der Mönde von 


Bunt Monte Cafino im Sammeln und Schreiben von Codices. 
no, 

1 Ziraboschi III. 255. Dies weißt nad) Assemanui praefat. ad. 
vol. I. Catal. Bibl. Vatican. LVI. Im anec. XI. findet fi} ber erfie 
Deutſche als Bibliothekar der römiſchen Kirche, ber Erzb. Pilgrim von 
Coln, A. 1026. 

2 Deest antiquarius (fo nannte die Copiften ſchon Caſſiodor) qui 
transcribat. Sed cur — queror incuriam, cum non modo quispiam 
quae scribo transferre, sed nec celeri quidem vacet lectione per- 
eurrere —. Baron. ad a. 1061. n. 47, 

8 Ep. Henriei Cleriei ad Stephanum. Reim Montfaucon Dier. 
Ital. p. 81. 
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Das goldene Zeitalter diejer Abtei ift an Deſiderius gebunden. 
Viele Codices ließ er fammeln und fertigen, darunter felbjt 
mehr Profanfhriftfteller, ala anderswo mochten zu finden 
fein. Noch heute betrachtet der Kundige dort voll Pietät 
manchen ſchönen Pergament:Coder mit langobardiſcher Schrift, 
den er ſchreiben ließ. Monte Caſino glänzt in der Literatur- 
gedichte des XI. und XII. Jahrhunderts; der Poefien eines 
Alberich, Alfanus und Defiverius, eines Oderiſius und 
Amatus Fönnen toir leicht entbehren, aber die Verbienfte, die 
fi) Amatus (um 1080) durch feine Geſchichte der Normannen, 
und die fi Leo Marficanus, nachmals unter Paſchalis II. 
Gardinalbifhof von Oſtia, durd die Chronik von Monte 
Caſino erwarb, find groß und bleibend. ! Selbſt die Mebicin, 
im nahen Salerno durch arabifhe Einflüffe blühend, wurde 
im Klofter gepflegt; als einer ihrer Forderer glänzte bort 
der Afrikaner Conftantin, Ucherfeger von arabiſchen und 
griechiſchen Schriften ins Lateinifhe, ein mahres Wunder 
Galväifcher Weisheit, die er im Orient wandernd fi er- 
worben hatte. 

Während Monte Cafino diefe Verdienſte ſich erwarb, 
ſchmückten feine ſolche die Benedictiner-Abteien Farfa und 
Eubiaco in der Nähe Rom's. Monte Cafino war eifrig 


! Amatus, unter Tefiderius blühend, ſchrieb die Gefdjichte der Nor⸗ 
mannen, bie nur in altfranzöfifcher Ueberfegung erhalten ift, edirt von 
Champolion:Figeae, Paris 1885, als L’ystoire de li Normant et 
a chronique de Robert Viscard par Aimé moine de Mont-Cassin. 
Dies Wert benutzte Leo, aus dem Haus der Marfen Grafen, Mönd 
unter Defideriuö, und ald Carbinalbifchof von Dftia nach 1115 geftorben. 
Auf Antrieb des Abts Cherifius ſchrieb er bie Chronik Monte Caſino's 
(vom Beginn bis 1075). Cie ebirte erft Angelo della Noce A. 1165, 
dann Muratori, endlich Wattenbach Mon. Germ. IX. mit großer Eorg« 
ſamleit. 
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römiſch geſinnt, ja zwei Reformpäpſte gingen von dort ber 
vor, doch Farfa verteidigte ftandhaft die Rechte der Faifer- 
lien Gewalt. Die literariſche Thätigkeit der farfenſiſchen 
Mönde war nur local-Möfterlier Natur. Zur Zeit Otto's IH. 
bemerften wir den Eifer des Abts Hugo, von dem mir einige 
Schriften befigen, welche den Verfall feines Kloſters ſchildern;! 
deſſen Freiheit zu verteidigen, war überhaupt das fortgefegte 
Streben feiner Nachfolger. Diefem Bedürfniß entfprang da 
her am Ende des XI. Jahrhunderts das berühmte Negiftrum 
farfenfifcher Urkunden. Der Mönd Gregor von Catino, ein 
edler Eabiner, vom Abt Berard II. aufgefordert, alle Farfa 
betreffende Inftrumente zufammenzutragen, brachte dies müh: 
fame Werk zwiſchen den Jahren 1092 und 1099 zu Stande, 
worauf es fein Schüler Todinus fehlechter bis zum Jahr 1125 
fortfegte, mit welchem die Urkunden fließen, und die Abtei 
jelbft in die päpftliche Gewalt fiel. Diefe ausgezeichnete Re 
geften:Sammlung ift eine Hauptquelle der Geſchichtsforſchung 
des römifhen Mittelalter8, woraus feit dem vorigen Jahre 
bundert geſchöpft worden ift, und auch dieſe Geſchichte der 
Stadt geſchöpft hat.“ Die Sorgfalt, mit der die Mönche 
Diplome von Fürften, Kaifern und Päpften, die Regifter 


1 Destructio Farfensis: De diminutione Monasterii. Quaeri- 
monium ad Imperatorem. Ordo Farfensis, Abgebrudt von Bethmann 
in ben Historiae Farfenses, Mon. Germ. XIII. 

2 Dies ift der berühmte Codex (Vatican. 8487), ber nad; Napoleon's 
Sturz auß Paris glüdfid) zurücktam. An hiſtoriſchem Wert tommt ihm 
nur das Regiftrum des Petr. Diacon. in M. Cafino glei. Ausführlich 
handelt von ihm Bethmann a. a. D. Die Sefforiana zu Rom beſitzt 
unvollftändige Abſchrifen von ber Hand Fatteschis. Diefer nebft Galletti 
um die Gefchichte Rom’8 im Mittelalter ſehr verbiente Abt fhöpfte im 
vorigen Jahrhundert daraus zum Teil fein treffliches Wert über bie Her 
zoge von Spoleto. 
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der Befigungen, die Inftrumente der Emphitheufe, die Proceß⸗ 
acten feit mehr als drei Jahrhunderten auf Pergament zu= 
jammentrugen, ift bewundernswert. Derfelbe Archivar Gregor 
fammelte die Pachtverträge in einem eigenen Coder, und 
Häufte noch außerdem Diplome, Inftrumente, geſchichtliche 
Taten zu der formlofen, ja ungeheuerlihen „Chronik von 
Farfa” zufammen.! Alle diefe Arbeiten gehören nicht dent 
Geſchichtſchreiber, fondern dem Archiviften und Advocaten, denn 
Gregor wollte nicht ein Geſchichtswerk liefern, vielmehr nur 
die Rechte Farfa’s beurfunden, und mit Grund hat man ihm 
aud eine „Verteidigung der Kaiſerrechte“ in Betreff der Ins 
veftitur zugefhrieben, eine der Streitſchriften aus der Epoche 
des Reformlampfes. 2 

Auch Subiaco legte im XI. Jahrhundert ein ähnliches 
Regiftrum an, ohne es zu einer Chronik zu werarbeiten. 3 
Dies uralte Klofter gewann Feine Bedeutung, obwol es reich 
wurde und allmälig die Umgegend ſich unterwarf. Sein Abt 
Humbert, ein Franzofe, verſchönerte es zur Beit Leo's IX. 
durch Bauten, errichtete den Klofterhof, und begann bie merk— 
würdige Grottenkirche (Santo Speco).! Aber die Abtei wurde 


1 Die Chronica Farfensis (im Original zu Farfa liegend, wie der 
Liber Emphitenseos seu Largitorium) beim Muratori II. 2. Sie tft 
von Gregor bis 1105 geführt. 

2 Orthodoxa defensio imperialis, de investitura, scripta nomine 
eongregationis Farfensis sub. Heinr. Imper. Vethmann a. a. D. 
». 558. Er fah bie Schrift nur in einem Cod. Saec. XV. 

3 Das Registrum Sublacense befindet fid in jener Abtei. por 
graphe Fatteschi's befigt die Gefforiana zu Nom. Die Mönde von 
Subiaco find den Wiffenfchaften nicht hold, und feit der Revolution von 
1869 iſt ihr Archiv wieder böNig unzugänglich, weil fie alle ihre Tocu 
mente verſteclt haben. 

4 Fecit in specu ecclesiam pulcherrimam et firmam coopert& 
eripta. Chron. Sublacense p. 932. Murat. Script. XXIV. 


Sublaco. 
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dur fortdauernde Epaltungen erihöpft, und fie Tag it 
ewigem Kampf mit dem Bistum Tivoli, mit den marſiſchen 
Grafen, den Crescentiern in der Sabina, und anderen 
feinen Torannen ihrer Nachbarſchaft. 

Wenn nun jene Klöfter ihre Regeften eifrig zufammen- 
trugen, um wie viel mehr Veranlaffung, foldes zu thun, 
mußte nicht die Kirche in Nom haben. Die Ardive der 
Stabtflöfter waren voll von Urkunden, doch deren Feines fchrieb 
fie zufammen. Während der Unruhen des X. und XI. Yahr- 
hunderts ging ohne Frage ein Teil des lateraniſchen Archivs 
unter, aber auch das Vorhandene würde die Mühe eines 
Sammlers reich belohnt haben. In der That machte man 
am Ende des XI. Jahrhunderts damit einen Anfang, um 
die Freiheiten der römifhen Kirche der Kaiſergewalt gegen- 

2 Sarıtnat über zu behaupten. Der gregorianiihe Cardinal Deusdebit, 
urſprünglich Mönh aus Todi, trug in feiner Sammlung 
von Canones die Diplome der Kaifer, die Schenkungsurkunden, 
Lehnsverträge, ſelbſt alte Pachtverzeichniffe noch aus der Zeit 
der erften Gregore, und Papftcataloge zufammen. ! Doch 
erſt ſeit dem Ende des XII. Säculum gewannen dieſe römi⸗ 
ſchen Regeſten durch den Fleiß der Cardinäle Albinus und 
Cencius eine vollkommnere Geſtalt. 

Der Aufſchwung des Papſttums mußte, ſo ſcheint es, 
auch deſſen Hiſtoriographie beleben; und doch beſteht die 


Cod. Vat. 3833, ein Unicum; aus Anfang snec. XII. Auf 
fol. 8 fteht die ſchon von Ballerini gebrudte Borrede: beatissimo atque 
aplico viro Pont. D. Papae Victori Il. Deusdedit exigaus prbr. 
titali apostolorum in eudoxia. Diefer Codex ift eben vom zweiten 
Präfecten ber Baticana, Monfignor Fio Martinucci herausgegeben worden: 
Deusdedit presbyteri cardlis Tit. apostolor. in Eudoxia Co!lectio 
canonum e cod. Vat. edita, Venet. 1869. 
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romiſche Fortjegung der Papftgefhichte auch in diefem Jahr: Die Bapıı- 


hundert nur in officiellen, barbarifchen Katalogen, oder in 
formlofen Notizen chroniſtiſcher Natur. ! Nichts verflagt die 
tiefe Barbarei der römischen Geiftlickeit fo fehr, als bie 
Watſache, daß fie unfähig mar die großen Ereigniffe jenes 
Zeitalters der Nachwelt zu überliefern. Die Biographie der 
größeften Reformräpfte mußte Rom dem Auslande überlafien ; 
das Leben Leo's IX. beichrieb ein Archidiaconus von Toul, 
und auf den Wunſch Gregor's VII. der heilige Bruno von 
Eegni, der indeß nur ein ſchwaches Product zu Stande bringen 
lonnte; das Leben Gregor's VII. ſelbſt ſchrieb ein deutſcher 
Canonicus aus Regensburg, Paul von Bernried, doch in 
hoöchſt mangelhafter und ungefdidter Weiſe.? 

In einem Zeitalter, wo die italienifche Geſchichtſchreibung 
die Werke des Arnulf und Landulf in Mailand, die Geſchichte 
des Amatus, die Chroniken des Gaufried Malaterra, des 
Wilhelm von Apulien, und ded Leo Marficanus hervorbrachte, 
wäre eine der wichtigſten Epochen der Papſtgeſchichte dunkel 


aeiaihıe. 


geblieben, hätten fih nit zum Glück die zahlreichen Briefe Die Bricte 


Gregor's VII. erhalten. Diefe berühmte Sammlung, Regi- 


! Rataloge in vielen dandſchriften, die ich meift ſchon im Banb III 
Beyeichnete. Cod. Vatican. 1984 wird brauchbarer für den Anfang auec. 
AN. Ueber ihn feße man Perg, Archiv V. 80., und ausführlich Bethe 
mann, Archiv XI. 841. Die betreffenden Teile beffelben rühren von 
taiſerlich gefinnten Berfaffern auß den Zeiten Heinrid’3 III., IV. und 
V. her, welche die Rechte der Krone verteibigten. — Sehr verbienftlich 
iR die Arbeit Watterid'3, welcher die Vitae Pontißieum Romanor. vom 
Ende saen. IX. bis zu Ende anec. XIII. neu ebirt Hat. (Leipzig 1862.) 

? Vita Gregorii PP. VIL mit Mabillon’8 Noten, ed. Muratort 
I. p. 1. 314—351. Der von Heinrich IV. aus Regensburg verjagte 
Autor lebte in Rom, ſchrieb aber erft um 1128; fein Product ift fehr 
mittelmäßig. Die Schrift des ſchismatiſchen Carbinal® Benno Vita er 
Gesta Hildebrandi, vom Anfang sacc. XII. ift ein Ramphlet. 


Gregor's Vll. 


‚Bier 
Damlant. 
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ſtrum Gregor’3 VII. genannt, ein Seitenftüd zu den Briefen 
Gregor’ J., hat man mit Recht als das wahrhafte Erzeug: 
niß der römiſchen Literatur im XI. Jahrhundert betrachtet, 
Der Literarhiftorifer darf aus ihr ein Urteil über die Latinität 
der damaligen römiſchen Kanzelei fällen; der Geſchichtſchreiber 
sieht aus ihr ein unfhägbares Material, und der Biograph 
erblidt in dieſem getreuen Spiegel den großen, gemütlofen 
und kalten Verſtand eine? Monarchen, deſſen Seele feine 
Gabe der Mufe je verſchönert und erwärmt hat. ! 

Gregor’3 Gegenjag war Pier Damiani, aber dies leb⸗ 
bafte Talent zweiten Ranges gehört Rom nur vorübergehend 
an. Sein Wirken haben wir dargeftellt, feine Schriften vielfach 
benugt; in ihnen vereint ſich myſtiſcher Sinn mit einem edeln 
chriſtlichen Geiſt. Damiani hat einen großen Teil der Bil: 
dung des XI. Jahrhunderts in fih aufgenommen; feine 
Schriften, Homilien, theologifhe und eregetiihe Tractate, 
Heiligenleben, Lobſchriften auf das Möndtum, Briefe an 
die Zeitgenofjen, Poefien, zeigen einen Mann von guter 
grammatifcher und theologiſcher Schule, einen liebenswürdigen 
Träumer, doc nirgend einen philofophifhen Denker. ? 

In den engen Kreis der Literaturgefhichte Rom's dürfen 

1 Das Driginal der Regeften Gregor’3 bewahrt dad Bat. Archiv. 
Sie find feit A. 1591 gedruckt worden, erfuhren aber erſt in unferer 
Zeit eine kritiſche Emenbation durch die Arbeit Gieſebrechts, bann auf 
deren Grundlage durch bie ausgezeichnete Ausgabe Jaffé's im Bd. II. 
feiner Bibliotheca. Die Regeften Gregor’3 VII. find nur ber Heine Reft 
feiner Briefe, und umfafen deren 400. — Bon ben Regeften ber Päpfte 
5i8 auf Innocenz III. erhielten fi nur bie von Leo I., Gregor I, 
Johann VIII. und Gregor VII. 

2 Selbſt Damiani verdammte die Regel des Donatus, tie Gregor I, 
und mahnte die Mönde vom Stubium der Grammatif ab. Opuscula 


ZIU. c. I. Ep. VIIL lib. VIII. fagt er: mes grammatica Christus 
est; und doch war er ein geſchulter Grammaticus. 
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bir laum einen andern namhaften Schriftfieller der grego- 
rianiſchen Epoche hineinziehn; dies ift Bonizo, der um 1075 
in Sutri Biſchof war. MS einer der eifrigften Anhänger 
Gregor’ mwurbe er von Heinrich verfolgt, und nah unbe 
lannten Schickſalen foll er endlich von den Kaiſerlichen ums 
gebracht worben fein. Er erwarb fi Verdienfte um die Bapft- 
geſchichte feiner Zeit. In feinem Hauptwerk „Ueber die Ber- 
folgung der Kirche” gab er einen flüchtigen und unwiſſenden 
Abriß ihrer Geſchichte bis zu Heinrich II., dann ſchilderte er 
die Ereigniffe ausführlich bis zum Tode Gregor’3 VII. Seine 
Darftellung ift ziemlich Mar, von Fanatismus frei, fein Ma- 
terial bei vielen Jrrtümmern und Entftelungen oft unihäg- 
bar, und mir befigen in feinen Büchern den erften Verſuch, 
die Geſchichte des Papfttums, wenn auch ale Tendenzſchrift 
"zu ſchreiben. Bonizo's Angaben gingen in viele andere 
Sammlungen von Papftleben und Chroniken über.! 

Auch der gelehrte Bifchof Anfelm von Lucca, der geift- 
lie Rat Mathilde's, gehört nicht Rom an, für deſſen Sache 
er fo eifrig thätig war. Der große Neformlampf erzeugte 
überhaupt eine lange und heftige Bewegung in ber Literatur 
Deutſchland's und Italien’3; in unfern Tagen, wo nad) faft 
acht Jahrhunderten das Papfttum durch die italienifhe Revo—⸗ 
Intion von 1859 in einen töbtlichen Kampf mit der Natio- 
nalität ſelbſt geraten ift, fehen wir eine ähnliche Broſchüren⸗ 


1 Bonizonis ad Amicum sive de persecutione ecclesise libri 9, 
&irt von Defele Rer. Boicar. Seriptor. IL. 794, ſodann von Jaff im 
®. IL feiner Bibliotheca rer. Germanicar. Cr fammelte auch bie 
Deretalen in 10 Büchern, wozu er als Einleitung einen Abriß der 
Papftgefhichte gab, den Zaccagni (Mecr. Vat. 7143) irrig Chronica de 
Rom, Pontif. Gestis nannte, wonach Mai benfelben ebirte. Weber Bonizo 
haben Stenzel und Giefebrecht ausführlich geſchrieben. 


Bonhe. 
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literatur emporfommen, und fie erinnert uns vielfach an die 
Periode des Inveſtiturſtreits. Aber auch heute Liefert die 
Stadt Rom felbft nur den geringften Beitrag zu diefer Flut 
von Libelen und Echriften für und wider die Einheit Ita— 
lien's, für und mider dag Dominum Temporale, für und 
wider die mweltlihe Souveränität des Papſts, oder das Recht 
auf den Beſitz der Hauptftabt Rom, welches Stalien, heute 
zum erftenmal jeit dem Falle des römifchen Reichs, als ganze 
Nation zu beanfpruchen Gelegenheit gefunden hat. 1 

1 Den Enleln wird die Brofhürenliteratur ber Gegenwart (feit 1859) 
ald Document dienen, wie und bie Echriften über den Inveftiturftreit 
für jene Epoche dienen. Seit der Brofhüre Le Pape et le Congräs 


find Hunderte folder Libelle, meift in Frantreich, entflanden. Keine 
die er Echriften vermag etwas Neues zu fagen. 
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1. Bafhalis II. Tod Wibert's. Neue Gegenpäpfte. Der rebelliſche 
Del. Urfprung des Geſchlechts Colonna. Rebellion ber Corfi. Erhebung 
Raginolfs zum Gegenpapft. Graf Werner von Ancona zieht nad Rom. 
Unterfanblungen Paſchalis II. mit Heinrih V. Concii zu Guaftalla. 
Der Papfı reist nach Frankreich. Neue Empörung des Kirchenſtaats. 
Rainer aus Bleda in Tuscien, ein cluniſcher Mönd, 
welchen Gregor VII. zum Cardinal von ©. Elemente gemacht 
hatte, wurde der Nachfolger Urban’3 I. Man erwählte ihn 

in jener Kirche, und meihte ihn am 14. Auguft 1099 als Yarsatıs u. 

Palgalis 11.1 Ungewöhnliche Ereigniffe follten feine ftür- tie. 
mifge Regierung auszeichnen. Noch dauerte das Schisma, 
und Clemens III., welcher drei berühmte Päpfte, feine 
Gegner, überlebt hatte, verzagte nicht, auch den vierten zu 
beſtreiten. Er nahm Wohnung in Albano, unter dem Schuß 
der Gampagna-Grafen. Aber bald konnte ihn Paſchalis mit 
normannifhen Truppen von dort vertreiben. 2 Wibert floh 


1 Die Gegenpartei warf Paſchalis mit Unrecht Simonie vor. Die 
Antlogen im Excerptum Epistolae directae Heinrico Imp. a Guarnerio 
Principe Anchoniteno, in Sigberrs Chronik A. 1105. 

2 Vita des Paſchalis von Petrus Piſanus (Papebroch Propyl. Muji 
VL. 6. p. 203): expulit eum ab Alba; defectio Albae exterruit 
eum ab urbe. Died war Albano, und keineswegs Alba im Piceniſchen. 
And Petrus Pifanus nennt Albano offenbar noch Alba. Der dortige Dom 
bevahrt das Fragment einer Infcheift, worin Paſchalis bie Stabt wegen 
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Siemens, b nach Civita Caſtellana, wo er ſchon im Herbſt 1100 ſtarb. 
Seine ausgezeichneten Eigenſchaften, wie die Feſtigkeit im 
Unglück mußten ſelbſt feine Feinde anerfennen; feine Freunde 
aber beweinten in ihm laut einen Heiligen, und an feinem 
Grabe gelangen ſchismatiſche Wunder, wie katholiſche an ber 
Gruft Gregor’3 VIT. oder Leo's IX.! 

Die kaiſerliche Partei fuhr auch jegt noch fort, Gegen: 
päpfte aufzuftellen, und dies in Nom felbft, mo fie den 
©. Peter behauptete. Doc, dieſe Eintagsidole, Theodor von 
©. Rüfina, dann der fabinifhe Biſchof Albert, fielen ſchnell 
vom ufurpirten Tron.? So rafche Erfolge verdankte Paſchalis 


ihrer Treue belohnt; abgebrudt bei Riech Memorie di Albano, Rom 
1787, p. 198, und bei Giorni Storia di Albano, Rom 1844; p. 232. 
©o belopnte Urban II. Belletri durch die Beftätigung des Stabtgebietd 
(&ulfe, Rom. VIII. Id. Julii Ind. XII. A. 1089; beim Borgia, „Bel 
Tetzi", p. 208). 

1 Urkunden im Reg. Farf. zeichnen die Aera Clemens III. noch im 
Jan., nicht mehr im Dct. 1100. Im Drderich Bitalis (Duchesne Histor. 
Normennor. Seriptores p. 762) ftehen folgende Berfe bes Cardinals 
Petrus Leo auf Wibert: 

Nec tibi Roma locum, nee dat, Wiberte, Ravenna; 
In neutra positus, nunc ab utraque vacas. 
Qui Sutriae vivens male dietus Pape fuisti, 
In Castellana mortuus urbe jaces. 
Sed quia nomen eras sine re, pro nomine vano 
Cerberus inferni jam tibi claustra parat. 
Der Carbinal ahnte damals nicht, daß er felbft Gegenpapft (Anaclet II.) 
fein werde. Amadeſi Chronotax. II. 193. Die Schrift De miracnlis 
Wiberti Papae qui et Clemens, im Cod. Udalriei beim Effarb n. 173. 
Später ließ Paſchalis II. die Gebeine Kibert’8 audgraben und in ben 
Fiber werfen, um feinen Wunbern ein Ende zu machen. Dodechini 
Appendix, beim Piftorius I. 

2 Cod. Vat. 1984. Albert wurde erft in einem Palaft bei S. Mar: 
cello von dem Römer JoLannes Ocdoline filius und dem Garbinal Roma: 
nus geihügt, dann verraten. Diefe Ereignifie fanden in der erften Hälfte 
1101 ftatt. Man brachte den einen Gegenpapft in’s Exil nad) 2a Cava, 
den andern nad ©. Lorenzo bei Averfa. 
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normannifhen Schwertern und dem unwiderſtehlichen Golde, 
aber der etvige kleine Krieg mit Kleinen Rebellen zerfplitterte 
feine Kraft. Die damaligen Päpfte mußten, mie alle 
anderen Biſchöfe, ihr irdiſches Dominium taufend gierigen 
Feinden ablämpfen, und wenn ber fanft geartete Mönch 
Paſchalis über die Figur nachdachte, die das heilige Ober 
haupt der Kirche in ſolchem beftändigem Streit um weltliche 
Güter machte, fo durfte er nach den apoftoliihen Zeiten 
feufzen, mo die Bijhöfe nur den Himmel auf Erden befaßen. 

Bir nennen weder alle Caftelle, noch die Barone, die 
der Papſt befriegte; aber mit Petrus Colonna tritt das be— 
tüpmtefte Adelsgeſchlecht des mittelaltrigen Rom im Jahre 
1101 zum erften Male gefhichtlih auf.! Der Name der 
Colonna ſchreibt ſich nicht von der berühmten Eäule Trajan’s 
in ihrem Wappen, fondern von einem Gaftell her, das ſich 
noch heute auf dem Lateinergebirg über der labicaniſchen 
Straße finfter erhebt. 2 Die Burg Colonna lag nur fünf 
Nilien von Tusculum entfernt, mochte feit Alters den 


1 Petrus de Columna Caras oppidum de jure b. Petri inva- 
verat. (Petrus Piſanus c. 8. p. 203.) 

? Dies Caftell wird zuerft in.einem Diplom deinrich's IL. A, 1047 
erwähnt. Einen Schenkungsact des Petrus von Tusculum bom 26. Dec. 
1066 unterſchreibt Amato vir magnus judex de Castello de la Co 
lonia (Gattula Hist. Cassin. I. 235). — A. 1074, 183. März cebirte 
Gregor VIL. dem Kloſter ©. Paul medietatem Castelli quod vocatur 
Colampna (Buller. Cassin. T. II. 108). Nibby Hält das heutige 
Colonna für das alte Labicum, aber Herr Pietro Rofa in Rom, ber 
gründlichfte Kenner der Topographie Latium's, wovon er eine treffliche 
Karte anlegt, verſichert mich, daß das heutige Rocca Compatri Labicum 
fein müffe. Ughelli (T. X. 119) fühet die Bifgöfe von Labicum von 
A. 649 nur bis A. 1111, und Giorgi de Cathedra Episcopali Setina 
@. 18) behauptet, daß erft 1231 das Bistum Labicum mit Tusculum 
verbunden. tourbe. . 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. IV. ate Aufl. 20 


Das 
Gefgleßt der 
Colonna. 
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dortigen Grafen gehören, und gab einem Zweige ihres Ge— 
ſchlechts den Namen de Columpna oder Colonna. Wahr: 
ſcheinlich war Petrus ein Sohn Gregor's von Tusculum, 
des Bruders von Benedict IX.! Der Ahnherr Martin's V. 
machte ſich als ein lateiniſcher Baron bemerkbar, welcher 
Papſte und Biſchöfe plünderte, und am ven Wegen lagerte. 
Weder in Schlachten, noch auf dem richterlichen Tribunal 
erwarben die Stifter mittelaltriger Patricierhäuſer Ruhm und 
Macht, ſondern fie lebten wie die Falken in Türmen, mordeten 
und raubten wie fie, und beteten ab und zu mit ben rei 
beichenften Mönchen, um des Paradiefes im Himmel nicht 
verluftig zu gehn. Petrus de Colonna befaß aud Monte 
Porzio und Zagarolo, und meit in jene ſchönen Gebiete 
Latium's fuchte er feinen Beſitz auszudehnen. Verwandtſchaft 
mit den letzten Herren Paleſtrina's vom Geſchlecht der 
Senatrix Stephania mochte ihm Anſprüche auf dieſe Stadt 
geben; aber die Rechte des Papſts waren älter, und er 
mußte fie mit den Waffen durchzufegen. ? 

1 Coppi weist dies gut nad} (Alem. Colonn. p. 28), geftügt auf 
bie Urkunde v. 24. Sept. 1078 (Gattula I. 236), wonach Petrus Al. 
Dom. Gregorii nobiliss. Romanor. Consulis pine memoriae eine Kirche 
bei Monte Porzio an M. Cafino ſchenkt; und er beweist, daß Colonna 
und M. Porzio einem Heren gehörten. Offenbar ift es biefer Petrus, 
welchem Paſchalis Colonna nahm. 

2? Dom. Papa Cavas recepit: Columna et Zagarolum op- 
pida juris illius (nämlid) Petri) sapienter expugnata, prudenter sunt 
capte. Petr. Pifan. c. 8. — Petrini (p. 111) beruft ſich auf die Ur— 
funde von 1053 (Reg. Subl. fol. 78), wo bie Gräfin Imilia, habitatrix 
in Palestrina, zum Heil ihrer Erben und ihres tobten Gemalß Donadeus, 
und de8 quondam Joannis qui voeabatur de Benedicto, und ber Do: 
mina Hltta (einft Gemalin jenes Markgrafen Johann) Güter an Subiaco 
ſchenkt. Er Hält Imilia grundlos für Johann's Schwefter, und macht fie 
zur Mutter des Petrus Colonna von einem zweiten Gemal, was Coppi 
bezweifelt. Rad; Urkunden Subiaco's war Donabeus vom Haus bei 
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So mühte ſich Paſchalis jahrelang, den wilden Adel zu Die sork im 
zaͤhmen. In Rom trogten ihm die Gorfi, einft Freunde, 
jetzt Wiverfacher der Kirche. Dies Geſchlecht niftete noch in 
den Ruinen am Capitol. ALS Paſchalis ihre Türme ein- 
reißen ließ, bemächtigte fi) Stephan Eorfo der Feftung von 
S. Baul, und von hier aus unternahm er, wie ein Saracen, 
Raubzüge gegen Rom. Endlich vertrieben, fegte er fi in 
der obern Maritima feft, wo er päpftlie Städte bewältigte. 
Im Mittelalter hätte ein Salluft täglich feinen Catilina ge 
funden; denn Rom mar nichts als eine finftre Trümmer: 
Ratalombe, worin fi Adel und Wolf zum Sturz eine? 
Staates verſchwor, in welchem Herrſcher zu fein, der dürf- 
tigfte Militär Tribun des Altertums ſich vielleicht würde ges 
weigert haben. 

Der Aufftand der Corfi ſtand mit der Erhebung eines 
dritten Gegenpapfts in Verbindung, welchen die hartnädigen 
BVibertiften erwählten. Das Geflecht der Normanni, deren 
Haupt ein andrer Stephan war, die Baruncii und Romani, 
die von S. Euſtachio, die Berizo von S. Maria in Aquiro 
jogen in ihren Plan den Markgrafen Werner, den damaligen 
Gebieter von Spoleto und Ancona. Ein ſchwäbiſcher Graf, DerBertgrat 
einſt Hauptmann Leo's IX. bei Eivita, hatte ih am adria- 
tiſchen Meer eine ſchone Herrichaft erabenteuert; er konnte 
die Pentapolis, jet nach feinem Namen die Mark Werner’s 


Bröfecten Greöcentiu (A. 1036). Mit Markgraf Johann, Stephania's 
&utel, (4 vor 1088) erloſch das Pachım von 970 (Bb. III. 400). Peirus 
Celonna beanſpruchte ficher als Verwandter Emilia'3 Baleftrina, das er 
Miter an fich nahm. Spätere Fabein laffen bie Coloma .von Deutſch⸗ 
land nach Rom kommen; in einem Mfer. der Bibl. Chigi (N. II. 31. 
p. 154) heißt ber fabelhafte Ahnherr Stefano; und ber Berfaffer fagt: 
la contessa Emilia done de Palestrina sello piglio .per marito. 


Der 


Begenpapft 
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genannt, fogar feinen Nachkommen vererben. Heinrich IV. 
begünftigte fein Glüd; denn. wie feine Vorfahren die Macht 
Tedald's gegründet hatten, erhob er die Familie Werner’s, 
ihm zur Stüge im Kampf mit Mathilde zu dienen, und er 
verlieh wol dem Sohne des erften Markgrafen von Ancone 
aud die Reichslehen Spoleto und Camerino, die einft das 
Haug der großen Gräfin befeffen hatte. ! 

Werner fam im November 1105 mit deutſchen Truppen 
nah Rom, von den Verſchwornen gerufen, melde einen Erz. 
priefter Maginolf im Pantheon zum Papft gewählt hatten, 
worauf Paſchalis nad) der Tiberinfel flüchtete.” Das zit: 
ternde Idol Sylveſter IV. wurde mit Waffengewalt im La 
teran eingefeßt; die Bäpftlichen unter dem Präfecten Petrus 
beftürmten, die Kaiferlihen verteidigen ihn mit Werner's 
Hülfe, geführt vom Milizencapitän Berto. Man Ichlug fih 


1 Die ſchon 1060 abgefallenen Anconitaner hatte Nicolaus II. gebannt; 
um ihre Losſprechung bat Damiani (Ep. I. VL). Ueber Werner’ Herrſchaft 
Perugi Storie d’Ancona 1. 267.275. Fatieschi zeigt Werner A. 1095 
als Dux von Spoleto und Markgraf von Gamerino. — Reg. Farf. 
fol. 1177: anno IV. Heinrico IV. imperante et Guarnerio Marchione 
mense Jun. Ind. IV. (fol heißen VIL, A. 1114) und fol. 1179, wo 
der Abt Berald dem Dax et Marchio Guarnerius gegen Räuber von 
Nloftergütern Hagbar wird. Es folgt ein Edict Werner's; fein Siegel 
zeigt ihn zu Roß mit dem Schwert, in der phrygiſchen Mütze. Auf Siegen 
der alten Iangobarbifchen Duces von Spoleto halten fie meift die Fahne. 

2 Die Chronik von Fossa Nova (in Latium) fagt (ad ann. 1105, 
Iad. XIII): Marchion venit Romam consentientibas quibusd. Roms- 
nis, et elegit Adanulphum in Papam Silvestrum ad 8. M. Rotun- 
dam infra Octavam 8. Martini, sed sine effecta reversus est. Es 
int Ettehard ad A. 1106, und wenig ftimmt Siegbert A. 1105, wo 
jedoch das Fragment eines Briefs von Werner gute Einzelheiten gibt. 
Am genaueften Cod. Vat. 1984, der au „Maginulf’3" Erwäßlung 
im Pantgeon Tennt. Nach Paſchalis Brief an die Framoſen, datirt am 
26. Sept. im 2ateran (Cod. Udalr. n. 289) zeigt Jaffe Maginulfs 
Erhebung am 18,, feine Flucht am 20. Rob. 
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auf dem Eölius, am Eeptizonium, felbft im Circus Maris 
mus.! Aber Maginolf hatte kein Geld, und ſah fih nah 
wenig Tagen verlaffen; er floh nad Tivoli, wo Werner 
lagerte, und ber erfolglos heimfehrende Markgraf nahm ihn 
mit fi) nad) Dfimo. 

Paſchalis, von ſolchen Gegenpäpften nur beunruhigt, 
nit verdrängt, Konnte ſchon am Ende November 1105 in 
den Lateran wieder einziehn. Ein Teil des Adels war zu 
ihm übergegangen, aber feine Lage blieb unerträglich. Wenn 
je ein Herrfchertron dem, der ihn befaß, verhängnißvoll ge: 
weſen ifi, fo war es der marmorne Stul Petri, auf welchem 
die Paͤpſte ſaßen, das Kreuz in der Hand, welches niemals 
zum Scepter hätte werben follen, und wo fie unter alters: 
grauen Trümmern und glei grau gewordenen Kirchen ein 
unzähmbares Volk regieren wollten, welches ftolger und wilder 
war, ald die Ahnen zur Zeit des Sulla und Marius. Die 
civile Geſchichte der Päpfte feit Gregor VII. bietet daher ein 
wunderſam verworrenes Gemälde vom höchften tragiſchen Stile 
dar, worin fi) ewig wiederholen die Wutausbrüche des Volks, 
die Flucht, das Eril der Päpfte, ihre triumfartigen Heim: 
jüge, ihr neuer tragifcher Fall, und ihre ewige Wiederkehr. 
Paſchalis verließ das ſchredliche Rom, und begab fi) in den Parsans ır. 
Schutz der Gräfin Mathilde, ein Concil zu verfammeln. *irladi vom 
Vorgänge in Deutſchland machten gerade die Beilegung des 
Echisma wahrſcheinlich; denn der Kaifer war durch die Em: 

1 Berto caput et recior Romanae miliciae, fagt Siegbert; dies 
iR der Verizo bed Cod. Vat. 1984. In diefem Kampf wir bemerft daB 
templam romuly ante domum judieis Mathilde (wahrſcheinlich bie 
Bafılita Conftantin’8); arcum aure (nad) dem Ordo Romanus, ein 


Turhgangebogen im Forum bed Rerva); arcum triumfale (Gonftantin’a); 
sedem solis — circlo majore. 
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pörung feines zweiten Sohnes enttront werben, und Hein- 
rich V. heuchelte Nachgiebigkeit gegen die päpftlichen Inveſtitur⸗ 
verbote. Die römiſchen Legaten unterftügten deshalb feine 
Empörung, der Papſt felbft Löste ihn von dem Eide, den 
er einft zu Aachen geſchworen hatte, dem Vater Treue zu 
halten, und niemals glei Konrad nad feiner Krone zu 
trapten.! Nun hatte der mainzer Reichstag im Januar 1106 
Paſchalis nah Deutihland eingeladen, wo die Kirchenſpal⸗ 
tung beigelegt werden follte, und der Tod des unglüdlicen 
Heinrich IV. ſchien die Wege zur Verföhnung zu ebnen. Aber 

Das Seaclt Paſchalis konnte auf dem Concil zu Guaftalla (im October 

Det. A. 1106. 1106) aus dem feften Auftreten der deutihen Boten erkennen, 
daß er vom neuen Könige den Verzicht auf die Inveſtitur 
nimmer erlangen werde. Sobald Heinrih V. feinen Tron 
befeftigt fah, trat er mit den Kronrechten entfchieden hervor, 
und der Papft, welder ven unfeligen Kaiſer nicht hatte ab: 
folviren wollen, erntete ſehr bald als verdienten Lohn die 
gleihe Behandlung, die Heinrich IV. vom frevelhaften Sohne 
erfahren hatte. 

Die Decrete von Guaftalla beftätigten die Inveftitur: 
Verbote; die uncanonifh geweihten Bifhöfe, die Wibertijten, 
wurden jedoch voll Schonung anerfannt, wenn fie fi auf 
richtig mit der Kirche verfühnten; und diefe Nachgiebigfeit 
Tonnten bie ftrengen Gregorianer Paſchalis' nicht vergeben.? 

1 Callidus Papa, Henricum adolescentem fillum Henrici Imp. 
adversus patrem coneitat, et ut Ecolesise Dei auzilietur admonet 
— Herimannus in narratione restaurationis Abbatise 8. Martini 
Tornacensis ( Dachery Spieileg. XII. n. 83. Pagi, Critica A. 1106. n.L). 

2 &3 unterwarf fih auch Parma, welches ſchon zwei Gegenpäpfte 
aufgefteilt Hatte. Um den Erzbiſchof von Ravenna zu ſchwächen / wurden 
ihm bie fünf Bistümer der Aemilia, Piacenza, Parma, Reggio, Modena, 
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Der ſchwebende Streit um die Inveſtitur ſollte ſodann 

nad dem Wunſche Heinrich's V. auf einer Weihnacht-Synode 

in Augsburg verglichen werden; aber der Papſt, der ſich 

dorthin hatte begeben wollen, fürchtete Verrat. Er ging vaſgauue u. 
nad Frankreich, die Vermittlung des Königs Philipp und Frames. 
feines Sohnes Ludwig anzurufen. Unterhandlungen mit den 
Gefandten Heinrich's, welche den Papft im folgenden Jahr 

zu Chalons trafen, blieben ohne Erfolg; der König befland 

auf der Inveftitur, und Paſchalis erneuerte das Verbot der 
Belehnung dur Laienhand auf dem Maiconcil von Troyes. 
Unzufrieden mit den Nefultaten feiner Reife, beſchloß er end⸗ 

lich nad Italien zurüdzufehren, ſchon im September 1107 

befand er ſich in Fiefole bei Florenz. 

Während feiner Abweſenheit hatten ver Präfect Petrus, 
die Bierleoni und Frangipani, und fein eigner Neffe Walfred 
mit Mühe einen Schein von Autorität in Rom aufrecht er: 
halten. Der römiſche Adel kannte nur eine Leidenſchaft: auf 
Koften der Kirche feine Hausmacht zu mehren; jeven beim- 
lehrenden Papſt erivartete daher diefelbe elende Aufgabe: Va— 
jalen und Söldner gegen die Räuber von Kirchengut zu 
führen. Kaum beimgefommen mußte Paſchalis Stephan 
Corſo in der tusciſchen Maritima befriegen, wo biefer Römer 
in Montalto verſchanzt Tag; ! nichts richtete der Papft aus, 


Bologna entzogen. Die Macht Ravenna's ſank mit Wibert, obwol 
Gelaſius IL im J. 1119 dad Decret von Guaftalla wieder aufhob. 
(Aubeus Hist. Rav. V. 321). Im Fantugi IV. 247 findet man ein 
mertwürbige3 Document von 1180, worin der Erzbiſchof von Ravenna 
wieder in voller Hoheit über hen Bifchof von Bologna erfcheint. 

1 Petrus Pifanus c. 11. Die Städte waren Ponte Celle und Mon: 
talto (bei Gorneto) in der Maritima superior. Ganz irrig hat man 
dieſe am abriatifchen, ftatt am tusciſchen Meer gefucht. 
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und Rom blieb, nad) dem Geftänbniß feines Biographen, die 
Höle täglicher Empörung. 

Es wäre eine troftlofe Aufgabe, wollten wir Paſchalis 
durch das fortgejegte Elend der Rebellionen begleiten, die er 
erfuhr. ALS er im Jahr 1108 nad) Benevent ging, über: 
trug er das Stadtregiment den Conſuln Pierleone und Leo 
Frangipani, den Oberbefehl der Truppen dem Walfred, die 
Bewachung der Campagna dem Ptolemäus von Tusculum. 
Und fo famen durch die Not der Zeiten die römifchen Adels: 
geſchlechter, welche jegt die herrſchende Oligarchie bildeten, in 
den Befig der politifden Gewalt. Die Entfernung des Papſts 
in Apulien benugten fie fofort zur Empörung; die Eabina 
und Latium fielen ab, und der gewiſſenloſe Ptolemäus pflanzte, 
im Bund mit dem Abte Berald von Farfa und mit Petrus 
Colonna, in Tusculum ſelbſt die Nebellenfahne auf. Da kam 
Paſchalis mit normannifhen Lanzen, welche ihm Richard von 
Aquila, ter damalige Herzog der Gaetaner, geliehen hatte; 
er z0g in Rom ein, eroberte aufftändifche Burgen, umd felbft 
Tivoli, der alte Sig der Wibertiften, ergab fih ihm nad 
hartnädiger Belagerung, während Furt und Gold das feile 
Rom entwaffneten. Im Perſon begab fih Pafchalis aufs 
Capitol, wo der Adelsfenat ſich zu verfammeln pflegte; er 
forderte dies Parlament auf, über Stephan Corjo die 
Acht auszufprehen, und die römifchen Miligen zwangen 
endlich im zerftörten Montalto die Corfi zur Unterwer: 
fung. Eo mußten die Päpfte jener Zeit Heine Felfennefter 
mühſam erobern, und oft mie Feldhauptleute an ber 
Spige von Söldnern hin und berziehn. Im Auguft 1109 
belagerte Paſchalis Pontia und Affile, uralte römiſche 
Colonien in der Didcefe Subiaco; er verlieh fie diefer 
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Abtei.! Um diefelbe Zeit mochte er Nympha bei Velletri 
erftärmt haben. Die Dienftbarkeit folder Orte gegen die 
Kirhe beftand in vertragsmäßigen Leiftungen, und bie 
Berpflihtung Bewaffnete zu ftellen, fo oft es der Papit 
gebot, wird beſonders bemerkt; denn mie alle anbre 
Biihöfe, zogen auch die Päpfte ihre Mannen nur aus 
den Orten, die zum Heerbann ausdrücklich verpflichtet 
waren. ? 


1 Chron. Sublacense (Murat. XXIV. 939) ſchreibt Efidis ftatt 
Affıle. Ueber Affile (beim Plinius und Frontin) ſiehe Nibbh's Analisi. 
Im Cod. Albini fol. 138, und Cencii ful. 115 beyieht fi ein Auszug 
aus ben verlornen Regeflen des Paſchalis darauf. Ceſſionsvertrag von 
„Pontie et effides“ batirt 7. Id. Sept. Zeugen: Raynaldus Senebaldi. 
Oetsvianus. Oddo fil. Johis de Oddone (beide Erescentier, ſtammend 
von Detavian und Rogata). Petrus de Rofrido. Rofridus de Cepernno. 
Romanus de Scotto. Huguizon Al. Petrus de Leone. Cincius Johis 
de Crescentio. — “ 

2 Cencius zog aus den Regeften des Paſchalis dad pactum cum 
Ninfesinis, phne Datum. Ich bemerle daraus wegen ber feubalen Ver⸗ 
haltniffe: Hec sunt que facient Ninphesini. Fidelitatem scil. B. Petro 
et Dno PP. Paschali ejusg. Successoribus. — Hostem et parla- 
mentum, cum Curia preceperit. Servitium quod assueli fuerunt 
facere, ei placitum et bannum faciant B. Petro et PP. Sie 
geben bie Quarta nad} röm. Modius; zu ©. Martin dad Glandaticum 
(Weidegeld für Schweine), am Feit S. Thomas bonos bradones (Laibe 
auch von Schmeer und fett). De carrico uniuscujusque Sandali sol- 
vant denarios VI. Fidantiam (Tribut) in unoguoque anno in 
mense Madii libr. XXX de pnpia bonas, Es folgen Beftimmungen 
über Marktgeld (plateaticum) der Fremden, das an bie Curia (deö päpftl. 
Winifters) zu zahlen ift; über dad Foderum etc. Sie follen die Stadt: 
mauern einreißen; feine neue bauen ohne Erlaubniß ber Curie. Zeugen: 
Petrus Leonis. Petrus de Franco. Leo de dno petro Leonis. Ubicio. 
Seniorictus. Benincssa piscatore. Consiantinus dapifer. Zofo de 
caiaze. Gisalfo. Romanus de Calvo, Vgizzonius de Johahe Tinioso. 
Paganus. — Died Document fehlt mit Unrecht im Cod. Diplom. 
Theiners. 
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2. Nomfahrt Heinrich’ V. Xülflofe Lage Paſchalis“ II. Schwierigkeit 
der Löfung des Jnveftiturftreitd. Der Papft faßt ben verzweifelten Ent: 
Schluß, die Biſchöfe zur Rüdgabe ihrer Krongüter zu zwingen; wofür ber 
Rai’er auf die Inveftitur verzichten fol. Unterkandlungen und Verträge. 
Heinrich's V. Einzug in bie Leonina, und fein fühner Staatsftreich. 


Die Frievenspaufe, die fih Paſchalis erkämpft hatte, 
dauerte nur bis zur Ankunft des deutſchen Königs. Ein 
Komet ging ihm als fehredliches Phänomen vorauf, und ver 
kündigte den Frommen und Abergläubigen Krieg, Peſt und 
Untergang. Die tief erniebrigte Reichsgewalt erhob ſich jetzt 
im Sohne Heinrich's IV., ihre Niederlage zu rächen und das 
gregorianifhe Papfttum ſich zu unterwerfen. Nach Tangem 
Unterhandeln hatte Heinrih V. im Jahr 1109 dies erreidt, 
daß ihm der geängftigte Papft die Kaiferkrone zufagte, ohne 
fie an andre Bedingungen, als die Pietät gegen die Kirche 
zu knüpfen. Paſchalis konnte den Romzug nicht aufhalten, 
den ein deutſcher Reichstag beichloffen hatte, aber er erneuerte 
auf einem Tateranifchen Concil am 7. März 1110 das In 
veftiturverbot. Nur auf Grundlage dieſes Princips follte der 
Friede geſchloſſen werben. Er eilte ſodann nad) Monte Cafino, 
und beſchwor die normanniſchen Fürften ihm, wenn es nötig 
fei, gegen Heinrih V. zu Hülfe zu kommen; felbft die rö— 
miſchen Großen verfammelte er nad feiner Rückkehr und 
verpflichtete fie durch feierlihen Schwur, ihm in ber Gefahr 
beizuftehn. 

Der Romzug Heinrich's V. war das prachtvolle Schau 
fpiel der Macht, zu welcher Deutſchland trog langen Bürger: 
Triegen gedeihen konnte, aber für Italien und das Bapfttum 
eine ſchwere Demütigung. Dreißigtaufend Ritter glänzten 
in diefem furchtbaren Heer, Vaſallen aus hundert Provinzen 





Romfahrt Heinrich's V. 315 


deutſcher, ſlawiſcher, romaniſcher Zunge, geführt von Bir 
Höfen und Fürften, die fi murrend oder millig um den 
König verfammelten. Selbft gefegesfundige Männer und 
Schreiber begleiteten ihn, feine Rechte zu erklären, und feine 
Thaten zu verewigen. Die Städte Oberitalieng, während 
der Inveftiturfämpfe zu republikaniſcher Verfaſſung empor: 


gefommen, blidten mit Haß auf bie fremden Scharen, die‘ 


im Herbft 1110 die Alpen berabftiegen, und denen fie Fo— 
derum, Herberge und Geſchenke reichen follten. Novara büßte 
feinen Ungehorfam in feiner eignen Aſche, und andre Ca— 
Rele wurden mit gleicher Wut zermalmt. Dies fehredte die 
Lombarden. Ihre Eonfuln kamen mit Tributen, nur Mais 
land ſchickte weder Geſchenke, noch Geſandte überhaupt. In 
dieſer blühenden Stadt hätten ſchwächere den Hort ihrer ge 
meinfamen Befreiung finden können, wenn nicht Parteihaß 
fie verfeindet hielt. Unter den italiſchen Reichsvafallen war 
Niemand, der nicht Heinrich huldigte, als er drei Wochen lang 
auf dem roncaliihen Felde Iagerte, wo er den gewöhnlichen 
Reichstag hielt, und fein ftralendes Heer, wie ein Kerres, 
voll Verachtung gegen die Städte mufterte. Selbft die Gräfin 
Mathilde beugte ſich feiner Macht; viele Fürften Heinrich's 
beſuchten diefe erlauchte Frau, den Ruhm ihres Zeitalters, und 
alle verließen ſie voll Bewunderung. Aber fie erſchien nicht 
in Perfon vor dem Eohne ihres Gegners; auf einer ihrer 
Burgen bei Canoſſa unterhandelte fie nur mit Heinrich's Boten; 
fie beſchwor ihm bie Lehnspflicht, mo es die Feinde des Neiches 
galt, dod mit Ausnahme des Papſts, und ber König wagte 
1 _Nobilis urbs sola Mediolanum populosa 


Non servivit ei; nummum neque contulit serie, 
Donizo II. 18. 


Romfahrt 
eine V. 
A. 410. 
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nit zu fordern, daß die Beihügerin der Päpſte ihre Vaſallen 
mit feinem Heer auf Rom ziehen ließ. 

Was Fonnte der Papſt von einem jungen Fürften er: 
warten, ber bie Lift vom überlijteten Vater geerbt hatte, und 
mit weit mehr Willenskraft denfelben Kampf für die Rechte 
der Krone durchzuführen entſchloſſen war, den das Schichſal 
Heinrich's IV. ihm als die Bedingung zum Fortbeftehn des 
Neiches Mar gemacht hatte? Heinrich V. näherte fi, das 
Inveſtiturrecht, wie feine Boten ſchon in Chalons gebroht 
hatten, mit dem Schwerte durchzuſetzen, und den kühnen 
Ban Hildebrand's zu zertrümmern. Die Lage Paſchalis II. 
war ſchwieriger, als jene Gregor's; denn innere Schwächung 
und Furt lähmten die Normannen; Mathilde war alt 
und blieb neutral; die religiöfen Leidenſchaften, einft fo 
kräftige Mitftreiter für die Hierarchie, waren erkaltet, und 
die Ghriftenheit forderte die VBeilegung des Zwiſtes faſt um 
jeden Preis. 

Von Arezzo aus fehrieb Heinrid den Römern: bisher 
gehindert die Hauptftabt feines Reiches zu ehren, komme er 
jegt; fie follten ihm Geſandte entgegen fchiden.! Weber die 
Krönung unterhandelten feine Boten in Nom, wo fie in 
©. Maria in Turri am ©. Peter mit Pier Leone, dem Be: 
vollmädtigten des Papfts, zufammenfamen. Die Krönung 
follte der Schlußact eines Vergleiches fein, aber dies erite 
aller Concordate zu entwerfen mar ſchwer. Heinrich mußte 
auf der Inveftitur beftehn, wie alle feine Vorgänger fie aus: 
geübt hatten; der Papft mußte auf den Decreten feiner Vor⸗ 

1 Heinricus Dei gr. Romanorum Rex Consulibus et Senatul, 


Populo Romano, msjoribus ei minoribus gratiam suam cum bona 
voluntate. Cod. Udalr. n. 257. 
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gänger beftehn, welche die Inveftitur durch Laienhand ver- 
boten, und dieſe Decrete hatte er felbft feierlich beftätigt 
Konnte der König die Einfegung von Biſchöfen dem Papft 
allein überlaffen, wenn fie vom Reiche Fürftentümer zu 
Lehen trugen? Wenn diefe mächtigen Bifhöfe und Aebte, 
vom Staat vollends Tosgetrennt, nur inveftirte Vafallen der 
tömifen Kirche wurden, wuchs dadurch nicht deren Gewalt 
ind Unenblihe, und verihlang fie dann nit, wie Gre— 
got VII. es gewollt hatte, den Staat? Die Folgen ber 
töniglichen Inveſtitur waren wiederum der Kirche verberb- 
lid; fie blieb die Bafallin der Krone. Aber dies unläugbare 
Uebel konnte entfernt werben, fobalb die Biſchöfe der welt 
lien Macht, und aller politiihen Stellung überhaupt ent= 
jagten. ! 

Die Inveftiturfrage jener Zeit war ganz fo ſchwierig, 
wie es heute die Frage vom Fortbeftande des Dominium Tem⸗ 
orale der Päpfte, des Iegten Reſts vom mittelaltrigen Leibe 
der Kirche, innerhalb eines einigen Italien's geworden ift. 
Denn beide große Fragen gleichen fi in ihrem Weſen; in 
beiden herrſcht dieſelbe Verkettung moralifcher und politifcher 
Dinge; beide wurden daher als ein gorbifcher Knoten zunächſt 
durch das Schwert zerhauen. Es ift ewig denfwürbig, daß 
ein Papft des XII. Jahrhunderts mit großartigem Entſchluß 
ein Princip aufftellte, deffen Ausführung ber Kirche höhere 
fittlihe Kraft würde verliehen, aber fie für die Epoche des 
Fauftrechts zu ätherifch gemacht haben. Paſchalis IL. erfannte 
das fonnenflare Recht der Krone; er bejahte, daß ohne die 


1 Die Folgen der Inveftitur ſetzt ſehr gut aus einander ber Brief 
des Erzbiſchofs Friedrich von Cöln an Dito von Bamberg. Cod. Udalr. 
2 277. 


Die 


Inveftttur« 


frage. 
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Imveftitur das Reich nicht beſtehen könne, nachdem es den 

Kirchen fo unermeßliche Einkünfte geſchenkt hatte. Als ver 

junge und treulofe Sohn Heinrich's IV. mit einem furdt: 

baren Heer auf Rom zog, binter fi zertrümmerte Stäbte, 

mochte er dem bebenden Papft wie ein Raubthier erjcheinen, 

deſſen Grimm er durch Beute ftilen und befänftigen müffe. 

In der äußerften Not warf er ihm die Güter der Kirche hin, 

ihr Leben und ihre Freiheit zu reiten. Er flug Folgendes 

vor: die Biſchöfe follten alle ihre Krongüter dem Reiche zurüd: 

ftatten, und fortan von Zehnten leben; der König follte auf 

die Inpeftitur für immer verzichten, alfo der Kirche als un 
ſchãtzbares Gegengeihent bie Freiheit vom Staate geben.! 
—S vWenn Paſchalis II. dies reine und apoſtoliſche Princip durch⸗ 
PH bie „geiett hätte, fo würbe er ein größerer Mann als Gregor VII., 
ee und der wahre Reformator unter den Päpften geworben fein. 
verichte. Das Urteil eines tugenbhaften und der Weltlichkeit abge 
neigten Möndd auf dem Papſttron mußte erkennen, daß 

die Corruption des Clerus und die Sflaverei ber Kirche nur 

die Folge ihrer unapoſtoliſchen Verweltlichung feien, aber 
Paſchalis zeigte fih nicht als ein Mann von fo großem 

Geift, daß man feinen Plan einer reformatorifhen und ge 

nialen Idee zufchreiben darf; er war vielmehr von ber Ver 


1 Der Vertrag II Non. Febr. in atrio B. Petri. in ecel. b. Marise 
quae dieitur in Turri (Cod. Vat. 1984) bezeichnet bie Regalien fo: 
eivitates, ducatus, marchias, comitstus, monetam, teloneum, mer- 
eatum, advocatias regni, jura oenturlonum et curies que manifeste 
regni erant cum pertinentils suis, militia et.castra regni. Aehnlich 
Cod. Udalr. n. 262 263, und Chron. Ekkehardi A. 1111. Die 
Cortulae Conventionis zog Cod. Vat. 1984 aus bem Negifter des 
Paſchalis, und faft wörtlich nahm fie Petrus Diaconus auf. Ebenſo 
zogen daraus alle biefe Inſtrumente Albinus, Cencius, und Cardinal 
von Aragon. 
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äweiflung bietirt.! Das XII. Eäculum Tonnte für jene ver- 
frühte Idee der Befreiung der Kirche nicht reif fein; dieſe 
heilige Anftalt, welche nur das Törperlofe Reich des Lichtes, 
der Liebe und ber Tugend hätte fein jollen, fuhr fort wie 
eine dunſtige Eonne von irbiihen Nebeln umhüllt zu fein, 
und vielleicht hätte ihr allzureiner Stral auf die Wildniß 
balbbarbarifcher Jahrhunderte entweder ohne Nuten oder zer 
Mörend gewirkt. Die feudaliftiiche Verkettung weltlicher und 
geifllicher Macht laſtete noch Jahrhunderte lang auf der Ge 
ſellſchaft, und erft das XVI. Säculum nahm den vielleicht 
mar naiven Gedanken Pafchalis’ II. mit gereiftem Berußt- 
fein, und gewaltfam wieder auf. 

Eein Borfhlag mußte dem an Macht und Glanz ge 
wöhnten Clerus als Entäußerung ohne Gleihen erſcheinen; 
unermeßlihe Domänen, Städte, Zoll, Markt und Münz- 
recht, Juſtiz, markgräfliche Gewaltſchaft follten die Prälaten 
niederlegen. Freilich wurden ſie dadurch noch nicht arm, 
wie die Apoſtel, denn jedes Bistum beſaß noch eigenes Privat⸗ 
gut, und ſelbſt Zehnten und Opfergaben würden noch reiche 
Quellen des Wolftandes geblieben fein.” Aber mit dem 
Berkufte der Fürſtenmacht wurden die Biſchöfe ſchutzlos gegen 

1 Der Biſchof Rosmini ſchreibt die Idee des Paſchalis nur einer 
großherzigen Erleuchtung zu. Questo immortale pontefice ha fatto 
entire un linguaggio, che nella bocca di qualsiasi papa della anti. 
chitd non si sarebbe potuto trovare nd piu santo, ne pid elevato, 


Diefe Anfichten ehren den chriſtlichen Philoſophen, aber fie haben das 
Bud, worin fie ſtehen: „bie fünf Wunden ber Kiece” auf ben Inder 


⁊ Dimittat ecclesfas liberas cum oblationibus et possessionibur, 
quae ad regnum manifeste non pertinebant. Der Papſt forderte alfo 
damals „ftele Kirche“ neben 'ben Staat; heute jagt man: „freie Kirche 
Im fteien Staat." Das sweite Pactum Im Cod. Vat. 1984, und Cod. 
Udalr. 263. 
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die politifhe Gewalt, und ihres Anſehns in der Welt be 
taubt, melde nur die Macht ehrt, die geben und nehmen, 
und im Pomp Furt verbreiten Tann. Jeder Biſchof würde 
ſich gemeigert haben, aus einem erlauchten Stande des Reichd- 
parlaments ein freier und tugenbhafter, aber unfcheinbarer 
Diener des Herrn zu werden, und alle hätten Paſchalis vor: 
werfen fünnen, daß er auf fremde Koften umeigennügig fei, 
da er felbft, der Papft, nicht daran denke, das Ecepter feines 
Kirchenſtaats niederzulegen, vielmehr deſſen Herftellung im Um- 
fange alter Schenkungen von Heinrich fi ausdrücklich vor 
bedinge.! Wenn weltliche Herrlichkeit Biihöfen nicht eignete, 
follte fie am Papſt minder unziemlid fein? Wenn es einem 
Abt nicht anftand, gepanzert auf dem Schlachtroß feinen Va— 
fallen voranzufprengen, mußte dann der Anblid des heiligen 
Vaters im Feldlager nicht um fo undriftlicher fein? Der 
Beſitz ihrer Kronlehen ftürzte die Biihöfe in ewige Händel 
mit der Welt, aber mas war die Geſchichte des römiſchen 
Tempelftaat3 feit Jahrhunderten? Indeß das Beftehn eines 
Kirchenſtaates felbft in fo elender Geftalt war damals eine 
wirflide Bedingung für bie geiftlihe Unabhängigfeit des 
Papſts. Die verhängnißvolle Jronie, melde feinem Princip 
angebeftet blieb, machte dad Dominium Temporale zu gleicher 
Zeit zum Schild und zur Achillesferſe des Papftz, und ihn 
zu gleicher Zeit zu einem König und Märtirer, zu einem 
Befiger im Eril. Der Staub von der Heinen, immer rebel- 
liſchen Erdſcholle Rom hing ſchwer genug an den Füßen des 
Oberprieſters der Chriftenheit, um ihn zu hindern, fi in 

1 Patrimonia et possessiones b, Petri restituet et concedet siculi 


a Carolo, Lodovico, Heinrico et aliis imperatoribus factum est, et 
tenere adjuvabit secundum suum posse. Ibid. 
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allzupohe Regionen aufzuſchwingen, wo er als ein faft ver- 
götterte Weſen den Begriffen feiner Zeit, oder als ein von 
weltlichen Händen unerreihbarer Tyrann der moraliſchen 
Welt, ihren Forderungen fi würde entzogen haben. Pa- 
ſchalis richtete kaum an fi die Frage, ob die Verbindung 
von Priefter und König in ihm heilſam fei; und wenn ein 
boshafter Biſchof das Princip des Staates Petri angezweifelt 
hätte, jo würde er ihm mit um fo mehr Grund geantwortet 
haben, was Pius IX. heute den theoretifchen und praktiſchen 
Ufurpatoren des Dominium Temporale antwortet; er würde 
außerdem erklärt haben, daß die Provinzen S. Peter's nicht 
Reichslehen feien. Im Jahre 1862, mo eine der merkwür⸗ 
digften Revolutionen diefen alten und morſchen Kirchenſtaat 
zerſtört, ift es anziehend fi vorzuftellen, daß die Anerken- 
nung jenes Verzichts, den Paſchalis fo naiv von den Bis 
ſchöfen forderte, auch die Aufhebung des päpftlihen Staates 
würde zur Folge gehabt haben. Und wol darf man fi} ver 
wundern, daß fo uralte Fragen noch 700 Jahre nah Pa= 
ſchalis mit gleicher Leidenfhaft von ganz Europa erörtert 
werben müffen.! 

Wenn Heinrich V. den Vorſchlag des Papftes annahm, 


1 Der Graf Cavour hat die Gründe von Paſchalis IL gegen Pius IX. 
getvenbet, ohne e8 zu tiffen: „Wenn bie Kirche einmal von jever Feſſel 
des Weltlichen befreit und vom Staat durch beftimmte Grenzen getrennt 
fein wird, fo wird bie Freiheit des heil, Stulß nichts mehr von al” den 
Hinderniffen zu leiden haben, mit welchen bie Concorbate und bie Präro⸗ 
gative der Civilgewalt auf fie brüden, und melde allein den weltlichen 
Befig des römifchen Stuls bis heute notwendig gemacht haben. Bir 
werben das Princip gegenfeitiger Unabhängigfeit ber Kirche und bed 
Staats in bad Grundftatut des Königreichs Italien einfchreiben.“ Rede 
Cavour's vom 25. März 1861, bei Gelegenheit einer Interpellation über 
die römifhe Frage. 


Gregoroniuß, Befgiäte der Gtabt Rom. IV. ate Aufl. 21 
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fo konnte er den Reichtum der Krone augenblicklich verdop⸗ 
peln; ein habgieriger Monarch mußte daher eilig die Hand 
ausſtreden, aber ein beionnener konnte noch zögern. Der 
Verzicht auf die Inveftitur war auch der Berluft alles Tönig- 
lichen Einfluffes auf die Kirche überhaupt, die größte Gewalt 
der damaligen Welt. Die eingezogenen Güter mußten doch 
wieder auögeliehen werben, und am Ende die Hausmadt 
erblier Magnaten vermehren; die Stäbte, nur noch im 
Iofen Verband mit den Bistümern, wären völlig frei gewor⸗ 
den. Bor allem: durfte Heinrich glauben, daß Bifchöfe und 
Fürften in den Vorſchlag des Papftes willigen Ionnten? Daß 
die Einziehung fo vieler Güter, welde wieder taufend Va— 
fallen von den Kirchen zu Lehn trugen, überhaupt möglich 
war, ohne eine unabjehbare Revolution der Befigesverhältniffe 
herbeizuführen ? 

Heinrich fehnte ſich aufrichtig nad) dem Frieden mit der 
Kirche; er nahm den Vergleich an: aber er rechnete nicht auf 
feine Ausführbarteit. 


Die Berträge Zwei Verträge wurden aufgefegt: der Verzicht des Kö: 


werden 
geieht. 


et nigs auf die Imveftitur, der Verzicht bes Clerus auf bie 


Krongüter dur püpftliches Decret. Nah Auswechslung 
diefer Pergamente follte Heinrich die Krone erhalten. Die 
ängſtlichen Vorſichtsmaßregeln, welche man in die Ber: 
träge aufnahm, laſſen König und Papft wie zwei unter 
handelnde Feinde erſcheinen, von denen jever in dem 
andern nur einen Verräter oder Mörder fieht. Darf man 
nit ein Zeitalter mit Recht barbarifh nennen, wo das 
meltlihe Haupt des Abenblandes vertragsmäßig ſchwören 
mußte, den Oberpriefter der Chriftenheit weder hinterliftig 
fangen, noch am Leibe verftümmeln, noch ermorden zu 


„m. 
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wollen?! Die Gejandten eilten nad Sutri, wohin ber König 
vorgerädt war. Er genehmigte die Urkunden, doch nur 
unter der Bedingung, daß alle Biihöfe und Fürften des 
Reichs jener Verzichtleiftung beiftimmten, und der Chronift, 
der davon erzählt, bemerkte, daß man dies für unmöglich 
bielt.? Am 9. Februar ſchworen Heinrih und feine Großen, 
die Herzöge und Grafen von Baiern, Sachſen und Kärnthen, 
fein Kanzler Albert, fein Neffe Friedrich von Schwaben, der 
Biſchof von Speier, dem Papft Sicherheit, und die Erfüllung 
des Vertrags, wenn er feinerfeit3 ihm am nächften Sonntag 
vollziehen würde; ſodann brad das Heer nad Rom auf, und 
Ingerte Sonnabends den 11. Februar am Monte Mario. 
Heinrih V. fland vor der Leoftabt und jener Engels⸗ 
burg, in welcher fein Vater 27 Jahre früher den Urheber 
dieſes furchtbaren Streites belagert hielt; der ſchwermütige 


Schatten Heinrich's IV. mußte einen folden Sohn quälen. 


und ihn auffordern, fein Rächer zu fein. Noch ftanb des 
Kaiſers Leichnam unbegraben, in einer ungeweihten Capelle 
des Doms zu Epeier, ſchon im fechsten Jahr; die Bitte, 
ihm die hriftlihe Beerdigung zu geftatten, hatte Paſchalis 
mit römiſcher Härte abgeſchlagen. Man mag fich vorftellen, 


1 Non erit in facto aut consilio, ut dom. Papa perdat papatum 
romanam vel vitem, vel membra, vel caplatur mala captione, aut 
per se aut per submissam personam — eine gewöhnliche Formel jener 
Zeit in Verträgen mit Fürften, Städten, Bafallen, wie bie Schmwurs 
formeln beim Gencius zeigen. Des Papſts Bürgen waren fein Neffe 
Walfred und bie Pierleoni. 

? Praebuit rex assensum, sed eo pacto, quatinus haec trans- 
mutatio firma et autentica ratione, consilioque vel concordia totius 
aecclesiae ac regni principum assensn stabiliretur; quod 
etiam vix aut nullo modo fieri posse eredebatur. Ettehard. Quod 
tamen nullo modo posse fieri sciebat, fagt Heinrich vom Papſt im 
Brief Cod. Udalr. n. 261, Dodechini Append. p. 668. 


deinrich V. 
vor Rom, 
Febr. m. 


Sinyug Hein. 
Hg V. gur 


Rrdnung, 
18. Gebr. A. 
am, 
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mas die hochgemuten deutihen Ritter im Angefihte Roms 
empfanden; ober was die Römer fühlten, über denen biefe 
Wolfe des Verderbens hing; oder was der Papft bedachte, 
der fih nun im Netz eines meineidigen Feindes wußte, wäh— 
end feine Boten, wie einft jene Gregor's VIL, Campanien 
durdeilten, einen neuen Guiscard aufzuſuchen. Ber mor: 
gende Tag verbarg ein großes Friedenswerk, oder einen 
furätbaren Ruin. 

Gefandte der Römer kamen in’3 Lager Heinrid’3, und 
forderten, daß er die Gefege Rom's beſchwöre; der römiſche 
König that dies verächtlich in deutſcher Sprache, worauf viele 
von den Großen beleidigt in die Stadt zurüdgingen. Die 
Regaten des Papft3 erſchienen; man wechſelte die Geißeln aus, 
und Heinrich ſchwor nochmals dem Papft Sicherheit und Er: 
haltung des Kirchenſtaats. 

Tags darauf, am 12. Februar, follte die Krönung ftatt- 
finden. Die Körperihaften Rom's, die Richtercollegien, die 
Scholen des päpftlichen Hof, die Milizen mit ihren Zeidhen, 
Drachen, Wölfe, Löwen, Aoler auf Lanzenftäben, das Boll 
mit Blumen und Palmzweigen, holten den König am Monte 
Mario ein. Der Sohn Heinrich's IV. z0g zu Roß, unter 
dem aufrichtigen oder heuchleriſchen Ruf von Taufenben: 
„König Heinrich hat ©. Petrus erwählt,“ mit feinem ſtra⸗ 
Ienden Gefolge nad) der Leoftadt. Dem Herfommen gemäß 
beſchwor er erit an einer Heinen Brüde, dann am Tor die 
Gefege Rom's; mit verächtlichem Lächeln vernahm er bie 
Hymne der Juden, und mit Herablaffung die Acclamation 
der Griechenſchule. Chöre der Mönde und Nonnen, mit 
brennenden Kerzen in den Händen, Procefiionen des Clerus 
empfingen ihn in ver Leoftabt mit bemfelben Ruf: „Heinri- 
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cum Regem Sanctus Petrus elegit,“ und der pomphafte 
Zug rüdte langſam bis zur Peterstreppe vor. Mit größerer 
Epamnung warb nie ein befignirter Kaifer erwartet, als 
Heinrich's IV. Eohn; das feierliche Ceremoniell des Empfangs, 
der Huldigung, der Adoption durch den Papft konnte das 
tiefe Mißtrauen nur leicht verfehleiern, und der vorfichtige 
Heinrich wollte den S. Peter nicht eher betreten, bis ihn feine 
Truppen befeßt hatten.! 

König und Papft hatten auf der porphyrnen NRota im wer 
feitlichen Dome Plag genommen. Auf diefer Stelle follte die Fe 
große Frievensthat geihehn; die Verträge follten beſchworen Eye, 
und auögewechielt werben. Das Pactum des Königs, und 
das andere des Papfts wurden verlefen; aber das Murren 
der Biſchöfe und Fürften begleitete die päpftlie Urkunde, 
welde befagte: daß die politiihe Stellung des Clerus un⸗ 
canonifch fei; daß der Dienft von Prieftern im Heer unftatt- 
baft, weil von Todtſchlag und Raub unzertrennlich fei; daß 
die Diener des Altars nicht zugleich Diener des Hofes fein 
follten, daß fie aber Höflinge werben müßten, ſobald fie von 
der Krone Güter zu Lehen trügen. Daraus fei erwachſen, 
daß gewählte Biſchöſe nur dann die Weihe erhielten, wenn 
fie die Fönigliche Inveftitur erlangt; dieſe aber hätten die 
Decrete vieler Eoncile unterfagt. Er, Paſchalis, verorbne, 
unter Strafe des Banns, die Rückgabe aller Kronlehen ver 
Viihöfe an den Kaifer Heinrich für alle Zeit, und fo viele 
deren feit Carl dem Großen an die Kirchen gekommen feien.? 

1 Deliberats est itaque ei ecclesia, et omnes munitiones eir- 
eamqnague sitae: Petr. Bifan. c. 14. Der S. Peter war verfchangt; 
die Engelaburg blieb von ben Päpftlichen Defekt. 


2 Sigbert A. 1111. Dodechin Append. p. 668. Cod. Udalr. n. 263: 
Privilegium Pascalis Papae. Et divinae legis etc. 
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Ein Sturm des Unwillens brach los. Sollten ſich die 
Bifhöfe einem einfachen Decret eines Papſts unterwerfen und 
ihn als den abfoluten Herrn und Gebieter der Kirche an: 
erfennen? Auch der weltliche Ehrgeiz von Prieftern, melde 
aus evangelifhen Boten der Völker ihre Barone geworben 
waren, erhob fi gegen ein evangelifches Princip, und ſelbſt 
die Stimme Ehrifti würde, wenn er in biefer Verfammlung 
erſchienen wäre, feinen Stellvertreter mit feinem eig'nen 
Spruch: „gebt dem Kaifer, was bes Kaifers ift,“ zu unter 
ftügen, von zornigem Gefchrei übertönt worden fein. Darf 
man glauben, Paſchalis habe die Zuverſicht gehegt, daß 
Fürften und Bischöfe fein Decret annehmen würben? Es ift 
unmöglih. Er fonnte nur hoffen, mit dem Kaifer augen: 
blidllich zum Schluß zu fommen; das Weitere würde Gegen: 
fand der Unterhandlungen und Synoden geworben fein. 
König und Papſt, auf der porphprnen Rota ſitzend, jeder 
fein Pactum in der Hand, an befien Ausführbarfeit Feiner 
glaubte, erſcheinen in diefer berühmten Ecene ala zwei Schaus 
fpieler eines großen Drama, von denen ber eine feine Rolle 
mit gewaltthätiger Arglift, der andere fie mit verzweiflungs⸗ 
voller Ergebung fpielt. Aber neben Paſchalis ftand eine 
der Zeit voraußeilende Reform, während in Heinrich die Ab: 
ſicht auf einen Staatsſtreich unverkennbar ift, den er fofort 
volljog, und ber ftetö einer der gewaltſamſten und kühnſten 
der Geſchichte bleiben wird. 

Das Zugeftändniß war fo groß, daß Heinrich darin nur 
eine Schlinge des Papftes ſah, ſich in Beſitz des Verzichts zu 
fegen, und ihn dann dem Wiberftande der Fürften und Bir 
ſchöfe zu überlaffen. Indem er nochmals im ©. Peter er: 
Härte, daß der Plan, die Kirchen ihrer Güter zu berauben, 
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nit von ihm auögehe, machte er den Papft allein verant- 
wortih, und die Vollziehung feines Pactum hatte er ſchon 
in Eutri an die Genehmigung aller Reichsfürſten gebunden. 
8 nun der Papft den Inveftitur- Verzicht verlangte, zog 
ſich der König zur Beratung mit den Biſchöfen zurüd. Seine 
Großen tobten: das Anfinnen des Papſts fei Ketzerei und 
Kirhenraub, und fie weigerten ſich eniſchieden, den Vertrag 
anzuerkennen.! Es wurde Abend. Paſchalis forderte, der 
langen Beratung ein Ende zu machen; die Biſchöfe ſchrieen, 
daß der Vertrag unvollziehbar ſei; der König verlangte die 
Krönung, der Papſt verweigerte fie. Ein Ritter fprang zorn- 
flammend hervor: „was bedarf es,“ fo rief er, „fo vieler 
Reden! mein Herr will ohne Umſchweif gekrönt fein, wie 
Ludwig und Carl!“ Aengftlihe Carbinäle ſchlugen vor, den 
König zu Frönen, den Abſchluß des Concordats auf morgen 
zu verſchieben. Die Prälaten wollten nichts mehr von Ver 
trägen hören. Einige Biihöfe, zumal Burhard von Münfter, 
und der Kanzler Albert, bliefen in den auflodernden Grimm 
des jungen Königs, und fie drängten ihn wider den Eid ſich 
der Perſon des Papftes zu bemächtigen. Bewaffnete um— 
kreisten ihn und den Hochaltar. Kaum hatte er die Meſſe 
beenvigt, fo zwang man ihn in ber Tribüne Plag zu nehmen, 
unter den Schwertern ihn bewachender Ritter. Ein Tumult 


1 Lectis publice privilegiis, tumultuantibus in infinitum prin- 
eipibus pre aecclesiarum spoliatione ac per hoc beneficiorum suorum 
ablatione. Efehard; und bie lebhafte Erzählung in der Reichersbergiſchen 
Spromit p. 239 (beim Ludewig T. IL), bie wie Sigbert, Otto v. Freiſ. 
Chron. VIL 14, Ep. Heinrici Cod. Udalr. 262, unb Dodechin nur die 
Bifhäfe nennt: universis in faciem ejus resistentibus, et deoreto suo 
pelem haeresim inclamantibus, scil. episcopis, abbatibus, tam suis 
quam nostris et omnibus ecclesiae filiis. 
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erhob ſich; Norbert, Heinrich's Caplan, warf ſich weinend 
vor dem Papſte nieder, und Konrad von Salzburg rief laut 
dem Konige zu, daß ſeine That ein gottloſer Frevel ſei. 
Gezückte Degen drangen auf den kühnen Biſchof ein; das 
Hadern und Schreien von Geiſtlichen und Herren, Lärm 
der Waffen, Hülferuf, Flut und Mißhandlung zitternder 
Prieſter boten im ſchon dunkeln Dom das Bild wilbefter 
Verwirrung dar, während der Papſt und die Carbinäle zu- 
fammengebrängt unter den Hellebarden der Söldner bebten, 
während immer mehr tadgierige Scharen den ©. Peter er: 
füllten, und jenſeits des Tiber die ganze Etabt fon in 
furiöfer Bewegung war. 

Bei einbrechender Nacht wurde Paſchalis und fein Kof 
in ein Gebäude am ©. Peter abgeführt, und dem Patri— 
archen Udalrich von Aquileja zur Bewachung anvertraut. 
Eeine Gefangennahme löste jede Disciplin; Priefter und 
Laien ohne Unterſchied wurden geplündert und mit Gäbel- 
hieben niebergeftredt; die goldenen Gefäße, der kirchliche Ornat 
murben geraubt. Was fliehen Tonnte, ftürzte ſchreiend in 
die Stadt. 


3. Die Römer erheben ih, Paſchalis zu befreien. Meberfall und Schlacht 
in ber Leonina. Heinrich V. zieht mit den Gefangenen ab. Er lagert 
bei Tivoli, Er erziwingt vom Papft das Privilegium ber Inveftitur. 
Kaiſerkrönung. Heinrich V. marfdirt von Rom ab. Schreckliches Er⸗ 

wachen Pafpalis’ II. im Lateran. . 


Zwei Garbinalbifhöfe, Johann von Tusculum und Leo 

von Dftia (der Geſchichtſchreiber Monte Caſino's), waren ver: 

Rom erpene Meidet über die Engelabrüde entronnen. Cie verfammelten 
4 das Boll. Man läutete Sturm von allen Türmen; bie wü— 
tendfte Aufregung durchtobte Rom. So viel Deutſche ahnungs⸗ 
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los in die Stabt gelommen waren, wurden niedergemadht. 
Und das war die Scene, in welche ſich wiederum ein römi- _ 
ſches Krönungsfeft verwandelte. Eeitvem ein byzantinifcher 
Statthalter den Papſt Martin in's Eril geſchleppt, hatte das 
Papſttum feinen gleich großen Gewaltſtreich durch die oberfte 
Staatsmadit erlitten. Die Römer, melde ven Schimpf fühlten, 
vergaßen ihrer Feindſchaft gegen die Päpfte, fie erinnerten 
ih ihres Paſchalis' geleifteten Schwurs, und einigten ſich in, 
dem gemeinfamen Gefühl des Hafjes gegen die fremde Kaiſer⸗ 
gemalt. Mit Tagesanbrud brachen fie in die Leoftabt, den 
Papſt zu befreien. Hochmütige Verachtung hatte den König 
ſorglos gemacht, fo daß dieſer Weberfal ihm beinahe Leben 
und Reich Foftete. Noch unangelleivet, mit nadten Füßen, 


fprang er im Atrium der Bafilifa auf's Pferd, fprengte die Der Xumpfin 


der Zeonina. 


Mormorftufen hinunter, und ftürzte ſich ins Kampfgewühl; 
fünf Römer ſanken von feiner Zanze, aber er felbft fiel ver 
wundet vom Pferd. Der Picegraf Dito von Mailand bot 
ihm das feinige und fein Leben, und der großmütige Retter 
wurde hinweggeſchleppt, und in ber Stabt in Stüde gerifien. 
Die Wut der Römer war grenzenlos; ihr Ueberfall wurde 
zur Schlacht; die Scharen Heinrich's, ſchon aus dem Porticus 
herausgeſchlagen, drohten zu erliegen.! Die Tapferkeit der 
Römer, nie vorher fo glänzend bewieſen, hätte in ber Be 
freiung vom Kaiſertum ihren Lohn verdient; aber ihre Plüns 
derungsgier entriß ihnen den Sieg früher, ala es bie An- 
Ärengung der Deutfchen würde gethan haben; fie wurden 

1 Habent enim aliquid simile cum nivibus suis; nam statim nt 
tacti calore fuerint, in sudorem conversi defeinnt, et quasi a sole 
solvuntur; fagt hier merkwurdiger Weife und völlig unwahr vom beutfchen 


Raturell Betr. Diacon. IV. c. 39, Wir Deutſche rühmen ung im Gegenteil 
der mannhaften Ausbauer. 
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endlich unter großem Gemetzel über die Brücke zurück gedrängt, 
ober in den Fluß geftürzt, und nur die Engelöburg dedte 
durch Ausfälle ihre Flucht. 

Der Berluft der Kaiferlihen war groß; es zeigte fi, 
daß eine empörte Stabt felbft georbneten Heeren furdtbar 
fei; Heinrich verließ deshalb Nachts die Leonina. Zwei Tage 
lang blieb er im Lager unter Waffen, während die Römer 
erſchöpft und rachedürſtend, fi von neuem fammelten. Der 
Cardinal von Tusculum, jegt Bicar des Papſts, beſchwor fie 
nochmals die Waffen zu ergreifen: „Römer, e3 gilt ven Kampf 
für eure Freiheit, euer Leben und euern Ruhm, und bie 
Verteidigung der Kirche. Der heilige Vater, die Carbinäle, 
eure Brüder und Söhne ſchmachten in den Ketten des treus 
Iofen Feindes; taufend edle Bürger liegen tobt hingeftredt im 
Porticus; die Bafılifa des Apoftels, der ehrwürdige Dom der 
Chriftenheit ftarrt von Leiden und Blut; die geihänbete Kirche 
liegt weinend vor euern Füßen, und fleht mit aufgehobnen 
Armen zu ihrem einzigen Netter, dem römifhen Volk, um 
Erbarmen und Schutz.“ „Ganz Rom ſchwor Kampf auf Leben 

usyug Hein und Tod.! Aber in der Nacht vom 15. zum 16. Februar 
—A ließ Heinrich die Zelte abbrechen, und zog fort in's Sabi—⸗ 
—8 niſche. Wahrend er den Papſt und ſechzehn Cardinale ge: 
AM fangen mit ſich führte, ſchleppten feine Soldaten römiſche 
Conſuln und Prieſter an Stricken hinter ſich her, mit ihren 
Lanzenſchaften vom Roß herunter ſie im tiefen Kot der Straßen 

zum Fortmarſch treibend, ein Schauſpiel, welches an die 


1 Petrud Diacon. c, 39. Manſi XXL 59. Brief des Cardinals 
Johann (agens vices Domni Paschalis Papae vincti Jesu Christi) an 
Richard Biſchof v. Albano: post haec omnes unanimes contra eum 
juraverunt, uno animo, una voluntate pugnare. 
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Zeit der Vandalen erinnern konnte.! Bei Fiano ſetzte das 
Heer über den Tiber, und lagerte endlich an der lucaniſchen 
Brüde unter Tivoli. Es mar Heinrich's Abfiht, mit den 
tusculanifhen Grafen fi zu vereinigen, und den Entfaß der 
Normannen abzuſchneiden, welche der Cardinal Johann drin- 
gend herbeigerufen hatte. Er ließ den Papſt mit einigen Car⸗ 
dinälen im Caſtell Trevi, die übrigen Gefangenen zu Corco⸗ 
dilum im engiten Gewahrfam. ? 

So hatte der Sohn Heinrich's IV. derſelben Kirche, die 
ihn einft in feiner gottlofen Rebellion beftärkte, eine Schmach 
angethan, wie fie der vierte Heinrich nie verübt hatte. Wie 
man auch feinen kühnen Staatäftreih betrachten mag, die 
Remefis, die fih bier vollzog, mar gereht. Das Unmaß 
von Ganofja fand fein Widerfpiel in Rom. Das legte 
Anathem hätte den König treffen müfjen, der den Stell: 
vertreter Chrifti in Feſſeln Iegte, ja die römifche Kirche felbft, 
wie ein Salmanafjar, gefangen hinwegführte; doch Paſchalis 
feufzte und ſchwieg. Wir haben Kunde von der Bewegung, 
welche die kirchliche, doch nicht von jener, welche die poli⸗ 
tiſche Welt ergriff, als fie die Gefangenfchaft des Papſts ver- 
nahm; fie regte fih zu feiner Rettung fo wenig, als fie es 
700 Jahre jpäter that, nachdem Napoleon das Beifpiel Hein- 
UNE V. nachgeahmt hatte. Die Gräfin Mathilde mußte ein 

1 Zebhaft gefcilbert von der Reichersberger Chronik: cleriei tenere 
educati fanibus trahebantur ab equitibus, ques illi, ut poterant, 
sequebentur per plateas, Into profundo ac tenaei vix emergentes. 
Bas Petrus Diaconus fagt, daß ber Papft in Ketten fortgeführt fei, 
ift ficherlich übertrieben. 

2 Betr. Diacon. unb Cod. Vat. 1984, nad; dem Negifter des Par 
ſchalis: aput castellum Trebicum; aput Coroodilum; iol Corcollo 


ober Corcurulum, bad alte Querquetula, Corcotula, im Latium. Nibby, 
Analisi, 
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ſolches Ereigniß als ihre fchwerfte Niederlage empfinden, doch 
fie bewegte ſich nicht. Boten um Boten waren nad Apulien 
geeilt, doch Fein Guiscard erſchien. Nur Robert von Capua 
ſchickte, feiner Vafallenpflicht ſcheinbar zu genügen, dreihundert 
Reiter in’3 Römifche; aber fie Tehrten ſchon in Ferentino um, 
weil fie Latium kaiſerlich gefinnt, und Heinrich's Heer zwiſchen 
fih und Rom fanden. Der plötzliche Tod des Herzogs Roger 
von Apulien und feines Bruders Boemund verwirrte die nor: 
manniſchen Staaten; ein Aufitand der langobardiſchen Nation, 
und der Einmarſch Heinrich's mar zu fürchten, und fo fahen 


ſich jene Fürften gesungen, dem Könige durch Gefanbte 


Harte Sefan · 

genfgaft bes 

Popfb u. der 
Gardinäte. 


eilig zu huldigen. 

Ein und fechzig Tage lang hielt Heinrich Carbinäle und 
Papſt in drüdendfter Gefangenſchaft, erft in jenen Burgen, 
dann in feinem Lager. Zugleich bedrohte er täglich die Stadt; 
durch Hunger, Verwüſtung der Felder, harte Behandlung 
der Gefangenen wollte er alle zu feinem Willen zwingen. 
Doc die Römer widerſtanden diesmal jelbft dem Golde; nur 
dann wollten fie die Tore Öffnen, wenn die Gefangenen in 
Freiheit gefegt feien, und Heinrich verlangte dafür vom Papft 
die Krönung, und die unumwundene Anerkennung des Kron⸗ 
rechts der Inveſtitur. Dem ſich weigernden drohte er unge 
duldig, alle Gefangene umbringen zu laſſen, wenn er ſich 
nicht füge. Die Großen des Königs, die Gefangenen, die 


1 Petr, Diacon.: Die Angabe des Orderich Vitalis (X. 762), 
2000 Normannen feien den Römern zu Hülfe gelommen und hätten Heins 
rich beraußgefäjlagen, ift märchenhaft. Die bamaligen Rormannenfürften 
waren Robert von Capua (1106-1120), Rachfolger Richard's II., feine 
Bruders; Wilhelm von Apulien, Sohn des im Febr. 1111 in Salerno 
geftorbenen Roger. In Sieilien war der große Graf Roger, Guiscard’s 
Bruder, 1101 geftorben, und Roger II. ihm gefolgt. 
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Nömer aus der Stadt, die abgehärmten Cardinäle warfen ſich 


zu Füßen des Papfts, und flehten ihn an, im Angeficht des 
Elends aller, im Angefit der bevrängten Stabt, ber ver- 
beten Kirche, des drohenden Schisma nachzugeben. Es ift 
anregend, ſich ftatt Pafchalis’ IL. Gregor VII. gefangen zu 
denken, und fi zu fragen, ob jener helvenhafte Mann, der 
in der Engelöburg den ihn Enieend beftürmenven ein ruhiges 
Nein! entgegenftellte, auch bier nicht würde nachgegeben 
haben. „Wolan,“ rief der unglückliche Paſchalis feufzend, 
„man zwingt mid um ber Befreiung der Kirche willen zu= 
zugeben, was man mir fonft nit mit dem Leben entriffen 
hätte.”! Man entwarf neue Verträge. Aber Feine fhrift- 
liche Bedingung mollte der Graf Albert von Blandrate an 
die Erfüllung de3 Schwurs von Seiten des Papſts gefnüpft 
wiffen, und diefer fagte fih zum Könige wenbend mit vor= 
wurfsvoller Milde oder mit bitterm Lächeln; „Ich leiſte dieſen 
E wur, damit Ihr den Curigen haltet.” Das deutſche Lager 
befand fich jenjeits des Anio auf dem „Feld der fieben Brüder,” 
während biesfeit3 des Ponte Mammolo die Römer ſtanden.? 
Hier ſchworen im Namen des Papfts fechzehn Carbinäle das 
Borgefallne zu amneftiren, den König Heinrich nie zu bannen, 

- 1 En cogor-pro Ecclesine pace ac liberatione id perpeti, quod 
ne paterer, vitam guoque cum sanguine profundere paratus eram. 
Bird in einer ahnlichen Lage Pius IX. diefen Seufzer wieverholen? oder 
fortfahren zu fagen: non possumus? 

2 In agro juxta pontem Mammeum, Cod, Vat. 1984. Es hieß 
dieſe Brüde fon 1030 pons Mammi (Nibbh Analisi II. 579); ob von 
Bammen, der Mutter des Alex. Severus, ift ungewiß. Hier ift bie 
Grenze von Latium und der Sabina. Das Selb Septem Fratrum foll 
heute Castell’ Arcione fein, 9 Millien von Rom, wo ehemals bie Kirche 
der ©. Sinforofa, der Mutter von 7 Märtirern zur Zeit des Kaiſers 


Habrian, lag. Eſchinardi Agro Romano p. 236. Viola Storis di 
Tivoli IL 125. 


Der vapn 
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ihn zum Kaiſer zu krönen, ihn im Reich und Patriciat zu 
unterftügen; enbli fein Inveſtiturrecht nicht amzutaften. 
Für Heinrih ſchworen vierzehn feiner Großen: den Papſt, 
alle Gefangene und Geißeln zu beftimmter Zeit frei nah 
Trastevere zu geleiten; die päpſtlich gefinnten nicht zu ſchä⸗ 
digen, der Stadt Rom, Tradtevere, und der Tiberinfel Eicher: 
heit zu geben; der Kirche ihre Güter herzuftellen. ! 

Der König beftand auf der Ausfertigung des Privile 
gium der Impeftitur, ehe man die Stadt erreichte. Es 
wurde in Eile von einem aus Rom geholten Notar aufgeſetzt. 
Folgenden Tags brach das Heer auf, fegte, weil die mil 
viſche Brüde damals zerflört mar, nit weit von der Anio- 
mändung über den Tiber, und lagerte an ber flaminiſchen 
Straße. Hier wurde die merkwürdige Urkunde ausgefertigt 
und vom unglüdlichen Papft mit ſchweren Seufzern unter 
zeichnet. 

„Gottes Rathſchluß hat beftimmt, daß Dein Reid im 


sau Bam Beſondern mit ber Riche verbunden fei, und Deine Bor- 


Ralfer dad gänger haben durch Kraft und Weisheit die Krone der römi- 


Invefiturs 
recht. 


fen Stadt und das Kaiferreih erlangt. Zu dieſer Kronen 
und Reiches-Würde hat Gottes Majeftät auch Deine Perfon, 
geliebtefter Sohn Heinrich, durch unfer priefterliches Amt er- 
böht. Daher geftehen wir die Vorrechte des Reichs, melde 
unfre Vorgänger Deinen Vorgängern den katholiſchen Kaifern 


1 Actur 8. Idus Aprilis 3. feria post Octava Paschae Ind. IV. 
Beide Schiwurformeln aus dem Regifter bed Paſchalis im Cod. Vat. 1984, 
beim Cencius, Card. Aragon., Cod. Udalr. n. 264, Mon. Germ. Leges 
U. 71. Unter ven Bürgen bes König befindet ſich auch Guarnerius 
comes. Et regnum et Imperium officii eui auxilio tenere bon® 
fide adjuvabit — beim Petr. Diacon. c. 40 ift noch hinzugefügt 
patriciatum, 
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zugeftanden, auch Deiner Liebden zu, und beftätigen duch 
gegenwaͤrtiges Privileg, wie folgt: daß Du den Biihöfen und 
Aebten Deines Reichs, die da frei fonder Gewalt und Si- 
monie erwählt find, die Inveftitur mit Ring und Stab er- 
teileft; nad ihrer canoniihen Einfegung follen fie ſodann 
die Weihe vom Bifhof erhalten, dem fie zufteht. Wer aber 
von Elerus und Volt ohne Deine Zuftimmung ermählt ward, 
fol von Niemand geweiht werben, ehe er nit von Dir 
die Inveſtitur erhielt. Biſchöfen und Erzbiihöfen fol es 
erlaubt fein, von Dir inveftirte Bifhöfe und Aebte cano— 
niſch zu mweihen. Denn Deine Vorgänger haben die Kirchen 
des Reichs mit fo viel Beneficien ihrer Kronrechte gemehrt, 
das es nötig ift, das Reich felbit zumal durch den Beiftand 
der Biſchöfe und Aebte zu befeftigen, und Wahlftreitigleiten 
im Bolt duch die Königliche Majeftät zu ſchlichten. Deshalb 
muß Deine Klugheit und Macht dafür forgen, daß bie 
Große der römischen und das Heil aller Kirchen, mit Gottes 
Schutz durch Fünigliche Lehen und Gnaden erhalten werde. 
Sollte aber irgend eine geiftlihe oder weltliche Gewalt oder 
Berfon dies unfer Privilegium zu mißachten und umzuftoßen 
wagen, fo fei diefelbe mit der Feſſel des Anathems umftridt, 
und ihrer Ehren beraubt. Die es nachachten fhüge die gött- 
lie Barmberzigleit, melde Deiner Majeftät ein glücklich 
Reich verleihen möge.” ! 

Als Heinrich eine Bulle in Händen hielt, die alle Ins 
veftiturverbote Gregor's VII. und feiner Nachfolger umſtieß, 


1 „Reguum vestrum sanctae Ecclesiae singulariter cohaerere, 
dispositio divina constituit* — Cod. Udalr. n. 265; Mon. Germ. 
Leges II. 72; Ranſi XXI. 65. Otto v. Freiſ. nennt das Privifegium 
gerabegu extortum per vim. 
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modte er an feinen Sieg nicht glauben; er entlieh fofort 
den Papft, der ihm die Benediction gab, und ein twigiger 
deutfcher Ehronift Konnte den kraftvollen Fürften mit dem 
Patriarchen Jakob vergleichen, welcher den Engel, mit vem 
er rang, nicht eher losließ, bis er ihm ben Segen erteilt 

Ku Aa hatte! Am 13. April hielt Heinrih nochmals feinen Ein 

ct sw zug in die 2eonina, aber die haftige Krönung entbehrte 

1. Ara jede3 Accents der Freude. Ale Tore Rom's blieben ge 
fperrt, fo daß die Römer in Maſſe an der Handlung keinen 
Anteil nahmen. Indeß ihre Abgeoroneten hatten ſich ein- 
gefunden, und wie fein Großvater wurde auch Heinrich V. mit 
den Infignien des Patriciats befleivet.? Der Kaifer nötigte 
den Papſt, das Privilegium aus feiner Hand zurüdzunehmen, 
und dann öffentlih ihm wieder zu überreihen, zum Be 
weile, daß es nicht ein erziwungener, fondern freier Act 
feines Willens gewejen fei, und diefer Hohn verwundete den 
Clerus tief. Der Papſt wollte indeh aufrihtig Frieden hal⸗ 
ten; er brach die Hoftie für fi und Heinrich, und mährend 
beide fie genoßen, fagte er mit dem Tone innerer Wahrheit: 
„io fei vom Reiche Gottes getrennt, wer dieſen Vertrag zu 
brechen verſucht.“ 

1 In exemplum patriarchae Jacob dicentis ad angelum: non 
dimittam te nisi benedizeris mihi; Effehard. Dies ſcheint auß des 
David Scottus verlorner Geſchichte gefloffen zu fein, wie aus Wilhelm 
Malmsbury de Gestis Reg. Anglor. V. 166 hervorgeht; benn er braudjte 
die Berichte dieſes David, den er indeß nur einen Panegpriften nennt. 
Baronius, hier ganz Tleinlaut, läßt feinen Zorn gegen den wigigen 
Shroniften aus. — Heinrich erzwang jeßt die chriſtliche Beftattung feine 
Vaters Ekkehardi Chron. 

2 Romani patrieii occurrerunt cum aureo eirculo, quem impo- 
suerunt imperatori in capite et per eum dederunt sibi summum 


patriciatum Romanae urbis, communi consensu omnium, W. Ralmöb. 
V. 167. 
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Heinrich V. war der erfte aller römiſchen Kaiſer, der die 
Krone in Rom erhielt, ohne die Stadt felbft betreten zu haben. 

Hinter ihren Mauern begleiteten die Römer feine Krönung 
mit radfüchtigen Flüchen; fie konnten ihn einem Räuber ver: 
gleiden, der in den ©. Peter eingebrungen war, dem Papft 
das Schwert auf die Bruft gefegt hatte, und mit der abges 
jwungenen Krone ſchnell von dannen fprengte. Kaum gekrönt, 
nahm Heinrich mißtrauiſch Geißeln, zog im fein Lager, brach Seins v. 
die Zelte ab, und marſchirte auf derfelben Strafe, die einft er Mon an. 
fan Vater und fein Großvater gezogen waren, triumfirend 
nad Tuscien fort, hinter fi das nicht eroberte und doch 
bewwungne Rom, den geihändeten und beftürzten Clerus, 
und mit ſich nehmend die Beute feines Raubes, das päpft- 
liche Pergament ber beftätigten Inveſtitur. Die Kühnheit 
feines Staatsftreih8 tritt auf dem dunfeln Hintergrunde der 
Geſchichte feines Vaters glänzend hervor, aber fie reinigt ihn 
vom Meineide nit. Er Tehrte raſch die Rollen Heinrich's IV. 
und Gregor’3 VII. um; der Sohn defien, der fi vor einem 
Briefter Fleinmütig in den Staub geworfen hatte, faßte den 
Papſt mit gemwaffneter Hand, beugte ihn unter die Königliche 
Mojeftät, und errang in einem Augenblid, was Heinrich IV. 
nicht in ſechzig Schlachten gewann. So zufällig feine gewalt⸗ 
ſame That erſcheint, jo war fie doch ein logiſcher Schluß 
geſchichtlicher Urſachen, aber Erfolge fo jäher Art Tonnten 
niht dauern, und bie Demätigung, welche Paſchalis erlitt, 
war nit, wie jene Heinrich's IV., moralifher Natur. 

Als der Papſt, elend und betäubt, in die Stadt zurüd- Traurige 
tehrte, begrüßte ihn der fanatifche Jubel des Volks; fein werdet 1. 
Haupt umgab der Nimbus eines nationalen Märtirertums. 

So begrüßten auch die Römer 700 Jahre fpäter ihren Papft, 


Gregorovins, Geſqhichte der Stadt Rom. IV. Ste Aufl, 22 
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als er aus der Gefangenichaft eines fremden Eroberers heim: 

Teprte. Das Gedränge in allen Straßen war fo dit, dab 

Paſchalis kaum gegen die Abendſtunde den Lateran erreiäte.' 

Ein trügerifher Schein der Verföhnung Rom's mit dem 

päpftlihen Regiment konnte den Unglüdlichen tröften;? aber 

als er fi) aus der Betäubung wieder auf fidh felbft befann, 

las er in ben beftürzten oder finftern Geſichtern derer, bie 

ihm umgaben, den ſchrecllichen Kampf, dem er nun in der 
Kirche ſelbſt entgegen ging. 

4. Die Bifhöfe erheben fih gegen Paſchalis IL. und das Privilegium. 

Ein Eoncil im Lateran caffirt e8. Die Legaten bannen den Kaifer. Alexius 

Komnenus und bie Römer. Belehnung des Rormannenherzogd Wilhelm. 

Tod ber Gräfin Mathilde. Die mathildiſche Schenkung. 

De Ein Sturm der Entrüftung erhob fi in der gregoriani⸗ 

ng jchen Partei. Cie fah durch die Schwäche eines Papſts das 

vegane. große unter fo vielen Kämpfen errungene Werk Gregor's VII. 

zerflört. Die Carbinäle, die nicht mit Pafchalis gefangen 

geweien, ſchmähten ihn, daß er nicht den Tod des Märtirers 

der Unterwerfung unter des Kaiſers Gebot vorgezogen habe; 

fie nannten feine Handlung, melde doch nur dem Bereiche 

der Kirchendisciplin angehörte, breift Ketzerei; fie verlangten 


1 Das Datum dazu: Actum Idibus Aprilis 5. feria- post oclavas 
Paschae, Ind. IV. Haec sicut passi sumus, et oculis nostris vidimas, 
et auribus nostris audivimus, mera veritate conscripsimus. So 
aus dem Regifter des Paſchalis im Cod. Vat. 1984, und darnach im 
Card. Aragon. 363. 

2 Petr. Pifan. übertreibt: discedente — Henrico Romam pax 
rediit — viguit autem pax annis plus minus novem, posteris vix 
eredenda, quam profecto vidi tantam, quantam et timidus babal- 
cus exoptat, et audax perhorrescit latro, ut quisque locus depo- 
situm tueretur. Diefe Jahre waren ruhig für Stalien, aber Rom ftanb 
bald wieber in Flammen. 
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den Bruch des Vertrags. Paſchalis fah ſich in einen ſchreck⸗ 
lien Zwiefpalt; die Zeloten wieſen mit Fingern auf ihn, 
als einen Verräter des Herrn, und der Unglüdliche verbarg 
ſich verzweifelnd in der Einfamfeit von Terracina und felbft 
der Inſel Ponza. 

Die Kirche befand ſich zu Paſchalis in demſelben Ver— 
hältniß, wie ein moderner Staat ſich zu dem Monarchen 
befinden würde, welcher die Verfaſſung gebrochen hat, aber 
nie hat ein Volk den Verfaſſungsbruch ſeines Herrſchers mit 
gleicher Energie, durch conſtitutionelle Mittel des Geſetzes 
befämpft, als es damals die Kirche und ihre Parlamente 
thaten. Johann von Tuseulum und Leo von Oftia ver- 
fammelten eine Synode zu Rom, wo man fofort die Decrete 
Urban's und Gregor’3 erneuerte, und das Privilegium Hein 
rich's V. für null erflärte. Diefem Urteil trat mit Heftig- 
teit der Biſchof Bruno von Segni bei, damals zugleich Abt 
von Monte Caſino.! Man verlangte von Paſchalis den 
Widerruf und die Ercommunication des Kaiſers; fremde 
Biſchofe erhoben entrüftet ihre Stimme; Johann von Lyon 
ſchrieb ein galliſches Eoncil aus; die päpftlichen Legaten ver- 
fammelten Synoden, und jo groß war die Erbitterung, daß 
man von Abfegung des Papſtes ſprach. Ein Schisma brohte 
auszubreden; denn auch Paſchalis hatte feine Verteidiger 
nit allein an jenen Carbinälen, die mit ihm compromittirt 
waren, fondern unter allen Anhängern des Kaifers, endlich 
unter orihodoren aber gemäßigten Bifhöfen, an deren Spitze 


1 Bruno’3 heftiger Brief an Paſchalis, im Petrus Diacon. c. 42, 
und Baronius ad A. 1111 n. 30. Dafelbft auch fein Brief an ven 
Biſchof von Portus. Paſchalis zwang ihn, bie Würde des Abts nieder⸗ 
zulegen. Bruno ſtarb in Segni 1123, wo er im Dom begraben liegt. 
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der berühmte Ivo von Chartres ſtand.! Paſchalis, ſchwach 

und furchtſam, war innerlich unſicher; er ſchrieb beſänftigend 

an eifernde Biſchöfe, tadelte die Ausfälle der zelotiſchen Car⸗ 

dinäle gegen das Oberhaupt der Kirche, und bekannte reue⸗ 

voll, daß er nach Mitteln ſuche, Geſchehenes ungeſchehn zu 

machen. 

—E Am 18. März 1112 verſammelte er ein Concil im La 

a. teran; er ſchilderte, was er gelitten, und wie er zu jenem 

Vergleiche gedrängt worden fei; er erflärte das Privilegium 

als unrechte Handlung; aber den Weg es zu verbefjern müſſe 

er dem Goncil überlaffen, denn er felbft werde den Kaifer 

niemals bannen, noch wegen der Inveftituren beläftigen. In 

der legten Sigung reinigte er fi ſogar vom Vorwurf der 

Ketzerei durch ein feierlihes Glaubenöbelenntniß und die An: 

erfennung der Beſchlüſſe feiner Vorgänger, worauf die Synode 

ohne ihn einftimmig erklärte, das Privilegium fei ala un 
canoniſch cafjirt. ? 

Die Geſchichte Heinrich's V. und Paſchalis IT. Liefert 

einen der auffallendften Beweiſe, wie leicht im politiſchen 


1 Der milde Ivo verwarf bie Anficht, baß bie Inveſtitur Häreſie, 
da fie fein error in fide ſei. Cr verteidigte den Papft gegen Johann 
von Lyon; geiftreich erinnert er an Noah: potius pudenda patris nostri 
nudabitis, quae publicanda non essent in Gath, nec in compilis 
Ascalonis, deridenda exponetis, quam post dorsum ea velando bene- 
dietionem paternam nobis acquiratis — — — Sic Petrus trinam 
negationem trina confessione purgavit, et Apostolicus mansit. Cod. 
Udalr. n. 281. Manſi XXI 78. 

2 Gerhard von Angouleme, der bie Schlußfentenz abfaßte, erflärte 
das Privilegium für ein pravilegium. Die Acten bei Manfi XXI. 50. 
Florentii Wigorn. Hist. (Mon. Germ. VII. 566.) Cinzelnes bei Bagi 
A. 1112. v. I. Falco fagt ohne Winkeljüge: Papa Paschalis faciens 
Romae Synodum fregit pactum, quod fecerat cum Henrico Rege. 
Nur den Bann auszuſprechen, wagte dad Concil nicht. 
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Leben Berträge geſchloſſen und gebrochen werden, auch wenn 
fie mit allen Siegeln der Religion bedeckt find. Nur bie 
Uebergewalt Tann einen Vertrag aufrecht halten, der dem 
einen oder andern Teile ſchädlich ift, und fein feftefter Kitt 
wird immer ein gemeinſchaftlicher Vorteil fein. Ein ftrenges 
Urteil wird fragen, melde Handlung am Papft tadelns⸗ 
wärbiger war, feine erfte, wo er fi von Furt oder Mit: 
leid einen uncanonifhen Vertrag abzwingen ließ, oder feine 
zweite, wo ihn Furcht und Neue zu deffen Bruce nötigten. 
Wenn Paſchalis, ehe er das legte that, abgevanft hätte, fo 
würde er ein Heiner Papſt, und ein größerer Menſch ge 
weien fein. Da er Papft blieb, flug er den anftändigften 
aber gefährlichften Weg ein: er überließ die Entiheidung dem 
Eoneil, deſſen Autorität er das Papfttum unterwarf. Wir 
Tonnen nicht mehr im Herzen von Pafchalis Iefen, um zu 
ſehn, wie darin Kriftlide Demut, Scham und Reue, menſch⸗ 
liche Schwachheit und Zorn gemifht waren; aber er wider: 
Rand lange den Aufreizungen des Fanatismus, welchem Eide 
nicht heilig find. Sein von Haß freies Verhalten zum mein: 
eidigen Heinrich während und nad) feiner Gefangenſchaft gibt 
ihm Anſpruch auf den feltnen Titel eines Priefterd; und wir 
wagen jenes auch aus chriſtllicher Gefinnung, nicht einzig aus 


der Furcht abzuleiten. Die Beichlüffe des Concils murben Cr cafitrtas 


Privilegtum 


an den Kaifer mit der Aufforderung gefandt, auf die Js _ ver 


vefitur zu verzichten; Heinrich V. Iehnte dies ab, und Pa- 
ſchalis blieb Tange in freundlichem Briefwechſel mit ihm. ? 


1 Bafchalis dachte edler, als Baronius, ber ihm nicht verzeihen kann, 
daß er nicht fofort eidbrüchig warb: Apostolicae constantiae succisis 
nerris — nimis tenax custos prarsliti, immo per vim et metum 
extorti, jaramenti — mngnam ipse sibi notam inussit. 

2 Am 3. Mai Hagt er, daß Civita Gaftellana, Corcollo, Montalto, 


vepitur. 
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Was Paſchalis zu thun ſich weigerte, thaten ſeine 
Nuntien. Die Legaten a latere, welche die Päpfte in alle 
Provinzen der Kirche wie ihre Alter ego ausididten, er 
langten feit Nicolaus II. und Gregor VII. eine unerhörte 
Macht. Von allen gefürchtet, von den Fürften, wie von 
den Bifhöfen und den Gemeinden, ftolz und habſüchtig, 
wurden fie, nad dem aufrichtigen Geſtändniß des heiligen 
Bernhard, eine Plage der Länder, deren Geld fie, wie die 
Proconſuln des alten Rom, erpreßten; aber fie halfen ven 
Väpften die Höfe der Könige und die Landesconcile unter: 
werfen. Ihr Amt wurde die Schule der feinften diplomati— 
ſchen Kunſt von Rom, und fie jelbft waren die eigentlichen 
Staatsmänner jener Zeit. Conon von Pränefte erfuhr kaum 
in Jerufalem die römiſchen Vorgänge, als er fi, als päpft- 
licher Legat, die Kühnheit herausnahm, den Kaifer zu bannen. 
Der Erzbifhof Guido von Vienne, Heinrich's Vafall, ver: 
fammelte im October 1112 ein Goncil, erklärte die Inveftitur 
von Laienhand als Härefie, verdammte das Privilegium, bes 
Iegte Heinrich V. als einen ziveiten Judas mit dem Anathem, 
und verlangte die Beftätigung diefer Beihlüffe von Paſchalis, 
unter Androhung, ihm den Gehorfam zu verweigern. Die 


Montacuto, Narni ven Gehorfam weigern, und hofft auf bie Herftellung 
von Perufia, Gubbio, Tuber, Orvieto. Bagnoren, Gaftellum Felicitatis, 
bes Ducats Spoleto, und der Mart Fermo. (Cod. Udalr. n. 266.) 
Am 26. Detober 1111 beflagt er fich über feine Verfolger: cervicem ad- 
versus nos erexerunt, et intestinis bellis viscera nostra collacerant, 
et multo faciem nostram rubore perfandunt. Cr tabelt Heinrichs 
Gewalt gegen die Kirchen, und die tyranniſche Behandlung ber Geißeln. 
Diefer Brief gibt einen tiefen Blid in den Seeienkampf des Papfte. 
Cod. Udalr. n. 271. 

1 Das Concil von Vienne nannte den Papſt geradezu einen Simpel, 
scriptum illud, quod rex a vestra simplicitate extorsit, dam- 
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Erbitterung des Glerus gegen Heinrich, welche aud viele 
Römer teilten, ermunterte damals den griechiſchen Kaifer zu 
dem Verſuch, die veralteten Anfprüde von Byzanz zu er- 
neuern. Alerius Komnenus, ein glüdlicher und kluger Monarch, 
ſah fein Reich durch die Kreuzzüge gefihert, welche ihm mit 
der Gründung des Königreich Zerufalem und anderer fyri- 
ſcher Staaten eine Schutzwehr gegen die Türken aufgerichtet 
hatten; er ſchickte Geſandte nad Rom, beflagte das Unglüd 
des Papſts, beglücwünfchte den Wiverftand der Römer gegen 
einen räuberiſchen Ufurpator, und wünſchte nad altem Necht 
die römische Krone. Die Römer demonftrirten gegen Heinrich, 
indem fie eine pomphafte Geſandſchaft wirklich nad Byzanz 
ſchikten, wegen der Krönung zu unterhandeln; aber der Bapft 
beteiligte fih nicht an diefem Act, und nur der jegt noch unab⸗ 
bängiger in Rom regierende Adel nahm die Gelegenheit wahr, 
ein geräufchvolles Auffehn zu machen. ! 

Paſchalis II. genoß übrigens einiger ruhiger Jahre in parat I. 
Rom; nur ging er ab und zu nah Apulien, um dort diese 1 Bi 
Rechte der Kirche wahrzunehmen. Am 15. October 11, ν 
hielt er ein Eoncil in Geperano, und hier, wo Gregor VII. 
einſt Robert Guiscard inveftirt hatte, gab er dem Nachfolger 
Roger’3 von Apulien, Herzog Wilhelm, die Belehnung mit 
Apulien, Calabrien und Sicilien.? So ſuchte die römiſche 
navimus. Der Synodalbrief offenbart ven ganzen flammenben Zorn ber 
Bijhöfe. Baron. ad. A. 1112. 

4 Daß die Römer 600 Gefandte nad} Byzanz ſchickten, ift märchen ⸗ 
Haft; die Zeit: Mai 1112. Petr. Diacon. IV. 46. Auch der Brief des 
Als von Farfa, worin er Heinrich vor ber Zift bes Papſis warnt, er- 
wähnt ber Gefandfehaft. Cod. Udalr. n. 256. 

2 Zuerſt ging er im Winter 1112 nad) Benevent, too er Landulfus 
de Graeca zum Connetabel machte. Der Titel Comestabulus wird Bier 
zuerſt in päpftlichen Landen gehört. Falco nennt dies Amt auch Rectora- 


344 Achtes Buch. Erſtes Capitel. 


Kirche, in immer bedrängterer Lage, ſich den Schutz des 
normanniſchen Italien's zu erhalten, deſſen Lehnshoheit ihr 
verblieb, und zugleich eröffnete ihr der Tod der großen Graͤfin 
die Ausfiht, andere, ihr fon vermachte Länder in Befiz 
zu nehmen, . 

air A Mathilde ftarb, fiebzigjährig, am 24. Juli 1115 auf 

ze gu ans. ihrem Schloß Bondeno de Roncori bei Canoffa, und ließ 

Kr als Erben ihrer Güter den Papft zurüd. Die berühmte 
mathildiſche Donation, eins der verhängnißvollſten Geichente 
in der Geſchichte, ift zu ihrer Zeit der Erisapfel geweſen, 
den ein Weib zwiſchen die Päpfte und die Kaiſer warf. Seit 
Pipin hat feine andre Schenkung gleiche Bedeutung „gehabt; 
auch ſchwebt daſſelbe Dunkel über beiven. Ihre wirklichen 
geographiſchen ober politiſchen Grenzen find nie ermittelt 
worden, und mit Recht muß man ſich verwundern, daß bie 
mathildiſche Urkunde feine einzige Ortsbeftimmung enthält, 
während doch in Schenkungsacten jener Zeit die Territorien 
mit peinlicher Genauigkeit umſchrieben wurden. ! Eine erfte 
ienm, aut aliquam Baliam publicam (p. 84). — Ueber bie nor⸗ 
mannifche Belehnung: Chron. Fossae Novae A. 1114; Romualb ;. 3. 
1115: apud Ciperanum in eccl. 8. Paterni Guilielmus Dux derenit 
ligius homo Papae Paschalis. Rad} Falco erſtredte ſich die Belehnung 
auf den Ducatus Apuliae, Calabrise et Siciliae; Petrus Diacon. e. 49 
nennt Sicilien nicht mehr, aber der Herzog von Apulien betrachtete biefe 
Infel wahrſcheinlich noch als fein Lehn. 

4 Die mathilpiſchen Lander waren meift ſchon inbegriffen in der 
Schenkung Pipin's. Spoleto beanfpruchte bie Kirche feit Carl. Römiſch 
Tuscien befaß fie in carolinifcher Zeit, aber im saec. X. wurde es meift 
mit ber Markgrafihaft Toscana verbunden. Corneto und Tuscana ger 
hörten ſchon zum Reich; denn die Markgrafen, auch Mathilde ober ihre 
Wiffi hielten bort Placita. Reg. Farf. n. 579 n. 799, in castello et 
tarre de Corgnito in finibus maritimanis territorii et comitatus 
Tuscanensis. Selbft Eivita vecchia wurbe von Gottfried von Toscana 
vegiert (Annovazzi, Storia di Civita vecchia, Rom 1868, cap. Il. 
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Schenkung hatte Mathilde Gregor’ VII. gemacht; aber die 
jweite Urkunde bemerkt, daß jenes erfte Inftrument verloren 
ging, weshalb Mathilbe am 17. November 1102 zu Eanofia 
ein neues Pergament in die Hände des Cardinallegaten Bern- 
hard mieverlege, worin fie der römifden Kirche alle ihre 
Güter diesſeits und jenfeits der Berge vermade, zur Erlö- 
fung ihrer und ihrer Verwandten Seelen. Das befonnene 
Urteil hat längſt die Anſicht verworfen, daß Mathilde fih 
über alle Rechtsbegriffe ihrer Zeit hinwegſetzen konnte, und 
dem Papft aud die großen Reichslehen ſchenkte, die ihre 
Ahnen befefien hatten, wie bie Markgrafſchaften Tuscien, 
Spoleto und Camerino, wie Mantua, Modena und Reggio, 
Brescia und Parma.? Aber wenn fi ihre Schenkung auch 


24). Der Rame Patrimonium kam für röm. Tuscien erft im saec. 
XIV. auf, vorher hieß alles Land von Radicofani bis Ceperano Patri- 
monium 8. Rom. Eecl. Cenni Monum. II. 210. Ban hat irrig das 
fpäter fogenannte Patrimonium aus ber Erbſchaft Mathilde’ hergeleitet. 
Ber überhaupt fagt, welches biefe Erbſchaft war? 

1 Kein Beitgenoffe hat, außer Donizo, in einigen Berfen allgemeinen 
Einns, und Petr. Diacon. (II. c. 49) in einer flüchtigen Bemerkung, 
diefer fonft unbezweifelbaren Donation erwähnt. Petr. Diacon.: ann. 
1077 — Mathilda comitissa — Henriei imp. exercitum timens Li- 
guriam (fo nannte man auch die Lombardei) et Tusciam provincins 
Gregorio papse et R. E. devotissime obtulit. Unde inprimis cause 
seminandi inter pontißcem et imp. odii initium fuit. — Die Schen- 
Rungäurfunde hat zuerft Zeibnig Rer. Brunsv. I. 687, am beften nad) 
Abinus und Cencius Genni’ebirt (Monum. II. 238) und mit einer Mb 
Handlung wüftefter Gelehrfamteit verfehen. Das Driginal egiftirt nicht, 
aber bie Krypten des Vaticans enthalten fein marmornes Fragment; 
denn die Schenkung wurbe in Marmor eingegraben und im ©. Peter 
aufgeftellt. Dies merfivürbige Fragment ift ſehr gut hergeſtellt worben 
von Earti und Settele (App. zu Dionyſius Sacrar. Vat. Basilicae 
Cryptar. Monum. Tab. VII). Sarti meint, bie Marmorinſchrift ſei 
das Driginal geweſen, welches nicht allein bem Ditobonianifcen Coder 
des Albinus, fondern allen andern ſchriftlichen Exemplaren gebient habe. 

? Die Bulle Innocenz II. vom 8. Juni 1133, welche Lothar IN. mit 
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nur auf ihre Allodialgüter bezog, welche vom Po herab bis 
zum Liris zerſtreut lagen, ſo war es damals nicht immer 
mehr möglich, die Grenze zwiſchen Allodium und Reichslehn 
aufzufinden, und die Kirche konnte ſich dieſer Ungewißheit 
bedienen, um ihren Titeln mehr Ausdehnung zu geben. 
Die Klugheit Gregor's VII. hatte das Erbe Mathilde's 
für die Päpfte auserjehn; der zerfallene Kirchenftaat konnte 
nicht allein daraus erneuert, fondern ein breiter Grund zur 
Herrſchaft über Jtalien gelegt werden. Wenn die Päpfte, 
melde Süvitalien zu einem Fahnenlehn ©. Peter's gemacht 
batten, fi aud in Befig der Güter Mathilde's fegten, viel- 
leicht auch ihre Reichslehen fi übertragen ließen, fo leiftete 
ihnen wirflih faft ganz Italien Vafallenpfligt, und das 
märchenhafte Gehen? Conſtantin's wurde faft zur Wirklich⸗ 
feit. Die mathildiſche Schenkung, welcher Art fie immer 
war, wird ein politifhes Meifterftüc der Päpfte bleiben; 
aber es vergingen lange Jahre, ehe fie fih auh nur zum 
Heinften Teil diefes Erbes bemächtigten. Drei Prätendenten 
beftritten ihnen die Hinterlaſſenſchaft, zuerft die Städte, melde 
glüdlih ihre Autonomie errangen; jene in Tuscien, Pila, 
Zucca, Siena, Florenz, Arezzo, ſchon mwährend der Regie 
rung Mathilde's im Befig republikaniſcher Verfaffungen, wurden 
fpäter völlig frei, und fein Papft hat fie je beanſprucht, noch 
bat die Kirche Modena, Reggio, Mantua und Parma bean- 
ſprucht, mährend Ferrara ein wirkliches Kirchenlehn blieb, 
da es an den Großvater Mathilde'3 Tedald war verliehen 


den mathildiſchen Grbgütern auf Lebenszeit inveftirte, nennt nur das 
allodium bon. mem. Comitissae Mathildae, quod utique ab ea b. 
Petro constat esse collatum. Und auf bie Allodien allein (Terra, 
Domus, Podere, Comitatus genannt) ift bie Schenkung zu bejießen. 
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worden. Die andern Prätendenten waren Welf V. von 
Baiern als Mathilde's Gemal, und Heinrih der V. als 
Raifer und Verwandter des Iothringifchen Haufes. Und kaum 
mar Heinrich’ der Tod der Gräfin gemeldet worden, ſo ſchickte 
er fih an, nad Italien zu gehn, ihre Güter an fih zu 
nehmen; Paſchalis aber Konnte fi) nimmer einer mathilbi= 
fen Scholle bemächtigen, und zwiſchen feinen Nachfolgern 
und den Kaifern blieb das Erbe der berühmten Gräfin lange 
der praftifhe Gegenftand des Streits, in welchem der große 
Kampf der geiftlihen und weltlichen Gewalt fortvauernd neue 
Nahrung fand. ? 


1 Die Reichslehn twagten bie Päpfte erft fpäter zu beanſpruchen. Spo⸗ 
Ieto und Camerino war ſchon vorher an Werner II. vom Kaifer verliehen 
worden. Die Martgraffaft Toscana erhielt erft Rabobo, dann an. 1119 
Konrad v. Schtwaben (Gianelli Memorie e Documenti del Princi- 
peto Luchesse 1. 159). 1136 wurde damit Heinrich der Stolze aus 
dem Haufe Welf beliehen; er erhielt mit Zuftimmung des Papft3 auf 
die Alodien Mathilde's. 


Zweites Kapitel. 


1. Paſchalis IL verdammt dad Privilegium. Die Römer empören fih 

wegen ber Wahl bed Gtabtpräfeeten. Pier Leone. Seine Burg am 

Marcellustheater. Die Diaconie S. Nicola in Carcere. Abfall ber Cam: 

pagna. Heinrich V. Tommt nach Rom. Flucht des Paſchalis. Burbinus 

von Braga. Ptolemäus von Tusculum. Rücktehr und Tod Paſchalis' II. 
Seine Denkmäler in Rom. 


Der Friede wurde in Nom ſchon im Jahr 1116 zer: 


Belgatie fört, wo Heinrich V. nad der Lombarbei Fam, und Pa 
fen ein eines ſchalis, von dem Widerſpruch aller Biſchöfe gedrängt, auf 


Prloileglum 


man a. dem lateraniſchen Eoncil vom 6. März das Privilegium der 


116. 


Inveſtitur, al erziwungen, mit feierlidem Anathem ver 
dammte.! Die Ausföhnung, melde der Kaifer durch den 
Abt Pontius von Cluny verfucht hatte, ſcheiterte; zwar wei⸗ 
gerte fih der Papſt, Heinrich durch das Concil bannen zu 
laſſen, aber er trat der Ercommunication feiner Legaten nit 
entgegen, und bulbete es, daß ber Erzbiſchof Jordan von 
Mailand im Dom diefer Stabt den Kaiſer als gebannt 


1 Feci autem ut homo, quis sum pulvis et cinie! rief ber un: 
glüdfiche Papft im Concil aus. Aber Bruno von Segni empfand bie 
Blöße, die er dem Papfttum gab, und ſchalt ihn entrüftet einen Keter. 
Da rief Johann von Gaeta, fpäter Gelafius IL, vol Zorn: tune hie 
et in ooneilio, nobis andientibus, Romanum Pontificem appellas 
hereticum? — Ad hoc patientia domini Papse, horrendo beresis 
nomine pulsata, expergefacte est. — Beim Elfcharb. 
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verfündigte; er erklärte, nur ein Goncil könne diefen Bann 
der Biſchdfe aufheben. ! 

Während nun die Gefandten Heinrich's mit dem Papft 
unterhandelten, verftanden fie ſich heimlich mit den Römern, 
welche (fo wanfelmütig war dies Volk!) des Kaifers Ankunft 
herbeitvünfchten. Augenblidlihe Wut gegen das Kaifertum 

ergriff die Römer, aber ihr Widerwille gegen die Papſtgewalt Siedtitentn 
mar ewig. Der Tod des Stabtpräfecten bot ihnen gerade”, item, 
jegt Gelegenheit zu offner Empörung dar. Die römiſchen 
Großen bewarben fi in dieſer Zeit fo begierig um bie Prä- 
fetur, wie ihre Ahnen um den Confulat, denn der Blut⸗ 
rister von Rom war eine einflußreiche Berfon. Aller Augen 
richteten fi auf den Stabtpräfecten, wenn er bei feierlichen 
Broceffionen, von feinen Richtern umgeben, neben dem Papſt 
einherſchritt, in fantaftiichen Gemändern, in einer weitärme: 
ligen Dalmatica von roter Seide, in einem prachtvollen mit 
Gold befegten Mantel, auf dem Haupt die Mitra von pur⸗ 
purrotem Sammt, das eine Bein mit golbner, das andre 
mit roter Hofe befleivet.? Seine Wahl veranlaßte in der 
Regel wütende Parteifämpfe, wie jene des Papſts. Wenn 
der Erwählte fi dem acclamirenden Wolf auf einer Kanzel 

1 Die Acten des Concils beim Ekkehard. Man behandelte den Papft 
foͤrmlich als einen simplex. Seine tragifche Lage, da ihn ber Eid band, 
und die Lift oder Entrüftung ber ihn umgebenben Garbinäle bieten eins 
der intereffanteften Gemälde aus dem Papfttum bar. 

2 Praefectus — indutus manto precioso, et calceatus zanca una 
aurea, i. e. una caliga, altera ruben — juxta dom. Papam collate- 
rliter nullo medio equitante incedit: Ordo Roman, des Genchuß, 
beim Mabillon p. 170. Hier ift zanca und caliga Stiefel und Hofe zur 
geih, eine Tracht, die man oft auf altflorentinifchen Bildern ſieht. 
Bon ber aleidung des Präfeeten: Contelorius de Praefecto urbis p. 3. 


Die Grabfigur des Petrus de Vico in Viterbo trägt eine Mitra, bie 
wie ein aufgebrochener Pinienapfel ausfteht. 
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dargeftellt, und die Gefege Rom's beſchworen hatte, pflegte 
man ihn in Procefiion zum Papft zu führen, ver ihm bie 
Betätigung gab, und endlich erhielt der Präfect won einem 
kaiſerlichen Bevollmächtigten die Belehnung mit dem Reichs- 
Adler und dem bloßen Schwert. Denn der Kaifer betrad: 
tete ihn als feinen Vicar in der Stadt, aber aud die Päpfte 
hatten das Recht, ihm zu beftätigen. Eie begehrten, die In— 
veftitur der wichtigſten Stabtobrigleit dem Kaifer zu ent 
ziehen, und in günftigen Zeiten ernannten fie den Präferten 
aus eigner Macht. ! 

Als der Stadtpräfect Petrus am Ende März 1116 ſtarb, 
mollte Paſchalis fein Amt einem Sohne Pier Leone’s über: 
tragen, aber die kaiſerliche Faction und das Volk, meldes 
diefen reihen Magnaten hafte, ftellte den Sohn des Petrus, 
einen Neffen des Ptolemäus von Tusculum, zum Präfecten 
auf.? Der Bapft nahm die Infignien der Präfectur an fih, 
und wollte feinen Candivaten durchfegen. Am Ofterdonnerftag 
fungirte er im Lateran, als die Volkspartei in die Kirche 
drang, ihren jungen Candidaten Petrus ihm vorftellte, und 
mit Geſchrei feine Beftätigung forderte. Die heilige Hand- 
lung wurde frech geftört, und der Mittelpunkt diefer furiöfen 


1 Ueber bie Bebeutung ber Präfechur in diefer Zeit jagt Geroh von 
Reiceräberg: Grandiora urbis et orbis negotia — speetant ad Rom. 
Pontificem sive illius vicarios — itemque ad Rom. Imperatorem sive 
illius vicarium urbis Praefectum, qui de sua dignitate respi- 
eit utramque, videlicet Dominum Papam, cui facit hominium et 
Dom. Imperatorem, a quo aceipit sune potestatis insigne, scilicet 
exertum gladium. (Baluzius Miscell. V. 64. Gerob ſchrieb um 1150.) 

2 Nach Falco und Petr. Piſanus farb der Präfert im März, nur 
eine Randgloffe alter Hand im Cod. Vat, 1984 fagt: A. XVII. Pontif. 
Paschalis secundi PP. Ind. VIII. (vielmehr 1X.) mense aprilis die II. 
obiit Petrus prefectus. 





Rebellion in Rom wegen des Stabtpräfecten. 351 


Scene war ein trogiger Knabe in zerriffenen Trauerfleivern, 
welcher Präfect von Rom zu fein verlangte. Der Papſt be 
ſchied die Tobenden auf einen andern Tag; fie flürmten 
drohend aus dem Lateran; Rom fpaltete ſich in zwei Factio- 
nen, für welche felbft die Grafen der Campagna Partei 
nahmen.! Der Aufftand wuchs mährend des Feſts, und 
wurde zum Bürgerkrieg. Als der Papſt am Oftermontag 
nah dem ©. Peter z0g, ftellten ihm die tobenden Römer 
an der Engelöbrüde wieder den Präfectenfohn vor und ver: 
Iangten feine Inveſtitur. Sie vergriffen fih vol Wut am 
päpftlihen Gefolge, und die nach dem Lateran heimkehrende 
Proceſſion wurde vom Capitol herab mit Steinwürfen ver- 
folgt. Der junge Candidat Iegte die Zeichen der Präfectur 
an;? der Straßenfrieg begann, Türme und Häufer wurden 
zerſtört, Kirchen geplündert, und Exceſſe jeder Art verübt. 3 

Das Volk ftürmte die Burg Pier Leone's, aber fie maraıı — 
eine der feſteſten der Stadt. Das große Marcellustheater, wie Bene 
in deſſen unmittelbarer Nähe die Türme der Pierleoni ftanden, 

1 Petrus Pifanus c. 18 erzählt ala Mithandelnder dieſe Vorgänge 
lebhaft; und Falco p. 90: Praefectus urbis Romae mense quidem 
Mertio objit, post cujus mortem eivile bellum terribiliter exortum 
est, eo quod Romani audierant, quod Peirus filius Leonis, Aposto- 
liei consilio flium suum Praefectum ordinare vellet. Daß ber alte 
Vierleone verhaßt var (quem iniquissimum foeneratorem noverunt, 
nämlich die Franten auf ber Synode zu Reimß), jagt Order. Vital. XII. 861. 

2 Atille non contentus termino, ea die Praefecturalia, a quibus 
potuit, in se compleri fecit; das heißt er ließ fi in fein Amt von 
den Magiftraten einfegen. (Petr. Bifan. c. 19); und fo wird von landes 
praefectoriee, vom applausus comitioram geſprochen. 

3 Ecenen, wie fie Dino Compagni in Florenz ſchildert. Cod. Vat. 
1984: unde orte faerunt pugne multe et nmieidia et pestilentiae 
mogne, turres & fundamentis dirute; hac plures domora dissipate, 
et ecelesine depredate, ac clerici capti. Petr. Diacon. IV. c. 60, und 
Falco von Benevent. 
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eignete ſich trefflich zu einem Caſtell, und die Rähe des Tibers, 
endlich die Trümmer großer Portiken, namentlich der Octavia, 
gaben dieſer Gegend zwiſchen dem Fluß und dem Capitol 
noch mehr Feſtigkeit.! Es iſt merfwürbig, daß vie Pierleoni, 
Neulinge judiſcher Abkunft, ihre Wohnung in der Nähe des 
alten traßteveriner Ghetto und der Infelbrüde behielten oder 
nahmen, melde von den Juden, bie ſchon damals neben 
ihr wohnten, Pons Judaeorum genannt wurde. Der Mittel 
punkt ihrer Burg war jenes Theater, aber ihre turmartigen 
Häufer erftredten fih am Fluß bis ©. Nicola in Garcere, 
einer alten Diaconie, die man in fhönen Tempeltrümmern 
erbaut hatte.“ Diefe Kirche dauert noch heute, doch die 
BValäfte der Vierleoni find verſchwunden. Ihre Türme haben 
fi in hohe Wohnhäufer verwandelt, und in ihren Neften 
befindet fi heute die Büffelfchläcterei und das Lumpen- 
Magazin der Juden vom nahen Ghetto. So ſank bie 
Stätte eines Geſchlechts von ftolzen Eenatoren und Eonfuln 
der Römer, durch wunderbare Ironie wieder in ihren Ur: 

1 Das Narcellus · Theater Habe ich ſchon in Urkunden des asec. X. 
wieder bemerft (Wh. III. S. 391), und auch das Forum Dfitorium, 
ſelbſt der dortige Elephant von Bronze oder Marmor dauerte noch. 

2 In biefen Trümmern ſucht man den Tempel ber Pietas, melden 
das republifanifhe Rom einer Römerin zu Ehren baute, die ihren ver: 
urteilten Vater an ihren Brüften ernährt hatte. Plinius VII. c. 36: 
et locus ille eidem consecratus Deae C. Quinctio, M. Acilio Cosa. 
Templo Pietatis exstructo in illius carceris sede ubi nnnc Mareelli 
theatrum est. Beder, Handbuch ıc. p. 603. — Rarbini, Benuti, Ribbtr 
Cantina, Bunfen haben die bortigen Altertümer unterfucht und beftritten. 
Die Diaconie hieß in Carcere vom Gtantögefängniß bed Deoembir 
Appius Claudius. Schon Anfangs sacc. XU. fagte man irrig in car- 
cere Tullieno, denn der von Servius Tullius erbaute Kerter liegt um 


Gapitol. Die handſchriftliche Gefchichte biefer Diaconie von Crescimbeni 
(in Verwahrung bed Cardinals jenes Titels) hat mir wenig Brauchbares 
dargeboten. 
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fprung zurüd, denn auf jener Stelle, wo im Schuße der 
jübifchen Emporkömmlinge der berühmte Bapft ftarb, welcher 
die Kreuzzlige previgte, wo aus ben Pierleoni felbft ein 
Papſt hervorging, häufen wieder Juden Lumpen auf, gleich 
den Ahnen des Petrus Leo und das Anaclet II. Es if 
als rächen fie fo noch heute den Abfall jenes Geſchlechts von 
ihrem Rolf. ! 

Bier Leone rief den Papft dringend zum Entſatz herbei; —E u. 
denn nach einer empfindlichen Niederlage ſeines Anhangs war" 
Paſchalis nah Albano entflohen. Im feiner Not verfchleu 
derte er Kirchengüter an die Barone, namentlich an Ptoles 
mäuß, den er mit Aricia belief. 2 Seine Milizen drangen 
jegt in Rom ein; die Gegenpartei wurde geſchlagen, der 
junge Pröfect gefangen, und ſchon nach dem Eaftell Fumone 
abgeführt, als der treulofe Ptolemäus die Päpftlihen plöß: 
lich am Algidus überfiel, den Neffen befreite, und jene felbft 
zu Gefangenen madte. Sein Abfall gab das Beiden zum 


1 Die Graphia: In elephanto templum Sibille, et templum 
Ciceronis, ubi nunc est domus filiorum Petri Leonis. Ibi est 
eareer Tullianus, ubi est Eccl. s. Nicholai. Dort in der Nähe ift 
die Infelbrüde (pons judaeorum), jenſeits Ing ber alte Ghetto. Man 
tritt in dies alte Quartier der Pierleoni durch einen Durchgangsbohen, 
gegenüber dem Palaft Savelli; die Straße Porta Leone ift vielleicht von 
den Bierleoni fo genannt. Die dortige Schmiede (n. VIII, Prioratus 
del sole fleht auf der Thlire), urfprüngli ein Turm, hat noch ein 
mittelaltriged Fenfter. Man ertennt ehemalige Türme in Häufern 
wieder, fo in n. 122, n. 197 unb in n. 180, wo jet bie Juden Büffel 
ſchlachten. 

2 Piolemaeo donavit Ariciam, caeteris aurum et argentum. 
Petrus Pifan. c. 19. Jaffs (n. 3489 a.) ſchreibt bie Belehnung ber 
Malabrance mit Aricia irrig Alerander II. zu. Es war Mlegander IIL, 
der am 9. Juni 1178 Conrado Gregorio et Petro fidelibus nostris 
Gliis bone memorie Malabrancee — das fchon -vom Water beſeſſene 
Aricia beftätigte. Tfeiner Cod. Diplom. dominii Temporal, I. n. XXXL. 

Sregorontus, Gefläte der Siadt Rom, IV. ate Kufl, 23 
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Aufftande der Campagna; die Römer griffen mit neuer Wut 
die Burg Pier Leone’3 an, und der unfelige Paſchalis fuchte 
Schutz in den Türmen von Sezza im Volafergebirg. Die 
aufſtändiſchen Großen luden jegt Heinrich nach Rom ein; er 
ſchictte ihnen Briefe und Geſchenke, in Hoffnung, daß biefe 
Bedrängniß den Papft gegen ihn nachgiebiger machen werbe. 
Der Aufftand in Rom war in der That fo heftig, daß man 
fi verwundern muß, warum es ben Römern nicht ſchon 
damals gelang, ſich eine freie Verfaſſung zu geben; aber mit 
dem Sommer endete der Factionskrieg, und Paſchalis, welcher 
von Benevent Truppen berbeigezogen hatte, konnte wenigſtens 
ar sieht wis in Trastevere einziehn.! Ob er fi mit den Römern ver: 
Zeieran emfrug, indem er den Präfeten Petrus anerfannte, if un- 
gewiß; denn die Stabt Rom ober der in ihr berrichende 
Adel hatte ih damals thatfählih vom Papfttum unabhängig 
gemacht. 
Nun aber kam der Kaiſer ſelbſt, und dieſer gepeinigte 
Papſt mußte ſich, einem raſtlos gejagten Wilde gleich, zu 
neuer Flucht erheben. Heinrich V., durch die erfolgloſen 
Bemühungen feiner Geſandten gereizt, wollte den Papſt noch 
einmal zu feinem Willen zwingen; denn Paſchalis verlangte, 
daß er fi dem Urteil eines Concils unterwerfe, aber ber 
Sohn Heinrich's IV. war über folde Künfte hinlänglich be 
lehrt. Er fam um Oftern 1117 mit der Miene nicht eines 
Feindes der Kirche, fondern als ſuche er in aller Demut bie 
friedliche Schlichtung des Streites um die Inveftitur; doch der 
gr Mepewie beftärzte Papſt floh ſofort nach Monte Caſino und Benevent. 


Raifer aus 
Rom, 1 Bicque Apostolicus ipse tranquillitate inventa Romam securus 


habitavit, fagt Falco von Benevent; wozu man bie Bemerlungen Giefe: 
brechts III p. 1164 ſehen mag. 
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Berald Abt von Farfa, Johann Frangipane, und Ptole- 
maus erklärten fih augenblids für Heinrich; er eroberte 
einige päpfiliche Städte, und die Römer öffneten ihrem ehe: 
maligen Feinde jubelnd ober furchtſam die Tore. Ein fürm- 
licher Triumfzug wurde ihm von feinen Anhängern bereitet; 
der Kaiſer ritt mit feiner Gemalin durch das befränzte Rom, 
acclamirt vom Voll, empfangen von ſchismatiſchen Proceffio- 
nen, aber Fein Carbinal noch Biſchof begrüßte ihn. ! 

Er verſuchte den Elerus zu gewinnen; einige Cardinale granan.in 
und Burbinus Erzbifhof von Braga, des Paſchalis Legat, A. 1117. 
unterhandelten mit ihm, doch jeder Vergleich zerfchlug ſich an 
der Weigerung, der Inveftitur zu entfagen. Am Ofterfeit 
begab ſich der Kaiſer nah dem S. Peter, nicht über die 
Hadriansbrüde, wo das Caftel von den Päpſtlichen gehalten 
wurde, fondern auf einer Barfe überfegend. Er verfammelte 
ein Barlament, zu dem auch einige Garbinäle erfchienen; er 
beffagte die Abweſenheit des Papfts, und offenbarte feine 
Wünſche für den Frieden zwifchen Kirche und Reid. In einer 
hochtönenden Rebe pried er die Folgen der Eintracht beider 
Häupter der Chriftenheit; der Ruhm des Einen, fo fagte er, 
übe der des Andern fein, ihre gemeinfame Kraft die Furcht 
aller; auf fie würden Senat, Confuln und Mel, alle guten 
Bürger der Stabt und der Welt befriedigt blicken; „Gothen, 
Gallier, Spanier, Afritaner, Griechen und Lateiner, Parther, 
Inder und Araber würden uns fürdten ober lieben. ber 
ad! anders find unfre Handlungen, und andre Früchte 

1 Was Petrus Pifanus (c. 21) erzäßlt, ift fehr merkwürbig: Pleba, 
populasque Rom. triumphum sibi institut. Coronata urbe Rex et 
Regina transivit per medium: magnus apparatus, parva gloria. 


Hulc nullus Patrum, nullas Episcoporum, nullus catholicns sacer- 
dos occurrit; fit ei processio, empta potius, quam indicta. 
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erndten twir.“! Die Carbinäle antiorteten mit einer mutigen 
Rede, worin fie ihm das Bild der Wirklichkeit und feiner 
Gewaltthaten entgegen hielten. Sie weigerten fi, ihn zum 


Feſt zu Frönen; denn fo oft die Kaifer an hohen Feittagen 


in Rom waren, pflegten fie fih vom Papft die Krone auf 
fegen zu laſſen, um fo den Umzug durch die Stadt zu halten. 
Der ehrgeizige Burbinus vollzog diefe Ceremonie als päpft- 
licher Legat, worauf Heinrich das Ofterfeft mit großer Pracht 
feierte. Faft ganz Rom gewann er durch Gold; den jungen 
Präfecten beftätigte er im Amt;? das mädtigfte Gapitanen- 
geſchlecht verband er ſich fogar durch Verſchwägerung. Ptole 
mäns fand ſich hoch geehrt, als ihm der Kaiſer feine unehe: 
liche Tochter Berta vermälte. Diefer Graf, Sohn Ptolemäus' I. 
von Tusculum, blidte mit Stolz auf den ſchon zweihundert⸗ 
jährigen Ruhm feines Geſchlechts, welches, wie fein Neffe 
der Diaconus Petrus in Monte Cafino verficherte, gerabes= 
wegs von Julien und Octaviern abftammte.° Heinrich be 


1 Petrus Piſanus (e. 22); er entlehnt Phrafen aus Salluſt und 
Livius. Es ift der Begriff vom Reich, wie ihn Barbaroffa hatte. 

2 Et proefecturam per agnilam confirmavit dudum nominato 
praefeeto: Cod. Vat. 1984. Der junge Präfect hieß, wie fein Vater, 
Petrus, und blieb im Amt noch dis zu Honorius II. Zeit. (Papa Honorio 
et Petro tunc temporis urbis prefecto: Urkunde v. Jahr 1148, n. 57 
beim Galletti del Prim.) Gs ift höchft ſeltſam, daß fo viele Präfecten 
Petrus hiehen. 

3 Petrus Diacon. IV. c. 61: Ptolemaco illnstr. Octavia stirpe 
progenito, Ptolemei magnißc. consulis Romanor. flio, Bertam lim 
suam in conjugio tradidit. Kein Chronift berichtet fonft bon bieler 
Bermälung, bie voch Petrus nicht erfunden haben Tann. Anno 1141 erfcjeint 
indeß Leo Sohn des Petrus Leonis als Schiwiegervater bed Ptolemäus. 
Nerini n. 8. App.: Dns. Tholomeus Curie se representavit cum Dno 
Leone Petri Leonis socero ejus... Berta muß aljo damals ſchon 
tobt geweſen fein. Später werben mwir einen biyantinifchen Kaiſer einem 
Frangipane feine Tochter vermälen fehen. 
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ſtätigte den Grafen im Befig aller von feinem Großvater 
Gregor ererbten Güter durch Faiferliches Pergament; er machte 
ihn gleichſam reichsunmittelbar, und ftellte fo vor die Tore 
des Papfttums deſſen alten tusculaniihen Feind drohend 
auf. Die Macht des Ptolemäus mar im Verhältniß zum 
Kirchenſtaate fehr groß; denn fie erftredte fich von der Sabina 
bis zum Meer, fo daß diefer „Dictator von Tusculum,“ 
der Herzog und Conful aller Römer förmli als der. Fürft 
von Latium erſcheint. Die Tusculanen führten auf ihre 
eigene Hand Krieg mit den Gaetanern, und flogen dann 
wie unabhängige Fürften mit ihnen Verträge, wonach fie 
jener Republit Handelsſicherheit in ihrem Gebiete zufagten. ! 

Paſchalis hielt unterdeß ein Eoncil in Benevent, wo er 
Burdinus bannte. Auf feine Bitten ſchickte der Fürft von 
Capua Truppen in's Römiſche; aber obwol der Kaifer ſchon 
um Pfingften nad) Toscana gezogen war, genügten die Bas 
fallen Tusculum’3 und ‘einige Deutſche, fie zu verjagen. ? 
Erft im Herbft konnte fi Paſchalis mit einem größeren Heer 


4 Urkunde Ptolemäus’ I. für Gaeta, vom 9. Febr. 1105 (Federici 
p. 463). Ich ſah dies bucch die boppelte Schrift merfwärbige Driginal 
in M. Gafıno. Auch Piolemäus II. gab dem aloſter freien Verkehr in 
feinen Befigungen. In nom. Dom. anno ab Incarn. ejus 1130 mens. 
Jan. Ind. VIII. Ego Piolemaeus dei gr. Romanorum consul filius 
quondam bone mem. Ptolemaei — concedo — ut cassinenses 
fratres et res eorum et homines pro utilitate monasterii secure 
atque quiete eant atque redeant per terram et per mare hiis locie, 
in quibns dominium habeam, et in portibus nostris ut secure 
“bi applicare possint — — (Reg. Petri Diaconi n. 604 im Archiv 
M. Cafino). Ein Hafen des Ptolemäus war Aura, das er dem Rlofter 
©. Bonifazio in Rom entzogen hatte (Rerini p. 190. 394). 

2 800 normannifce Reiter befegten Pylium (Piglio), wurden in's 
Safrum Acutum (Monte Acuto bei Anagni) gedrängt und übel heimge ⸗ 
fit. Petr. Diacon. VI. c. 61. Petr. Bifan. c. 24. 
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von Benevent aufmahen, und bis Anagni vorrüden. Der 
Kranke Greis feierte das Weihnachtsfeſt in Paleftrina unter 
dem Schutze des Petrus Colonna, dem er den Befig jener 
Stadt aus Not mochte beftätigt haben. Seine Partei ver- 
ſtärkte fih, und befreundete Barone führten ihn nad Non 
zurüd, wo bie Factionen wütend mit einander Fämpften. ! 


Sein Erſcheinen mit friſchen Truppen in Trastevere fehredte 


den Abt von Farfa und Ptolemäus; die Römer fielen zu 


Bafgats n.Pafhalis ab, und ſchon wurden die Sturmmafdinen gegen 
Kom nut, den ©. Peter gerichtet, worin der Präfect mit vielen Confuln 


ut, 
ns. 


“" verſchanzt lag, als bie Kräfte des Papſts zufammenbrachen.? 

Sterbend ermahnte er die Cardinäle zur Eintracht, zur 
Vorſicht, zum Widerftand gegen die „Anmaßung der Deut: 
ſchen,“ dann verſchied er in der Nacht des 21. Januar 1118, 
acht Tage nad) feiner Rückkehr, in einem Gebäude neben dem 
ehernen Tor der Engelsburg.° Weil im S. Peter wie in 
einer Schanze die Gegner lagerten, mußte der Todte im La: 
teran begraben werben. Der Pontificat von Paſchalis II. 


1 Cod. Vat. 1984: posten vero fideles dieti pontificis insimul 
cum comites ecil. Petro Columpnee ac Raynaldo Sinebaldi clanı 
revocaverunt illum, sed non fuit ausus manere in civitate. Die 
Gegenpartei hielt dad Capitol, von wo aus bie Ripa (bie Häufer der 
Pierleoni am Tiber), und den ©. Peter, von wo bie Engelöburg bes 
ftürmt wurde. 

2 Cod. Vat. 1984: cum festinstione perrexit per transtiberim 
aput castellum e. Angeli et cepit pugnare contra basil. 8. Petri, 
quia praefectus cum consules illam retinebat cum balistis... 
Betr. Piſan. c. 25. 

3 Petr. Pifan. c. 25: ut caverent dolos in execratione Guiber- 
tinorum ac enormitatis Teutonicae. Cod. Vat. 1984: octavo die 
sue reversionis — obiit aput cast. 8. Angeli in domum juxta eream 
portam et sepultus est in basilica constantiniana, quia consules 
non permiserunt eum in bas. b. Petri sepelliry — Obiit in vigilia 
b. Vincentii et Anastasil nocti temporis, d. i. 21. Januar. 
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war elend und drangvoll, wie wenige vor ihm; er hatte ihn 
hingebracht nicht allein im Kampf mit dem Kaifer, ſondern 
in beftändiger Rebellion, und felbft die ganze Kirche hatte er 
gegen ſich empört geſehn. Kein Maufoleum erinnert mehr 
an den unfeligften Papft, der vom Sohne jenes Kaiſers in's 
Grab geängftigt wurde, welchen einft Gregor VIL mit dem 
Fluch in die Grube geftürzt hatte. Nur ein paar von ihm 
bergeftellte Kirchen find noch feine Denkmäler in Rom; S. Bar: 
tolomeo auf der Tiberinfel, Adriano auf dem Forum (da⸗ 
mal3 nod) immer in tribus Fatis genannt); ferner S. Maria‘ 
in Monticeli, wahrſcheinlich auch S. Elemente, deſſen Car: 
dinal er geweſen war. Sein beftes Denkmal war die er= 
neuerte Kirche der Vier Gefrönten auf dem Gölius, melde 
der normanniſche Brand zerftört hatte. Er meihte fie am 
20. Januar, Kurz vor feiner Flucht vor Heintih V. Ihre 
beutige Geftalt rührt indeß aus fpäterer Zeit her. 

So war Pafhalis, trog feiner Bedrängniſſe, nach einer 
langen Epode wieder ber erfte Papft, welcher Bauten in 
Rom unternahm, zu einer Zeit, wo der Factionskrieg täglich 
Monumente der Alten und Kirchen verwüftete. ! 

2. Wahl Gelaſius II. Die Frangipani überfallen das Conclave. Ger 

fangennafme und Rettung .beö Papfis. Xeinrih V. kommt nad Rom. 

Gelafus entflicht. Der Kaiſer erhebt Burdinus ald Gregor VIII. Cr 

kehrt nad) dem Norden zurüd. Gelafius IL. als Schugflehenber in Rom. 

Die Frangipani überfallen ihn zum zweiten Mal. Er flieht nach Grant: 
reich. Tod dieſes unglüdlichen Greife in Cluny. 

Der Earbinal von S. Maria in Cosmedin wurde aus 
Monte Eafino eilig nah Nom berufen, um Papſt zu fein. 


1 Petr. Pifanus zählt einige Bauten des Paſchalis auf, darunter 
S. Maria in regione Areolae (Arenolae, Sandufer, woraus Regola ent ⸗ 
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Johann aus Gaeta, von erlaudter Familie, Mönd unter 
dem Abt Oderiſius, hatte fi) in jener Benedictinerſchule fo 
viel Kenntniffe, Beredfamkeit und Eleganz des Etils erworben, 
daß ihn Urban II. als feinen Kanzler nad Rom nahm. Er 
ward unter Paſchalis' II. Archidiaconus. Seine Mäßigung 
ſchützte jenen Papft gegen die Zeloten; er verhinderte viel⸗ 
leicht das Schisma und den völligen Bruch mit dem Kaifer; 
aber von ber Feftigfeit eine Mannes, den die großen Beiten 
Gregor’3 VII. und Urban's herangebildet hatten, Eonnte die 
atholiſche Partei erwarten, daß er in ber Inveſtiturfrage 


- das Princip der freien Wahl verfechten werde.! In S. Maria 


in Pallara auf dem Palatin ſollte das Gonclave gehalten 
werben; dies Klofter, im Bereich der Türme der Frangipani, 
gehörte der Curie, die es an Monte Cafino verliehen hatte, 
und Johann Gaetanus wohnte dort, wie vor ihm Friedrich 
von Lothringen, ehe er zum Papſt erwählt wurbe.? Die 
Wahl geſchah heimlich; man wollte das Decret Nicolaus’ II. 
durdführen: die Cardinäle follten wählen, und auf das 
Kaiſerrecht warb nicht Rüdficht genommen. 

Johann wurde am 24. Januar 1118 einſtimmig als 


s.laſas i. Gelaſius II. ausgerufen. Der binfällige Greis ſträubte ſich 


Bapft 4. 111 
is ma. 


® pergebens gegen die Tiara, welde in einer Zeit nicht begeh: 


ftand, heute in Monticellih. Die Mofailen in S. Elemente und S. Maria 
in Monticelli find noch aus Paſchalis Zeit, 

1 Vita Gelasii II. des Panbulf Pifanus, beim Muratori III. 1. mit 
den wüften Roten des Gonftantin Cajetani, und beffer ebirt von Pape: 
broch, Propyl. Maji VL Rach Cajetani war des Gelafius Bater Cres- 
centius Dug von Fundi; er führt das Geſchlecht bis zu Docibilis von 
Gaeta, und glüdtich weiter bis zu den unvermeiblihen Aniciern und 
Juliern. 

⁊ Credentes loeum tatissimum, veluti qui Curiae cedit, in mo- 
nasterio qnodam, quod Palladium dieitur, infra domos Leonis et 
Cencii Frangipanis — eonvenerunt, Vita c. 5. 
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renswert war, mo faft jeder Papit eine tragifche Geitalt wurde. 
Er konnte überdies nicht gleich geweiht werben, denn als 
Diaconus mußte er erft zum Presbyter orbinirt fein, und 
dies durfte er nicht vor den Duatembertagen bes März. Der 
eben Gewählte begann kaum feine melancholiſche Betrachtung 
über die Leiden, denen er entgegen gehe, als die Thüren 
des Eonclave erbroden wurden: wütende Römer ſtürzen mit 
gegücten Degen herein, ein zweiter Cencius ergreift den Greis 
bei der Kehle, wirft ihn nieder, tritt ihn mit geipornten 
Füßen, fchleift ihn fluchend über die Kirchenſchwelle mit fi 
fort, während feine Bafallen fliehende Cardinäle mit Striden g ao 
binden, oder von den Maulthieren kopfüber hinuntertverfen. v. 
Das Eonclave war mitten im Lager. des Raubthiers gehalten —E 
worden. Die Wähler hätten vielleicht beſſer gethan, ſich 
unter den Schuß Pier Leone's zu ftellen, aber fie trauten 
diefem mächtigen Gonful nicht mehr, denn er mochte ſchon da- 
mals für feinen Sohn die Tiara begehren. Kein Adelsgeſchlecht 
blieb einer Fahne lange treu; ergrimmte Feinde des Papftz 
verwandelten ſich in feine eifrigften Vaſallen, und fie ver- 
gaßen eben jo ſchnell, daß fie dies geweſen waren. Vielleicht 
hatten die Garbinäle den Faiferlih gefinnten Frangipani ver- 
ſprochen, einen Candidaten ihrer Faction zu erheben; und 
die Folge einer Täuſchung war die brutale Nahahmung des 
Staatsſtreiches Heinrich's V. durch ein römiſches Conſular⸗ 
geſchlecht.! 

1 Bandulf hat die Scene miterlebt und lebhaft beſchrieben. Cencius, 
uiſchend wie ein Drache, more draconis immanissimi sibilens — ac- 
einctus teiro gladio — valvas ac foren confregit, ecclesiam furibun- 
dus introiit: inde enstode remoto Papam per gulam accepit, distra- 


zit, pugnis calcibusque percussit, et iamquam brutum animal intra 
limen ecclesiae acriter calcaribus cruentavit; et latro tantum Domi- 





Die Römer 
befreien 
Gelaſius. 
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Gelaſius fand ſich, mit Ketten gebunden, in einem Turm 
des Cencius Frangipane, blutend und dem Tode nahe, wel⸗ 
chen der unglückliche Greis herbeirufen mochte. Aber das 
Volt erhob ſich; die Milizen der zwölf Regionen, Trastevere 
und die Infel griffen zu den Waffen. Der Präfect Petrus, 
jest mit Pier Leone verföhnt, diefer felbft mit feinem zahl: 
reichen Geſchlecht, Stephan der Normanne, andere päpftlih 
gefinnte Nobili mit ihren Clienten, verfammelten fi auf dem 
Eapitol.! Man forderte die Auslieferung Johann's; ber 
Näuber löste die Feſſeln feines Gefangenen, warf fi ihm 
zu Füßen und erhielt die Abfolution. Die wilde Scene aus 
dem Leben Gregor’3 VII. wiederholte fi fat Zug um Zug, 
und mit gleicher Schnelligkeit verwandelte fi das Trauer 
fpiel in ein Freudenfeſt. Rom befränzte fi; man hob den 
Befreiten auf ein weißes Maulthier, und führte ihn unter 
Jubelgeſchrei nach dem Lateran, wo er mit gerührtem Weinen 
ober bitterm Lächeln die Huldigung der Römer empfangen 
konnte.? Hat die Geſchichte einen gleichen Verein von Ohn⸗ 
num per capellos et brachia, Jesu bono interim dormiente, detrazit, 
ad domum usque deduzit, inibi catenavit et clausit (c. 6.) Wahr ⸗ 
ſcheinlich in der turris cartularia am Titußbogen. 

1 Wichtige Stelle: Petrus Praefectus Urbis, Petrus Leonis cum 
suis, Stephanus Normannus cum suis, Stephanus de Petro cum suis, 
Stephanus de Theobaldo cum suis, Stophanus de Berisone cum 
suis, Stephanus Quatrale cum suis, Bucca Pecorini cam suis, Bo- 
nesci cum suis, Berizasi cum suis, Regiones XII. Romanae 
eivitatis, Transtiberini et Insulani arma arriplunt cum igenti 
strepitu Capitolium scandunt. (Vita c. 6.) 

2 8. Papa levatur, niveum ascendit equum, coronatur, et fola 
Civitas coronatur: per viam sacram (bie Heutige Interanifche Strafe 
vom Colofjeum herauf) gradiens, Lateranum ascendit... (ec. 7.) Gen: 
cius Tam davon: pedes ejus amplexans, clamat irremissius: Domine 


miserere. Et sic peocatis nimils exigentibus, ut iteram eoclesiam 
elatis cornibus ventilaret, evasit. 
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macht und von Allmacht irgend wo unter den Herrſchern 
wiederholt, ala er fi in den Päpften des Mittelalters 
darftellt ? 

Nach fo fehredlichem Beginne feines Pontificat3 fand Ge: 
laſius IT. faum einen Monat Ruhe in Rom. Die Frangi- 
pani eilten, dem Kaiſer die Erhebung eines Papſts ohne feine 
Zuftimmung anzuzeigen, und ihn nad Rom zu rufen. Hein 
rich V., dem alles darauf anfam, das Kronrecht der Papſt⸗ 
wahl gerade jegt zu behaupten, und einen Papft aufzuftellen, 
welcher das Privilegium des Paſchalis anerfannte, verließ in 
Gile, mit wenig Truppen, fein Lager am Po, und Nachts 
em 2. März wedte Gelafius die Botſchaft, der fürdterliche 
Kaiſer fei im Porticus des Vatican.! Ein panifher Schreck * 
ergriff die Curie; der Papſt ſelbſt war ſchon mit Paſchalis 
der Gefangne dieſes Kaiſers geweſen, nun drohte ihm das: 
ſelbe Geſchick. Man hob ihn auf's Pferd; er floh aus dem 
Lateran; er verbarg ſich im Turm des Römers Bulgamin 
bei S. Maria in der Region ©. Angelo.? Boten Heinrich's 
ſuchten ihn auf, doch er traute ihren Einladungen nicht, fon- 
dern beſchloß die Flucht nad; Gaeta, feiner Vaterftadt. Sein 


1 Falco A. 1118. Cod. Vat. 1984: cum festinatione Romam 
petit cam paucis militibus, die veneris ante quadragesima misit 
nuntios ad consules ut exirent obviam ei. Sabbatum vero ante qua- 
dragesima ingressus est porticum 8. Petri. Die Grabſchrift des Ger 
laſtus fagt ſehr richtig vom Kaifer: 

Sed quia rege fuit non praecipiente levatus 
Horrendum fremuit princepe — 
(®urat. III. I. 416.) 

2 Das alte Geſchlecht der Bulgamini mußte demnach in einer der . 
dortigen Portiten ſich angefiebelt haben. Grabinfcgriften der De VVL- 
GANINEIS finden fi} noch v. 9. 1496 in 8. Barbara Librariorum, 
und von 1530 im Pantheon (Galletti Inscript. Class. XVI. 8. 48). 


inet V. 
fgeint in 
Rom. 
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Hof, die Cardinäle, die Bifchöfe begleiteten ihn.! Man warf 
ſich in zwei Schiffe auf dem nahen Tiber. Aber felbft bie 
Elemente empörten ſich; ein Sturm verhinderte die Einfahrt 
in die hohe See bei Portus, und vom Ufer ſchoßen die nad: 
fegenden Deutſchen Pfeile auf die unter Donner und Blitz 
Bintaumelnden Galeeren, fluchend und fehreiend, fie würben 
diefe mit Pechkränzen in Brand fteden, wenn man den Papft 
Getapus n. nicht augliefere.? Jedoch die Nacht und die Wut des Stroms 
Moin? retteten die Slüchtigen, und hinderten Heinrich V. einen 
zweiten Papftfang zu thun. Sie landeten unbemerkt; der 
Cardinal Hugo von Alatri, eben vom Cap der Eirce zurüd- 
gelehrt, wo er des Pafchalis Burgvogt geweſen war, nahm 
den ſchwachen Gelafius, wie ein zweiter Aeneas, auf feine 
breiten Schultern, und trug ihn durd Wetter und Sturm 
nad dem Caftell S. Paul bei Ardea.“ Als die Deutſchen 
am Morgen die Schiffe umzingelten, und den Papſt nidt 
fanden, kehrten fie nah Rom zurüd, aber die Galeeren 
nahmen bie Flüctigen Nachts wieder auf, und führten fie, 
eine jammerbolle Schar ſeekranker Cardinäle, über Terracina 
nad Gaeta, wo Gelafius endlih Ruhe fand. Die Ecene 


1 Aud römifche Edle, worunter Betr. Diacon. IV. c. 64 felhft ten 
tabtpräfecten nennt, was ich bezweifle. 

2 Die Schilderung Banbuff’s, der den Papft als Oftiarius begleitete, 
iſt bier ausgezeichnet; in feiner Angft hielt er die Pfeile der Deutfchen für 
vergiftet. Ad portum usqne descendimus. Coelum et terra et mare ubi- 
que — adversum nos conjureverunt — mare ac Tiberis — Petri vicario 
rebellabant„— Alamanorum barbaries tela contra nos mixto taxico ja- 
ciebant: minitebantur etiam, nos intra aquas natantes pinnaci (piceo?) 
igne cremare, nisi Popam et nos in eorum manibus redderemus. 

8 Cepit Dom. Hugo Cardinalis — Papam nostrum in collo, et 
ad castrum 8. Pauli Ardeam de nocte sic portavit. Das alte Ardea 
des Königs Turnus gehörte damals zur Hälfte der Abtei von S. Paul. 
A. 1130 gab es Anaclet 11. ganz dieſem Klofter. 
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wechſelte hier fofort: denn alsbald eilten voll Ehrfurcht her⸗ 
bei die Bifchöfe und die Großen Sübitalien’s, Wilhelm von 
Apulien, Robert von Capua, Richard von Gaeta, und viele 
Ritter und Grafen, welche Gelaſius' ala Lehnsherrn huldigten, 
fobald er am 10. März zum Papft orbinirt worden var. ! 

Seine Flucht hatte die Abficht Heinrich's vereitelt, und 
den Weg bes Vertrags ihm abgefänitten; da erhob er einen 
Gegenpapft. Seine Einladung ſich mit ihm zu vergleichen 
und in feiner Gegenwart im S. Peter ſich weihen zu laflen, 
hatte Gelaſius mit der Erklärung abgelehnt, daß er zur Ent- 
ſcheidung des ſchwebenden Streit? im September ein Goncil 
in Mailand oder Eremona verfammeln werde, und diefe 
Städte waren dem Kaifer feind. Wenn nun Heinrich die 
Wahl des Gelafius für nichtig erflärte, und einen- neuen 
Bapft wählen ließ, fo war er nad dem damaligen Reichs- 
tete dazu durchaus befugt. Als er ven im ©. Peter ver- 
fammelten Römern die Antwort des Flüchtlings mitteilte, 
ſchrie man in wahrer oder verftellter Entrüftung, daß Ge 
laſius den Sig des Papfttums nah Mailand verlegen wolle, 
und man verlangte eine neue Wahl. Rechtsgelehrte, welche 
Heinrich mit fi) führte, darunter der gefeierte Srnerius von 
Bologna, erflärten von ber Kanzel die Eonflitutionen der 
Bapftwahl, worauf Mauritius Burbinus, Erzbiſchof von 
Braga in Portugal, als Papſt ausgerufen, und in Proceflion Bursinusats 
nad) dem Lateran geführt wurde. Folgenden Tags am 10. ee Til. 
März ward er von ſchismatiſchen Geiftlihen im S. Peter PA 
als Gregor VILL geweiht. ? Ks 


1 Die Flucht nach Gaeta wiederholte fih 729 Jahre fpäter in ber 
Geitichte Pins’ IX. 
2 Rad} Sandulf junior Hist. Mediol. c. 32 ward Burbinus am 
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So hatten die Römer auf dem Schauplatz ihres wütend: 
ften Kampfes mit Heinrich V. einen fremden Gegenpapft aus 
feinen Händen aufgenommen. Wenn die Geſchichte Rom's 
im Mittelalter durch die Wildheit ihrer Scenen erſchredt, fo 
befrembet fie nod mehr durch den beifpiellofen Wankelmut 
des Volle. Mitten in diefer ewig wechſelnden und empörten 
Flut der Factionen bietet daher das Papfttum ein einziges 
und nie wieberholbares Schaufpiel dar; denn der Felfen Petri, 
das immobile saxum, bleibt ewig feit und unwandelbar. 
Aber die Grundfaglofigkeit der Römer zu tadeln, ohne fie 
zu erflären, wäre ungerecht, denn nur die Selbftänvigkeit 
politifher Lebensform gibt einem Volt Würde des Charakters, 
die Republif Rom aber mußte als ein chimäriſches Weſen 
zwifchen Papfttum und Kaifertum hin und ber fchwanlen. 
Nur ein Princip blieb dauernd in der Stadt: der Wider: 
wille gegen die Civilgewwalt des Papits. 

Burdinus war ehrgeizig, aber ein unbeſcholtener Mosn, 
vol Berftand; bie katholiſche Partei durfte geltend machen, 
daß er nur bie Greatur des Kaiſers, Gelafius der Erwählte 
aller Carbinäle jei; aber der Gegenpapft berief fi) auf das 
kaiſerliche Recht, und bald wurde er von vielen Provinzen 
Italien's und Deutſchland's, ſelbſt England's anerfannt. Ge 
laſius tröftete ſich damit, daß kaum drei katholiſche Prieſter 
9. Rarz erhoben. Gelaſius ſagt in feinem Brief an die Viſchöfe Gauiens 
(Wanft XXL 166), am 44. Tag nad feiner eigenen Wahl, was ber 
10. März ift. Diefen Tag (VI. Id. Martii) gibt auch Chron. Fossa- 
novae. od. Vat. 1984: consecrarunt eum romanum antistitem 
in die veneris de quafuor tempora que sunt de mense martio. — 
Burbinus war wahrſcheinlich aus Limoges in Aquitanien, Siehe fein 
2eben von Balluzius (Miscell. III. 471); eine ausgezeichnete Ehren: 


vettung eines Gegenpapfts; bad Lob feiner Gigenichaften bei Wilk 
Malmsb. V. 169, 
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zu Burdinus übertraten, jedoch er ſah Rom von Wibertiſten 
erfüllt, und die Kirche in das alte Elend zurückgeſchleudert, 
wie zu Clemens’ II. geit.' Das politiſche Princip dieſes 
ſchrecllichen Bwiefpalt3 dauerte fort, und die Mittel des 
Kampfes blieben fi gleich. Gelafius, welder vor fieben 
Jahren das Privilegium Heinrich's unterzeichnet hatte, bannte 
ihn jet am Palmfonntag zu Capua; er beſchwor die Nor= 
mannenfürften, ihn nad) Rom zurüdzuführen, und den „Bar= 
baren“ zu vertreiben, deſſen Truppenmacht unbeträchtlich fei. 
Heinrich war ſchon bis gegen Geperano gerüdt, und er be 
lagerte die Burg Torrice bei Frofinone, als er vom An· n 
marſch der Normannen hörte.? Da zog er ab; Burdinus “ " 
ließ er in Rom, und ging nach der Lombardei. Aber die 
normanniſchen Fürften, die den Papft nad Monte Eafino 
geleitet hatten, verließen ihn bier, vielleicht weil er nicht 
alle ihre Forverungen befriebigte.* Gelafius, der fih den 
Durchzug durch die Campagna von den Landgrafen erfaufen 
mußte, zog wie ein ärmliher Pilger Anfangs Juli durch 

4 Ranbulf ſeufzte für ihn: ecoe de recidivo vulnere reeidimus in 
typum antiguum. Wan lefe den Brief des Gelaſius an Conon von 
$ränefte dat. Capuse Id. April. Cod. Udalr. 293. Manft XXI. 173. 

2? Betr. Diacon. und Pandulf fegreiben Turricula (fo deutlich im 
Cod. Vat. 3762 fol. 165); ich halte bie für Torrice bei Froſinone, 
und nicht für Torricella in der Sabina, oder wol gar am Trafimenus, 
wie die Rote Wattenbach's zur Chron. v. M. Cafino, Mon. Germ. IX. 
79, vermutet. Auch Platina Ind in alten Chroniten, daß ber Raifer 
die Inteinifehe Campagna beriwüftete, wohin er Turriculum verfegt. Sein 
Zug fonnte nur Latium gegolten haben, die Normannen zu ſchrecken. 

3 Ich glaube, daß bie Girchifche Burg mit dazu gehörte. Gelafius 
hatte dem Cardinal Hugo befohlen, fie den Terracinern zurüdzugeben. 
Run aber fagt Panbulf: tune Papa vellet multum, quam reddi nimis 
ineonsulto praecepit, Circacam arcem habere. Igitur dux et 


prineipes eum baronibus rediere. Wahrfcheinlich hatte ſich der Herzog 
von Gaeta in Befig ber Burg fegen wollen. 
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fein eignes Land, und Hopfte in Rom ſchutzflehend an die 
Pforte befreundeter Confuln. Er wohnte bei S. Maria in 
Secundicerio, zwifhen den Türmen des Stephan Normannus, 
feines Bruders Pandulf, und des Petrus Latro vom Geſchlecht 
Sistes I der Corfen. ! Rom erivartete demnach das wiederholte Schau: 
Som gerät fpiel zweier Päpfte, die ſich gegenfeitig verfluchten und be 
Tämpften, von denen ber eine den ambern (in ber berben 
Sprache jener Zeit) nur ein Plasma, eine mit blutigen 
Händen zufammengefnetete Statue, ein tönernes Gögenbilb, 
und ein apofalyptifhes Thier nannte. 2 
Burdinus befaß den größeren Teil der Stadt, umd mehr 
als halb Rom anerkannte ihn; er behauptete ungeftört die 
Peterskirche, die Burg ſchismatiſcher Päpfte; Gelafius dagegen 
konnte ſich nah S. Paul wagen, wo feine Anhänger in 
Waffen ftanden. Aber auf diefen Papſt häufte das Miß— 
geſchick feine ſchnell wieberholten Schläge. Zum Feſte ©. Prai- 
fede am 21. Juli vom Cardinal dieſes Titels eingelaben, 
tam er, obmol die Kirche frangipaniſchen Türmen nahe lag. 
Die Branat Stephan der Normanne, und des Papfts Neffe Erescentius 
im Geianus Öaetanus, tapfre Männer, begleiteten ihn mit Bewaffneten.? 
6. Prafire. 

1 Letuit dom. Papa melius quam hospitatus est in eoclesiole 
quadam, quae 8. Mariae in Secandocerio dieitur, intra domos il- 
lustr. viror. Stephani Normanni, Pandulphi fratris ejus, et Petri 
Latronis Corsorum (c. 12). Jene Kirce Ing nach Banciroli in Region 
Vonte. Galetti (del Prim. p. 89) verlegt fie in die Gegenb von S. aria 
in Grabelis nicht weit vom Palatin, denn eine Urkunde bei Rerini 
n. 27 fceint dies anzubeuten. 

2 Die Präbicate ſchismatiſcher Päpfte: statua in Ecclesia; mon- 
stram in cathedra Petri; testaceum idolum in eraentis manibus 
plasmatum; bestia de apocalypsi ... 

3 Der Vater dieſes Crecentius war (nach Conftantin Cajelani 
p. 370) de3 Gelafius Bruder, Marinus Dux und Gonful von Fundi. 
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Die Meile war noch nicht beendigt, als die wilden Frangi- 
pani mit einem Hagel von Steinen und Pfeilen in die Kirche 
bereinbradhen; ein Kampfgewühl verbunfelte die Ecene im 
Augenblid; der Papft entfloh unbemerkt, während die Sei- 
nigen mit den Kaiferlihen wütend meiter kämpften. „Was 
thut Ihr, o Frangipani?“ rief endlich Stephanus. „Wohin 
vennt Ihr? Der Papit, den Ihr fucht, ift entflohen. Wollt 
Ihr au uns verderben? find wir nicht Römer wie Ihr, 
und Eu blutsveriwandt? Zurück! zurüd! daß auch mir 
Müden heimfehren!” Der grimme Cencius und Leo Frangis 
pane, beide Söhne der Donna Bona, einer Schweſter des 
Stephanus, wichen dem Anruf des Ohms; man ftedte grollend 
die Schwerter ein, und ‚trennte fih.! Man fuchte hierauf 
ven Papft in ganz Rom, und vor den Toren. Matronen 
hatten ihn, nur halb mit den päpftlihen Gewändern beflei- 
bet, nur vom Grucifer gefolgt, zu Pferd entfliehen ſehn. 
Man fand ihn am Abend. Der unglüdliche Greis, verlafien 
wie ein Dedipus, figend auf dem Feld von S. Paul, von 
mitleivigen Frauen umringt, ift eine ber rührenbften Ge- 
falten aus der Geſchichte des Papfttums überhaupt.” 
„Brüder und Söhne, fo ſprach am folgenden Tag Ge— 
laſius, wir müſſen aus Rom hinweg, wo länger zu leben 


Yaffe gibt unrichtig als Zeit des Ueberfalls Aug. oder Sept. an. Das 
deſt S. Praſſede ift eben ber 21. Juli. 

1 Banbulf Täßt die Factionen um den armen Papft ftreiten, wie 
Griechen und Trojaner um ben tobten Patroclus: Papam cupit iste 
tenere, iste tuetur eum: miles utrumque cadit. Turbae ruunt, 
Pedites saliunt muros — c. 13. 

2 Die Frauen Hatten den Papft gefehen solnm, tanquam scurram, 
Per campos — quantum equus poterat, fugientem. — Demum intra 
campos 8, Pauli Ecclesiae adjacentes fessus tristis, et ejulans inven- 
tus est et reductus, " 

Iregorontus, Geffiäte der Stadt Rom. IV. 2te Kufl, 24 
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- unmöglich ift. Fliehen wir aus Sodom und Aegypten, aus 
Babylon, der Stadt des Bluts. Bor Gott feufze id: Fieber 
ein Kaifer, als deren fo viele; denn der eine ſchlimme würde 
die ſchlimmeren vernichten, bis auch ihn der Kaiſer aller Kaifer 
durch fein Strafgeriht verſchlingt.“ Er ernannte Peter von 
Portus zu feinem Vicar, den Cardinal Hugo zum Legaten 
in Benevent, beftätigte Petrus in der Präfectur, machte 
Stephan den Normannen zum Bannerträger der Kirche in 
Rom.? Mit fih nahm er ſechs Carbinäle, unter ihnen den 
bald berühmten Sohn Pier Leone's, einige Confuln, darunter 
Petrus Latro, und Johannes Bellus den Bruder des Prä- 
fecten.®? Am 2. September ſetzte er fih zu Schiff, nah 
Frankreich zu fahren, wo ſchon Paſchalis und Urban bie 
Barke Petri geborgen hatten. Feierlih empfing ihn bie 
reiche Handelsſtadt Piſa; er erhob ihr Bistum zur Metropole, 
welcher er die Biſchöfe Corſica's untergab; er meihte den 
herrlichen Dom; er predigte darin fo beredt „wie Origenes,“ 
und freilich bot ihm fein Mißgeſchick Stoff genug fir meile 
Betrachtungen dar. Im October fegelte er na) Genua, und 
landete endlich unmeit der Rhonemündung beim Kloſter ©. Egi⸗ 
dius in Dccitanien. 


1 Baroniuß bemerkt hiebei, daß bie bebrängten Päpfte immer gewohnt 
geweſen, nach frankreich zu fliehen: adeo ut si quis dicat, portum Rom. 
Ecelesiae fluctuantis naviculae Petri Galliem esse, non mentietur. 

2 Princeps et clypeus omnium pariter Curialium, Stephanus 
Normannus, collaudantibus omnibus, Protector et Vexillifer — nimis 
eflicaciter ordinatur, et ad urbis custodiam cum jam dictis aptatar. 
(e. 15.) Man fehe, in melde Geftalt ſich auf einmal ber grimme Feind 
des Paſchalis verwandelt Hatte; dies freilich nicht ohne manche Rircjengüter. 

3 Denfelben Bellus finde ic} wieder in der merkwürdigen Charta 
Plenariae secaritatis inter Cajetanos et Bellum Romanum, A. 1124; 
wovon fpäter. J 
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Die Biihöfe und Fürften Frankreich's, die Geſandten 
des Königs Ludwig begrüßten mit feierlichen Huldigungen in 
Maguelone, Montpellier, Avignon und andern Städten ben 
ehrwürbigen Flüchtling; das fübliche Frankreich, noch heiß von 
der Begeifterung der Kreuzzüge, ſtrömte herbei den Vicar Eprifti 
zu fehn, der vom Grabe ©. Peters nicht durch Saracenen, 
fondern durch die Römer verjagt worden war, und freiwillige 
Collecten und Peterspfennige floßen dem Mittellofen zu. 1 
Die Päpfte jener Tage mußten Rom verlaflen, um in ber 
Fremde fi) bewußt zu werden, daß man fie als Statthalter 
Chriſti wirklich noch verehre. Vertriebene Könige, wo immer 
fie ein Aſyl ſuchen, büßen ftet3 mit dem Verluſte ihrer Krone 
aud das Anfehn ein, welches biefe verlieh, aber ein fo 
wunderbarer Glanz umgab die Geftalt eines Papfts, daß 
Flut und bettelhafte Armut ihr nur zur veredelnden Folie 
dienten. Die Aufregung in Frankreich verband ſich mit den 
tömifchen Mübhfalen, die Tage eines Greiſes abzufürzen. 
Gelafius II. ftarb am 29. Januar 1119 im Klofter zu Eluny, 
umringt von Mönden, Carbinälen und Bifhöfen, in ärm- 
licher Kutte auf dem nadten Boden ausgeftredt. Nur ein 
Jahr und vier Tage dauerte fein Pontificat, und in dieſe 
Spanne Zeit hatten ſich die Leiden eines ganzen Lebens zu- 
fommengebrängt. Wenn man fagt, daß die Päpfte nur 
Märtirer auf dem Gipfel menſchlicher Erhabenheit feien, fo 
mag das Lebensbild von Gelafiuß dies Wort mehr al3 andere 
bewahrheiten. Wenigftend wird Fein fühlender Menſch die 


1 Falco von Beneb. nennt das ihm in Frankreich geſchenkte Golb 
und Silber unzählbar. — Es vergeht heute fein Tag, wo nicht Golb 
und Silber als Petersdenar in bie Kaſſe Pius’ IX. fließt; und fehr viel 
davon aus bem Iegitimiftifchen Sudfrankreich. 


Selafus 11. 


in Frantreig, 


Selafus 11. 
+ 29. Jan. 
A. 
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Unglücksgeſtalt dieſes Greiſes, des letzten Opfers des In— 
veſtiturſtreits, ohne ernſtes Nachdenken betrachten. 
3. Calixius IL. Unterhandlungen mit Heinrich V. Concil zu Reims. 
Caligt kommt nach Italien. Sein Einzug in Rom. Sturz bed Gegen: 
papfts in Sutri. Die monftröfen Triumfzüge des Mittelaltere. Das 
Wormfer Concorbat. Heilfame Erſchutterung ber Melt dur den In— 
veftitur-Steeit, riebliche Herrfpaft Caligt’3 II. in Rom. Dentmäler 
im Zateran verewigen das Ende des großen Streits. Tod Caligt’s II. 
Gelaſius hatte zu feinem Nachfolger den Cardinal von 
BValeftrina gewunſcht, aber Conon flug den Erzbifchof von 
Bienne vor. In fo ſchwieriger Zeit war Niemand tauglicher 
Papſt zu fein, als diefer fürftlie Prälat. Guido, Sohn des 
Grafen Wilhelm Teftardita, ftammte aus dem Haufe Bur: 
gund, war dem franzöfiihen Könige, felbft dem Kaifer ver: 
wandt, der glanzvollſte Biſchof Frankreich's, ftolz, klug und 
fett, durch fein kühnes Auftreten im Inveftiturftreit überall 
berühmt. Daß man in Frankreich, dem Aſyl des flüchtigen 
Papſts, einen Franzojen erwählte, war natürlih, und daß 
ein folder an Ludwig VI. Schuß finden müffe, offenbar. Ein 
feltener Fall trat demnach ein: die ſechs Carbinäle, des Ge 
laſius Begleiter, und die wenigen andern Nömer mit ihnen 
wählten im fremden Land einen Ausländer zum Papft. Dies 
geſchah in dem berühmten Kloſter Cluny am Anfang des 
Februar. Aber Guido teigerte fih, den Purpur anzulegen, 
ehe nit die Garbinäle in Rom feine Wahl beftätigten. 
Dort empfing der Garbinalvicar Peter von Portus bie 
Wahlſchreiben aus Frankreich; er verſammelte die Römer in 
der Kirche ©. Johann auf der Tiberinfel, und dann auf 
dem Capitol, und die Cardinäle, die katholiſch gefinnten 
Großen, namentlich Pier Leone, deffen Sohn den Erzbiſchof 
Guido mitgewählt hatte, der Präfect, Clerus und Xolf 
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fimmten einmütig bei. Die glänzenden Vorteile, melde 
Guido verſprach, mäßigten das Gefühl des beleibigten 
Stolzes bei den Römern, doch bemerkten fie in ihrem Ant: 
wortf&hreiben, daß die Wahl in der Stadt oder in ihrem 
Gebiet, und aus den römiſchen Carbinälen hätte geſchehen 
follen. ? 

Guido, faft überall anerfannt, wurde am Ende März 
1119 in Vienne als Calixtus II. geweiht.” Mit großer 
Kraft trat er ſofort in Frankreich auf; fein Ziel war bie 
Beilegung des Schisma und des langen Hader um bie Ins 
veftitur. Mit ſchwachen oder ungefhidten Päpften Tonnte 
Heinrich V. ein leichtes Epiel haben, aber Galirt IL., jener 
tühne Legat, der ihn in Vienne zuerft verfluht und dem 
Papſt Paſchalis mit der Auffündigung des Gehorfams ge 
droht hatte, ein Fürft im vollen Einne des Worts, war 
ihm wol gewachſen. Zerrüttung herrſchte in Deutſchland; 
die Empörung der Fürften und des Clerus (an ihrer Spitze 
Randen der Erzbiſchof von Mainz, der undankbare Albert, 
Frievrih von Cöln, und Conrad von Salzburg) ſchien eine 
Ausdehnung anzunehmen, wie zu Heinrich's IV. Zeit. Man 
drohte mit einem neuen Tribur; ein dortiger Fürftentag an- 


1 Die Briefe des römifchen Clerus im Cod. Udalr. 294—299, und 
Wartene Veter. Scriptor. Collectio I. 644. sq., beſonders 647. Die 
Vorgänge erzäßlt die Vita Calixti bes Pandulf (Papebroch, c. 1) und 
Jalco p. 92: Mllico cardinales cum eo (nämlich dem Bicar Petrus) ma- 
nentes, pluresque Romanoram fidelium convocans, Capitolium 
ascendit, ibique literas missas ostendit, et legi praecepit. Auch 
Hugo, Garbinallegat in Benevent, und ber bortige Erzbifchof Landulf 
ſchidten ihre Zuftimmung. 

2 Bagi und Jaffé glauben, daß die Eonfecration ſchon am 9. Febr. 
Rattfand, was freilich die Ehroniften ſagen; wie war aber dies möglich, 
wenn erſt die Boten von Rom erwartet wurden? 


Galigt IL 
Sapf,A.ınıo 
bis 1184. 


Soncit zu 


Dei 
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erkannte Calizt; geſchickte Unterhändler bemachtigten ſich bes 
Streits, nach deſſen Beilegung die Welt ſchmachtete, und 
Heinrich V. zeigte ſich zu einer praktiſchen Ausgleichung be 
reit. Er zögerte indeß noch voll Schlauheit, und erſchien 
nicht auf dem großen October-Concil zu Reims, wo dem 
Abkommen gemäß alles beigelegt werben follte. Diefer liſtige 
Feind ſchien, in der Nähe lauernd, wieder auf eine Papit- 
jagd zu finnen, und die Verhandlungen zerſchlugen fi auch 
diefesmal. Am 29. October beftätigte ſodann Galirt II. zu 
„Reims vor 424 verfammelten Biſchöfen der Chriftenheit bie 


4.10. Inveſtiturverbote; am folgenden Tag that man Heinrich) V. 


und feinen Bapft nochmals in den Bann, wobei 424 brennende 
Kerzen mit Wut, mit Widerftreben, oder mit Lächeln auf den 
Boden gefchleudert wurden. Dies war das legte Aufflammen 
des weltberühmten Streites, der bald nachher erlofch. ! 

Im folgenden Frühjahr konnte Calixtus feine Reife nah 
Rom antreten. Durch die Provence, über die Alpen nad 
der Lombardei, durch Tuscien ziehend wurde er auf allen 
Wegen mit gleihem Jubel begrüßt. In Rom felbft rüftete 
ihm die katholiſche Partei einen Triumf. Dort hatte fi 
Gregor VIII. mühfam gegen den Bannerträger der Kirche 
gewehrt; Bruno von Trier, ihm vom Kaiſer beigegeben, 
fammt einer Schar von Deutſchen, war fein einziger Schuß; 
denn diefer Erzbiſchof verteidigte mit den Frangipani Rom 
mannhaft gegen die Normannen Robert’3 von Capua. Aber 
das Gol floß zu fparfam in die aufgehaltenen Hände der 
Römer; die Faiferlihe Partei mußte nad einigen Stürmen 


1 Die Relation des Concils von Heſſo Scholafticus ift zuleit ebirt 
in Mon. Germ. XIV. 42% Der Papft entband fogar bie Untertanen 
ihres Eides. 
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nah Traftevere weichen, worauf Gregor VIII. beſchränkt 
blieb.! Endlich verließ er, bei der Annäherung Calixt's, 
das verräterifhe Rom, und ſchloß fi im feften Sutri ein. 
Er beſchwor feine Factiongmänner, die Engelaburg und ven 
©. Peter zu halten, doch Pier Leone öffnete fie mit einem 
Schluſſel von Gold.? . 

Calixt II. hielt am 3. Juni 1120 einen feierlichen Einzug caun ı 
in Rom, und es ift ſeltſam, unmittelbar nad der Unglüds- Ye ganı 
geftalt des ſchwachen Gelafius die majeftätifge Erigeinung ” 
eines wahren Königs im Papftgervande durch Rom ziehn zu 
fehen. Solche Gegenfäge waren nur bort, innerhalb ver Kirche, 
möglid. Drei Tage weit holte ihn die Miliz ein; vor der 
Stadt begrüßten ihn die Kinder Rom's mit Blumenzweigen, 
vor den Toren Adel, Volt und Geiftlicfeit. Der Papft ritt 
auf einem weißen Zelter, gekrönt, nad) dem Lateran, während 
die Straßen mit ſeidnen Pallien, mit Kränzen und Kleinodien 

geſchmũdt mwaren.® Der ungewöhnliche Empfang galt dem 


1 Brief Bruno’3 an den Kaifer (bei Bower Annal. Trevir II. lib. 
SI. 14): jam vero cum urbe relicta ad oppida Romani territorii 
tu arma transtulisti, et Robertus Capuae princeps pro Gelasio ar- 
matus Romam iinisset, ego cum Domino meo Maximo (Burbinus) 
moctes et dies excubans, in tuo servitio, sub armoram pondere 
eteti.... Robert kann erft nach ber Flucht des Gelafius in Rom eins 
gedrungen fein. 

2 Cod. Vat. 1984: accepta pecunia tradiderunt eam (basilicam 
&. Petri) Petro Leonts, qui fdelis erat Calixti pape, cum omnibus 
ejus munitionibus. Das Datum ift ungewiß. 

3 So befchreibt den Einzug Egino Abt von S. Ulrich in Augsburg, 
Begleiter des Papſts von Rofela nach Rom (Caniſius Antiquae Lection. 
U. 240). Jam enim quis illius terrae concursas? Quantus omnia 
Sexus et aetatis apparatus — Caesar, si superesset indignans mirare- 
tur, Tullius forsitan attraheretur — Coronatus — per medium de- 
dueitar eivitatis, platels auro, gemmis pretiosissimis undique ador- 
natis. Das Datum ift III. Nonas Junii, wie in Calixt's Brief an Stephan 
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glüdlihen Rabielger zweier unſcheinbarer und gevemütigter 
Färite, in welchem fürſiliche Abkunft und Reichtum den Glanz 
ter Kirhlihen Würde erhöhten. Calirtus fonnte mit Rom 
zufrieden jeim: vie Partei des Burdinus wurde durch Be 
ftehung leiht gemonmen, und der Abel drängte ſich gierig 
zur Hulbigung. | " 
Der Part ging indeß Bad nad) dem Eiben; denn ſchon 
lange war e3 Evftem, daß die neu ernannten Päpfte Apulien 
beiuchten, des loſtbaren Benevent’3 ſich zu verſichern, die Lehns⸗ 
pflicht der Normannen zu erneuern, und, fo es Not that, 
mit einem Heere zurüdzufehren. Zwei Monate blieb Calirt 
in Monte Cafino; er empfing am 8. Auguft die Hulbigung 
Benevent’3, und bald darauf den Lehnseid ber Fürften Apu- 
lien’ 3.2 Dann 30g er Truppen zujammen, und kehrte vor 
Oſtern 1121 nad Rom zurüd, mo er das Feſt mit unge 
wohntem Glanze beging. Den Carbinal Johann von Crema 
ſchickte er zur Belagerung Eutri’8 ab, und folgte ihm in 
Perſon nah. Der hoffnungslofe Burdinus, welcher einen 
Guerillafrieg in der Campagna unterhalten und die Wege 


feinen Legaten in Trier (Brower II. 16), wo er Fury feinen Empfang 
beſchreibt. Auch Falco jprit vom Jubel Rom's, und Anfelmus Contin. 
Sigeberti fagt: ab umni Senatu et popalari turba gloriose exeipitur. 

1 Caligt nennt im obigen Brief unter denen, die ihm und ber Kirche 
(clientelaribus sacramentis) huldigten: Petrus Leonis in magno 
homioum omnis ordinis coetu, den Präfecten und feine Brüber, 2eo 
Frangipani, Stephan Rormannus. Neque ab horam sese stadüis, im- 
pigra parendi voluntate, Petrus Columna, caeterique nobiles Ro- 
manorum secrevere. 

2 Falco fah und beſchrieb den Einzug des Papſts in Benevent. Die 
reichen Amalfitaner hatten alle Straßen mit Teppichen und Toftbaren 
Tingen auögeziert; infra ornamenta vero thuribula wurea, et ar- 
gentea cam odoribus et cinnamomo posuerunt. Man ſchlug und 
fpiete tympana, eymbala, Iyras sonantes. 
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nad) Rom belagert hatte, konnte fi nur 8 Tage lang ver- Stun ve Bes 
teidigen. Dies kaiſerliche Idol wurde fchneller Preis gegeben, ». 2 “ 
als zuvor Cadalus. Nach den erſten Stürmen lieferten die 

Bürger Sutri's ſchon am 22. April Burbinus aus. Die 
Soldknechte Johann's von Crema behandelten den Gefangenen 

mit beftialifcher Roheit, und der Papft mißbrauchte einen 
rubmlofen Sieg, indem er den Erzbiihof von Braga zum 
poffenhaften Vorreiter feines Einzuges in Rom machen ließ. 

Gregor VII., in ein zottiges Bodafell geftedt, verkehrt auf 

dem Küchenfameel des Papftes reitend, wurde unter Geißel- 
ſchlägen und Steinwürfen, wie ein wildes Thier durch das 
pöbelhafte Rom geführt, in’ Septizonium eingelerfert, dann 

zum ewigen Eril verdammt, und hin und ber in die Türme 
Campanien's, nach Paſſerano, nad) der Burg Janula bei 

©. Germano, nad) dem Klofter La Cava geſchleppt, bis er 

dort, oder in Fumone feine Ende fand. Dies waren die 
brutalen Triumfzüge des Mittelalters in Rom. ! 

Der Fall des Gegenpapft3 zog die Demütigung vieler 
Sapitäne nad fih. Die mächtigen Grafen von Ceccano und 
Eegni, germaniihen Geſchlechts, Lando, Godfried und Ray: 
nald, unterwarfen fih, und nachdem Galiztus aud in Rom 


1 Cod. Vat. 1984. Falco A. 1121 (gibt IX Kal. Majas als Datum 
an). Der Brief Calixt's an die galliſchen Bifchöfe, worin er ben Sturz 
des Burbiniuß melbet, batirt Sutri, 27. April. Sugerii, Vita Ludoviei 
Regis (Ducjesne IV. 310). Anon. Cassinensis Chron. A. 1121. Die 
Vita Calizti ex Card. Aragon. fagt ausbrüdlich, daß Burbinus auf 
dem Kamel dem Papft voraufritt, CMehard rühmt jedoch, daß biefer 
ihm das Leben vettete. Aus ber Janula ließ ihn Honorius II. im Jahr 
1124 nad) Fumone bringen. Petrus Diacon. IV. 86. Es ift nicht 
wahrſcheinlich, daß Gregor VIIL noch in feinem Kerker Bullen erließ. 
Die Chronologie der von Liverani (Opere vol. 4. 487.) mitgeteilten, 
iſt gängfich zweifelhaft. 
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die Türme des Gencius Frangipane hatte umftürzen Lafien, 
konnte ſich nad) langer Zeit wieder ein Papft den Gebieter 
der Stadt nennen, und frievlih in ihr mwohnen.! Dieſe 
ſchnellen Erfolge wirkten aud auf Deutſchland; der Triumf 
über den kaiſerlichen Papſt galt auch dem Kaifer felbft und 
feinen Anfprüchen, Päpfte einzufegen oder zu beftätigen. Der 
monftröfe Fall Gregor's VIII. wurde der Welt vor Augen 
gehalten, wie ein Sturz bes Simon Magus, und er befchleu- 
nigte das Ende des Streits um die Inveftitur. 

Das empdrte Reich endlich zu friedigen, entſchloß fih 
Heinrich V., durch das Schidfal feines Vaters belehrt, nach- 
zugeben, und Galigt II., ein Mann von weiterem Horizont, 
als feine mönchiſch beſchränkten Vorgänger, war gleich belehrt 
und glei verföhnlid. Ein Reichs-⸗ und Kirchenfriede wurde 
auf mehren deuten Tagen zwiſchen den Fürften und ben 
Cardinallegaten Lambert von Dftia, Gregor und Saſſo ver- 
einbart. Wie zu Paſchalis' Zeit wurden twieberum zwei Ber- 
träge außgefertigt: ber Kaifer verzichtete darnach auf die In- 
veftitur mit Ring und Stab, er anerkannte die Freiheit der 
Wahl und Orbination der Geiftlicfeit, und verſprach die Her⸗ 
ftellung aller Kirchengüter: dagegen der Papft genehmigte, 
daß die Wahl der Biſchbfe im deutſchen Reich vor des Kaiſers 
Boten geſchehe; daß in Deutichland der Ermählte durch das 
Scepter mit dem Krongut beliehen werde; daß außerhalb 
Deutſchland's erft die Weihe, dann innerhalb ſechs Monaten 
die Befcepterung zu geben fei.? Der Sieg der Kirche war 

1 Hic pro servanda pace turres Centii, domus tyrannidis et 
iniquitatis, dirui, et ibidem non reparari praecepit. Vita Galigt’# 
von Banbulf c. 4. Bon ben Grafen Ceccano's c. 5. 


2 Die beiben berühmten Urkunden, Ego Henrieus — dimitto;, Ego 
Callistus — concedo, im Cod. Udalr. 305. 306; Chron. Ekkehardi 
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entfchievener, als der Vorteil des Staats, welchem ein großes 
Princip, die Wahlfreiheit des Clerus, abgerungen war. Nur 
taftete die Kirche nicht mehr das meltlihe Untertanen-Ber- 
bältniß der Biſchöfe an; fie feßte diefelben in das geiftliche 
Amt, und der Souverän fie in ihr lehnspflichtiges Fürften- 
oder Herrentum.! 

Als diefe aufrichtigen Documente am 23. September 1122 Su Bornfer 
bei Worms am Rhein vor zahllofem Volt gelefen wurden, —ã 
als der Cardinal Lambert den Sohn des unglücklichen Hein⸗ 
rich feierlich in die Kirchengemeinſchaft wieder aufnahm, war 
die Freude groß: die Wunden eines mörderiſchen Krieges 
ſchloſſen fi, die verwüftete Welt fand Frieden. Das Schau: 
fpiel der romanifchen Taufende, die bei Clermont begeiftert 
ſich befreuzten, ift groß und ergreifend, aber der Anblid 
jener deutſchen Taufende bei Worms, welche den Inveſtitur⸗ 
Frieden jubelnd empfingen, nicht minder erhebend. Ein be 
feeltes Auge Tonnte die Schatten derer, die in bem melt- 
erſchütternden Kampf gefallen waren, auf dem Wormfer Feld 
ſich einander zur Sühne nähern fehn, jene berühmten Todten 
Heinrich IV., Gregor VII. mit feinen unglüdliden Nach— 
A. 1122, beim Baronius (mit einigen Abtveihungen, doch hat er bie 
Taiferliche Urkunde aus dem vatican. Autograph, woraus fie zuleht 
Theiner Cod. Dipl. Domin. Temp. I. n. XII. abbrudte); und an vielen 
andern Orten. 

1 Man barf fragen, welcher Teil Sieger blieb, und muß wol mit 
dallam antworten: it is manifest from the events that followed the 
settlement of this great controversy about investitures, that the 
see of Rome had eonquered (Europe during the middle ages I. 
e. 7). Die Gefchichte des Inveſtiturſtreits ſchrieb zuerft der berühmte 
Eriefuit Maimbourg Histoire de la decadence de l’Empire apres 
Charles Megne et des differende des Empereurs avec les Papes au 


sujet des Investitures, Paris 1679), und gegen ihn richtete dann Noris 
(fpäter Cardinah feine Istoria delle Investiture (Mantun 1741). 
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folgern, Wibert und feine unglüdlichen Nachfolger, Mathilve, 
Welf, Rudolf von Ehmwaben, Konrad, und das ganze tra 
giſche Geſchlecht, welches fi um jene Führer geſchart hatte. 
Der Imveftiturftreit dauerte ein halbes Jahrhundert, und 
nit minder mwütend als der breißigjährige Krieg hat er 
Deutſchland (und auch Stalien) verheert, und die Blüte des 
damaligen Geſchlechtes aufgebraucht. Darf vielleicht ein fa- 
tiriſcher Geift als die Nefultate eines fünfzigjährigen Ber- 
nichtungskampfs zwei befiegelte Pergamente der Welt vor: 
zeigen, und bie Menfchheit verhöhnen, welde eine fcheinbar 
fo leichte Löfung ihrer fehtwierigen Fragen vor fich liegen 
batte, aber fie in blinder Wut überfah, bis fie nach der 
ſchreckllichen Wanderung durch ein halbes Jahrhundert in 
weitem Kreife darauf zurüdgeführt wurde? Beburfte es fo 
vieler Blutftröme, um Ring und Stab mit dem Ecepter zu 
vertaufhen? oder die Wahrheit zu entveden, daß bie For: 
derungen des Staats nur dem Etaatlihen, die der Kirche 
nur dem Geiftlihen gelten ſollten? Es ift eine traurige 
Wahrheit, daß die Welt, das politifche Thier des Ariftoteles, 
ihr langſames Fortſchreiten durch den gewaltfamen Ruck der 
Kriege erfämpfen muß, und daß die Gewinnſte von Jahr 
hunderten nur als winzige Brudteile im humanen Kosmos 
erſcheinen: indeß die Wormfer Pergamente waren nicht die 
Refultate des Inveftiturftreits. In großen Weltlämpfen wird 
das urſprüngliche Object des Streites aufgezehrt, und ein geiſti— 
gere3 und höheres kommt jugendlich hervor. Als ein Kampf 
der beiden Principien, die den Geift in der Menjchheit dar 
ftellten, war jener größefte Streit des Mittelalters eine der 
beilfamften Erſchütterungen, melde Europa jemals erfuhr. 
Er hat dur die Gewalt der Gegenfäge, und burd bie 
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Leidenſchaft, melde alle Alaffen zwang Partei zu ergreifen, 
den Geift in der Menſchheit wahrhaft losgelöst, die ftarre 
Einfeitigleit oder Apathie des barbariſchen Zeitalter auf- 
gehoben, dieſes felbft abgeichloffen, und mit den Kreuzzügen 
vereint die Periode einer neuen Eultur eröffnet. Es war 
während dieſes Kampfs, daß der forfchend philofophiihe und 
der ketzeriſch proteftirende Gedanke erwachte, daß die Wiſſen— 
ſchaft vom römiſchen Recht zugleih mit der Liebe zum Alter: 
tum wieder erftand, daß die republifanifche Gemeinvefreiheit 
erblühte, und die bürgerliche Geſellſchaft eine neue, felb- 
fändige und menschlich milvere Form'gemann. Und fo haben 
Heinrich IV. und Gregor VII. als die tragifchen Heroen, 
Heinrich V. und Calixt II. als die glüdlichen Friedensftifter 
dieſes ewĩg denkwürdigen Principienftreits ihre glänzende 
Etelle in den Annalen der Geſchichte. 

Ealizt IE. Tieß den Abſchluß des Friedens auf dem erften 
allgemeinen Iateranifchen Concil im März 1123 verfündigen augemeines 
und beftätigen, und Rom hatte feit Jahrhunderten fein fo en, 
großes Concil gefehn. Es befiegelte den Sieg der Kirche Bin Aa. 
und die Durchführung der. gregorianifhen Reform. Das 
Papſttum hatte feine rechtliche Unabhängigkeit vom Kaifertum 
erlämpft, und konnte nun auf biefer feſten Grundlage feiner 
von Europa anerkannten Rechte feine geiftlihe Macht zur 
Weltmacht entwideln. Der Friede von Worms war, was 
damals kaum ein Mann erkannte, nur ein Waffenftillftand 
zwiſchen den beiden Principien des Reichs und der Kirche, 
die einander zum erften Mal als die beiden Grundmächte 
der Welt anerkannt hatten. 

Seit Jahrhunderten ſaß kein Papft auf dem Stule Petri, 
ber fi fo glücklich fühlte wie Calixt. Seine Klugheit hatte 
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daran fo viel Anteil, wie feine Kraft. Die Stabt gehoräte 
dem Frievenzftifter; die Factionskämpfe ſchwiegen, und fo 
lange er Iebte, wurbe in ben wüſten Straßen Rom's kein 
Kampfgeſchrei gehört. Im dieſer ſchönen Paufe konnte der 
Papſt fogar für das ftädtifche Wol forgen; denn nad) Langer 
Zeit hören wir wieder von hergeftellten Wafferleitungen und 
Stadtmauern, vom Bau und Ausfhmud einiger Kirchen.? 
Der Zuftand Rom’s nad dem Inveſtiturſtreit war kläglich 
genug; die Stadt Iag halb in Trümmern; die geſchändeten 
Tempel des Friedens und der Liebe, in Kriegs-Caſtelle ver: 
wandelt, hatten auch die Schidjale von folgen erfahren. 
Calixt mußte auf dem Concil ausdrüdli verbieten, Kirchen 
wie Burgen zu befeftigen; er verbot den Laien die Opfer: 
gaben von den Altären zu reißen, und ſetzte das Anathem 
auf die Mißhandlung der Rompilger.° Vielleicht reinigte er 
den Dom des Npoftelfürften von feiner ſchreckllichen Vergangen⸗ 
beit durch eine folenne Feier; er ſchmückte ihn wieder mit 
Weihgeſchenken, täfelte feinen Boden, reftaurirte den Haupt 
altar, und ftattete die Bafılifa mit Grundftüden aus. 
caliti II. Der Lateran war in gleichem Verfalle feit Robert Guis⸗ 
gatrran ger. card's Zeit. Nach Leo IV. Hatte kaum ein Papft mehr am 

1 Comperivi tale, tantumgne pacis firmamentum infra Roma- 
nam urbem temporibus praedicti Apostoliei advenisse, quod nemo 
eivium, vel alienigena arma, sicut consueverat, ferre ausns est 
Falco p. 99. Und ähnlich Romual A. 1121, und Wilhelm v. Ralmd: 
bury lib. V. 169. 

2 Hic etiam derivavit aquam de antiquis Formis, et ed portam 
Lateranensem conduxit, ibique lacum pro adaquandis equis feri 
fecit. Vita ex Card. Aragon. Welche armfelige öffentliche Unterneh 
mungen zu Rom in jener Zeit — eine Pferbetränte vor dem lateraniſchen 
Tor wird rühmend erwähnt. Nur Platina fagt: moenia urbis instaurat. 


3 Concil. Lateran. I. Canon XIV. (Ecclesias & laieis incastel- 
lari). Canon XVI. (Bi quis Romipetas) Manfı XXI. 285. 
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dortigen Palaft gebaut; erft Calirt II. begann ihn herzu— 
fielen; er baute dort eine neue S. Nicolaus von Bari ge 
weihte Gapelle, in deren Tribune er feine berühmten Bor- 
Tampfer von Alerander II. ab in Farben malen ließ. Dies 
Bethaus konnte ald Monument aller Päpfte gelten, die mit 
dem Kaifertum den großen Zmift ausgefochten hatten; aber 
Galirt ftellte den Triumf der Kirche aud noch in einem neuen 
lateraniſchen Aubienzfaal dar, wo man ihn felbft, Gelafius, 
Paſchalis, Urban, Victor III., Gregor VII. und Alexander II. 
gemalt fah, unter fi) die Gegenpäpfte, die ihnen ala Fuß: 
ſchemel dienten. Schlechte Diftichen bezeichneten fie, während 
der Inhalt des Wormſer Concordats auf der Wand ge: 
ſchrieben zu Iefen war. Seit Jahrhunderten war der Kunft 
fein glei) großer Gegenftand geboten, als der fünfzigjährige 
Kampf und feine Beilegung; aber er ftellte zu frühe For- 
derungen an die Hiftorienmalerei, die vor Giotto's Zeit kaum 
ihre erften Keime trieb; und jenes pralerifhe Gemälde konnte 
nur die Barbarei einer Epoche bezeugen, wo ſich die Päpfte 
beglüct fühlten, die größeften Thaten der Kirche in zwerg⸗ 
haften Geftalten und in abſcheulich roher Malerei dargeftellt 
au fen. ! 

Auch darin war Calixt' II. das Glüd hold, daß es 
ihn bald nach feinem Siege fterben ließ; das römiſche Fieber 


1.68 waren nur Einzelfiguren ohne Spur componirter Handlung. 
Panviniud (de 7. Ecclesiis Urbis p. 173) nennt die Malerei in jener 
Gapelle gerabezu foedissima pictura. So aud) in feiner unebirten Be: 
ſchreibung des Zateran, Mscr. Vatican. 6110. Alle auf jene Capelle 
besüglichen Berichte trug zufammen Gattula Hist. Cassin. I. 362. Der 
Bert unter Burdinus [autete: 

Ecce Calixtus honor patriae, decus imperiale, 
Burdinum nequam damnat, pscemque reformat. 


Galigt II. t 
18. Dee. 4. 
112. 
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raffte ihn am 13. December 1124 im Lateran hin. Paſſend 
fand er dort feine Gruft neben Paſchalis II., der Friedens: 
flifter neben dem Opfer des Kampfs; fo paflenb wie fie ſchon 
fünf Monate nah ihm Heinrih V. fand, als man ihn im 
Dom zu Speier neben dem mißhanbelten Water binlegte, 
jegt nihtigen Staub wie er; und biefe beiben Kaifer, um: 
wittert und überroftet vom Sturm ber Leidenfhaften ihrer 
wilden, großen und tief gehenden Zeit, gehören zu dem dent: 
würdigſten Geftalten des Mittelalter überhaupt. 


4. Bahllampf. Das Geſchlecht ber Frangipani. Gonorius II. wird 

Papſt. Tod Heinrich’ V. Der PBapft anerlennt Lothar ald deutſchen 

König. Die Hohenftaufen erheben bie Waffen. Roger von Sicilien be 

„ mäctigt ſich Apulien’. Er zwingt Honorius ihn zu beiehnen. Tob 
Honorius’ II. 

Die neue Wahl drohte Rom augenblidliih zu fpalten; 
denn jegt fuchten die Frangipani einen dem Kaifer befreun- 
deten Gardinal zum Papft aufzuftellen, was nad dem Wormfer 
Concordat möglih, ja natürlih war. Gr bejeihnet dad 
Weſen in Rom, daß weder die früheren Gewaltthaten dieſer 
trogigen Capitäne, nod die durch Calirt erlittene Züchtigung 
ihren Einfluß irgend vermindert hatten. Die Päpſte beſaßen 
nit die Macht, ſolche Magnaten zu eriliren; fie führten ab 
und zu mit ihnen Krieg, zerftörten ab und zu ihre Türme, 
und ſchloſſen wiederum mit ihnen Frieden und Vertrag. Der 
Haß eines Papfts gegen Feinde, die ihn mißhandelt hatten, 
Ionnte fih in dem päpftlichen Wahlreich nicht auf die Nach: 
folger vererben. Der ſchnelle Wechfel der Päpfte, von denen 
jeder eine eigene Politik befolgte, und jeder den Geſchlechter⸗ 
abel der Stadt fidh gewinnen mußte, erflären diefen Zuftand 
zur Genüge. 
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Die damals mächtige Familie der Frangipani begegnete aus ver 
uns in ihrem Ahnherrn Leo urkundlich zuerſt im Jahr 1014. Yeangipant. 
Ihr wunderlicher Name , Brodbrecher“ wurde durch die Sage 
erklaͤrt, daß in uralten Zeiten einer ihrer Vorfahren während 
großer Hungersnot Brod an die Armen verteilte, und das 
Wappen bes Geſchlechts zeigt zwei gegeneinander fpringenbe 
Löwen im roten Feld, die ein Brod in den Krallen halten. ! 

Leo's Sohn Gencius war zu Gregor's VII. Zeit ein einfluß- 
zeiher Eonful, und defien Sohn Johann vermälte fi mit 
Donna Bona, der Schwefter des Stephan Normannus. Jo: 
Hann war der Vater jenes Tencius, welcher den Papft Ge 
laſius überfiel, und auch deſſen Brüder, Leo und Robert, 
find von uns bemerft worben.2 Auch fahen wir bereits, 


1 So bie Fabeln im Mscr. Vatican, Ottobon. n. 2570, auß saec, 
XVL, weiches ben Gaftallus Metallinus de nobilibus Romanis enthält, 
Der Autor benugte dad Mier. des Panvinius De Gente Fregepana 
libri IV. (ein Egemplar in der Bibl. Angelica), Auch Panvinius ver- 
fiert noch Zeit mit dem Beweiſe, daß die Frangipani Anicier waren, und 
Alberto Caffio, ein fonft verbienter Mann, hat mit einer lacherlichen 
Dreiftigteit bie Geſchlechtstafel der Anicier entworfen von ben Uranfängen 
bis auf ben legten Frangipani, Marius (1654), Man fehe feine 
Memorie di 8. Silvia cap. VI. 

2 Man ſchrieb: Fregapane, Frayapanıs, Frajapanis, Frajam- 
pane, Phrigepanius, Frangipane, Frangenspanem. In der mathildi« 
ſchen Schentung heißt es: in praesentia Centüi Frajapanis; dies ift 2eo’8 
Sohn. In S. Cacilia zu Traftevere liegt ein alter Grabftein mit der 
Injchrift S. IOHIS FRAIAPANIS (Gemal der Donna Bona, Bater 
des zweiten Cencius). Gin anbrer Stein daſelbſt (Abbild bes ZTobten 
und Wappen, vier fpringende Löwen in vier Feldern, ohne das Brob) 
fagt: HIC IACET GVIDVTIVS FRAYAPANVS CVIV3 ATA RE- 
QVIESCAT IN PACE. (aus saec. XIII.). Bon Cencius leitet Panvinius 
den Sweig de Gradellis ab; bei Rerini (n. XXVIIL) erjcheint A. 1243 
Oddo Frejapanis de Gradelle, unb e& wirb gefagt: in porticn Gal- 
latoram ante Eccl. 9. Marise de Gradellis. Ad Gradellas fuit 
Templum solis, fügen bie Mirabilien;, möglich, daß hier das Septizonium 
gemeint wird. Der Porticus Gallatorum bed Mittelaliers ift wol ber 

Gregoronins, Geſchichte der Stadt Rom, IV. Ate Aufl. 25 


Streitige 
Bapfiwahl. 
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daß ihre Türme und Paläfte am Titus-Bogen, am Balatin 
und Coloffeum lagen. ! 

Frangipani und Pierleoni waren alfo die Geichlechter, 
melde einander den Patriciat beftritten, und als kaiſerliche 
und päpftlihe Parteiführer das Cardinalscollegium beherrſch⸗ 
ten. Man war übereingelommen, drei Tage nad) Calixt's 
Tode zur Wahl zu fchreiten, ohne vorher Candidaten auf: 
geftellt zu haben. Die Frangipani hatten jedoch Lambert von 
Dftia befignirt, während das Bolt den Cardinal Saro von 
Anagni zum Papft wünſchte; und diefe beiden waren bie 
Männer vom Wormfer Concorbat. Mit Lift erreichte es Leo 
Frangipane, daß fih alle Garbinäle zur Wahl einfanven. 
Hier indeß proclamirte eine Stimme Teobald Boccadipecora 
als Papſt Cöleftin, und die Neutralen fielen ifm zu. ber 
Robert Frangipane rief wütend den Namen Lambert’3 von 
Oſtia aus; feine action erhob ihn fofort und fegte ihm im 
Lateran ein. Vergebens wiberftrebten die andern: Teobald 


Porticas Gallae des Petrus Piſanus (Vita Paschalis II. c. 16); ob 
ex von ber Kirche S. Galle abzuleiten fei, ift fraglich. 

1 Die Region bes Goloffeum wurde tm XIL Baec. von ben Frangis 
pani beherrfcht. Eine Urkunde (im Iateran, Archiv) vom 10. März 1177 
untergeihnen: Bernardus Gregorii de Gregorio, Petrus Roberti, 
Joannes Mancinus, Andreas Scrinarius, Sasso Oddonis de Saxo, 
Joannes Cincii, Joannes Index, Romanns de Bonella, Joannes 
Adulterious, Gregorius Lovaci, Jordanns Albertucius, Nicolaus 
della Scotta, Nicolaus Sarracenus, Cencius Vetulus, Stephanus 
Pelliparius, Laurentius Caput Vacae, Joannes Capocius, Niculans 
Octaviani, Bovacienus Romani de Ranucio, Petrus Romani, Nico- 
laus Joannis Micini, Bovo Todorelli, Joannes Tinessas Gaudens. 
Darauf fagen fie: nos omnes suprascripti homines pro nobis et aliis 
hominibus regionis Colossei — auctoritate dominor. de 
Frangenspanibus quiequid juris — habemus in ooena domini 
in obletionibus altaris majoris Eccl. Lateran., nämlich dies cebiren 
fie einigen Domherren jener Baſilila. (Meer. Panvinii p. 254.) 
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entkleivete fi aus Furcht oder Evelmut des Purpurs, und 
Lambert wurde al3 Honorius II. anerkannt. Das Bewußt⸗ 
fein feiner nit canonifhen Erhebung bewog ihn, die Zeichen 
des Pontificats abzulegen, aber nur um ſich einſtimmig be⸗ 
ſtätigen zu laſſen, denn die feindlichen Cardinäle gaben kluger 
Weiſe nad. Man ſieht: die Decrete Nicolaus’ II. und feiner 
Nachfolger hatten die Papſtwahl dem Einfluffe des Stabt- 
adels nicht entzogen; die römischen Könige gaben ihr altes 
Recht auf, aber die römiſchen Confuln fuhren fort, Päpfte 
mit Lift oder Gewalt zu erheben. ! 

Lambert Biſchof von Oſtia, ein Cardinal aus des Pa: 
ſchalis Zeit, der Begleiter des Gelafius im Eril, der gefchid- 
tefte Minifter Calirt’3 II., hatte den Wormſer Frieden ab» 
geihloffen, und dies große Verdienſt gab ihm Anſprũche, oynscis 1 u. 
Papſt zu fein. Er wurde am 21. December 1124 als Ho: ızusisunm. 
norius II. geweiht. Nur feine niedre Abkunft aus einem 
Heinen Ort Fagnano bei Imola war ein Fleden in ben 
Augen derer, die an Galirt dem fürftlihen Stamm gerühmt 
hatten. Ich meiß nicht, jo fagte der Abt von Monte Eafino 
den Boten des neuen Papfts, weſſen Sohn ©. Heiligkeit ift, 
nur dies ift mir befannt, daß er von Kopf bis zu Füßen 
vol Literatur ftedt. ? 

Der kluge Honorius wußte ſich jedoch bald Anfehen zu 
verihaffen. Seinen fünfjährigen Pontificat flörte in Rom 
kein Aufftand, weil ifm das enge Bündniß mit den Frangis 
yani Eicherheit gab. Auch der kinderloſe Tod Heinrich's V. 

1 Die Borgänge erzählt ald Augenzeuge Panbulf, Vita Honorii 
e. 2: Siehe auch Card. Aragon. und Petrus Diacon. IV. c. 83, 
2? Petr. Diacon. IV. 83. Weber Abkunft und Vaterland Honoriuß LI.: 


2iterani „Lamberto da Fagnano“ Macerata 1859, eine ſehr brauche 
bare Monographie. 
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ftärkte das Papfttum, denn als nun das kraftvolle Geſchlecht 
der Salier erlofhen war, wurde nit einer von deſſen hohen: 
ſtaufiſchen Erben, fondern der Sachſe Lothar unter römiſchem 
Einfluß zum Könige gewählt, und am 13. September gekrönt. 
Zwar erhoben die Söhne von Heinrich's Schweſter Agnes, 
Konrad und Frievrih, die Waffen, aber fie fegten ihre An- 


95 anctenne fprüdhe nit durch. Honorius felbft eilte, Lothar IL. als 


Sotenfaufe 


tömifhen König anzuerkennen, und fo völlig hatten fid bie 
Meinungen im Strom der Zeit verwandelt, daß ſich ber 
Bapft, deſſen eigne Wahl früher der Genehmigung der Krone 
unterig, nun das Recht nehmen durfte, den römifchen oder 
deutſchen König zu beftätigen. Man wird überhaupt be 
merfen, wie durch Gregor VII. der Begriff vom Papfttum 
als des hochſten moraliſchen Forum aud für bie politiſche 
Welt zur Geltung gekommen war. 

Honorius II. bannte die Hohenftaufen, in denen er auch bie 
Erben des Inveftiturftreit3 ahnte; er wieberholte die Excommu⸗ 
nication im Jahre 1128, denn damals war Konrad ald Kron: 
prätentent in Mailand erſchienen. Viele lombardiſche Städte an- 


a erkannten ihn, und am 29. Juni wurde er vom Erzbifchof Anſelm 


Gegentönig. 


zu Monza fogar gekrönt. Doc fein Königtum hatte nicht Be 
ftand; es verwirrte nur augenblidli die Verhältniffe Rord- 
italien’3. Die Römer, um deren Gunſt er warb, verwarfen ihn, 
und fie Tuden mit Honorius Lothar zur Raiferfrönung nah Rom! 

1 Lothario ill. et glor. Romanor. regi, consules romani et alli 
prineipes salutem et prosperitatem. Nos in servitio et fidelitate b. 
Petri et domini P. Honorii persistimus, et quod placet ei amamus 
— & ift das Iektemal, dab Römer fo fpredden — — Nos interim 
diligenti studio operam dabimus, quatenus — pop. Rom. ad ie 
sicut decet honorifice suscipiendum sit paratus. Ohne Datum — 
Cod. Udalr. n. 851. Konrad hatte fruchtlos verfucht ſich Rom zu nähern: 
ſiehe Jaffe, Gefch. des beutfch. Reichs unter Lothar, Berlin 1848, p. 71. 
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Wichtiger wurden Ereigniffe in Eübitalien, wo große 
Veränderungen vor fi) gingen. Im Juli 1127 ftarb zu 
Salerno, vom ganzen Volk beflagt, Wilhelm Eohn Rogers, 

Herzog von Apulien, Finderlos wie Heinrich V. Sein Ver- 
wandter Graf Roger von Sicilien konnte fi als den natür- 
lien Erben feiner Länder betrachten, und in der That bes 
bauptete er, von Wilhelm als folder anerkannt worden zu fein. — 
Der junge, kühne Fürſt, ſchon als Kind feit 1101 Nachfolger fo sum Her» 
feines Vaters Roger I., ergriff die Gelegenheit, ganz Süd⸗ eg 
italien zu vereinigen; denn von allen ehemaligen Staaten 
waren bort nur felbftänbig geblieben Capua, unter Jordan IL, 
und Neapel, regiert vom Herzog Sergius.! Als nun Graf 
Roger nad Apulien eilte, fi zum Heren von Salerno und 
Amalfi machte, und die Huldigung vieler Städte empfing, 
beſchloß der Papft die Gründung einer fübitalifden Monarchie 
zu hindern. Roger's Anſprüchen fegte er die päpftliche Lehns- 
hoheit entgegen, die Länder Wilhelm’s erklärte er für heim- 
gefallen an den heiligen Stul. Er eilte nad Benevent; der 
von ihm gebannte Roger, über die Weigerung erbittert, ihn 
als Lehnsmann der Kirche mit Apulien zu inveftiren, ließ 
das Beneventiſche verwüſten. Nun berief Honorius, im De 
cember 1127, Bilhöfe und Barone zum Parlament nad 
Capua; er belieh mit dem dortigen Fürftentum Robert II., 
den Sohn des eben verftorbenen Jordan, und forderte die 
Berfammelten zum Krieg gegen den ſiciliſchen Ufurpator auf. 
Aber der geniale Fürft konnte des Kreuzzuges fpotten, 
1 Giannone II. X. c. 10. Bom Tobe Wilgelm’8 (VII. Kal. Aug. 
1127) Falco p. 101, der aud die Ankunft Roger’ und bie weiteren 
Ereigniffe naiv und lebhaft beſchreibt. Siehe auch Alexandri Abbatis 


Telesini Historia de rebus gestis Rogerii Siciliae Regis lib. I. c. 4 
(Baratori V.), 
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den Honorius gegen ihn predigte, und ruhig abwarten, bis 
das Heer der Barone auseinander lief.“ Die Geſchichte 
Leo's IX. wiederholte ſich; ala Roger dem verlaffnen Papſi 
auf dem Fuße nach Benevent folgte, bot er Frieden, um ber 
Graf zwang den heiligen Vater, hinauszulommen vor bie 
Roger Etadt, und ihm auf ber Brüde des Zluffes Calore (im 


entsingt die 


Anertenmung Auguft 1128) die Belehnung mit dem Herzogtum Apulien 
rin Ik, Bug, und Galabrien zu erteilen.? 

Die Gründung der neapolitanifden Monarchie konnte 
von der Kirche nicht gehindert werben; dies wichtige Ereigniß 
veränderte die Politik Italien's und der Päpfte, wie wir in 
der Folge fehen werben; aber Honorius erndtete aus dem 
Frieden mit Noger augenblidlid den Vorteil, daß er die 
Lehnsherrlichkeit über Süditalien ſich erhielt. 

Dies waren die Angelegenheiten, welche den Papſt fort⸗ 
dauernd beſchaäftigten, ſo daß er im beſtändiger Bewegung 
zwiſchen Rom und Apulien blieb; tief verwickelt in weltliche 
Händel und politiſche Geſchäfte, eher ein Staatsmann, als 
ein Priefter zu nennen. Die Frangipani fiherten ihm Rom, 
und boten ihm die Mittel dar, die Capitäne der Campagna, 
namentlich die Grafen von Segni und Geccano in Zaum zu 
halten.® Auch Honorius IT. erfuhr nicht minder als Pa 





1.6 ftempelten bie Päpfte ſchon politifche Kriege zu heiligen, und 
erteilten dafür „aus göttliher Autorität" Indulgenzen. Ex auctoritate 
divina et B. M. virginis, et Sanctor. Apostolor. meritis, talem-eis 
impendit retributionem, eorum videlioet, qui delietorum snorum 
Ppoenitentiam sumpserint, ei in expeditione illa morientun, 
peccata remisit, illorum autem, qui ibi mortui non fuerint, et con- 
fessi sunt, medietatem remisit. Falco p. 104. 

2 Romualb Salernit. p. 284 (Murat. VIL). 

3 Die jhägbare Chronik von Foſſanova wirft Licht auf diefe Heinen 
Campagnasfriege. Sie nennt noch dauernde Drte in jenen volsciſchen 


Honorius IL. 391 


ſchalis, melde Laft der weltliche Befig für den Papft fei, 
und e3 wäre ein anwiderndes Gemälde, wollten wir die 
feinen Kriege darftellen, welche er wieverholt gegen die Burg- 
herren und Landgrafen Latium's führte. Als er fih zum 
Sterben legte, brachte man ihn nad dem verſchanzten Klofter 
©. Gregor auf dem Elivius Scauri: in Türmen, zwiſchen 
den Schwertern der Parteimänner, ftarben die damaligen 
Papſte. Das blaffe Antlig des Verſcheidenden blidte noch 
Tummervoll von einem Zenfter, wohin man in geftellt hatte, 
auf das tobende Volk, das ihn fehon tobt glaubte; er ſah 
noch die Parteien um die Papſtkrone ftreiten, ehe fie feinem 
Haupt entfunfen war, ımd er ftarb im tiefen Schmerz am Sonoriu 1. 
14. Februar 1130. Wenn ein Bapft farb, durfte bie Reu-'"hor 
wahl nicht eher geichehen, bis er begraben war, aber die 
Tumulte des päpftlihen Wahlreichs ließen dies häufig nicht 
zu. Honorius, kaum kalt, warb mit Haft in eine offne 
Grube im Kloſter gefenft, damit die dort verfammelte Faction 
zur Wahl fereiten Tonnte, dann trug man ven Todten 
wieder mit furiöfer Eile nad ©. Johann, und der tobte 
und der neugewählte Papft zogen zu gleicher Zeit in ven 
Lateran ein.! 

Gegenden: Supino, Magentia (Maenza bei Piperno), Aqueputia (Torre 
Arquapuyza), Roccafecca, Julianum, S. Stephanum, Proſſeum (Broffebi), 
Tertium (Pifterzo), S. Laurentum. Honorius eroberte biefe Orte, und 
auch Trevi und Segni (Card. Aragon.). 

1 60 berichtet der Brief der Anacletianer an Didacus von Compo⸗ 
Hella (Florez Eöpata Sagrada XX, 513), und ſchwerlich ift er ganz 
unwahr: per laicorum manus mortuus miserabiliter defertur sicut 
vilissima bestia in claustrum trahitur, et in vilissimum sepulerum 
immergitur. Kein Denkmal blieb von Honorius in Rom. San Erifor 
gono in Traftevere, A. 1128 neu gebaut, iſt das Monument des Be: 


zwingers von Burdinus, bed Carbinald Johann von Crema, der von 
jener Rirche den Titel führte. Severano, Memorie p. 314. 


Die Juden 
in Rom. 
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1. Die Pierleoni. Ihre judiſche Abkunft. Die römiſche Zuden-Spnagoge 

im XI. Jahrhundert. Petrus Leo und fein Sohn, der Carbinal Petrus. 

Schisma zwiſchen Innocenz IL und Anaclet IL. Innocenz flieht nad 

Frankreich. Brief der Römer an Lothar. Anaclet II. verleiht Roger 1. 
ben Titel bes Königs von Sicilien. 

Ein Schisma rein ftäbtifchen Urfprunges follte der Welt 
zeigen, daß nicht immer die deutſchen Könige Kirchenfpaltungen 
verſchuldeten. Die Hoffnung der Pierleoni, einen Papſt ihres 
Haufes aufzuftellen, war durch Reichtum und Macht, noch 
mehr durch große Verdienſte um die Kirche wol begrünbet. 
Ihr hochangeſehenes Geſchlecht war jühifcher Abkunft, und 
diefe ſeltſame Thatſache veranlaft und, einen Blick auf die 
Synagoge in Rom zu werfen. 

Die Gemeinde der Juden, ſchon feit Bompejus in Tras- 
tevere und um die Infelbrüden anfäßig, dauerte unter allen 
Stürmen der Geſchichte in Rom fort. Ein Häuflein Hebräer 
wurde bier als ein monumentales Symbol geduldet, welches 
die altteftamentliche Wurzel des Chriftentums barftellte. Eie 
zeugten fi fort, unvermifcht mit Römern oder Barbaren, 
von Kindern zu Kindeskindern; fie fahen um fi ber in 
Staub fallen die altrömiſche Republik, das romiſche Cäfaren- 
tum, die unermeßlihe Marmorftabt Rom, ein zweites frän- 
Tifches Kaifertum, aber fie überbauerten, unzerftörbarer als 
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Bildfäulen von Erz, die furdtbare Nemefis der Jahrtau— 
fende, und fie beten noch heute in benfelben Gaflen am 
Tiber zu Jehovah, dem Gott Abraham's und Mofis. Ihre 
Anzahl, die feit den fpanifchen Berfolgungen unter Philipp II. 
bis heute auf 5000 Seelen geftiegen ift, betrug im XI. 
Eäculum deren nur 200 männlichen Geſchlechts. Denn fo 
viele zählte der Rabbi Benjamin von Tudela, als er zur Zeit 
Merander’3 III. Rom befuchte; aber er verficherte, unter 
feinen Glaubensgenofjen einflußreihe Männer, jelbft am 
päpfliden Hof, und fehr mweife Rabbiner gefunden zu haben, 
wie Daniel, Jehiel, Joab, Nathan, Menahem und andere 
Juden von Trastevere.! Aus dem Dunkel, melches dieſe 
Indenſchole bedeckt, fahen mir fie nur an's Licht kommen, 
wenn fie bei Hulbigungsfeften ihre Hymnen fangen, und 
nur einmal wird von einer römifhen Jubenverfolgung ers 
Khlt.?2 Der gefnechtete Stamm wehrte fi gegen feine 


1 Benjamin von Tubela Itinerarium (Lugduni, 1633. p. 10.): 
hie dncenti ferme Judsci viri honorati, nemini tributum pen- 
dentes, inter quos suos habet magistros Papa Alexander. Er nennt 
den Rabbi Jehiel (trans Tiberim habitans) Papae minister, juvenis 
formosus, prudens ac sapiens — in aula Papae — ipsius faculta- 
tum administrator; deſſen Dheim Nathan babe ein Buch Aruch geſchrie⸗ 
ben. Die Juden in Rom befchäftigten fi alfo auch literariſch. Benz 
jamin fand in Marfeille 300, in Capua 300, in Neapel 500, Salerno 
600, Amalfi 20, Benevent 200, Melfi 200, Tarent 300, Diranto 500, 
Reſſina 200, 1500 in Palermo, und in der Vorſtadt Pera zu Byyany 
2000 Zuben männlicen Gefejlechts. 

2 A. 1020, in Folge eines Erdbebens. Der Papft lieh einige Juden 
Binrichten: Ademar Hist. III. c. 52. — Ihre Schola nennt ber Ordo 
Romanus des Cencius (saec. XII.) unter ben 17, bie an Feſttagen ein 
Geldgeſchent erhielten, zulegt: Judaeis viginti solidos provesinoram. 
Bei papſilichen Proceffionen ftanden fie juxta palacium Cromaeii, ubi 
Judaei faciunt Jaudem, nicht weit vom Monte Giorbano (Habillon 
Mus. II. 143). 
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Quãler durch Lift, Talent, und die Macht des heimlich zu- 
ſammengeſcharrten Goldes. Die beften Aerzte, bie reichten 
Geldwechsler Rom’3 waren Juden; in ihren elenden Häufern 
wucherten fie mit Zins, und unter ihren Gläubigern zählten 
fie die erlauchten Eonfuln der Römer, und die bevrängten 
Bäpfte felbft. 


Das jüdtfge Aus biefer verachteten Judenſynagoge ging nun ein 


Seile ber 


Bierleonl, 


"Senatorengeichlecht hervor, welches Glüd und Madt dem 
Wucher verbankte. Der Großvater jened Petrus Leonie, 
der währen des Inveſtiturſtreits eine fo ausgezeichnete Rolle 
in Rom fpielte, war nod Jude in Trastevere geweſen, 
hatte mit dem päpftlichen Hof, deſſen Finanznot er oft ab: 
half, Wechſelgeſchäfte gemacht, und fi dann taufen laflen. 
MS CHrift nannte man ihn Benedictus Chriftianus. Eeinem 
Sohne Leo, welder vom Papft Leo IX. den Taufnamen 
empfangen hatte, öffneten Reichtum und Talent, Frechheit 
und Ehrgeiz bald bie glänzendſte Laufbahn. Cr verſchwägerte 
fi mit den römifchen Großen, melde die goldnen Töchter 
Iſrael für ihre Söhne begehrten, ober ihre eigenen Töchter 
den getauften Jubenföhnen vermälten.! Mit dem Fanati- 


1 Die Invective Arnul?8 (Mon. Germ. XII. 711) gegen Anaclet Il, 
gerichtet an beffen Legaten Gitard in Gallien, fagt: eujus avus cum 
insestimabilem pecuniam multipliel corrogasset usura — circum- 
cisionem beptismatis unda dempnavit. — Factus dignitate Ro- 
manus — dum genus et formam regina pecunia donat, alternis 
matrimoniis omnes sibi nubiles civilatis aseivit. Auch Benzo IL 
E. 4, welcher Leo perfönlich in Rom kannte, ſchrieb: Leone, origina- 
liter procedente de Judaica congregatione. S. Bernhard Ep. 139: 
Judaicam sobolem sedem Petri occupasse — und fo nennt ber Brief 
des Erzbiſchofs Walter von Ravenna (Manft XXI. 434) das Sqhisma 
Anadet’3 Judaicae perfidiae heresis. Baronius A. 1111 n. 3) 308 
aus dem Codex von M. Cafino, welcher die Poeme des Anfanus en 
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mus von Renegaten, und aus kluger Politit ſchloß fich der 
Wucherer Leo an Hildebrand und die Reformpäpfte an; fein 
tröftiger Sohn Petrus Leonis, oder Vierleone, wurde hier- 
auf in Rom ein unentbehrliher Mann vom böchften politis 
ſchen Einfluß. ! Außer feiner Burg am Marcellus: Theater 
(ohne Zweifel hatte fie ſchon fein Vater Leo angelegt) ber 
herrſchte er auch die nahe Tiberinfel, und felbft die Engele- 
burg hatte ihm Urban II. anvertraut. Diefer Papft ftarb 
im Palaft feines Gläubigers und Beſchützers, und aud) feine 
Nachfolger bemühten fih um die Protection des gewaltigen 
Pierleone. Aber das Bol haßte ihn als Wucherer, der 
Mel ald Emporlömmling, und wir fahen, daß diefer mächtige 
Freund Paſchalis' II. feinem Sohne die Präfectur nicht er= 


Hält, eine Grabſchrift dieſes Erzbiſchofs auf den edeln Römer Leo — den 
Stifter des Haufe Pierleone: 
Hie jacet in tumulo Leo vir per enncia fidelis 
Sedis Apostolicae tempore quo viguit. 
Romae natus, opum dives, probus et satis alto 
Sanguine materno nobilitatus erat. 
Prodens et sapiens, et coelo pene sub omni 
Agnitus ei celebris semper in Urbe manens. 
Virgo ter senis fuerat cum sole diebus 
Quando suum vitae finierat spatium. 
Vielleicht wurde biefer Leo in S. Meffio begraben, und ipm gilt wol bie 
Infeift (bei Galleiti, VII. n. 4) HIC REQVIESCIT CORPVS DÖPNI 
LEONIS CONSVL’ ROMANORVM. Der Rotidilb des Mittelalters, 
durch den verfcjußeten Papft zum romiſchen Baron gemacht! 

1 Da8 Chron. Maurin, (Dudjene IV. 376): Leo a Jadaismo 
pascha faciens ad Christum, a Leone baptizari et ejus nomine 
meruit ineignari. Hic vir — in Curia Romana magnifcus, genuit 
Alium Petrum, magnae famae, magnaegue potentise post faturam. 
Drberich Bitalis p. 861 fpöttelt über das jübifhe Ausſehn eines Entels 
ton Leo auf der Synode zu Reims A. 1119: nigrum et pallidum 
dolesoentem, magis Jadaeo vel Agareno, quam Christiano similem 
— ein Bruder Anaclet’3, ber, nach Arnulf, aud wie ein Jude ausſah. 


Petrus 
Seonis. 
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ringen Tonnte. Die Freundfchaft ver Räpfte, der Glanz ber 
Familienverbindungen, ihr Geld und ihre Macht verfchleierten 
die jübifche Abkunft diefer Emporkömmlinge fo ſchnell, daß 
die Bierleoni fehr bald als das erlauchteſte Fürſtengeſchlecht 
Rom’s berühmt waren. Eie führten ſchon feit Leo den Titel 
„Conſul der Römer“ fo ſtolz und gut wie die älteften Patri- 
der. ! Sie lagen im Streit mit den Frangipani; denn dieſe 
waren jest Ghibellinen oder Taiferlih, und jene Führer der 
Guelfen oder päpftlih; und es ift merkwürdig, dieſe zwei 
Geſchlechter in Nom neben einander zu fehen, welche beive 
einen Leo zu ihrem Stifter hatten, und um biefelbe Zeit in 
Blüte gefommen waren. Da aber aud die Frangipani mit 
den Pierleoni ſich verſchwägerten, fo fabelte man fpäter, daß 
beide Familien von den Aniciern abftammten, und man er 
zählte im XV. Jahrhundert, daß zwei Brüder eines Pier- 
leoni Maſſimo, fogenannte Grafen vom Aventin, nad) Deutſch⸗ 
land gewandert feien, wo fie das Haus Habsburg gründeten. 
Selbft die öfterreihifhen Kaifer fühlten fi geehrt, Ver 
wandte der Pierleoni zu fein, bis fie entvedten, daß fie in 
diefem Falle ihre Ahnen im Ghetto Rom's zu fuchen hätten.? 

1 Erſt als Pierleone'3 Sohn Papft wurde, ſprachen bie Chroniften 
von feinem judiſchen Uxfprung. Die Vitae ber Päpfte gedenlen beffen gar 
nicht, und Benjamin von Tubela, dem man in Rom ficherlich von Anadet 
erzählte, ſchweigt aus ſehr begreiflichen Gründen. — Anfelm, Fortjeger 
Sigbert's, nennt Petrus altitudine sanguinis glorians. Die Gesta 
Treveror. (Mon. Germ. X. 200): facione nobilium Romanorum, 
quorum ipse propingnitate pollebat. Gabmerus Hist. Novor. VI. 
137: erat enim 6lius Petri praeclarissimi ac potentissimi Prineipie 
Romanor. Romualb nennt ihn flium Petri Leonis nobilem civem 
Romanum, 

2 Die fabelhaften Comites Montis Aventini twurben (deutſch über: 


feht) zu Grafen von Habsburg. Die find Märchen auß ber Beit bed 
Sanfovino, Volaterranus, Crescenzi, Zazzera, Arnolb Wion, Panvinius, 
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Betrug Leo ftarb, mit Ehren bevedt wie ein Conſul des — ms 
alten Rom, am 2. Juni 1128. Die Grabmäler der Päpfte Fr 
jener Zeit gingen unter, aber der Zufall hat das Maufoleum 

! dieſes jũdiſchen Craſſus fo ſorglich aufbewahrt, wie den Sarko— 
phag der Cãcilia Metella. Im Kloſterhof von S. Paul ſteht 
ein großer Marmorſarg ſchlechteſter römiſcher Zeit, mit den 
Figuren des Apollo und Marfias, und der Mufen geſchmückt; 
dies war das Grab Pierleone's, welchen die Inschrift, echt 
jüdifh, als einen „durch Neihtum und Kinder unermeß- 
lien Mann ohne Gleichen“ preit.! Cr hinterließ viele 


Riccher 1. Die Pierleoni glaubten aufrihtig an ihre Verwandtſchaft mit 
dem Haufe Defterreich. Im der Kirche 8. Maria della Consolazione fagt 
eine Inſchrift v. 3. 1682: Locretia de Pierleonibus Luce de Pierleo- 
nibus J. V. D. Filis nobilissima Romanorum et Austrise gentis 
sola relicta etc. Die Iekte Erbin ihres Hauſes ſtieß noch recht voll in 
die Poſaune ihres Ahnenruhms. Sie fette auch dem Stifter der Familie 
in ©. Baul eine pomphafte Grabſchrift, worin es heißt: Sepulerum Petri 
i Leonis Montis Aventini Comitis ex Anicia mox Perleonis stirpe etc. 
! 1 Te Petrus et Paulus servent Petre Leonis, 
, Dent animam celo quos tam devotus amasti, 
| Et quibus est idem tumulus sit gloria tecum. 
| Ugonio las noch eine andre ſehr charakteriftifche Infchrift jener Zeit, bie 
| id} nicht mehr fand: 
Praeterit ut fumus princeps sen rex opulentus, 
Et nos ut fumus pulvis et ossa sumus. 
In tantisque bonis pollens Petrus ecce Leonis, 
Respice quam modico nune tegitur tumulo. 
Vir fuit immensus quem proles, gloria, census 
Sustulit in vita, non sit ut alter ita. 
Legum servator, patrie decus, urbis amator, 
\ Extruxit celsis turribus astra poli. 
Omnia praeclara mors obtenebravit amara, 
Nominis ergo Dei gratis parcat ei. 
Junins in mundo fulgebat sole secundo, 
Separat hunc nobis cum polus hicque lapis. 
Die Inſchrift der Lucretia Perleonia (Nerini p. 396) gibt ald Todedjahr 
1128 an; Baronius irrig 1144, denn Anaclet II. nennt in einem Brief 
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Nachkommen, und fo fabelhaft war das Glüd diefer Sproffen 
aus dem Ghetto, daß einer feiner Söhne Papſt, ein anderer 
Patricius der Nömer, eine Tochter, fo fagt man, Gemalin 
Roger’3 von Sicilien wurde. 

Sein Sohn Seinen Sohn Petrus hatte der Vater für ein geiſtliches 

Yard Amt beftimmt. Konnte man ihm das violette Cardinalskleid 

Bert. verfagen? War der rote Papftmantel für den reihen Sohn 
Pierleone's eine zu kühne Phantafie? Der junge Petrus 
wurde zur Ausbildung nad) Paris geſchickt, wo er ohne 
Zweifel Abälard hörte; nad) beendigten Studien nahm er 
die Kutte in Cluny, noch immer das empfehlendfte Kleid für 
einen Ganbidaten des Pontificats. Paſchalis zog ihn, auf 
feines Vaters Wunſch, nah Rom, und machte ihn zum Car- 
dinaldiacon von ©. Cosma und Damian. Er begleitete 
Gelafius nach Frankreich mit einem feiner Brüder, kehrte mit 
Caliztus zurüd, und wurde Gardinalpriefter von S. Maria 
in bemfelben Trastevere, aus welchem fein Geſchlecht den 
Urfprung genommen hatte. Seither befleivete er das Amt 
eines Legaten in Frankreich, wo er Concile hielt, und in 
England, mo er, vom König Heinrich feierlich eingeholt, 
mit fürftlichem Pomp auftrat. Selbftgefühl, Bildung und 
Talent fehlten dem Sohne des mächtigen Pierleone nicht, 
und wenn er, was ihm feine Gegner vorwarfen, als Nuntius 
unermeßliche Schäge zufammentaffte, fo folgte er nur dem 
Beifpiel faft aller übrigen Carbinallegaten. Seine wütenden 


A. 1130 feinen Vater bereitö bone memorie. Der fpätere Begräbniß ⸗ 
ort bed Geſchlechts war teild S. Nicola in Carcere, teild &. Angelo in 
Pescaria, wo ich noch, ehe biefe Kirche abgebrochen ward, einen Stein 
vor der Kirchthure ſah mit dem mofaicirten Wappen bes Geſchlechts, ein 
fpringenber gefchachbretteter Lowe und drei Duerbalfen. 
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Feinde überhäuften ihn fpäter mit Schmähungen, aber nichts 
tehtfertigte das boshafte Bild, welches fie von feinem Charakter 
entiwarfen. ! 
Seine Familie hoffte ihn in der Papſtkrone zu fehen; 
der Stimmen zahlreicher Clienten war er ſchon durch feine 
Geldmacht fiher; fogar der Cardinal Peter von Portus führte 
feine Partei im heiligen Collegium, während die Gegner, 
vom Kanzler Haimerich und von Johann von Crema ge: 
leitet, Gregor von ©. Angelo auf die Wahllifte ftellten. 
Man beſchloß zuerft, acht Carvinälen die Wahl zu über: a. 
laſſen, und unter diejen befand fi aud Petrus, weldjer Sursee I. 
feit Iange nad dem Papſttum trachtete. Aber kaum mar 3 
Honorius todt, fo verſammelten fi) heimlich fünf von den 1. 
Wahlherren in S. Gregor auf dem Clivus Ecauri; bier 
tiefen fie, am 15. Februar, den Carbinal Gregor als Inno— 
cenz II. aus, und feine Partei, im Ganzen nur ſechzehn 
jüngere Garbinäle, einige Bürger, die Frangipani und Corfi 
acclamirten ihm als Papft.? Die mit Grund erbitterten 
1 Siege Cabmerus VI. 137, und Abt Ernald (Vita 8. Bernardi, 
Opera II. ec. 1. 1107. ed. Mabillon). Die Invective Arnulf’3 beſchul⸗ 
digte ihm fogar der Blutfchande mit feiner Schwefter Tropen. Man fehe 
auch bie gleichen Befhulbigungen im Brief des VBiſchofs Manfred von 
Bantua an Lothar, aus NReugart Cod. Dipl. Alem. II. 63, bei Wat, 
terich 11. 275. Dagegen richtete &. Bernhard an Anaclet noch ala Care 
dinal einen Brief, worin er feine geiftlihen Tugenden anerkennt: bei 
Jafie, Geſch. d. deut. Reichs unter Lothar, p. 89. 
2 Cod. Udalr. 346. Der Brief der Anacletianer an Didacus ber 
haupiet, man fei zuerft überein gelommen in S. Adriano zu wählen; 
Nanle gewiſſer Bifhöfe hätten das verhindert. Man habe beſchloſſen, 
in &. Marco zu wählen; dann fei bie heimliche Wahl in &. Gregor 
sehfehen. Sugerius (Vita Ludoviei Grossi p. 317) fpriht mur vom 
Beſchluß, in S. Marco zufammen zu Tommen. Qui locus quasi umbi- 
liens Romae est, fagt der Bericht der Anacletiften an Lothar (Baron. 
4. 1130. 0. 17). Die Türme der Pierleoni lagen S. Marco zu nahe; 
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Gegner eilten einige Stunden fpäter nah S. Marco; die 
Mehrzahl der Cardinäle, die größere Menge der Bürger, 
und faft der ganze Adel, die Tebaldi, Stephani, Berigo, die 
von S. Euſtachio, die Pfalzrichter ermählten unter dem Bor- 
fit des Decans der Garbinäle den Sohn Pierleone's als 
Anacet II! 

Die beiden Prätendenten flanden einander gegenüber, 
mie Jakob und Ejau, die um das Erſtgeburtsrecht haderten. 
Dem Cardinal Gregor hatte feine Faction den Erftlingsfegen 
erſchlichen, aber faft ganz Rom und die Landſchaften huldigten 
Anadet II.2 Das Schaufpiel, welches zwei feindliche Papſte 
darbieten, die einer nach dem andern fi auf den heiligen 
Stul fegen, fobald der eine oder der andere davon hat auf 
fpringen müffen, war nicht neu; man griff mit Wut zu ben 
Schwertern. Innocenz II., zwar ſchnell im Lateran eingefeft, 
flüchtete fih no am Tage feiner Wahl in's Palladium, die 


fie fürchtete die Gegenpartei, und offenbar ſetzte Petrus alle Mittel, 
namentlich fein Gelb, in Bewegung, um gewählt zu werben. Man ver 
fuhr auf beiden Seiten unredlich. 

1 Petrus von Portus rief ben Gegnern zu: siccine didicistis Pa- 
pam eligere? in angalo, in abscondito, in tenebris, in umbra mor- 
tis — contempto canone — me inconsulto Priore vestro — tmogegen 
fie gewäͤhlt Hätten in luce, in manifesto (Brief an bie vier Suburbicat: 
Bifchöfe, die für Innocen, geftimmt hatten, Baron. n. IX.). Dagegen 
Cod.’Udalr. n. 346, und der Wahlbericht der Innocentianer an Lothar 
n. 352; bes Innocenz felbft n. 353 (Manft XXI. 428), wo Anackt 
als ein nur nad) Blut bürftender Tyrann bargeftellt wird. 

2 Anfelm Fortfeg. Sigberrs: Gregorius privilegiam electionis 
ab Honorio papa adhuc vivente consensu quorandam cardinslium 
sibi usurpat; Petrus altitudine sangninis glorians, domum Cres- 
centli invadit, caedibus, hominum rapinis, incendiis grassatur. Das 
Chron,. Maurin. fagt von Innocenz' Partei: nimis festinanter, ut a 
quibusdam dieitar, pontificalibus indaunt insignibas, teil nämlich 
Wetrus offen nad} dem Papfttum trachtete. (p. 376.) 
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Feftung der Frangipani am Palatin.! Anaclet II., unter: 
fügt von feinen Brübern Leo, Jordan, Roger, Huguizon, 
und von zahlreichen Elienten, zog nach dem S. Peter, fprengte 
ihn auf, ließ fi von Petrus von Portus zum Papft weihen, 
flürmte den Lateran, ließ fi auf die dortigen Stüle nieder, 
zog nah S. Maria Maggiore, und nahm die Kirchenſchätze 
in Beihlag. Ganz Rom erſcholl vom Bürgerkrieg, während 
taufend Hände fi gierig ausftredten, das Glück aufzu— 
greifen, welches das goldne Meteor Anaclet verftreute. Bei 
den tumultuarifchen Proceffionen, die er als Papft hielt, mag 
unfer Bli die Judenſynagoge entveden, aufgeftellt am fabel- 
haften Palaft des Chromatius, den Rabbi mit der großen, 
verhüllten Rolle des Pentateuh an ihrer Spige, und mir 
ftellen uns vor, daß die Kinder Iſrael mit fo aufrichtigen 
Hymmen ſchadenfroher Glückwünſche, oder mit fo viel ftillen 
Flüchen noch nie einen Papft begrüßt hatten. ? 


Rom war für Anaclet gewonnen, ja bie Beiſtimmung Kampf seirer 


fo vieler und ausgezeichneter Garbinäle und Großen gab ihm 
das volle Recht, Papft zu fein. Zwar mißglüdte der Sturm 
aufs Palladium, aber Innocenz ſah das feindliche Gold in 


1 Palladinm (Pallara); fo batiten bie Carbinäle: apud Palladium 
XII. Kal. Mart. (18. $ebr.) — post haes palladium, in quo Dom. 
noster P. Innocentius — residebat, aggreditur. (Cod. Udalr. 352.) 
Zum Papft wurde er in &. Maria Nova geweiht am 23. Febr. (Pagi 
4. 1130. n. V. und Jaffe); an demfelben Tag im ©. Peter Anaclet. 

2 Die Gegner fagten, Anaclet habe bie Kirchen geplündert, und Ju- 
daeos ajunt esse quaesitos, qui sacra vasa, et imagines deo dicatas 
audacter comminuerent (Vita 8. Bern. II. c. 1). Die Briefe der 
Gegenyartei Cod. Udalr. 345, 352, 353, unb Carb. Aragon. Die 
fpäteren Lebensbeſchreiber der Päpfte fagen, daß mit biefem Raub das 
Bolt beſtochen wurde. Sicher wurden ſolche Exceſſe verübt, obwol fie 
Petrus von Portus [äugnet: depraedationem illam et eradelitatem, 
'quam praetenditis, non videmus. Brief an bie vier Carbinalbifchöfe. 

Gregorovius, Geſchicte der Stadt Rom. IV. ate Kufl. 26 


Päpfe und 


Ährer 
Parteten. 
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diefe Mauern dringen; er floh im April oder Mai nah 
Trastevere, wo er fih in den Türmen feines Geſchlechts 
verbarg, während Anaclet ruhig im ©. Peter die Oftern 
feierte, den Gegner bannte, die feindlichen Cardinäle abſetzte, 
und neue in ihrer Stelle ſchuf. Der offne Abfall der Frangi⸗ 
pani machte Innocenz wehrlos; ihm blieb feine Wahl, ald 
Imnscen ı1.die Flucht. Er ſchiffte ſich heimlich auf dem Tiber ein, und 


Grantreig. enttich über Pifa und Genua nad) Frankreich, wie Gelafus.! 


Es kam jest darauf an, welcher der Prätendenten die 
Anerkennung erhielt. Innocenz, (Trasteveriner von Stamm, 
wie fein Feind, doch vom alten Haufe der Papareschi, Car: 
dinallegat ſchon unter Urban IL, und Vermittler des Wormſer 
Friedens) empfahl der Ruf gelehrter Bildung und aufrich⸗ 
tiger Frömmigkeit.” Die Priorität der Wahl gab ihm Por: 

1 Vorher melbete er dem beutfchen König feine Erhebung, und for 
derte ihn zur Romfahrt auf. Trans Tyberim V. Id. Maji. Cod. 
Udalr. 353, 

2 Die Bapftleben nennen feinen Bater Johann aus Trastevere; fein 
fpäterer Zeichenftein: de domo Paparescorum. Ein Geſchlecht be Papa 
ober Paparoni findet ſich fhon im Saec. X. A. 975 ein Johes de 
Papa de septem viis; A. 1079 ein Oddo de Papa. Zur Zeit Bene: 
bie" VII. Joh. qui Paparone vocor (Galletti Mscr. Vat. 8043 über 

_ biefe Familie). Dennoch; bezweifle ich bie Angaben von Pauvinius 
andſchr. Geſch. der Familie Mattei, im Archiv S. Eroce), welder dad 
Gefchleht de Papa erft von Innocenz II. den Namen führen läßt. Cr 
fagt namlich, urfprünglich fei deffen Gründer geweſen Guido, beffen 
Sohn Johannes der Bater von Innocenz II. war. Das Gefchlecht habe 
auch Rbmani geheißen, und ein Zweig bavon feien feit 1300 die Mattei. 
— Die Grabfteine der Papareschi Ingen in 8. Jacobus de Septimiano. 
— Ein Höfling Innocenz’ II. war Romanus de Papa (Urkunde vom 
4. April 1189, Manſi XXI. n. 542); deſſen Sohn Gencius Romeni 
de Papa mit großer Nachtommenſchaft (Murat. Ant. It. II. 809). Die 
Türme ber Papareschi ftanden noch im saec. XV. bei S. Maria in 
Xradtevere, welche Innocenz II. prächtig erneuert hatte. A. 1442: 
eontrata quae dieitur liPapareschi in parocchia 8, Calisti (Mser. 
Vat. 8051. 125). 
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teile über Anaclet; feine Flucht in das Aſyl katholiſcher 
Väpfte machte ihn zum Vertriebenen, jenen zum Ufurpator: 
Deutihland, England und Frankreich, ein großer Teil Ita— 
lien's, alle Mönchsorden, anerkannten ohne langes Zaubern 
Innocenz II. Die Welt erinnerte fi plöglih vol Verach⸗ 
tung der Ablunft der Pierleoni, und vergaß ihre Verbienfte 
um die römifche Kirche. Aber die jübiihe Gefichtsbildung 
durfte einem Papft nicht zur Unehre gereihen, wenn man 
fi erinnerte, daß Petrus und Paulus jüdiſcher ausfahen, 
als Anaclet. Selbft die Zuftimmung der feilen Stadt Rom, 
der er ficherlich große Freiheiten bot, mochte für ihn eher 
ein Verdammungsurteil, ald eine Empfehlung fein. Wir 
leſen noch die Briefe, die er in alle Welt fanbte, Aner- 
Tennung zu erlangen.! Schon am 1. Mai ſchrieb er an 
Zothar;? der König antwortete nicht; vergebens war bie Hoff- 
nung ihn durch die Ercommunication des Gegenkönigs Konrad 


1 Die 38 Briefe Anaclers enthält ber ſchöne Pergament-Eobeg von 
M. Caſino n. 159, saec. XIV. Sie ebirte auß einem andern Gober 
Shriftianus Zupus, T. VIL Oper. Venet. 1724. Wit Ausnahme ber 
erfien Reipe find biefe Brieffeagmente (meift unbatist) ohne geſchicht- 
lien Bert. 

2 Dat. Romae apud 8. Petr. Kal. Maji, tie im Coder von M. 
Caſino fteht. Ex erinnert an die alte Freundſchaft des Königs, nament- 
lich zwiſchen biefem et b. m. patrem meum. — Sane clerus omnis 
Rom. individna nobis charitate cohaeret; Praefectus Urbis, Leo 
Fraiapanis cum filio et Cencio Fraiapane et nobiles omnes ac plebs 
omuis Romana consuetam nobis fidelitatem fecerunt, Im Brief ber 
Römer v. 18. Mai unb Anaclet’3 zweitem Brief heißt der Präfect Hugo. 
Zur Zeit bed Honorius war noch Petrus Präfect (Galletti del Prim. 
n. 57). Hugo mochte Anaclet's eigner Bruder fein, ober ein Frangi⸗ 
pane, was ſich nicht deutlich beftimmen läßt. Da nad; meiner von 
Conteloriuß angezogenen Urkunde der Präfect im L Jahr Anaclet's II. 
nguccio genannt wird, fo halte ih ihm eher für Uguizon, Anaclet's 
Bruder. - 
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zu gewinnen; er antwortete nicht.! Auch die aufgeregten 
Schreiben der Carbinäle und der Römer blieben unbe 
achtet. 
Die Romer baten höflich um die Beſtätigung ihres 
Di ame Papſts; aber fie tadelten den König, daß er ihm nicht ge: 
Sother. antwortet habe, und erklärten, ihm die Kaiferfrone zu ver- 
Tagen, wenn er länger zaudre, Anaclet anzuerkennen. „Wenn 
du,“ fo ſchrieben fie, „die ruhmoollen Fasces des römiſchen 
Reis erlangen wilft, fo mußt du did den Gefegen Rom's 
fügen, und nit die Eintracht deiner Bürger flören; denn 
noch erwedteft du uns nicht folde Sympathie, daß und an 
deiner Krönung fo viel follte gelegen fein; erſt feit wir die 
Gewogenheit des Papſts für deine Perſon erkannten, wollen 
au wir dir wol, und wünſchen wir deinen Purpur mit 
mürbigen Ehren zu ſchmücken.““ Die Römer fühlten ih 
frei einem beutfchen Könige gegenüber, der nicht das Erbrecht 
der Salier befaß, und den nod ein Gegentönig beftritt; 
zwar anerkannten fie mit dem Titel des „Königs der Römer“ 


1 Der zweite Brief, apud 8. Petrum Idib. Maji, fagt, daß er 
ganz Rom friedlich befite, und Konrad am Dfterbonnerftag gebannt 
habe. Es folgt ein Brief an die Königin voll von widerlicher Salbung. 
Zugleich überhäufte er die Cardinäle Haimerih und Johann von Crema 
mit den gröbften Titeln. Gleiche Invectiven im Brief der Garbinäle. 

2 Domino Lothario glorioso ac triumphatori Romanorum regi 
Hugo prefectus urbis, et fratres ejus (fo im Cod. M. Casin. und beim 
Lupus, und nicht frater) Leo Freiapane, et Cencius frater ejus, Ste- 
phanus de Tebaldo, Albertus Johannis de Stephano, Stephanus de 
Berizo, Berizo frater ejus, Henricus fl. Henrici de sco Enstachio, 
Octavianus frater ejus, et reliqui Rom. urbis potentes, sacri quoque 
palacii judices et nostri consules et plebs omnie Romana salu- 
tem et gloriam et de hostibus upiversis vietoriem ...... Acta 
Romae felieiter XV. Kal. Junii. Ich halte bafür, daß Hugo pre 
fectus urbis et fratres ejus hier bie Pierleoni bezeichnen, bie fonft in 
der Aufzählung vermißt würden. 
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das nun berlömmlie Anrecht deutſcher Könige auf die 
Raiferfrone, aber fie machten diefe entfchieden von der Wahl 
des römifhen Volfes abhängig. Ihre folge Sprache atmete 
ſchon den republifanifchen Geift, der fi in den lombarbi- 
ſchen Städten machtvoll entiwidelte, in Rom fi zu regen 
begann. 

AS Anaclet aus dem Schweigen der Welt erkannte, 
daß fie ihn verwarf, fah er fi in feiner Nähe nach einem 
mächtigen Bunbesgenofien um. Die ehemaligen Parteien 
wechfelten nad} dem Wormfer Eoncorbat auf fonberbare Weife: 
der König Deutſchland's und fein alter Anhang in Italien 
fanden nun zur katholiſch-franzöſiſchen Fahne, die Nor 
mannen, einft deren Träger, verließen fie als natürliche 
Feinde ded Kaifertums. Anaclet aber folgte der alten Po: 
litik der Päpfte, mern er fi mit dem Herzog von Apulien 
verbündete. Der Monarchie Roger's fehlte nur der aner- 
tannte Titel des Königtums, den ihm feine Landesparla— 
mente ſchon gegeben hatten; nun bot ihm Anaclet um den 
Preis feiner eignen Anerkennung aud die päpflihe Sanc- 
tion, und Roger ergriff dies Anerbieten, weil die Ideen der 
Zeit an die Notwendigkeit folder Weihe glauben machten. 
Anaclet ſchloß im September zu Benevent und Avellino mit 
ihm ein Schug- und Trugbünpniß; ein Carbinallegat eilte wnacter ı. 
fodann nah Palermo, und falbte am Weihnachtötage 1130 — 
Roger J. als König von Sicilien, während ihm Robert II. Br 
von Capua bie Krone reichte. So wurde durch die Mit: 
wirkung eines ſchismatiſchen Papſts das Königreih Sicilien 
geftiftet. Dies ſchöne Reich beftand unter den erftaunlichften 
Wechſelfällen des Glüds 730 Jahre lang, bis es in unſrer 
Gegenwart in berfelben abenteuerlichen Weile, und vielleicht 
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für immer vernichtet wurde, mit ber es einft normannifche 
Helven geichaffen hatten. ! 

2. Bernhard von Clairvaug wirft für bie Anertennung Innocenz’ U. in 
Franfreih. Lothar verfpricht ihn nah Rom zu führen. Romzug des 
Papſis und Lothar's. Mutige Haltung Anaclet’3 II. Kaiſerkrönung 
Lothar s. Cr lehrt Beim. Biweite Vertreibung von Innocen). Goncil 
von Piſa. Roger I. bezwingt Apulien. Biveiter Zug Lothar's nad) 
Italien. Gtreitigleiten zwiſchen dem Papft und dem Kaifer. Heimlehr 

und Tod Lothar’s. 

Unterdeß befand ſich Innocenz II. in Frankreich, mo 
er faft überall anerkannt wurbe. Hier war fein Protector 
ein weltberühmter Heiliger, der Abt Bernhard von Elairvaur. 
Mit Recht darf die Kirche auf die Fülle ihrer Kräfte ftolz 
fein, welche fie eine nad} der andern entfaltete, den lang⸗ 
famen Bau der Hierarchie zu vollenden, und Bernhard, ihr 
damaliger Genius, gehört zu ihren beveutendften Männern 
überhaupt. Nachdem die Periode Cluny's abgelaufen tar, 

e ernhare fand das Möndtum in ihm einen neuen Reformator, und 
Imnoceng in dies in der Zeit, als es durch die Ritterorden Paläftina’s 
aud eine politifche Macht wurde. Bernhard war im Jahre 
1091 zu Fontaine bei Dijon geboren; im Jahr 1113 wurbe 
er Mönd im nahen Benebictinerflofter Citeaux oder Eifter- 


1 Falco A. 1130. Petr. Diacon. IV. c.99. Das Inveftiturbiplom 
batirt Benevent. per man. Saxonis 8. R. E. presbyteri Cardinalis, 
V. Kal. Octobr. Ind. 1X. anno Dom. Iucarn. 1130, Pont. Dom. 
Anacleti II. Papae anno I (Baronius n. LII.) Es unterfchreiben Brüder 
und Verwandte Anaclel’3: signum man. Petr. Leonis Romanor. Con- 
sulis . . Rogerü fratris ejus . . Peter Uguiccionis filii ... et Petri 
Leonis de Fundis, Huguigon war Bruber Anaclers. Nach Orberih 
Zitat, XII. p. 898 war König Roger ſogar mit einer Schweſter Anaclet’8 
vermält: Aliem Petri Leonie, eororem Anacleti Pontifiis uxorem 
daxit. Doch dies mag unwahr fein; Roger hatte mehre rauen. Anaclet 
inveftirte ihn breift auch mit Capua und Neapel. 
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cium, weldes um 1098 geftiftet worden war. Die aſcetiſche 
Strenge ber Eiftercienfer fagte dem Sinne des Jünglings zu; 
er half das Klofter von Clairvaur bei Chalons fur Marne 
ſtiften, deſſen Abt er im Jahr 1115 wurde, und feither trat 
er al8 der gefeierte Wunderthäter, das Orakel und der Apoftel 
des ftrengften Möndtums auf. Er gründete nah und nad 
160 Klöfter feiner Regel in allen Ländern Europa’s, aber 
fein lebhafter Geift konnte fi nicht in einfamer Wildniß 
begraben, fondern er wirkte mit praktiſcher Energie auf die 
gefammte politiſche und kirchliche Welt feiner Zeit. ! 
Bernhard war es, der Ludwig von Frankreich für Inno— Kontor g 

cenz gewann, und aud der deutſche König, welchen biefercen ven IL 
Bapft im März 1131 zu Lüttich auffuchte, gab ihm nad 
einigem Zögern die Zuftimmung. Ein Fürft von Ehrgeiz 
und Genie hätte zaubern müflen, Innocenz anzuertennen, 
denn er würde als Schiedsrichter über zwei Päpfte den hei 
ligen Stul in die Lage verjegt haben, welche einft Gregor VII. 
dem Königtum bereitet hatte. Ein feiner Staatsmann würde 
diefe Gelegenheit außgebeutet haben, die Inveftitur ſich wieder 
anzueignen, welche ſich Lothar felbft über die Wormſer Ar- 
tifel hinaus von den deulſchen Biſchöfen ſchmälern ließ. 


1 Das Zeitalter Gregor’3 VII. und der Kreuzzüge mußte fruchtbar 
an Möndsorben fein." Ich nenne die Stiftung der Karthäufer durch 
Bruno von Köln, Canonicus von Reims (Chartreufe bei Grenoble, 
1084). Bon Urban II. nach Jtalien gerufen, zog er ſich in eine Ein: 
fiebelei nach Calabrien zurüd, wo er 1101 ftarb. Seine Stiftung be: 
günftigte der große Graf Roger. — Norbert ftiftete die Brämonftratenfer 
(Premontre bei Zaon) um 1120; Berthold, ein Galabrefe, um 1156 bie 
Sarmeliter im Berg Carmel. — Ritterorden: bie Johanniter geftiftet 
durch Kaufleute von Amalfi, und beftätigt durch Paſchalis IL. 1118, 
Tempelherren, geftiftet um 1118, beftätigt durch Gonortus II. Deutfcpe 
Nitter, geftiftet 1190. 
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Jedoch der König nahm die Traditionen des ihm feindlichen 
Frankenhaufes nicht auf; er wollte ſich in keinen Kampf mit 
der Hierardie einlaffen, er verſprach vielmehr den Papft 
nah Rom zu führen, wofür ihm Innocenz die Titel ver 
imperatoriſchen Gewalt zuficderte.! Auf dem Oktoberconcil 
zu Reims empfing er au die Anerkennung England's und 
Spanien’3, und hier wurde Anaclet feierlich gebannt. Den 
ganzlich Mittellofen rüfteten nicht ohne Murren die Kirchen 
Frankreich's zur Heimkehr aus, worauf er im Frühling 1132 
nad der Lombarbei reiste. Faft alle dortigen Biſchöfe und 
Herren anerkannten ihn auf dem Concil zu Piacenza am 
10. April, doch Mailand nit. Aber die Annäherung Lo: 
thar’3, der im September 1132 nad Italien Fam, zwang 
den Gegenkönig Konrad, die Lombardei zu verlaffen, wo er 
ſich ſchnell preisgegeben fah. Nun ging Innocenz nad) Pifa, 
verföhnte diefe Stadt mit Genua, und bewog beide Repu: 
blifen, ihm zur Unterwerfung Rom's ihre Slotten zu leihen. 
Zothar rare Im folgenden Frühling zogen Lothar und der Papft von 
Mus Kom, Viterbo über Horta und Farfa gegen Rom, während Piſaner 
und Genueſen Civita Vecchia eroberten, und die ganze Ma 
ritima unterwarfen.? 
Geſandte Anaclet’3 hatten ſchon in Viterbo vom Könige 


1 Plenitudinem imperli in eadem Romans civitate, sieut dece- 
bat, offerens. Dodechin beim Piſtorius A. 1131. 

2 Pisani et Januenges — cum navali exercitu Romam venientes, 
Civitatem veterem, Turrim de Pulverejo, et totam Marmoratam 
eidem Pont. subjugarunt. Card. Aragon. p. 435. Das tota paßt jo 
wenig auf das Heine Local der Marmorata, wie ber Driginalcobeg Vat. 
1437 wirklich hat, daß ich verbeſſere Meritimam. Pulverejo oder Pul- 
veren ob aus 8. Bevera corrumpirt, ober Palo? Civitas vetus, auch 
vetula (Reg. Farfa 1098, A. 1084), ſchon A. 1072: civitas Veccla 
(Reg. Farfa n. 1097). 
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gefordert, daß eine unparteiiſche Synode die Rechtmäßigkeit 
ver Wahl des einen und andern Papſts entiheide. Die 
deutſchen Fürften hatten die Gerechtigkeit biefer Forderung 
und die Vorteile wol erkannt, die ein Richterfpruh dem 
Könige darbot. Lothar jelbft mußte fi erinnern, daß feine 
ſaliſchen Vorgänger ftreitende Päpfte erft in Sutri vor ein 
Concil geladen, und dann nad gefälltem Spruch den aner- 
tannten Papft nad Rom geführt hatten. Aber der heilige 
Norbert, Erzbiſchof von Magdeburg, und die Carbinäle mit 
ihm fchlugen die Zweifel des Königs nieder, indem fie fi 
auf die ſchon gefaßten Beichlüffe von Reims und Piacenza 
beriefen, und fo gab ber ängftliche Lothar diefen Vorftellungen 
nad, und eine Gelegenheit aus der Hand, melde ihm ber 
Kirche gegenüber eine furchtbare Kraft hätte verleihen können. ! 
Anaclet befand fi in nicht geringer Gefahr; denn fein ein 
iger Verbündeter Tonnte ihm Teinen Beiftand leiften, weil 
er gerabe jegt von einer fiegreihen Rebellion Apulien’3 bes 
drängt wurde, wo Robert von Capua, Rainulf von Alife, 
und viele andere Barone in Waffen fanden, und nun bie 
Bartei des Innocenz verftärkten. Unter folhen Umftänden 
ſchien Anaclet verloren; dod ihn rettete die Beichaffenheit 
von Rom, wo er faft alle Feftungen befaß, und die geringe 
Anzahl des feindlichen Heers; denn Lothar war mit fo Feiner 
Streitmacht in Italien erſchienen, daß die Städte feiner 
fpotteten, und nad Rom folgten ihm nur 2000 Nitter.? 
Am Ende April lagerte er bei ©. Agnefe vor dem no- 


1 Vita 8. Norberti (Mon. Germ. XII. 701) und Lothar's Enchtlita, 
Wanfı XXI. 483. Mon. Germ. IV. 81. Pagi ad A. 1133. n. VII. 

2 Falco A. 1183. — In manu non mugna — tantillum exer- 
eitum, fügt ©. Vernhard Ep. 139. 
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mentanifchen Tor; jofort erſchienen huldigend einige römiſche 
Große, alte Anhänger von Innocenz, oder Verräter Anaclet's, 
die Srangipani, der Stabtpräfeet Teobald, und Petrus Latro 
vom Geſchlecht der Corſen.“ Widerſtandlos zog Lothar in 
die Stadt ein, am 30. April 1133; er führte Innocenz in 
den Lateran, nahm jelbit Wohnung auf dem Aventin, ber 
feit Otto III. feinen Kaifer mehr beherbergt hatte, und lich 
feine Truppen bei S. Paul die Zelte aufſchlagen, während 
die pifanifhen Schiffe den Tiber aufwärts fuhren. Doch 
die Hoffnung, das Schisma mit oder ohne Waffengemwalt 
Schnell zu überwinden, täuſchte Innocenz; denn Anaclet, der 
ſich ohne Urteil verworfen fah, weigerte fi mit männlichem 
Mut feine Burgen auszuliefern, worauf ihn die Curie Los 
thar's als Reichsfeind in die Acht erflärte. Indeß Hinter 
dem Tiber fier, konnte er in der Engelöburg ber ſchwachen 
Angriffe der Feinde fpotten, und fie verhöhnen, daß ber 
deutfche König twider das Ritual im lateraniſchen Dom die 
Raiferkeone nehmen mußte. Die Feitprocefiion Eonnte fih 
diesmal nur zwiſchen Aventin und Lateran bewegen, ber 
feierlide Empfang nur auf der lateranifchen Treppe geichehn, 
der übliche Eid nur vor den Thüren diefer Bafılifa geleiftet 
Anther zum werben. Innocenz II. krönte Lothar und feine Gemalin 
Irdnt, 4. Juni 


zus, 1 Apud Eccl. 8. Agnetie castrametati sunt. Oecurrentibus au- 


tem ei Theobaldo Urbis praefecto, ac Petro Latronis cum aliis nobi- 
libus Card. Aragon. p. 435. Hugo war alſo tobt, ober abgetreten. 
Die Vita Rorbert'8: castra primum in monte Latronum — collo- 
cavit; bad muß ein Hügel vor dem nomentaniſchen Tor geweſen fein, 
vielleicht too heute der Mons sacer gefucht wird. Ich kenne fonft nur 
eine Fossa Latronis bei S. Paul, wo nicht zuerft, ſondern fpäter das 
‚Heer Iagerte. Darauf: in monte Aventino castrametati fuimus, fo 
fagt Lothar ſelbſt in feiner Encptfifa, aus der man bie forigefegten 
. Unterhandlungen mit Anaclet kennen lernt. 
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Richenza am 4. Juni 1133, mit mäßigem Bomp, in Gegen 
wart vieler Bifhöfe und Großen Staliend.! Der neue Raifer 
madte einige ſchwache Verfuhe, das Inveſtiturrecht wieder 
zu erhalten; doch befeftigte wenigſtens ein Vertrag wegen ber 
mathilbifchen Allove den Frieden mit der Kirche, denn Inno— 
cenz belieh damit Lothar und feinen Schwiegerfohn Heinrich 
von Baiern aus dem Haufe Welf auf Lebenzzeit.? 
Dies waren die dürftigen Erfolge des Romzuges Lo— 
thar's. Bergebens erfchienen Robert von Capua ımd Rainulf s 
von Alife, Hülfe fordernd gegen Roger, den fie eben erft 
nach Sicilien zurüdgemorfen hatten. Mangel an Gelb und 
allen andern Dingen trieben den Kaifer nah dem Norden 
fort, und nach dem Abzuge der Deutfchen erkannten Inno— 
cenz und Anaclet, daß ihre Lage im Grunde biefelbe fei, 
wie im Jahr 1130. 
Die Sache Anaclet's ftärkten fofort Roger’ Landung 
und Siege in Apulien; Innocenz floh aus Rom ſchon {m ame, a. 
Auguſt, und zum zweitenmal nahm ihn Pifa gaftlih auf, zii Fi 
denn diefe Handelsſtadt jah mit Eiferfucht auf die wachſende A. za. 


f 1I Nonss Junii, nad) Card. Aragon. Das Bankett fand auf dem 
Aventin ftatt, wol im Dttonifhen Palaft bei S. Bonifazio. Die Reicherd: 
perger Ehronit jagt deshalb irrig von Lothar und Richenza: ordinati 
sunt ab Innocentio P. in ecel. 8. Bonifacii. Die Proceffion nahm 
dort ihren Anfang. Der Eidſchwur unter Beiſtand des Cencius Frangi⸗ 
pane, feines Neffen Dito und anderer, auß Cencius beim Baron. A. 
1133 n. II, unb Theiner Cod. Dipl. I. n. XIV. Bum Dank ließ 
nachher Innocenz bie Krönung im Lateran abmalen, und mit bem breiften 
Vers berfehen: 

Rex etetit ante fores jurans prius urbis honores, 
Post homo fit Papae, sumit quo dante coronam. 

2 Das Bactum aus Cencius beim Manfi XXI. 392. Theiner Cod. 
Diplom. I. n. XII., dat. Laterani VI. Id. Junii. Der Bapft erhielt 
die jährliche Rente von 100 Pfund Silber. . 


Anaclet II. 
Beauptst 
Rom. 
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Seemacht Sicilien’3, und blieb, wie Genua, der normanni- 
ſchen Monarchie feind.! Die Zeit ging ohne Entſcheidung 
hin; Rom, vom Adel unter fo günftigen Umftänven völlig 
unabhängig regiert, fand größtenteils zu Anaclet, aber das 
Pifaner Maiconcil vom Jahr 1134 befeftigte Innocenz, und 
felbft Mailand ſchwor Anaclet ab. Die friedliche Eroberung 
diefer Stadt war das Werk Bernhard's, und fein glänzend- 
fer Triumf. Der Empfang, den man ihm dort bereitete, 
ift eins ber merkwürbigften Schaufpiele jener Zeit, und zeigt 
die umermeßlihe Gewalt religiöfer Vorftellungen über die 
damalige Welt. Der heilige Diplomat wurde meilenweit 
vom ganzen Volke eingeholt; man Tüßte feine Füße, man 
riß fih um die Fafern feiner Kutte, man erftidte ihn faft 
in Lieblofungen.? Jetzt huldigte ganz Italien bis zum Tiber 
Innocenz' II, nur Rom, die Campagna und Gübitalien 
hielten zu Anaclet. Erſt wenn die Macht Roger's gebroden 
war, fonnte man hoffen, auch den Gegenpapft zu bejeitigen, 
welcher in Nom den Frangipani noch immer fiegreid wider⸗ 
fand. Mit barbariſcher Wut und Kraft hatte der Stifter 
der ficilifhen Monarchie den Aufftand Apulien’s ervrüdt; da 
floh der verjagte Robert von Capua nah Pifa, und bewog 


1 Man pflegte damals von ben Päpften zu fagen: pulsus ab Urbe, 
ab Orbe exeipitur. S. Bernhard fehrieb froplodend an bie Bifaner: 
Assumitur Piea in locum Romae; et de cunctis nobilibus terrae ad 
‚Apostolicae sedis culmen eligitur — Tyranni siculi malitiae Pisana 
constantia non cedit. (Ep. 130). Man fehe aud; Tronci Annali di 
Pisa zu biefem Jahr. 

2 Vita 8, Bernardi lib. II. c. 2. Rein Wunder konnte einem fol 
gen Heiligen zu ſchwer fein, welcher einft einen Schwarm Fliegen, bie 
eine Kirche nicht verlaffen wollten, ercommunicirte, jo baß alle tobt 
nieberfielen. Muscas dedicatioui ecelesiae (Fusniacum) molestes 
excommunicavit, et omnes extinctae sunt (I. c. XI). 
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die Republif eine Flotte gegen Roger auszuräften. Ein kurzer 
Krieg wurde ohne Entſcheidung geführt. Zwar eroberten die 
Bifaner ſchon im Jahre 1136 ihre ehemalige Nebenbulerin 
Analfi und zerftörten für immer die legte Blüte biefer bes 
rühmten Handelsſtadt; aber Robert mußte mit ber beute- 
beladenen Flotte erfolglos zu Innocenz zurückkehren. Jetzt 
ernannte Anaclet den König Roger zum Advocaten der Kirche, 
zum Patricius der Römer, und räumte ihm in feiner Not 
Rechte ein, melde die Unabhängigkeit des Papfttums ge 
fährbeten. ! 

Dagegen ſah Innocenz II. feine Rettung nur in einem 
nen Romzug bes Kaiſers, und Lothar war töricht genug, 
fremden Zweden zu dienen. Mit den päpftlichen Legaten 
alte auch der Yegte Herzog von Capua nach Deutſchland, ihn 
gegen den gemeinfamen Feind aufzurufen, welcher nun auch 
Neapel mit Nachdruck belagerte. Die Bitten des Papſts und 
der apulifchen Fürften verftärkte Bernhard durd die feinigen, 
indem er Lothar vorfpiegelte, daß es feine Pflicht ei, Süb- 
italien einem Ufurpator zu entreißen und dem Reiche wieder 
zu vereinigen.” So wurden die Anfprücde des Reichs auf 
Apulien und Calabrien von der Kirche anerkannt, wenn es 
ihr paßte, und geläugnet, wenn es Zeit zum Läugnen war. 


1 Inventa sunt privilegia (im Lager Roger’3), in quibus Petrus 
Leonis ipsam Romam et ab inde usque Siciliam totam ei terram 
eoncesserat, et advocatum Rom. Ecc., et Patricium Romanorum et 
Regem illum statuerat. Cod. Udalr. n. 360. — ei Jaffé n. 5972, 
aus Florez, Eſpaña Sagrada XX. 550, Anaclet’8 Brief vom 22. April 
1184 im Zateran, worin er fchreibt, daß Innocenz nach dem Abzug Lothar's 
Nachts nach Piſa floh, und er mit Hülfe Roger's illos perjuros nostros, 
Leo Fraiapanem etc. außzurotten fich anfchide. 

2 Est Caesaris propriam vendicare coronam ab usurpatore Si- 
eulo. 8. Bernh. Ep. 139, 
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Ein VBernihtungskrieg gegen die ſiciliſche Monardie ward 
beſchloſſen; und biefer furdtbaren Liga des Kaiſers und 
Papſts, der Pifaner und Genuefen, wie der Dynaften Apu: 
Pi lien's mar Roger nicht gewachſen. Lothar, jegt mit den 


—* — Hohenſtaufen ausgeföhnt, konnte im September ein großes 
"Heer über die Alpen führen. Einige lombardiſche Stäbte 
fühlten diesmal die Schärfe feines Schwerts, andre hulbigten 

vol Furcht; er zog im Frühling 1137 durch die Marken 
meerentlang nad) Apulien, während fein Schwiegerſohn Hein⸗ 

rich mit einer kleineren Armee über Florenz nad) Viterbo 
rüdte. Diefe beiven Heerhaufen, Städte belagernd ober zer- 
malmend, Landſchaften verwäßlenb, mit Feuer und Schwert 

fi) die Straße bahnend, glien, wie immer die Romzüge, 
Lavaftrömen, die fi praffelnd durch Italien wälzten, um 

dann ſchnell zu erkalten. Heinrich der Stolze, jest auch 
titulärer Herzog von Toscana, geleitete Innocenz über Sutri 

nad Latium, unter beftänbigem Verheeren jener Gegenden, 
welche Anaclet anerfannten.! Aber ftaunend fah der Gegen- 

papft von den Zinnen der Engelburg die drohenden Kriegs: 
baufen Rom vorüberziehn; fein Gegner, der nach vierjährigem 

Eril wieverkehrte, Tonnte ſich mit den Mühfalen der Stabt 

6. Berıtan nicht aufhalten; er jhidte nur den Abt Bernhard, Rom 
dur) feine fromme Rede zu erobern, er jelbft aber zog mit 
Herzog Heinrich über Albano durch die Campagna, melde 

ſich unterwarf, nad S. Germano und Benevent, das er am 


1 Dabei gab es Streit zwiſchen Heinsich unb bem Papft, wie 3. V. 
wegen Biterbo’3, welches halb Innocenz, halb Anaclet anhing. Sutri 
war, als ehemaliger Gig Wibert’3 unb bes Burbinuß, anacletifch. Ban 
ſehe Annel. Saxo p. 773, welcher Römiſch Tuscien Romania nennt, 
und von Campania unterſcheidet. 
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23. Mai erreiäte.! Diefe Stadt hulbigte ihm nach kurzem 
Widerſtande, wie auch Capua den Iegitimen Herrſcher auf 
nahm, und Heinrich, Innocenz, Lothar konnten fi in dem 
blutbevedten Bari freudig die Hände reichen. 

Vergebens bot Roger annehmbaren Frieden; als man 
ihn verwarf, vermochte er nicht den Fall faſt aller Stäbte 
Apulien’s aufzuhalten, da piſaniſche und genueſiſche Schiffe 
das Landheer unterftügten. Er entwich nad Gicilien, umd zotsar ver- 
die augenblidlichen Triumfe Lothars dehnlen bie Reihe: Swen. 
gewalt zum erſtenmal wirklich über ganz Süditalien aus. 
Robert wurde in Capua reſtaurirt, der mannhafte Rainulf 
zum Herzog von Apulien erhoben, und Sergius atmete wieder 
frei in Neapel. Indeß auch der ſiegreichſte Erfolg deutſcher 
Kaiſer in Italien konnte nur vorübergehend fein, weil fie 
bald heimtehrten, und Feine Beſatzungstruppen zurüdließen ; 
den Augen von ihren Anftrengungen ernbteten höchſtens die 
Hugen Päpfte, zu deren bewaffneten Advocaten fi) die Kaifer 
fo unverftändig gebrauchen ließen. Das tapfre deutſche Heer 
fühlte diefen Mißbrauch; es verlangte ungeftüm die Heimkehr, 
und verwünſchte laut und offen den Papft, defien Eigennug 
diefen mörberifen und fruchtloſen Krieg veranlaft habe. 


1 Otto v. Freifingen Chr. VII. 19: spnd Albam suburbia civi- 
tatis sibi resistere nitentie, ante expugnaverat, nämlic; Henrieus dux. 
— Romam quidem ingredi nolait, ne in Romanor. negotiis impe- 
diretar: Falco p. 120. Die Erzählung dieſes Ehroniften, ber damals 
aus breijährigem Gril nach Benevent zurüctehrte, ift ſehr leſenswert. Auch 
Benevent betrat Innocenz aus Furcht nicht. Wahrfcheinlic; faut in biefe 
Heit die Unternehmung der Grafen von Eeccano. Der Graf Johann leiftete 
dem Papft ben Lehndeid (fecit et ligium hominium), und warb durch 
einen Kelch (cum cuppa argentea deaurata) beliehen. Das merkwürbige 
Ketenftüt in der Gefch. ber Frangipani des Panvinius p. 217; es fehlt 
im Codex Diplom. Theiners. 
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Lothar hatte für Innocenz genug gethan, und ſchon in Apu⸗ 
lien und Salerno, worüber der Papit die ausſchließliche 
Lehnshoheit beanfpruchte, erfahren, daß hier nimmer Dank 
zu gewinnen fei, daß der Papft doch nur feiner wie eines 
dienftfertigen Generals ſich bevienen wolle. ! Nur die Rüd- 
fit auf Nager verhinderte den Bruch, aber der Kaifer zog 
ſchon im September über Monte Cafino, Ceperano, Pale 
ftrina, und Tivoli nad Farfa. Nom betrat er nicht; doch 
die kaiſerliche Partei hatte ihm ſchon in S. Germano die 
Abzeichen des Patriciat3 überbracht, und der machtigſte Herr 
in Satium, Ptolemäus von Tusculum, ihm und dem Papſt 
gehulbigt, worauf er als Reichsfürſt die Beftätigung feiner 
aan te Befigungen empfing. Der Kaiſer überließ den Papft feinem 
"ulien. Glück, und ſetzte feinen March weiter nach dem Norden fort.? 
Kaum war er hinweggezogen, als König Roger aus 
Sicilien racheflammend wiederkam: feine faracenifhen Krieger 
fürzten ſich mit ſchrecllichem Verheeren auf Apulien und 
Ealabrien; Capua, Benevent, Salerno, Neapel, viele Caftelle 
ergaben fih im erften Schred; Robert von Capua floh; 
Sergius von Neapel leiftete den Vaſalleneid; der heldenmütige 
ı Rainulf Yämpfte noch einige Zeit mit Mut und Glüd, aber 
1 Um die Inveftitur Apulien’ fteitten Kaiſer und Papft 30 Tage 
lang; endlich faßte jener unten, biefer oben bie Fahne und reichten fie 
Rainulf; eine Scene, die des Kaiſers unwürdig mar. Falco A. 1137, 

! p. 122. Romuab, p. 189. Dtto v. Freiſ. Chr. VII. 2%. 
2 Ipse in civitate ($. Germani) coronam eireuli patricialis 
scoepturus remansit, Petr. Diacon. IV. c. 119. — Rex Lotharius — 
i ab ingressu abelinuit urbie Romae, quis duoram de sede Apost. 
i eontendentium prelia et seditiones nequivit compescere: Sigeb. 
Contin. Gembl. ad A. 1137. Am 8. Det. war Jnnoenz in Tibur; 
| dann begleitete er Lothar nach Farfa: post hec data et accepta honori- 


fie ab imperatore et principibus licentia, papa remeavit in sun 
(Annal. Saxo A. 1137. p. 775). 
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troß feines glänzenden Sieges bei Ragnano am 30. October 
konnte er von feinem Herzogtum nur einige fefte Städte be— 
haupten: Der glorreihe Feldzug des Kaiſers ging vorüber 
wie ein Orkan; die fo teuer erfauften Siege waren bald ver- 
Iorene Thaten, welche das edle Greifenalter Lothar's mit 
einem friſchen aber unfruchtbaren Lorbeer ſchmücktten. Dieſer 
von Freund und Feind, wegen feiner Milde, Weisheit und 
Tapferkeit gepriefene Kaifer nahm, wie fo mander anbre 
feiner deutſchen Vorgänger und Nachfolger, den Todeskeim 
aus Stalien mit fi, und flarb in einer Mpenhütte Tyrol's zer 


ſchon am 3. December 1137. N 


1187. 
3. Rucktehr Innocenz’ II. nad Rom. Tod Anaclet'3 II. Bictor IV. 
Gegenpapft. Rom untertoirft ſich Innocenz’ II. Das Ciftercienfertiofter 
ad Aquas Salvias, ein Denkmal S. Bernhard's in Rom. Lateranifches 
Concil vom Jahr 1139. Krieg Innocenz II. gegen Roger J. Gefangen, 
anerfennt er bie Monardie Sieilien. Friedliche Thätigleit des Papfts 
in Rom. Krieg der Römer mit Tivoli. Innocenz nimmt Tivoli in den 
Schutz der Kirche. Die Römer erheben ſich, fegen den Senat auf dem 
Capitol ein, und Innocenz IL. ftirbt. 


Die Stadt Rom fand Innocenz dur die Bemühungen 
Bernhard's wirklich zu feinen Gunften geftimmt; zwar hielt 
Anaclet noch immer den S. Peter und die Engelsburg, aber 
fein Anhang zerſchmolz. Nur Roger wollte Innocenz II. 
nicht anerfennen. Der kluge Fürft übernahm die Stellung, 
melde Lothar abgelehnt hatte: um das Schisma, welches er 
allein noch aufrecht hielt, zu feinem Vorteil auszubeuten, 
warf er fih zum Richter über beide Päpfte auf. Mit Ge 
duld hörte er in Salerno die Ermahnungen Bernhard's, ließ 
in feiner Gegenwart tagelang die erhigten Carbinäle beider 
Parteien mit einander freiten, und hielt feine Entſcheidung 
zurüd. Da befreite der Tod Anaclet’3 Innocenz aus feiner 

Gregoronius, Geſchichte der Stadt Rom. IV. 2te Aufl, 27 


Ynaclet II. 


+ 25. Jan, 


A. 1188, 
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BVerlegenheit. Der Sohn Pierleone'3 ſtarb am 25. Januar 
1138, nachdem er faft acht Jahre lang den Etul Petri mutig 
behauptet, und felbft zwei Romzügen widerſtanden hatte, von 
denen ber legte einer der glänzendften Triumfe deutſcher 
Raifer geweſen war. Die Bernharbiften jubelten über feinen 
Tod, aber wir haben feine unparteiifhe Stimme gehört, 
melde diefem nicht canonifchen, doch zum Papfttum ur: 
ſprünglich berechtigten Papft während feines in Furcht und 
Not hingebrachten Pontificat3 die Sünden vorgeworfen hätte, 
die mande rechtmäßige Päpfte entehrt haben.‘ 

Die Partei Anaclet's eilte, fi von Roger einen neuen 
Papſt zu erbitten, und ftellte mit feiner Zuftimmung ben 
Cardinal Gregor im März als Victor IV. auf; doc das 
Schisma hatte feinen Boden mehr. Die Erhebung eines 
Gegenpapft3 diente den Römern nur als Mittel, günftigere 
Friedensbedingungen zu erlangen, und bald konnte der heilige 
Bernhard jenen Carbinal als reuigen Sünder zu feines Schütz⸗ 
lings Füßen führen. Die Brüder Anaclet’3, wie alle üb: 
tigen Römer hulbigten, mit großen Geldſummen beſchwichtigt, 


1.&. Bernhard Ep. 147. — Cadaver ejus in latebris sepelitar, 
et usque hodie forea illa a catholicis ignoratur: Vita S. Bern. II. 7. 
— Occalte sepultus: Carb. Aragon. p. 436. In Rom erinnert noch 
eine Inſchrift in S. Lorenzo in Lucina an ihn: Anno Dni M.CXXX 
anno vero Dompni Anacleti Scdi Pape Primo Indict. VIII. Mense 
Madio D.XX quinta dedicata est haec Ecla ... Ich terbe fpäter 
eine Bulle Anaclet’ anführen, betreffend das Capitol, und bemerkte hier 
eine’ anbere bisher unbelannte für bie Bafilifa der XII Apoftel, welcher 
ex bie Kirche S. Abbachri concedirt, datum Romae apud 8. Petrum 
per manum Saxonis $. R. E. Praesbr. Card. et Cancellar. VIII. 
Kal. Maji in die octara. Anno dnicae Incaro. M.CXXX Pontificatus 
autem Anacleti Papae II. anno primo. Diefe von 17 Carbinälen ge: 
zeichnete Bulle im Mscr. Vatican, 5560 (Geſchichte ber Baflica au. 
Apoftol. von Bolateranus). 
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Innocenz' II. ſchon zu Pfingften als ihrem Papſt und Herrn. ! Innocm u. 


In Rom aner« 


Mit der Familie der Pierleoni wurde ein dauernder Friede tannt. 
geſchloſſen; fie behielt ihr Anfehn und ihre Macht am päpft- 
lien Hof, und Innocenz felbft zeichnete fie durch Ehren 
und Aemter aus.? Bernhard Tonnte jegt Rom im Triumf 
verlafien; die Beſiegung de3 Pierleonifhen Schisma, ber 
rabies leonina, die Wiederherftellung der Einheit der Kirche 
war größtenteild fein Werk, und mie Cicero nannten ihn 
feine Berehrer den Vater des Baterlandes. AS Denkmal 
diefes berühmten Heiligen Tann in Rom das Klofter ad 
Aquas Salvias hinter S. Paul betrachtet werben; benn 
Innocenz II. erbaute es neu, und ſetzte Eiftercienfer von 
Cairvaur hinein, unter dem Abt’ Bernhard, dem Schüler 
jenes großen Myſtikers.“ Wenig fpäter fiebelten fi bie 


1 In octavis Pentecostes ipsa die complevit Deus” desiderium 
nostrum: Ecclesiae unitatem, et urbi dando pacem. Nam illa die 
alii Petri Leonis omnes simul humilisverunt se ad pedes D. Papae, 
et facti homines ejus ligii etc. 8. Bern. Ep. 320. +- Vita 8. Bern. II. 
e. 7. Falco p. 125: fratres Anacleti — cum D. Innoc. Papa pacis 
firmamentum composuerunt. Carb. Aragon. p. 436. Innocentius 
antem immenss in filios Petri Leonis et in his qui eis adhaerebant 
Ppecunia profligata illos ad suam partem attraxit: Petr. Diacon. IV, 
letztes Eapitel. 

2 A. 1142 waren Leo Pierleone und fein Sohn Petrus bie Dele- 
gaten des Papſis in Sutri: Ego Caccialupus Sutrine civitatis dei gr. 
jadex auctoritate et precepto domni Leonig PetrifLeonis et 
Petri filii ejus civitatis Sutrine presidis, a domno Innocentio II. 
Papa delegatorum, in quorum presenlia populus Sutrinus causa 
justitiem faciendi congregatas erat . . (Mittarelli III. n. 257). Gier 
tritt dad Amt ber Delegaten auf, aber fie waren damals römiſche Eble, 
nicht Monfignori. 

8 Vita S. Bernh. II. c. 7, und Manrique Annales Cistercienses 
A. 1140 c. VIIL Cine neuere Infchrift auf dem Porticus der Kloſter 
firche nennt Innocenz IL ex Familie Anicia Papia et Paparesca nunc 
Mathaeia. — Die Anicier wird man in Rom nicht los; fie find bie 


Coneil, A 
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Giftercienfer auch in der Campagna von Rom an, wo fie in 
der Nähe bes Liris das Klofter Cafamari bezogen. ! 
Ein allgemeines lateraniſches Concil verfünbigte in ver 


Faſtenwoche des Jahrs 1139 feierlich das Ende des Schisma; 


die Acte Anaclet's wurden annullirt, Roger von Eicilien 
nochmals gebannt, und die Lehren Arnolv’3 von Brescia, 


- eineg Mannes, der bald in Rom felbft auftreten follte, vers 


dammt.? Indeß der Kirchenfrieve blieb unvollftändig, fo 
lange nicht der mächtige König von Eicilien ihn beftätigte. 
Kein andrer Feind ängftigte Innocenz, als dieſer Kluge Fürft, 
an deſſen Hartnädigfeit alle Unterhanblungen fceiterten. 
Noch immer hielt er fein Schwert über Rom, dem Papft bie 
Anerkennung feiner Monarchie abzuprefien; die Hoffnung, 


fire Idee römiſcher Familien. — Schon Carl der Große fol der Abtei 
12 tusciſche Maremmenftäbte geſchenkt haben, und man lieöt deren Ramen 
unter ihren verwiſchten Abbilbern am Eingangstor. Das Kloſter gehört 
mod) den Giftereienfern. Ughelli, einft dort Abt, der Berfafier der Italia 
Bacra, liegt in biefer reijenben Eindde begraben. 

1 Dies Rlofter, fpäter berühınt durch feine ſchöne Kirche im romanifche 
gothiſchen Stil, gründeten Verulaner um 1036, der Tradition nach auf 
Grundftüden ves C. Marius (daher Casa Mari), Es erhielt Ciſter⸗ 
cienfer von Clairvaug vielleicht unter Eugen IL Ronbinini, Brervis 
Historia Monasterii 8. Mariae et Sanctor. Johis et Pauli de Casae- 
mario. 1707. Im Jahr 1861 war es Gig der Banden Chiavone's; bie 
Piemontefen ftürmten es, aber bie Kirche blieb glüficherweife verſchont. 

2 Otto d. Freifing. Chr. VIL e. 23. Die Zahl von taufenb ver- 
fammelten Bifhöfen ift kaum glaublich. Unter ben Decreten des Concild 
(Banfı XXI. 523) dad Berbot für Geiftlide: leges temporales, et 
medieinam gracis lueri temporalis addiscere; die Unberleblichteit bed 
Clerus durch Laienhand; das Verbot der beginnenden Turniere: detesta- 
biles autem illas nundinas vel ferias, in quibus milites e condicto 
convenire solent, et ad ostentationem virium suarum et audaciae 
temerariae congrediuntur, unde mortes hominum ... . (n. XIV.) 
Im Turnier Getöbteten verweigerte man das chriſtliche Begräbniß (Con: 
dit zu Reims A, 1157. Canon IV.). 
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daß eine legte Reaction die ſiciliſche Macht zeriprengen könne, 
zerrann; denn der einzige dem König ebenbürtige Gegner, 
Herzog Rainulf, einer der hervorragenbften Charaktere jener 

Zeit, ftarb plöglih in Troja am 30. April 1139. Al nun 

Roger jofort über die Städte Rainulf's herfiel, melde alle, 

bis auf Troja und Bari, ſich ihm ergaben, beſchloß Innocenz 

den Krieg. Er fammelte ein Heer, und ging, begleitet von 

dem vertriebnen Robert von Capua, nach S. Germano, um zunoceng 11. 
finnlofer als Leo IX. und Honorius II., einen ungleihen at 
Kampf zu wagen. Die Wiederholung des gleihen Schidfals 

iR ein koſtbarer Zug der Nemefis in der Geſchichte der Päpfte, 

deren weltliche Unternehmungen fo gerecht beftraft wurden. ! 

Bon S. Germano aus unterhandelte der Papft mit Roger, 
welcher fi} meigerte den Fürften von Gapua wieberherzus 
ftelen. Den langen Debatten beſchloß der König mit einem 

Schlag ein Ende zu maden, etwa wie einft Heinrich V. es 

gethan hatte. Während die Päpftlihen Galuzzo belagerten, 

befahl er feinem Sohne Roger mit taufend Reitern Innocenz’ 
aufzulauern, und dies Manöver wurde fchnell und glücklich 
ausgeführt. Nach einer wilden Scene ver Plünderung, der 

Fucht und Gefangenihaft führte man den Papft, feinen 
Kanzler Heimerich, viele römiſche Edle und Carbinäle in die 

Zelte Roger’3; nur Robert von Capua hatte die Schnelligfeit 

feines Pferdes gerettet.” Der König und feine Söhne twarfen und wird ges 


fangen. 


4 Muratori fagt hiebei mit Recht: a cni (Innocenzio) e agli altri 
suoi successori volle Dio dare un nuovo ricordo di quel versetio 
del Balmo: Hi in curribus et in equis: nos autem in nomine Dei 
nostri invocavimus. 

2 Die Chronik von Foffa Nova nennt auch den Präfecten: tunc Papa 
et praefectus, et Dux Robertus cum multis venientes apud 8. Ger- 
manım — et facta est redemptio tacenda. Als Präfert wird am 
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ſich ihrem Gefangenen vol normannifher Demut zu Fühen; 
fie baten lächelnd um Erbarmen und Frieden, und nad 
einem furzen Kampf zwiſchen unwilliger Scham und berebter 
Furcht beftätigte der Papft „dem erlauchten und berühmten 
Könige Sicilien's“ und feinen Erben das Königtum, und, 
mit Ausnahme Benevent’3, den Befig aller von ihm eroberten 


at anertennt Ränder (am 27. Yuli 1139). ! So wurde die Foftbare An- 


Roger 


Ran Fee firengung Lothar's, welche doch der Vernichtung des uſur⸗ 


Sicitie 


27, Ju a. pirten Konigreichs Sicilien gegolten hatte, vom Papit felbft 


1189. 


für Torheit erklärt. Der einzige von ihm anerfannte Act 
Anaclet’3 war die Errichtung jener neuen Monarchie. Ver⸗ 
gebens proteftirte der letzte und Yegitime Herzog Capua's; 
fein ſchönes Fürftentum fiel an Roger's Sohn Anfufus; mit 
Apulien wurde der Tronfolger Roger _beliehen, und nachdem 
auch das uralte byzantinifche Herzogtum Neapel fich ergeben 
hatte, gebot ein weifer und glüdliher Fürſt über bie herr- 
lichſten Provinzen Italien's, melde, zum erften Mal feit ber 
Gothenzeit, dur ihn in ein Reich vereinigt waren.? Die 


4. April 1189 noch Teobaldus genannt, in einer Urkunde, worin ber 
Abt von S. Gregor auf dem lateran. Concil Oddo de Polo verklagt 
(Manft AXT. 542). Dafelbft erſcheint ber Sohn des aus Paſchalis Zeit 
befannten Stabtpräfecten, denn es heißt dort: Oddo misit ad dom. 
Papam Petrum de Antegia, et Petrum Petri praefecti filium. 

1 Die Vorgänge erzählt genau Falco; nad ihm wurde der Papft 
gefangen X die stante mensis Julii, alfo nad feiner Rechnung ben 
22. Juli; die Bulle der Inveftitur „Quos dispensatio“ batirt von VI. 
Kal. Aug. (Manft XXI. 396). 

2 Die Urkunden der Monum, Regii Neapol. Archivii zeichnen noch 
bis quleft die bipantinifche Kaiſerära. Der Iehte Herzog Neapebs fiel al 
Roger’3 Bafall fon A. 1137 bei Ragnano. Im Auguft 1139 kamen 
die neapolitanifchen Gefandten nad) Benevent, ſich Roger zu unteriverfen. 
Falco A. 1139, Giannone XI. c. 3. Roger ließ den Umfang Neapel's 
meffen; dieſe Stabt wurbe damals mit 2363 Schritten umgangen (Falco 
p- 132). Gaeta ftand ſchon feit 1062 unter Capua, obtwohl es noch 
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Stiftung diefer Monardie erregte Auffehn in der Welt; die 
mit fo viel Hinterlift und Gewalt vollgogene Vernichtung 
einft felbftändiger Staaten Tieß auf nod weitere Pläne bes 
Ufurpatord ſchließen. Im Ausland begrüßte man ven küh— 
nen Räuber mit dem Wunſch, daß auch das „unfelige 

° Toscana” bes Glücks der Annerion an die Herrſchaft des 
Königs teilhaftig werden möchte;! aber im übrigen Italien 
wurde Feine Stimme laut, die den Anſchluß an das mon- 
archiſche Sicilien begehrt hätte. Wenn das Beſtehn des rö- 
mischen Kirchenſtaats je eine Wohlthat für Italien fein konnte, 
fo war e3 in jener Zeit, denn er hielt als ein Bollwerk die 
Eroberungsgelüfte der Normannenkönige auf. Stalien aber 
bot das jeltfame Schaufpiel eines grellen politifhen Wider: 
ſpruches dar: während der Süben nad dem Untergange ber 
alten See:-Republifen Amalfi, Gaeta, Neapel, Salerno und 
Eorrent für immer der Tyrannei einer feudalen Monarchie 
zum Opfer fiel, blühten im Norden, nad dem glüdlichen 
Verfalle des Reichsverbandes, die Stäbterepublifen in herr⸗ 
licher Fülle auf, und fie gaben Jtalien eine zweite Cultur 
und eine zweite Unfterblicfeit. 


immer eigne Herzoge hatte, bis auf Riccardus Bartolomei um 1135, wo 
Roger’3 Son Anfufus Herzog von Capua wurde. 

1 Utinam, inquam, miserabilis atque infelieis Tusciae partes 
feliei vestro imperio cum adjaventibus provinciis adjungerentur, 
et res perditissimse pacilico regni vestri corpori unirentur; es ift 
die Sprache von heute, und ber König Victor Emanuel wird ſich mit 
einiger Genugthuung im Verfahren Roger's wieder erfennen. So fehrieb 
an Roger der Abt Peter von Eluny (bei Baron. A. 1139. n. 20), er⸗ 
bittect über bie Ausplünderung, die er, i. 3. 1134 vom Piſaner Concil 
heimlehrend, bei Zuni von Räubern erlitten hatte. Roger gewann ſich 
‚Hug die franzöſiſchen Orden, felbft den Heil. Bernhard, indem er Ciſter⸗ 
cienſer nach Sicilien kommen lieh, 
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Der rückkehrende Innocenz wurde in Rom, wie einſt 
Leo IX., zwar mit Ehren, doch aud mit Kritif empfangen. 
€3 fehlte nicht an Aufforderungen, den ihm von Roger ab- 
gedrungenen Vertrag für nichtig zu erflären, aber der be 
fonnene Papſt beruhigte fi mit dem Gedanken, daß es Gott 
gefallen habe, der Kirche diefen Frieden durch feine Schmach 
zu erkaufen.! Auch kehrte er aus feiner Demütigung nit 
ohne Gewinn zurüd, denn das Konigreich Sicilien befannte 
ſich fortan als ein Lehn nicht des Kaiſers, fondern des 
Papſts. 

Innocenz II., jetzt in aller Ruhe anerkannt, durch 
Roger J. ſelbſt in Rom geſchützt, konnte ſich zum erſten⸗ 
mal mit den Angelegenheiten der Stadt beſchäftigen. Er 
bemühte ſich, die geftörten Eigentumsverhältniſſe herzu⸗ 
ſtellen, die Rechtspflege zu ſichern, den Gottesfrieden auf 
recht zu erhalten, kurz, der wohlwollende Gebieter Rom's 
zu ſein, wo man während des Schisma verlernt hatte, an 
die weltliche Autorität des Papſts zu glauben.“ Das 
vereinzelte Lob der glücklichen Lage Rom's war indeß ent⸗ 
weder nur eine ſchmeichleriſche Phraſe, oder es wurde bald 
genug durch Ereigniſſe in's Gegenteil verkehrt, welche mit 


1 Natürlich flüfterten fo bie Carbinäle, obwol Falco dies im Allge⸗ 
meinen vom römischen Bolt fagt. — Man wird bemerkt haben, daß 
ſchon feit lange Benevent durch Garbinäle vertwaltet wurde; fo entftand 
das Amt der Carbinal:2egaten ald Gouverneure. 

2? Er fepte einen förmlichen Gehalt für Richter und Rotare aus 
(100 Pfund jähelich). Carb. rag. p. 436. Das procehwefen zeigt bie 
hergebrachten Formen. Ann. 1139 führte Innocenz felbft den Vorſit 
im Gericht gegen Ddbo de Poli, einen Räuber von Kloſtergut; die Richter 
und Beiſitenden find Wifhdfe, Carbinäfe, der Gtabtpräfet Teobald, 
Gencius und Dbbo Frajapane, Leo Petri Leonis mit feinen Brüdern, 
und andre Edle (Manfı XXI. 542). 
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überrafhender Plöglichkeit eine Epoche in der Geſchichte 
der Stadt herbeiführten.! Ein Stäbtefrieg gab dazu bie 
Veranlaſſung. 

Das keine Tivoli beſchaͤnte die Römer durch Freiheits- 
gefühl und Mut; fein Biſchof hatte Tängft die Eremtion vom 
Grafenbann erlangt, nur die landesherrlichen Rechte bes 


Die Stadt 
Tivolt, 


Papſts nahm in dem ehemaligen Comitat ein von ihm bele- 


girter Rector wahr, mie in Benevent. Die Tivoleſen be 
faßen ſchon eine ziemlich freie Municipalverfaffung ; fie führten 
felbft mit ihren Nachbaren, namentlid mit dem Abt von 
Subiaco, Kriege, und dies jchwerli immer unter der Aus 
torität ihres Biihof3.? Während des Inveftiturftreit3 fahen 
wir die Stadt auf Seiten der Gegenpäpfte; Paſchalis II. 
hatte fie mit Mühe unterworfen, Innocenz IL. fie wahr⸗ 
ſcheinlich mit den Waffen Lothar's dem Anaclet 'entriffen, 
doch fie empörte fi bald wieder. MS die Söhne Roger's 
im Jahr 1140 nad den Abruzzen zogen, rund bie Grenze 
flödte am Liris unterwarfen, befeftigten die Tinolefen ihr 


1 Die glüdliche Lage Rom's: post multifarias egestates in brevi 
dvitas opnlenta refloret . . . preißt bie Vita 8. Bern. II. c. 7. 

2 Tibur hieß noch Comitat; die Graffhaft war mit dem Bistum 
zufammengefallen. Aber ber Papft hielt dort einen Rector. In einer 
Juſchrift vom Jahr 1140 wird von Bolsverfammlungen nad Regionen 
(pablica eontio regionum) und bem Popalus Tiburtinus gefprocen. 
Conſuln erſcheinen nicht. Die unabhängigere Stellung römiſcher Land: 
ftäbte lehrt ein Hanbelövertrag zwiſchen Gaeta und Marinus von Cir- 
ceum v. J. 1182, worin ſich der lette verpflichtet: cum Terracinensibus 
pacem et treguam non faciemaus sine vestra licentia, et si aliquando 
vos Gaetani guerram vel pugnam cum Terracinensibus habneritis, 
adjuvabimus vos — cum armis, equis et personis nostris. Dad 
Bol von Terracina erſcheint bier fo felbftänbig, wie das von Gaeta. 
Des Papftd wird gar nicht gedacht. Document beim Giorgi Dissert. 
Historica de Cathedra Episcopali Betise Civitatis, Rom 1727, 
App. V. 
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Gebiet, fi vor einem Ueberfall zu fehügen.' nnocenz 
wurde jedoch von Roger beruhigt, deſſen Söhne den Grenz 
Ungiaatiger fluß nit überfäritten; aber Tivoli findet fih im Jahr 
meragentt 1141 in vollem Aufftand gegen den Papft, und in einem 
AS wütenden Krieg mit Rom.? Die Urſachen find unbelannt; 
vielleicht hatte der Papft die Aufnahme römischer Beſatzung 
in Tivoli begehrt, und ſicherlich trachtete er darnach, die 
Regungen republitanifcher Freiheit fo in Rom, wie in allen 
Stäbten des Kirchenſtaats niederzuhalten. 
Die Stäbtelriege, welche in der Lombardei und Toscana 
mit unabläfiger Furie geführt wurden, fanden jet aud im 
Römischen ihre Nahahmung; aber es war für die Hauptſtadt 
der Welt wenig ehrenvoll, fi wieder im Kampf mit Meinen 
Tateinifchen Orten zu fehn, wie in ihrer Kindheit zur Zeit des 
Coriolanus und der Decier, und ein empfindlicher Schimpf, 
von den Tivolefen fogar geſchlagen zu fein. Die Belagerten 
ſchũtzte die Feftigfeit ihrer Stabt über der großen Schlucht 
des Anio; ein mutiger Ausfall auf das Lager der Römer, 
1 Chr. Fossae Novae: ‚Ind. III. venit rex Biciliae, et Glii ejus 
mense Julio ceperunt Soram, Arcem et usque Ceperanum — Bivri 
nur wenig befecte Infehriften aus ©. Angelo in Balle Arcefe, heute im 
Atrium von ©, Maria in Cosmedin eingemauert, beziehen ſich darauf. 
Die erfte: Regis itaque Siculi Rogerii polestas immoderate erescens 
— — — Tibortinus deprendens PP. (populus) valde timuit. Ei 
munire infirmiora loca eivitatis ete. etc. Die zweite, worin Tebaldus 
Rector vortommt, hat das Datum Anno Dani. MCXL. Anno XI. Pa- 
patus Dni, Innocentii Bedi PP. M. Aug. D. III. Die Inſchriſten 
beim Greßcimbeni Storie di S. M. in Cosmedin p. 48 und 54, und 
bei Viola, Storia di Tivoli II. 160. Die zweite aud; beim Galletti 
Inseript. App. ad Class. I. n. 9. 
2 Der Krieg mit Tivoli begann ſchon 1140; dies geht aus bem 
placitumm betreffend Ddbo de Poli hervor (Manfi XXI, 542), wo es am 


Schluß heißt: Sed quie inter dominum Papam nc Tiburtinos eontro- 
versia emerserit — 
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wo vielleicht Innocenz felbft ſich in Perfon befand, trieb die 
erlauchten Confuln, welche an die Kaifer fo ftolze Briefe 
ſchtieben, in bie ſchimpflichſte Flut. Nah dem Verluft 
großer Beute, wurde die römifhe Miliz von den Bürgern 
Ziooli’3 bis in die Mauern Rom's zurüdgejagt.! Beſchämt 
und wutentbrannt Tehrten die Römer im folgenden Jahre 
wieder, und Innocenz II. befeuerte felbft ihre Anftrengungen 
gegen das rebelliihe Caſtell.? Eingeſchloſſen und beftürmt, 
ergaben ſich endlich die Tioolefen, nicht den Römern, fon zusn gun 
dern dem Papft, wie fie ſich einft Eplvefter IT. ergeben 
hatten. Es wieberholten fi überhaupt die Vorgänge aus 
Otto's III. Zeit. Wir befigen noch das Friedensinftrument, 
welches die Bürger Tivoli's dem Papſt beſchworen: treu zu 
fein S. Peter und den canoniſchen Päpſten; nit mit Rat 
noch That beizutragen, daß der Papft Leben, Glieder, Frei 
heit verliere; böfe Anfchläge wider ihn zu offenbaren; den 
Inhalt feiner Botſchaften geheim zu halten; ihm zur Be 
hauptung zu helfen des Papfttums in Nom, der Stadt Ti 
voli und der dortigen Domänen, der Feftung am Bons Lu- 
canus, der Gaftelle Bicovaro, S. Polus, Boveranum, Can: 
talupus, Burdellum, Eicilianum und andrer Regale ©. Peter's; 

1 Daß bei biefer Gelegenheit ber Anio auf das römiſche Lager ab: 
geleitet wurde, ift eine Stadtſage, welche Biola aus Localpatriotismus 
ausfgmücdt. Die italienifchen Chroniken verlafen den Geſchichtſchreiber, 
und über jo merkwürdige Ereigniffe muß ſich Rom durch einen deutſchen 
Viſchof belehren laſſen. Dito v. Freiſ. Chron. VIL c. 27: dum cum 
pontifice suo in obsidione praefatae civitatis morarentur, eivibus 
egressis, et cum ipsis manum conserentibus, multis amiasis spoliie, 
turpiter in fogam conversi sunt. 

2? Eine Bulle Innocenz’ IL batirt v. 19. Mai in monte Tiburtino 
(Qaffe n. 5853); wahrſcheinlich während ber zweiten Belagerung. Die 
Chronil Sicard's (Murat. VII. 598) fagt richtig: A. dom. 114% Inno- 
centius — Tiburtum obsedit. 


" 428 Achtes Buch. Drittes Capitel. 


Die Röuer 
fordern 
Zivolt vom 
Far, 


endlich den Comitat und bie Rectorei Tivoli's in die Gewalt 
der Paͤpſte zu geben.! 

Als die Römer von diefem Vertrage hörten, gerieten fie 
in die größefte Wut: der Papft entzog ihnen eine von ihnen 
felbft eroberte Stabt, welcher zu gebieten das römische Bolt 
beanspruchte; er felbft nahm bort die Grafengemalt an fi. 
Ihre Niederlage wollten fie durch die Zerftörung Tivoli’s 
räden; fie forderten fie von Innocenz, der fie mutig ver- 
weigerte. Als 143 Jahre früher Sylveſter II. die gleiche 
Forderung den Römern abgefchlagen hatte, war die Folge 
davon eine wütende Rebellion geweſen, welcher die Kaifer- 
und Papſtgewalt zum Opfer fielen; die Folge der Weigerung 
von Innocenz II. war ein noch wilderer Aufftand in Rom, 
welchem die weltliche Herrſchaft der Päpfte zum Opfer fiel. 
An keiner Stelle diefer Geſchichte beflagen wir das Verfiegen 
aller Nachrichten fo tief, als bier, wo es fi um eine fo 
denkwürdige Ummälzung handelt. Nein römiſcher Annalift 
bat darauf ein Licht geworfen; bie Geſchichte von Monte 
Caſino bricht mit dem Jahre 1138, die Chronik des Notars 
Falco mit 1140 ab; Romuald von Salerno, der Ehronift 


1 Das Juramentum Tiburtinorum, leider ohne Datum und Unter: 
föriften, aus Cencius beim Muratori Antig. It. VI. 251 (fehlt bei 
Xheiner): Ego ille ab hac hora in antea fidelis ero b. Petro et dno 
meo Pp. Innocentio ejnsque successoribus canonice intrantibus. Non 
ero in facto neque in consilio aut in consensu ut vitam perdant aut 
membrum vel capiantur mala captione ... Papatum romanum, 
eivitatem Tiburtinam, Donnicaturas (Tomänen) et regalia que ro- 
mani pontifices etc. Die im Tert genannten Orte waren der Curie 
pflichtig. — Comitatum quoque et rectoriam ejusdem civi- 
tatis tiburline in potestate dni pP Innocentii, et successorum 
ejus libere dimittom. Der Eicjereitvertrag Seitens des Papfts iſi 
nicht erhalten. 
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von Foſſa Nova haben Fein Wort über die Vorgänge in 
Rom, und nur einige Geſchichtſchreiber berichten flüchtig, daß 
die Römer in Furie nad) dem Capitol eilten, den feit langer 
Zeit erlofchenen Senat wieder herftellten, und fodann den 
Krieg gegen Tivoli erneuerten. Sie erzählen, daß der Papft, 
vol Furcht die ihm feit Conftantin übertragene weltliche 
Gewalt für immer zu verlieren, Drohungen, Bitten und uns ergeben 
Gold verſchwendete, den Aufruhr zu ſtillen, und daß er mitten" " Van. 
im Tumult der unzähmbaren Vollserhebung vom Tode er: 
löst warb. ! 

Innocenz II., ein Papſt, welcher die Hälfte feines Pon- 
tificat8 im Eril, oder wie ein General auf Kriegsfahrten 
hingebracht hatte, ſah die irdiſche Herrſchaft ©. Peter's in 
Trümmer gehn; das Scepter Rom's fiel aus feiner erfal- 
tenden Hand; er ftarb am 24. September 1143 vor Auf: Inmen M. 
regung und Schmerz, mährend das alterägraue Capitol vom A. 1183. 
Jubelgeſchrei der Republifaner wieberhallte. Mit ihm ſchloß 
fi die gregorianifche Periode der Stadt Rom, und öffnete 
fich eine neue und denfwürbige, deren Charakter das folgende 
Capitel ſchildert.? 


1 Otto v. Freiſ. VI. c. 27: dum — tam inhumanae petitioni 
annnere nollet, seditionem iidem Romani movent — in Capitolio 
convenientes, antiguam Urbis dignitatem renovare cupientes, or- 
dinem senatorum, qui jam per multa curricula temporum de- 
perierat, constituunt, et rursus cum Tibartinis bellum innovant. 
Dies ſchreiben mit andern Worten nad} Gottfried Pantheon (Mur. VIL 
40) und Hermanni Altahensis Annales (Mon. Germ. XVII. 381). 
— Gard. Aragon: eirca finem vero sui pontificatus Pop. Rom. novi- 
tatis amator sub velamento utilitatis Respublicae contra ipsius vo- 
Iuntatem in Capitolium Senatum erezit. Nichts weiter. 

2 Er warb begraben im Lateran in concha porphyretica, quae 
fait Adriani Imperatoris sepultura (Joh. Diacon., Mabillon Mus. II. 
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568) Cin fpäterer Einfturz der Bafılika zerftörte das Monument; wor⸗ 
auf die Aſche von Innocenz nad S. Maria in Trastevere gebracht wurde. 
Die dortige Infehrift fagt: Hic Requiescunt Venerabilis Oses Sanc- 
tissimae Memoriae Domini Innocentii Papae Secundi De Domo Pa- 
parescorum Qui Praesentem Ecelesiam Ad Honorem Dei Genitricis 
Mariae Sicat Est A Fundamentis Sumptibus Propriis Renorarit. 
Sußetti Inserp. Class. n. 46. n. 47. Inn. 43. eine Inſqhrift aus 
©. Ihemat in Parione, weiche Kirche der Rapft am 21. Der. 1189 ger 
weikt hatte. 
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1. Innere Zuftänbe der Stat Rom. Der Bürgerftand, Die Banner: 

ſchaften der Miliz. Ropolanen:Abel. Patricier- Abel. Landadel. Verfall 

der tömifchen Sanbgrafen. Diigardjie der Consules Romanorum. Cr: 

hebung des Vargerſtandes. Stiftung der fläbtifchen Commune. Der 
große Lehnsabel hält zum Papſt. 


Die Einfegung des Senats war die Folge der ſchon wie nartiige 
blühenden Freiheit lombardiſcher Etäbte, wie der eignen er 
Verhältniffe Rom’s. Seit dem XI. Jahrhundert erwarben 
jene allmälig im Schatten der fie erft bevormundenden Kirche 
ihre Autonomie. Schon die Dttonen, mehr noch bie Salier 
hatten die Grafengewalt nach umd nach auf die Biſchöfe über- 
tragen, und zugleich bie Stäbte mit manden: Privilegien 
beſchenkt; dann entzogen biefe jenen die gräfliche Gerichts- 
barkeit und wurden Gemeinden mit eignen Magiftraten. Den 
Kampf der Kirche mit dem Staat, welcher die Bistümer 
ſchwächte und aud den Reichsverband löste, benugten bie 
Bürger feft ummauerter und wolhabenver Städte, um zwi— 
fen beiden erſchütterten Getvalten al3 bie dritte jugendliche 
Nacht emporzulommen. Mit dem Anfange des XII. Jahr- 
bundert3 regierten ſich die meiften Städte in der Lombardei, 
in Tuscien, in der Romagna und den Marken durch jähr- 
lich gewählte Confuln, an welche nun ber ehemalige Grafen— 
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568). in fpäterer Einfturz ber Baſilika zerftörte da8 Monument; wor: 
auf bie Aſche von Innocenz nach S. Maria in Trastevere gebracht wurde. 
Die borlige Infchrift fagt: Hic Requiescunt Venerabilie Oses Sanc- 
tissimae Memoriae Domini Innocentii Papae Secundi De Domo Pa- 
parescorum Qui Praesentem Ecclesiam Ad Honorem Dei Genitricie 
Mariae Sicut Est A Fundamentis Sumptibus Propriis Renovarit. 
Galletti Inserp. Class. n. 46. n. 47. Inn. 43. eine Infchrift aus 
S. Thomas in Parione, welche Kirche der Papſt am 21. Dec. 1189 ger 
weiht hatte. 
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1. Innere Zuftände der Stadt Rom. Der Bürgerftand, Die Banner: 

ſchaften der Miliz. Popolanen: Abel. PBatricier: Abel. Landadel. Verfall 

der tömifchen Sandgrafen. Dligarchie ber Consules Romanorum. Er⸗ 

hebung bed Bürgerftanded. Stiftung ber ſtädtiſchen Commune. Der 
große Lehnsadel hält zum Papft. 


Die Einfegung des Senat? war die Folge ber ſchon ie gadtiſqhe 
Blähenden Freiheit lombardiſcher Etäbte, wie der eignen "m 
Berhältniffe Rom's. Seit dem XI. Jahrhundert erwarben 
jene allmälig im Schatten der fie erft bevormundenven Kirche 
ihre Autonomie. Schon die Ottonen, mehr nod die Salier 
hatten die Grafengemwalt nad und nad auf die Biſchöfe über- 
tragen, und zugleih die Städte mit manden: Privilegien 
beſchenkt; dann entzogen diefe jenen die gräfliche Gerichts- 
barkeit und wurden Gemeinden mit eignen Magiftraten. Den 
Kampf der Kirche mit dem Staat, welder die Bistümer 
ſchwaͤchte und auch den Reichsverband löste, benußten die 
Bürger feft 'ummauerter und wolhabender Städte, um zwi— 
ſchen beiden erſchütterten Gewalten al3 die dritte jugendliche 
Macht emporzulommen. Mit dem Anfange des XII. Jahr: 
hunderts tegierten ſich die meiften Städte in der Lombardei, 
in Tuscien, in der Romagna und den Marken durch jähr: 
lich gewählte Gonfuln, an welche nun der ehemalige Grafen- 
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bann mit dem größten Teil der öffentlihen Einkünfte ge 
fommen war.! 

Der Anblid freier und mächtiger Republifen reizte vie 
Nömer. Rom befand fi) noch unter dem Hoheitsrecht eines 
Biſchofs, als fo viele andere Stähte dies ſchon abgeworfen 
hatten. Es galt, fi ihm gleichfalls zu entziehen. Aber 
dieſer Bifchof war der Papſt. Seine Landeshoheit war nit 
wie die biföfliche in andern Städten aus Privilegien ber 
Eremtion jung entftanden, fondern fie ſchrieb fi) minde 
ſtens von den fränkiſchen Eonftitutionen her. Factionskriege, 
Schisma, langes Eril hatten fie gefhwächt, wie die Kaifer: 
gewalt, aber trog wiederholter Ohnmacht im Weltlichen 
Tonnte der Bifhof von Rom für fein Dominium Temporale 
immer wieder mächtige Verteidiger aufftellen: fein heiliges 
Papſttum, die Romzüge der Kaifer, die Normannen, bie 
Geldquellen der Chriftenheit. So wurden lombardiſche Stäbte 
frei, und Rom nicht, obwol es früher als jene, unter Albe- 
rich und den Crescentiern, um feine Freiheit gelämpft hatte. 

Bir bemerkten aud die innern Hinderniffe für die Au- 
tonomie der Stadt. Mailand, Pifa, Florenz, Genua machte 

El m ‚Bttein patriotifcher Adel und die Kraft eines großen Bürger 
tums frei und rei), weldes jenen nötigte, neben ihm einen 
Ehrenplag auf der Ratbank zu ſuchen. In Rom gab ed nur 
zwei weltliche Maffen: Adel und Volk; jener teilte mit dem 
Clerus Anſehn und Gewalt, dieſes blieb durch die unfrucht⸗ 
bare Natur der Stadt zu einem unpolitiſchen Leben ver⸗ 

1 Ueber bie italieniſchen Demokratien mag der deutſche Leſer die oft 
genannten Schriften von Leo, Hegel, Tropa, Veihmann-Holliweg, Savignh 
zu Rate ziehen. Weber fie, noch bie Geſchichtſchreiber über den römijchen 


Senat haben die Entwidlung der römiſchen Stabtverfaffung verfolgt. IE 
gebe hier den erften grünblicheren Verfuch nad} den Quellen der Geihichte. 
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dammt. Im XII Jahrhundert gab es Feine Schutzverbin⸗ 
dung römifcher Freibürger, wie in andern Städten. Urkunden 
zeigen ung in Rom Magnaten Schiffe befrachtend, Handels⸗ 
verträge fließend, aber ein Kaufmannftand tritt noch nicht 
hervor; nur daß Kaufleute und Wechsler in den Acten jeder 
Zeit genannt, und mit dem trivialen Präbicat „Magnificus“ 
bezeichnet werben.! Die Handwerkerſcholen dauerten freilich 
unter alten Formen fort, aber fie blieben in ver Glientel 
der Großen.? 

Der einzige politiide Schugverband der Bürger Rom’s 
war die Miliz, mit ihren zunftmäßigen Waffengenoſſenſchaften 
und ihren Bannerführern.® Die waffenfähige Bürgerfchaft, 


1 Ich bemerkte ſchon die Handelsverträge des Ptolemäus von Tus- 
culum, auch des Bellus mit den Confuln von Gaeta, bie feinen Schiffen 
Sicherheit gaben. Confirmare facimus tibi Bello Romano — et tuis 
rebus, vestrisque navidiis, cum omnibus bonis vestris, que in ipeis 
navidiis habebitis, vel que a Romanis super vos ad usuras acci- 
pietis . ... . (Georgii Dissertatio — Setiae Civit. App. V.). 

2 Bonofilium juare matrificum aurificem, A. 1085. (Gab 
letti del Prim. p. 274 erflärt dies als orefice matricolato). Bovo 
prior Oleariorum, A. 1029 (Mser. Vaticen. des Galletti n. 7931.p. 42). 
Rainerius patranns scole sandalariorum (Schiffer) pro Petro 
de Rosa priore diote scole, et pro omnibus scolensibne; biefe 
Zunft beftätigt Farfa den Hafen Cortefe (Reg. Farfa fol, 1180). Eine 
merfwürbige, jehr barbarifche Urkunde aus S. M. in Via Lats A. 1031, 
enthält das Pactum (stipulum obligationis) einer Gärtnerzunft (ortu- 
lani) mit ifrem Prior: vobis Amatum magnificum virum vite tue 
diebus eligimus tibi ad priorem nostrum. Id est spondimus — tibi 
ut vite tue diebus sicat bonum priorem tibi tenemus et non dis- 
rumpimus scolam, quod tecum facta habemus. Sie beftellen ihn 
aum Richter ber scolenses unter fi; höhere Inftany iſt ber Verein der 
Brioren ber übrigen Gärtnerzünfte — Et per singulos annos singulus 
unus ex nobis tibi dare spondimns hopera una manuale (Meer. 
Vatican. des Galletti 8048 p. 97). 

9 Die alte Formel namerus militum seu bandus wirb noch immer 
gehört, wie die Bezeichnung ber Vorſtände. A. 1145 verpacitet eine 

Sregoronius, Gefgicte der Stadt Kom. IV. 2te Kufl 28 
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welche freies Eigentum und volle Civität römiſchen Rechts 

beſaß, war nad den Regionen eingeteilt, von denen zwölf 

auf die Stadt, die dreizehnte und vierzehnte wol auf die 

. Inſel und Trastevere kamen, mit Ausſchluß der päpftligen 
Dr Binnen Leonina.! Diefe Bannerſchaften können wir allein als fiimm- 
mut. berechtigt bei öffentlihen Dingen denken; bei der Wahl des 
Präfecten; acclamirend bei der Wahl des Papſts, und von 

dem regierenden Adel und felbft vom Papft hie und da auf’ 

Capitol berufen, um als Populus Romanus Beſchlüſſen bei: 
zuſtimmen. In einer armen Stadt Tonnte ber Bürger nicht 

durd Vermögen, nur dur die Waffe zur Geltung kommen, 

und in fo Eriegerifcher Zeit war auch die römiſche Miliz eine 

Macht. Der VBürgerftand gewann aus diefer Fahnengenoffen- 

ſchaft (bandus) ein politifche® Recht, und die Widerftands- 

Kraft gegen das feudale, Adelsregiment. Aus der Mafle der 
Freibürger ragten überdies ſchon Familiengruppen hervor, 

die durch Alter wie Molftand mit dem Adel mwetteiferten; fie 


\ 


Scola Militum bem Klofter S. Aleſſio ein Grunbftüd bei der Pyramide 
(Meta) des €. Ceſtius: Tholomaeus gd. fl. Pauli Johannis de Gui- 
niezo, Prior soole Nilitum — cum Tedelgario — ejusd. soole se- 
cundo, et Aminadab Tertio ejusd. scole (Rerini App. IX). 

1 Man erinnere fi, wie die 12 Regionen der Stabt, die Infel 
und Traftevere zur Rettung des Gelafiuß auf3 Capitol eilten. In einer 
Urkunde aus S. Maria in Traftevere A. 1037 Heißt 8: Regione quarta- 
decima Transtiberini (Mscr. Vatican. 8051 des Galletti, p. 6). 
Softe diefe Bezeichnung nur eine trabitionelle, nicht amtliche geweſen 
fein? Da bie eigentliche Stadt 12 Regionen Hatte, fo muß 18 und 14 
auf Infel und Traftevere verteilt werden; bie Zahl 56 der Senatoren 
(wovon fpäter) ſpricht durchaus für 14 Wahlbezirte. Aber bie Leonina, 
von den Römern verachtet, und von Fremden und päpftlichen Leuten be: 
wohnt, hatte damals ſchwerlich das Recht, Abgeorbnete in ben Senat 
zu ſchicken. Zur Zeit Rienzo' gab ed nur 18 amtliche Regionen, und 
erft 1586 trat bie Seonina ala XIV (Borgo) hinzu. 
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bildeten eine höhere Bürgerfhit, und gingen nah und 
nach in die Ariftofratie über, oder wurden zu neuen fenato> 
riſchen Geſchlechtern. Da der römische Adel niemals, wie 
in Venedig, geſchloſſen wurde, fo ift e8 überhaupt unmöglid), 
angejehene Popolanenhäufer von den Patriciergeſchlechtern 
immer zu jheiden. Denn alte Familien fanfen, und neue 
ſtiegen auf; fie traten dann, wie die Pierleoni, plöglid in 
den Stand der Capitane und Principes. So ift es nod am 
heutigen Tag in Nom; das Lehn machte hier, und macht 
noch den Herzog und Baron. 

Es gab alfo in Rom eine alte und jüngere Ariſtokratie Dierömingen 
von vielen Geſchlechtern, die mit ihren Clienten und Dienft- geidtegter. 
mannen clanartige Stämme bildeten. Diefe Patricier zeigten 
dem Gaft nit mehr im Familienzimmer die Wachsmasken 
der erlauchten Ahnen, aber fie prätendirten, von den Ani- 
ciern und Marimi, von Julius Cäfar und Octavian abzu: 
fammen, und ihrer wenige mochten vieleicht die verſchleppten 
Trümmer alter Römergeſchlechter fein, gleih den Marmor: 
feinen zerflörter Paläfte des Altertums, aus denen die 
finftern Türme dieſer barbariſchen Confuln zufammengeflidt 
waren. Folgende find die befannteften Patricierfamilien 
Rom’3 im XII Jahrhundert: die Tusculanen und Colonna, 
die Grezcentier, die Frangipani, Pierleoni, Normanni, Saſſi, 
Latroni und Corfi, die Marimi; die Gefchlehter von S. Eu: 
ſtachius, darunter Frandi und Earaceni; die Aftaldi, Sene 
baldi, Duranti, die Scotti, Urfini; die aus dem Bürgertum 
längft emporgefommenen Häufer der Buccapecora, Gurtas 
braca, Bulgamini, Boboni, Berardi, Bonfilioli, Boneschi, 
Berizo; in Trastevere die Papa, Papazurri und Muti, Bas 
runzii und Romani, die Tebaldi und Stefani, Tiniofi, Fran: 
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culini, Brazuti und andere.! Schon die Namen zeigen bei 
vielen die Abkunft von Langobarden, Franken und Sachſen, 
die mit ben Kaiſern herübergefommen waren. Die Zeit und 
das gemeine Recht hatten die Stammesunterſchiede allmälig 
getilgt, aber die kaiſerliche Partei unter den Römern mochte 
urſprünglich auf demjenigen Abel beruhen, welcher germaniſch 
und eingewandert war, während bie nationale und fpäter, 
republilaniſche Partei, melde einft die Grescentier führten, 
des romiſchen Blutes ſich bewußt geblieben war. Der alte 
Titel Dur wurde nicht mehr gebraucht, doch noch immer 
nannten fi die Großen „Confuln,“ und gerade im XIL Jahr: 
hundert wurde biefer urrömiſche Titel mit Auszeichnung ge 
führt. Er bedeutete jegt weſentlich die richtende und regie 
ende Magiftratur, doch keineswegs als Nahahmung ber 
Iombarbifchen Confuln; denn mit dem Zuſatz Romanorum 
war er zu aller Zeit in Rom üblih, ehe er noch in italie: 
niſchen Städten eingeführt wurde. Der Adel nannte fo feine 
mädhtigften Mitglieder, die Häupter der ariftofratifchen Re 
die cavitane. publik.? Auch das Prädicat „Capitaneus,“ welches in Ober 
1 Magimi erfgeinen zuerft A. 1012 mit Leo de Magimus (Rerini 

p- 320); berfelbe im Chron. Farf. p. 560: Leo Dativus jad. de Ma- 
ximo. — Die von ©. Euſtachius, dem Viertel an jener Kirche, erſchei- 
nen zuerft A. 987 mit Leo Sancti Stati (Rerini p. 383). Die Saraceni 
und De Franco Hießen de Euftatio, in Urkunden anec. XI. Sehr häufig 
ift Henricus de S. Euſtachio. — Mit den Papa waren Scotti und Ror 
mani verſchwãgert. Auch die Brazuti (von Joh. Bracziutus, zur Zeit 
Gregor’ VIL) waren mit den Scotti verwandi. Ihre Türme fanden 
am Ponte Sifto. A parte Transtiberim ad pontem Antonini non 
multam longe a Turre heredum Johannis Brazuti (A. 1073. Mscr- 
Vat. 8051. p. 13). A. 1227 Johannes Braczuti de Seotto et Comi- 
tisse file ejus (ibid. p. 40). — Wiederum bildeten Tebaldi und Stefani 
eine Gruppe; oft findet ſich Stefanus de Tebaldo — Btefanus Stefani 


de Tebaldo, 
3 Die Ep. IX. Anaclet's nennt erft Edle namentlih, dann reliqui 
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italien gewöhnlid war, findet fi in Rom für die vom 
Papſt beliehenen Großen. Die Capitäne waren der große 
Landabel, die Comites und Vicecomites in der Campagna, 
melde ihr Lehnseid zum päpftlihen Heerbann verpflichtete. ! 
Aber aud der Stadtadel trat in bie Reihe der Capitäne ein, 
wenn er vom Papft mit Gaftellen beliehen war. Ueberdies 
„hatte er den einft fo mächtigen Landadel von den ftäbtifchen 
Angelegenheiten hinmweggebrängt; die Grafen von Nepi, und 
Galeria, die Erescentier in der Sabina, die Grafen ber 
Campagna vom Geſchlecht Amatus, felbft die tusculaniſchen 
Patricier, verfielen bereits, ober fie blieben in ihre Land» 
fädte gebannt, während jüngere Conſulargeſchlechter, wie 
Frangipani und Pierleoni, im Factionskrieg emporgelommen, 
fi der politiſchen Gewalt bemächtigt hatten. 


Neben den Eapitanen gab es endlich den Stand Fleis Die mis. 


nerer Lehenleute (milites), Vaſallen der Großen, oder ber 
Kirchen. In Rom, und namentlih in den Campagnaftädten, 
to das Freigut meift an die Kirchen gefommen war, machten 


Rom. Urb. potentes, sacri quogue Palatii judices, et nostri con- 
sules, et plebs. Die Urkunde A. 1139 (Manfi XXI. 542) führt bie 
Großen fo auf: praefecto, consulibus, et majoribus civitatis. Im 
Brief an Zothar, Cod. Udalr. 351: Consules Romani, et alii prin- 
cipes salutem. Man fieht, daß hier überall „Conful“ die hohe amt 
fihe Stellung beweist. Ganz mit Unrecht hält Segel ben Acht romi⸗ 
{gen Titel für Nachahmung der Iombarbifhen Conſuln. Rom war 
bis 1143 eine (confularifce) Adelörepublit, nur find und bie Formen 
unbelannt. 

4 Ep. XVI. Anaclet's unterſcheidet fo: nobiles omnes, et plebs 
omnis Romana, Capitanei et Comites qui extra sunt, Auch im 
Frieden zu Venedig A. 1177 heißt es ausdrüdlich: plures etiam de 
nobilibus Romanis (Stabtabel), et Capitaneis Campaniae (Landabel) 
hane pacem firmabunt. — Ep. Petri Portuensis bei Baron. A. 1130 
n. IX, nennt Principes, Capitanei, Barones. 


Das Bolt 
Mütze die 
Sonfulars 
regterung. 
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ſie den Ritteradel aus, der ſich mit den Valvaſſoren in der 
Lombardei und Romagna vergleichen Täßt.! 

Der Adel alfo, welcher wie die Patricier im alten Rom, 
Geſchlechter gebildet hatte, befaß ſchon im XI. Jahrhundert, 
beſonders feit dem Snveftiturftreit, das Regiment in ber 
Stadt. Cornelier und Claubier würden mit Vertounderung 
diefe Männer betrachtet haben, welche in betürmten Triumf- 
bogen und Portiken hausten, fi Confuln der Römer nann: 
ten, und im Schutte des Capitols als ein Senat tagten. 
Denn dort verfammelte fi der Adel fon, ehe ber neue 
Senat vom Bolt eingefegt war, und die Consules Rome- 
norum aus feiner Mitte waren die Vorftände einer Dligar: 
hie, melde ohne Verfaffung, in tumultuariſcher Weiſe Rom 
regierte und mißhandelte.? Die Alleingewalt diefer Großen 
wurde enbli durch das Wolf geflürzt, und darin liegt bie 
Bedeutung der Revolution von 1143. Während in der Lom- 
barbei die Confuln nit den Communen entftanden, ftürzte in 
Rom die nun erft gebildete Commune die Confularregierung 
de3 Adel, und fegte an ihre Stelle den Gemeinderat, dem 
fie den römiſchen Namen des Senats (Sacer Senatus) gab. 


1 Manche Urkunde aus Mitte saec. XIT. nennt ſolche milites 4. ®. 
eivitatis Alatrinae, milites Frosinonis, milites civitatis Verule etc. 
Die Freien auf -der Campagna waren größtenteil® zu Beitpächtern ber 
Kirchen ober der Gapitane herabgebrüdt worden. 

2 Schon um 1130 finden fi 60 Senatoren und ein Ausſchuß von 
6 Ebeln, weiche M. Caſino Zolfreiheit im Hafen Rom's bewilligen. Nos 
Leo Romanor. Consul, et Leo Frangipane et Cincio Frangip. Petrus 
Frangipane, Filippus de Alberico, Henrieus de S. Eustachio una 
cam sexaginta Senatoribus, et cuncto populo romanae urbis conce- 
dimas in perpetuum — ut monachi cum navibus secure pergant — 
Tempore Honorii ppe. II. Militantibus dignitates, hobedientibus 
pacem, rebellibus anatema. Das Fragment im Regifter Petri Diacon. 
n. 605. 
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Die Revolution war übrigens vom Adel ſelbſt ausge— 
gangen, als er ſich wegen Tivoli mit dem Papſt entzweite, 
und erſt während jenes Aufſtandes erhob ſich die Bürger: 
ſchaft. So plöglich ihre Erhebung erſcheint, fo war fie doch 
Yängft vorbereitet; denn die Bannerſchaften, in den Kämpfen 
des XI. Jahrhunderts zu Kraft gefommen, bildeten ſchon 
politifche Körper, begehrten Anteil am Regiment, und gingen 
damit um, eine demofratiihe Republik aufzurichten. Die 
Tyrannei der Factionen machte dem Volke die Feubalherr- 
ſchaft unerträglich, welche das Papfttum aus Schwäche be- 
günftigte. Es gab unter dem Abel eine päpftlie Faction, 
die der kaiſerlichen feindlich gegenüberftand, und den Papſt 
als Landesherrn, ja al3 das wahre Haupt Rom's und den 
Berleiher des Kaifertums betrachtete. Dies war die eigent: 
liche Lehnsariftofratie der Päpfte, ihre politiſche Stüge in 
Rom und der meltlihe Glanz ihres Hofe. Eie verliehen 
diefen ihren Vafallen und Höflingen Güter des Staats, Zölle, 
BVogteien, Würden der Curie, Richterämter oder Confulate 
in Stabt und Land, aber fie trennten gefhidt ihre Vorteile, 
ober fpalteten fie in Eiferſucht; und fie ertrugen eher bie 
Treulofigfeit diefer „Confuln,“ als daß fie beim Bürger- 
Hand einen Anhalt gefucht hätten, deſſen Gemeingeift zu er 
weden fie fürdteten. Denn ihr Schidjal würde das aller 
andern Bilhöfe geworden fein, die ihre Civilgemalt an die 
Gemeinden verloren. 


Ein Funke reihte endlich hin, jene bürgerliche Revolu- erittung ver 
tion zu entzünden, die vielleicht durch geheime, aber und menden. eh 
unbefannte Fäden mit Norditalien zufammenhing. Nom dem Sarttot. 


machte im Jahr 1143 den Verſuch einer Vergemeinfamung 
der Stände, welche Mailand, Pifa, Genua und andere Städte 


ſchon verwirklicht Hatten. Der Heinere Abel verband ſich 
aus Eiferfucht gegen die „Gonfuln” mit den Bürgern, die 
neue Gemeinde bemädhtigte ſich des Capitols, conftituirte ſich 
als ber wahre Senat, und befämpfte ober vertrieb alle die 
jenigen Großen, die in die Commune nicht eintreten wollten. 
Sofort erhoben die Capitäne, auch die von der kaiſerlichen 
action, das Banner des Papfts, und Rom- fpaltete fi in 
zwei einanber befämpfenbe Etaatsförper, den alten confula- 
rischen der Ariftofratie, und den ‚neuen fenatorifäjen ver 
Volksgemeinde auf dem Capitol. 

Die Gründung einer freien Bürgerfchaft verdiente eine 
neue Aera Rom's zu bezeichnen, und ber ruhige Betrachter 
der Geſchichte blidt verwundert auf die Ruinen des fagen- 
baft gewordenen Capitols, wo ſich ein wildes und unwiſſen⸗ 
des Bolt im Sturme nieberließ, feine Vorftände Senatoren 
nannte, Menden, bie von den Reben bes Cicero und Hor- 
tenfius, des Cato oder Cäfar nichts mehr mußten, die aber 
tie die alten Plebejer wiederum ein hochmütiges Geſchlecht 
von Batriciern barbarifcher Abkunft oder Miſchung befämpfs 
ten, dem Oberpriefter von Rom bie weltliche Krone entriffen, 
vom Kaifer germaniſcher Nation verlangten, ſich als inveftirt 
von der Majeftät des römifchen Volkes zu befennen, und bie 
auf dem Schutt alter Römertempel noch immer behaupteten, 
daß die goldene Roma die Herrin des Erbfreifes fei. 

2. Das Capitol in den bunten Jahrhunderten. Seine allmälige politiſche 
Wiedergeburt. Blick in feine Trümmer. Wo ftand der Jupitertempel? 
©. Waria in Araceli. Die Legende von der Bifion Detavian's. Das 


Palatium Dctaviani. Der erfte Senatspalaft des Mittelalters auf dem 
Capitol. 


Es reizt uns, einen Blid in die tragiiche Trümmer 
welt des Capitols zu werfen, und die Geſchichte dieſes ehr⸗ 
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twürbigen Sitzes des alten Römerreichs während ber dunkeln aus ou Seit 


Jahrhunderte zu übergehn. Aber ſchauerliche Nacht umhüllt 
die erhabenfte Stelle der geſchichtlichen Erde während mehr 
als eines halben Jahrtaufends, und dies iſt die ſchwermut⸗ 
vollſte Tatſache aus der Geſchichte des Verfalls nicht allein 
von Rom, fondern von aller irdiſchen Größe überhaupt. 
Seit dem lehten Senator des alten Rom, feit Caſſiodor, hat 
fein Geſchichtſchteiber des Capitols erwähnt. Nur ber Un- 
bekannte von Einfieveln bemerkte es flüchtig, nur Sagen und 
Legenden reden verworren von biefem Weltwunder, und im 
IX. Jahrhundert taudte unter den Trümmern namenlofer 
Tempel fremd und wunderbar das Klofter der Jungfrau 
Maria in Gapitolio auf. Die Ruinen von fo viel Tempeln 
und Hallen wurden nicht einmal zu einer ftäbtifhen Burg 
benutzt; die alte Arx mit ihren tarpeiſchen Felswänden warb 
neben Septigonium und Engel3burg niemals als eine Haupt⸗ 
feftung genannt. Das Capitol beherrſchte Feine der großen 
Verkehräftraßen mehr, denn jene Gegend, zumal das alte 
Forum, veröbete, und bie Bevblkerung zog ſich immer tiefer 
in's Marsfeld zu dem auch ftrategiich wichtigen Tiber hinab. 
& war nur die unverloſchte Tradition von dem, was einft 
dies ehrivitrbige Capitol bedeutet hatte, welche e8 feiner Ge: 
ſchichtloſigkeit wieder entriß, und nochmals zum politiſchen 
Haupt der Stadt machte, fobald der Geift municipaler Frei 
heit erwacht war. Echon im XL Jahrhundert erſcheint als 
Centrum aller rein ftäbtifhen Geihäfte das Capitol. Zur 
Beit Otto’3 III. und ber Adelspatricier tauchte die Erinne- 
rung an die heilige Malftatt des römischen Reiches wieder 
auf; die Trümmer des Capitols belebten ſich durch Verſamm⸗ 
lungen des Adels und Volks, und nahmen nun die Stelle 
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der Tria Fata ein. Zur Zeit Benzo's, zur Zeit Gregor's VIL, 
Gelaſius II., bei den Tumulten der Präfectenwahl, bei der 
Zuftimmung zur Wahl Calixt's IT., war es immer wieder 
das Capitol, wo man die Römer zum Parlament oder zu 
den Waffen rief. Wahrſcheinlich wohnte auch der Stadt: 
präfect auf dem Capitol, denn der Präfeet Heinrich's IV. 
welcher Victor III. aus Rom vertrieb, refivirte dafelbft, und 
ein bortiger Palaft diente vielleiht zum Local für Gerichte, 
deren Acten mit der Formel: actum civitate Romana apud 
Capitolium gezeichnet wurden. ! 

Die kühnſte Phantafie ift machtlos, die düſtre Größe 
jener vom Ephen umſchlungenen Trümmer zu malen. Auf 
den umgeftürzten Säulen vom Jupitertempel, oder in ben 
Gewölben des Staatsarchivs Tonnte zwiſchen zerbrodenen 
Statuen und Imfchrifttafeln der capitoliniſche Mönd, ober 
der raubgierige Eonful, oder der unmiflende Senator figen, 
die Ruinen anftaunen, und über die Wandelbarkeit des 
Schidfals nachdenken. Der Anblid dieſer Trümmerftätte 
konnte ihm ben Vers des Virgil zurüdtufen, mo er vom 
Capitol jagt: 

Goldenes jegt, einft wilbernd von Dornen und ftruppigem Walbidt; 
und er hätte nun, da das Capitol in feine Urfprünge zurüd- 
gefunfen war, diefen Ver umkehren, und ausrufen müflen: 

Goldenes einft, jekt flarrt e8 von Schutt und von firuppigem Dorn 

ſtrauch. 


1 urlunde vom 29. April 1084 (Reg. Farf. n. 1098). Man ſehe 
©. 231 dieſes Bandes, Note 2. Das apud Capitolium bezeichnet, fo 
glaube ih, das Kloſter von Araculi. 

2 Aurea nunc, olim silvestribus horrida dumie. Ut quidem is 
versns merito possit converti: Aurea quondam, nunc squallida spi- 
netis vepribusque referta; fo im Jahr 1431 Roggio auf den Trüms 
mern des Capitol (Historiae de Varietate Fortunse I. 6). 
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Aber die meiften damaligen Römer kannten Birgil nur noch 
als einen Zauberer, der einft aus Rom nad) Neapel geflohen 
war, und beide Städte mit Kunftwerfen wunderbarer Magie 
beſchenkt hatte. Die Senatoren, welche nun mit hohen Mitren 
und golobrofatenen Mänteln in den Trümmern umhergingen, 
befaßen nur noch eine dunfle Vorftellung, daß hier einft die 
Gefege der Etaat3männer, die Declamationen der Redner, 
die Triumfe über die Völker, und die Schidfale der Welt 
ihren Ausdrud gefunden hatten. Es gibt keinen furdht- 
bareren Hohn über alles Erhabene, als dies, daß Rom eine 
Beit ſah, wo fein Capitol Mönden zum Eigentum gefhentt 
wurde, die über feinen Trümmern Kohl pflanzten, beteten, 
Pſalmen fangen, und ihren Rüden mit Ruten geißelten. 
Anaclet II. beflätigte den Beſitz des capitolifchen Hügel dem Anactet 11. 
Abte von S. Maria in Nraceli; und feine Bulle wirft ein age * 
flüchtiges Licht in dies Labirint von Grotten, Zellen, Höfen Aracelt. 
und Gärten, Häuſern oder Hütten, von Trümmerwänden, 
Steinen und Säulen, die ihn bevedten.3 

Der alte Elivus führte damals noch zu ihm hinauf, 
denn durch das ganze Mittelalter hielt das Capitol fein Ans 
gefiht dem Forum zugefehrt, und erft feit 1536, wo Michel 
Angelo für den Einzug Earl’3 V. den nördlichen Aufgang 


1 Das Privilegium für S. Maria in Capitofio one Datum ift einer 
Bulle Innoceny IV. eingefügt, abgebrudt bei Wadding Annel. Minor. IT. 
255, erläutert von Gafimiro p. 491, nach bem Vorgang des Balefius, 
T. XX. der Sammfung Galogera'3 p. 103; auch bei Zen sulle Rovine 
p. 358, und Prefler, Philologus 1846. Seine Aechtheit beztoeifle ich nicht; 
fon die Vhraſe hortos quos haeredes Johannis di Guinizo tenne- 
runt verbürgt jene Zeit. (Man fehe einen ber Erben dieſes Römers oben 
in der Rote 3, &. 434.) Confirmamus totum Montem Capitolii in 
integrum cum casis, eryptis, cellis, curtibus, hortis, arboribus — 
cum parietibus, petris et columpnis. — 
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anlegte, iſt es gegen das Marsfeld, die neue Stadt Rom, 
hingewendet. Seine Ruinen, durch die Stürme Heinrich's IV., 
Guiscard's, und Paſchalis' II. vermehrt, Tagen in wildeſter 
Verlaſſenheit; wie auf dem Palatin wuchſen auch dort Gärten, 
und Ziegenheerben kletterten ſchon über Marmortrümmern 
auf und ab, woher ein Teil des Capitols den entwürbigen- 
den Ramen ber „Biegenberg“ (Monte Caprino) erhalten hat, 
wie fi das Forum in ein „Kuhfeld“ verwandelte. Verkaufs 
buben ftanden indeß noch auf dem Capitolplag, und das 
tömifche Volk hielt bier ſchon lange feinen Markt.! ber 
außer den Mönden von ©. Maria und den Prieftern von 
©. Sergius und Bacchus, oder den Bewohnern der Corſen⸗ 
türme, war nur eine fpärlice Bevölkerung dort angefiebelt; 
dagegen zogen fih noch alte Straßen um ben Berg, fo ber 
Clivus Argentarius (salita di Marforio), wol auch ber 
Vicus Yugarius, weiterhin die Canapara, und das Forum 
Dlitorium, der heutige Play Montanara, während Kirchen 
und Capellen, auf Ruinen erbaut, den ganzen Marmor 
ſcherbenberg umkränzten.? 

Die Trümmer jener Tempel und Portiken, welche die 
Gipfel des Capitol bebedten, find heute verſchwunden; auf 
dem Clivus ftehen nur noch die legten Refte der Tempel bed 
Saturn, und des Vespafian, die Fundamente der Concordia, 

1 Cum terra ante Monasteriam, qui locus Nundinarum vocatur 
(Bulle Anaclet’3), und weiter unten argasteria in Mercato. Der Martt 
erſtreckte fich noch über die Piaua Araceli herab bis zu ©. Benanzio, 
früher &. Giovanni in Mercato. Erſt A. 1477 wurde er auf bie 
Navona verlegt. 

2 Man fieht umter dem Capitol noch heute viele antife Hefte. In 
ia bella Bufala n. 35 bildet ein verfunfener Porticus bie Hinterwand 
einer Boutife, und an ben Säulen angelehnt, arbeitet bort ein eremiti: 
ſcher Schufter. 
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die nicht zerftörlihen Gewölbe des Archivs, die Kammern 
der Schola Kantha, der Reſt der Revnerbühne und des Meis 
lenzeigers, endlich der Bogen des Septimius Severus, welcher 
in ruhiger Kraft über den Wandel der Zeiten triumfirt. Aber 
im XI. Jahrhundert boten alle diefe und andere Denkmäler 
nod das herrlichſte Schaufpiel einer ummilverten Akropolis 
dar, aus deren Schutt ein fplitternder Säulenwald über Rom 
majeftätifh emporragte. Die flüchtige Schilderung der Mira- 
bilien ftreift nur wie ein vofiges Abendlicht diefe Trümmer, 
und andere Berichte jener Zeit haben wir nit. Es ift von 
Bert zu leſen, was fie fagen: 
„Vom Capitol in Rom. 

„Sapitolium heißt e8 deshalb, weil e8 das Haupt (caput) 
der ganzen Welt war, weil die Confuln und Senatoren dort 
wohnten, die Stabt und die Welt zu regieren. Sein Antlig 
war mit hohen und feften Mauern bebedt, die überall mit 
Glas und Gold und wundervoll getäfelten Werken befleivet 
waren. Smnerhalb der Burg war ein Palaft, größtenteils 
aus Golb, und mit Evelfteinen geihmüdt, welcher den britten 
Teil der Welt wert geweſen fein fol; da waren fo viel 
Statuen, ald Provinzen der Welt, und jede hatte ein Glöd- 
chen am Halje. Sie waren durch magiſche Kunft fo ange 
orbnet, daß, wenn irgend eine Region im römiſchen Reich 
rebellirte, fofort ihr Bildniß fi) dorthin wendete; dann Hang 
das Glödhen am Halfe, und dann jagten’3 die Seher bes 
Capitols, welche dort Wächter waren, dem Senat ... Es 
waren dort auch mehre Tempel, denn auf der Höhe der 
Burg über dem Porticus Crinorum war der Tempel bes 
Jupiter und der Moneta; auf der Seite des Forum ber 
Tempel der Veſta und bes Cäfar; dort ſtand der Stul der 


—E 


en den 


Mirasitten. 
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heidniſchen Pontifices, wo die Senatoren Julius Cäfar am 
ſechsten Tage im Monat März ausftellten. Auf der andern 
Seite des Capitols über der Canapara der Tempel ber Juno 
neben dem öffentliden Forum des Herkules. Im Tarpejum - 
der Tempel des Afyls, wo Julius Cäfar von den Senatoren 
ermordet wurde. Wo jeht S. Maria ift, waren zivei Tempel 
zugleich mit dem Palaft verbunden, des Phöbus und der 
Garmentis, wo der Kaifer Octavian die Viſion im Himmel 
ſah. Neben der Gamelaria ift der Tempel bes Janus, 
welder der Wächter des Capitol war. Dießhalb hieß eb 
golones Capitol, weil e8 vor allen Reihen der Welt von 
Weisheit und Schönheit funtelte.“ ! 

Die Bulle Anaclets reist, als ein vereinzeltes Docu⸗ 
ment, unfre Einbilvungsfraft mehr, als daß fie unfre Wiß— 
begierde befriebigte.? Die Forfhung der Antiquare wird 
noch heute dur die anziehenbfte und bunfelfte aller topo- 


1 Liber de mirabilibus Romae. Aehnlich die Graphia, welde 
Hinzufegt: In Capitolio fuerunt imagines fusiles omnium regum tro- 
janorum et imperaturam; und fagt, es fei mit Glas und Gold bebeit 
geivefen, ut esset epeculum omnibus gentibus. Auch für biefe 
Sagenbücher ift alles ſchon Vergangenheit und Rätfel. — 

2 Die Bulle umjcreibt nur die Grenzen. Sie nennt ben Porti- 
cus Camellarine (nit Cancellariae, wie Fea und Bunfen ſchreibt; 
denn es findet ſich derſelbe Ausbrud auch für andere Tocale, wo groje 
Camerae waren); den clivus Argentarii, yni nunc descensus 
Leonis Prothi appellatur (®b. II. 360); Templum majus quod 
respieit super Alephantum (bet Elephantus herbarins). Celbft noch 
bie gradus centum werben bemerkt: exinde desoendit per horium. 
8. Bergil usque in hortum, qui est sub Camellaria, veniens per 
gradus centum usque ad primum affinem. Died war nod die 
alte hundertſtufige Treppe, welche Tacitus beim Sturm der Vitellianer 
erwähnt: qua Tarpeja rupe centum gradibus aditur. Ueber ihre Lage 
ftreiten die Archäologen. Eine cavea in qua est petra versificata. Zum 
Ganzen fehe man Ordo Rom. XI. (Mabillon Mus. It. II. 143). 
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graphiſchen Fragen Rom's gequält: wo der Tempel des capi- 
toliniſchen Zeus ftand; und fo ohnmächtig ift unfer Wiffen, 
daß jenes berühmtefte Monument für die mühevollſte Ge- 
lehrſamkeit ein Rätjel geblieben ift. Seitdem die Vandalen 
dies Heiligtum geplündert und feines Daches beraubt hatten, 
verfinkt es felbft in namenloſes Schweigen, denn fein Ge 
ſchichtſchreiber erwähnt feiner mehr. Ein Fluch des Himmels 
ſchien auf das Capitol gefallen; felbit das Ehriftentum, wel⸗ 
ches im Laufe der Zeit in fo viele heidniſche Tempel einzog, 
hielt Scheu zurüd, vom Tempel des capitolinifhen Zeus 
Bei zu nehmen und in feinen Ruinen eine Kirche einzu= 
richten. Erft die Mirabilien gedenken des Tempels wieder, 
nachdem ſchon die Legende dies Capitol mit einer der reizend⸗ 
fen und tieffinnigften Dichtungen geheiligt hatte. Daß man 
aber den Haupttempel Roms, den Sig des jahrtaufendalten 
heidniſchen Göttercultus nicht ſchon frühe und vor dem Ban: 
theon in eine große Bafilifa des Chriftengottes verwandelte, 
wird immer auffallend bleiben, guch wenn man dieſe That⸗ 
ſache durch den patriotiſchen Widerſtand der letzten Sena— 
toren, durch den Abſcheu der Chriſten vor dem Mittelpunkt 
des römifhen Heidentums, und das Eigentumsrecht der 
byzantiniſchen Kaifer erklären wil. Derjenige Cultus, welcher 
am pafjendften jenen des alten Jupiter verbrängt hätte, war 
der des Salvator felbft, und die diefem urfprünglich geweihte 
Mutterlirhe Urbis et Orbis, (die lateraniſche), hätte ihr 
paſſendſtes Local auf dem Capitol gehabt. 

Wenn die Graphia fagt: „auf der Höhe der Burg ftdnd ungeoife 
über dem Porticus Crinorum ber Tempel des Zeus und gupierten 
der Moneta, wo die goldne Statue des Zeus auf goldnem nen" 
Trone ſaß,“ fo vermögen wir nicht mehr die Locale zu bes 
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ſtimmen, melde fie meinte. Mittelaltrige Namen unterftägen 
nur ſchwach die Anſicht, daß der Jupitertempel auf der weit: 
lien Köhe (Gaffarelli) Rand; die weſtliche Lage des tarper 
ſchen Felſens, felbft die Dertlicfeit des Tempels foll, jo 
glaubte man ſchon im XV. Jahrhunderte, durch ein paar 
Kirchen wahrfheinlid gemacht werden.! Wenn fid bie Er- 
innerung an das Sarım Tarpeium im Namen ber Kirde 
©. Catarina fub Tarpeio erhielt, jo ſuchte man in over bei 
©. Salvatore in Marimis den Tempel des Jupiter Mazimus;? 
Andere behaupten, daß die Kirche ©. Maria in Ara Coeli 
feine Stelle einnehme, und da fie die einzige ift, melde auf 
dem Gapitole felbft errichtet wurde und auf ihm in herr: 
ſchender Lage emporragt, hat diefe Anficht einen großen Reiz. 


4 Erft feit Rardini fegen ihn bie Italiener auf die Höhe von Araceli 
(bie norböftliche), bie deutfgen Topographen (Weder I. 387 ſehr ent 
ſchieden) auf die Höhe von Caffarelli. — Diefer Streit wird wol noch 
lange geführt, aber einft hoffentlich entſchieden werben. Konnte im 
saec. XII. bie Lage des Saxum Tarpeum ſchon vergefien fein? Rod 
Heute gibt es bie Via di rupe”Tarpea bei Tor de' Specchi, und eb 
fland dort 8. Caterina sub Tarpeio (Martinelli p. 352). Faunus IL. 
e.6. Maurus c. 5. p. 40. Gamucci p. 64. In der Vita Paschalis 
hieß e8: qua Capitolii rupes aedibus Petri Leonis imminet, und 
biefe Häufer Ingen am Theater bed Marcellus. 

2% Anon. Magliab. (jur Zeit Johann's XXI): fuit templum 
Jovis Opt, Maximi i. e. supra cortem domne mitima quod adhne 
satis de eo apparet: et introitus vocatur Selvator in Maximis. 
Blondus, Marliani, Martinelli behaupteten baffelbe. Diefe Kirche ſtand 
bis 1687 auf Monte Caprino gegen bie Montanara hin. — Dad templum 
majus, quod respicit super Alephantum ift zweifelhaft; es Könnte 
aud das Matcellustfenter fein. Das templum Jovis bes Anonym. 
v.’Ginfieveln (Inſchriften n. 72: usque ad 8. Angelum et templum 
Jovis),. war nicht, wie Preller meint, ber Capitoliniſche Tempel, fondern 
bie basilica Jovis im Porticus ber Octavia (templum Severianum im 
Mittelalter), wo S. Angelo fteht. Daher hieß biefe Kirche im saec. ZIL 
8. Angeli jaxta templum Jovis (Brief ber Carbinäle Anaclet’3 an Lothar). 
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Ihre frühefte uns befannte Erwähnung als Monasterium 
$. Mariae Dei Genitrieis Virginis in Capitolio fällt erſt s. Saria in 
in das Jahr 882; was nicht ausſchließt, daß fie ſchon vorher Es cea. 
beftand.! Wenn wir dies annehmen dürfen, jo bleibt es 
doch immer auffalend, daß fie in dem genauen Katalog der 
Kirchen und Klöfter aus der Zeit Leo's III. (um 850) gar 
nit erwähnt wird. Hieraus folgt, daß fie im Pontificat 
dieſes Papfts entweder noch nicht vorhanden, oder nur ein 
unbeträhtlihes Oratorium war. " 

Ihr Zuname „im Himmelsaltar” wird nit vor dem 
XIV. Jahrhundert gehört, fteht aber mit einer alten, ur— 
ſprünglich griechiſchen Legende in Zufammenhang, melde in 
die Mirabilien oder in die Graphia Rom's aufgenommen 
ward. Als die Senatoren die unbeſchreibliche Schönheit 
Octavian's und ſeine glückliche Weltherrſchaft ſahen, ſo ſagten 
ſie zu ihm: wir wollen dich anbeten, weil eine Gottheit in 
dir iſt. Beſtürzt, forderte er eine Friſt, rief die Sibylle von 
Tibur, und teilte ihr den Senatsbeſchluß mit. Sie ver— 
langte Aufſchub von drei Tagen, dann weisſagte fie nah 
dreitägigem Faften dem Kaifer: 


1 Siehe die Note in Bb. III. 571: Teuzo abb. ven. Monas. 8. 
Mariae Dei Gen. Virg. in Capitolio... A. 882. Seither hieß biefe 
Kiofterticche der Benebictiner ſchlechtweg Monaster. 8. Mariae in Capi- 
tolio, ober Monasterium Capitolii; fo unterſchreibt A. 1015 ein Abt 
fogar: Ego Dominicus Abbas Capitolii, bei Casimiro p. 7. Der 
Begriff Capitolium galt ſchon längft vom ganzen Hügel überhaupt, und 
aus dem in Capitolio zu folgern, daß damit der Jupitertempel bezeichnet 
fei, ift unftatthaft. Man fagte fo auch S. Maria in Palladio (Balatin), 
und in Aventino, Die jüngften Ausgrabungen am Palaft Caffareli 
(1865) haben nicht für die Anficht der bortigen Lage des Zupitertempeld 
ergeben, und died negative Refultat kommt heute wieder der Meinung 
zu gut, daß derfelbe auf ber Höhe von Araceli ftand. 

Sregorovius, Geſchichte ver Stadt Rom. IV. 2te Aufl, 29 
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„Zeichen des Gerichts; vom Schweiß bald trieft bie Erde, 
Bom Himmel kommt der König der Jahrhunderte.“ 
Die Legende AS Dctavian der Sibylle achtſam zuhörte, öffnete ſich 


von Detavlaı 


wbereisyue. plotzlich der Himmel, ein unerträglicher Lichtglanz quoll auf 
ihn herab, er ſah die ftralende Jungfrau über einem Altar 
im Himmel ftehen, das Chriftusfind in ihren Armen haltend. 
Eine himmliſche Stimme rief: „Dies ift die Jungfrau, bie 
den Weltheiland empfangen wird!” Eine andre: „Dies ift 
der Altar des Sohnes Gottes!" Da warf ſich Dctavian 
anbetend zur Erbe nieder. Den Senatoren machte er feine 
Viſion befannt; als aber am andern Tag das Volk befchloffen 
hatte, ihm „Herr“ zu nennen, verbot er das ſogleich mit 
Hand und Mund. Denn nit einmal von feinen Kindern 
mollte er fo genannt fein, indem er fagte: 
„Ich bin fterbli; es ziemt drum nimmer ber Name bed Herrn mir.“ ! 


1 Die Graphia hat biefe Legende aufgenommen; fie verbindet die 
Viſion nicht mit Virgil, aber jener Zeit war ihr Bufammenhang mit 
der 4. Elloge wol befannt. So bezog ſich darauf Innocenz III (Sermo 
UI. Op. 8, bei Piper „Birgilius al Theolog und Prophet, 1862"). 
Die Legende ift ſehr alt und griechiſch; fie findet fi im Suidas, mo 
unter „Auguftuß" erzählt twirb, er habe die Pythia befragt, wer nach 
ihm hertſchen werbe; cni illa respondit: 

Puer Hebraeus jubet me, diis beatis imperans, 

Hanc aedem relinquere, et in orcum redire. 

Jam abito tacitus ab aris nostris. 
Auguftus habe ſodann auf dem Capitol einen Altar gebaut, mit ber 
Infchrift: Haec ara est Primogeniti Dei. Die Legende nahm fpäter 
Nicephorus auf (Hist. Eccl. J. 17). Sie gibt auch eine alte Iatein. 
Ghronit als Chronicon Palatinum ebirt von Mai (Spicileg. Ro- 
man. IX. 118). Der Herausgeber fept fie ihres Schriftdjaratters wegen 
mindeſtens ins VIII. Jahrhundert, wenn nicht früger, wie Bethmann 
annimmt, der fie ins VIL. Jahrh. fegt. (Bullettino Arch. 1852. p. 38.) 
Gottfried d. Viterbo um 1180 Tennt dieſe Legende (Pantheon ZV.). 
Muratori z0g fie aus einem mobenifchen Coder (Antig. II. 879). Die 
Viſion ſtellt eine rohe Sculptur des alten Altard der Capelle S. Helena 
zu Araceli dar mit der Inſchrift 
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Die tieffinnige Legende erzählt weiter, Octavian habe 
auf dem Capitol dem „Erftgebornen Sohne Gottes” einen 
Mtar errichtet. Im XII. Jahrhundert wurde darnach die 
Kirche ©. Maria fon mit dem Zuſatz „ubi est ara filii 
Dei“ bezeichnet, welcher fpäter in Nraceli verwandelt zu fein 
icheint.! Es ift aber fehr auffallend, daß biefe alte Sage 
den Altar in keiner Weife mit dem Yupitertempel in Der: 
bindung bringt, fonbern daß fie nur erzählt, Octavian habe 
ihn auf dem Capitol, oder an einem erhabenen Ort befjelben 
aufgerichtet. Wir bleiben daher in Bezug auf das Local 
ſelbſt ftets im Dunkel, und mußten und wundern, daß bei 
jener Kirhe von Aracöli, wenn fie wirfli die Stelle des 
alten Tempels einnahm, niemal® weder in der Sage noch 
in der Wirklichkeit des capitolinifhen Tempels erwähnt wirb.? 


Luminis hanc almam matris qui scandis ad aulam, 
Cuncteram prima quae fuit orbe sita; 
Noscas quod Caesar tunc siraxit Octavianus 
Hanc. Ara Coeli sacra proles cum patet ei. 

1 Der Katalog der röm. Abteien des Petr. Malius und Joh. Dias 
conus (Ende saec. XII.) fagt: 8. M. in Capitolio, ubi est ara Filii 
Dei. Später ſchrieb Martin. Polonus: haec vieio fait in Camera Octa- 
vieni Imp., ubi nunc est Feel. B. M. in Capitolio. Ideo dicta est 
Ecel. 8. M. Arae Coeli. Niebuhr und Beder glauben, ganz wider jene 
2egende, in Araceli aus in Arce entftanben. her konnte ber Name 
aus Aurocoelo (coelo Aureo) entflehen, wie auch fonft Kirchen, 9. ©. 
in Pavia, hießen. — Es ift feltfam, daß ſchon ber Tempel ver Juno 
Moneta feinen Zunamen von einer göttlichen Stimme erhielt, bie fich 
dort hören ließ. Cicero de divin. I. 45, bei Beder J. 409. Wenn 
dieſer Tempel auf der Höhe von Araceli ftand, fo würbe Juno paflend 
durch die Himmelstönigin Maria verdrängt worden fein. Die italien. 
Archäologen fegen auch den Tempel des Jupiter Feretrius auf Araceli, 
und der Anon. Megliub. fagt: pelatium Octaviani fait, ubi nunc est 
8. M. araceli; et vocatus est locus ferferum, qaia ibi fuit templum 
jovis Feretrii. 

2 Die Legende ber Mirabilien verlegt dad Local der Bifion in das 
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So durchbricht das tiefe Grabesſchweigen des Capitols 

im Mittelalter nur die Stimme der Glode eines Kloſters, 

und bie einer poetiihen Legende. Weber die leere Schau: 

bühne der Thaten und Triumfe der Scipionen, der Gracchen, 

des Marius und Sulla, des Pompejus und Cäfar, ſchwebten 

num die phantaftiihen Geftalten der Jungfrau Maria mit dem 
Jeſuskinde, des anbetenden Octavian, und jener greifen Si— 

bylla, deren geheimnißvolle Bücher einft dies Capitol bemahrte! 

Daß die Legende ſchon im XI. Jahrhundert an jenes 

® Ka Local gefnüpft war, macht die Erwähnung des „Palaſts des 
Detaviani Detavian” als Wohnung Benzo's unzteifelhaft, denn nur 


auf dem 


Sapitot, auf dem Capitol ift er zu fuchen. Es wäre von Wert, wenn 
ſich die Lage wie der Charakter dieſes Palaſts, welder 
ſchlechterdings in der Nähe des Klofter von Araceli zu 
denken ift, genau nachweiſen ließe. Die Mirabilien ver: 
zeichnen in ihrer Furzen Ueberſicht der Paläfte feinen auf 
"dem Capitol;! aber fie reden im Verfolg unbeſtimmt von 


Balatium Detavian’s, nie in ben Jupitertempel. Und auch das Chro- 
nicon Palatinum des Maj fagt nur, daß Oet. abiit in Capitolium, 
quod est in medio urbis, wo ihm bie Pythonia verfündet habe quod 
infans hebraeus jubente Deo e caelo beator. descendens, in hoc 
domieilium statim veniet — quare exiens inde Aug. Caesar a divi- 
matione, aedificavit in Capitolio ram magnam in sublimiori 
loco, in qua et scripsit latinis literie dicens: Haec ara filii Dei est, 
Ubi factum est, post tot annos, domicilium atque basi- 
lica b. et a. virginis Mariae usque in praesentem diem, 
sicnt et Timothens chronograpbus commemorat. (Timotheus beim 
Molalas p. 98 ſpricht nur einfach von ber ara, die Auguſtus errichtete.) 
Wir fehen alfo, wie gründlich das Schweigen über den Jupitertempel ift, 
deſſen Spur zur Zeit ber Mirabilien fich verloren hatte, und biefe über: 
haupt erwähnen die Legende nur vorübergehend: in loco ubi nunc est 
$. Maria faerunt duo templa simul juncta cum palatio, Phebi et 
Carmentis, ubi Octavianus imp. vidit visionem in celo. 

1 Ihr Palatium Octeviani ad 8. Laurentium in Lucina ift der 
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einem Palaft de3 Capitol’3, der innerhalb der Burg „mar,“ 
toftbar mit Gold und Steinen gefhmüdt, und morin die 
ingenden Statuen der Provinzen ftanden. Ein Palatium, 
„wo DOctavian bie Vifion im Himmel ſah“ verbinden fie auf: 
drüdlich mit der Kirche S. Maria; fo daß er ein Teil des 
Kloftergebäudes felbft gemefen fein muß. Endlich findet ſich 
im Summarium der Berge Rom's noch befonders der „Balaft 
der Senatoren auf dem Capitol oder Tarpeus“ erwähnt; 
und zwar als der Gegenwart des Schreibers angehörig. 
Mit diefen drei Paläften konnte fehmerlih nur ein und das— 
felbe Gebäude bezeichnet fein, denn viele Ruinen ftanden auf 
den Capitol, und ihrer ganz verſchiedenartige nannte man 
im Mittelalter „Palatium.” Wenn fi noch im XII. Jahr- 
hunderte die Refte des capitolinifchen Jupitertempels erhalten 
hatten, fo Eonnten felbft diefe damals mit „Palatium” bes 
zeichnet werben; aber ob dem wirklich fo war, können wir 
nicht mehr beurteilen. Bon ven drei Paläften der Mira 
bilium ift daher das Palatium des Capitol vergangen und 
mythiſch; das Palatium Octavian's, die Wohnung Benzo's, 
ein in antiken Trümmern erbauter Teil des Kloſtergebäudes 
von Araceli, und endlich das Palatium der Senatoren der 
wirkliche, für uns allein beſtimmbare, Senatspalaſt des 


Reſt des Drologium des Auguſt; im Text kennen fie das pelotium 
Oetaviani auf dem Capitol ſehr mol. 

1 1) Infra arcem fuit palatiam, quod erat pro magna parte 
aureum — ubi tot statuae erant etc. — 2) Ubi nunc est 8. Maria 
foerant duo templa simal jnneta cum Palatio, Phoebi et Car- 
mentis, ubi Octavian. Imp. vidit visionem in coelo. — 3) Capito- 
lium vel Tarpeus, ubi est palatium Senatoram. Der Begriff ber 
Arz, ſchon für das Altertum unbeftmmbar, ift für die Epoche der 
Mmirabilien gar nicht feftzuftellen, und das Gleiche gilt von Tarpeus 
und Capitoliam. 
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Mittelalters. Unter den Trümmern alter Monumente, bie 
auf dem Capitol in’3 Auge fielen, waren keine gewaltiger, 
als jene noch heute fo ſtaunenswürdigen Nefte des alten 
Staatsarchivs oder fogenannten Tabularium aus republife- 
niſcher Zeit, mit ihren riefigen Wänden von Peperin, ihren 
berrlihen Hallen und gemwölbten Kammern. Der Stadt: 
beſchreiber im XII. Jahrhundert, welcher, bei der flüchtigen 
Aufzählung der Berge, auf dem Capitol nur das Palatium 
der Senatoren nannte, konnte daher nur jenen mächtigen 
Bau darunter verftehen. Die Phantafie des Volks modte 
fi beim Anblid dieſes Wunderwerkes vorftellen, daß hier 
die alten Confuln oder Senatoren gewohnt hatten, und der 
Adel des XII. Jahrhunderts fand außer der Kirche von 
Araceli jelbft kein paſſenderes Local für feine Berfamm- 
ungen, als jenes, noch fand eins das Volk paſſender, als 
es den Senat wieder einjegte. Wir denken uns demnach 
ſchon damals das fogenannte Tabularium, das fpätere wirk- 
lie Senatshaus, notdürftig zu foldem Ziwede eingerichtet, 
und bier war e8, wo das Schattenbilb der römischen Re 
publit im Jahre 1143 wieder erfchien, phantaſtiſch über ven 
Trümmern ſchwebend, felber eine Legende oder Viſion vom 
Mtertum, melde den machtlofen Enkel entzüdte. ! 


1 Die Unterfuhungen über dad Capitol werden immer neue Hypos 
theſen zufuffen. Arnol von Brescia forderte bie Römer auf, daB Capitol 
herzuſtellen; konnte dies was anders heißen, als bie größefte Ruine, 
das Tabularium, zum Sit des Senats Berzurichten, und etwa nod bie 
Arx zu erneuern? Hieß dad Tabelarium im Mittelalter Camellaria? 
Ein Breve Jnnocenz III. (Ep. 11. 101. A. 1199) nennt auf dem Mb 
hang des Capitols ein obere und unteres Stocwerk ber Camellaria, 
in deſſen Befig ſich das aloſter ©. Maria und S. Gergius teilten. 
Inferioris vero camellariae parochiam et ejusd. camell. proprie- 
tatem; ita quod nulla injuria inferatar habitatoribus ipsius camel- 
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3. Arnold von Brescia. Sein erfted Auftreten; feine Verbindung mit 
Abälard. Seine Lehre von der Säcularifirung der Kirchenftanten. Seine 
Zerurteilung durch den Papft. Seine Flucht und fein Verſchwinden. 
Cdleſtin I. Lucius IT. Kampf des Papft und ber Confuln gegen den 
Senat. Der Patricius Jordan Pierleone. Die fenatorifche Aera. 

Lucius II. und Konrad III. Unglüdtices Ende Lucius I. 

Die Wieverherftellung des Senats war nicht durchaus 
ein Trugbild, fondern auch eine wirkliche That, und für die 
Nömer des Mittelalters fo rühmlih, als es für die Vor— 
fahren der Auszug auf den heiligen Berg geivefen war. Ein 
berühmter Neformator jener Zeit, Arnold von Brescia, wird 
mit Unrecht al3 der Hauptheld einer Ummälzung betrachtet, 
die aus den allgemeinen Trieben der Zeit umd ven befon- 
dern BVerhältnifien Rom's hervorgehen mußte. Dem Abel 
die Deipotie, dem Clerus den Grundbefig, dem Papft das 
Fürftentum zu nehmen, feine Hoheitsrechte aber auf bie 
Volksgemeinde zu übertragen, dies waren Mare hiſtoriſche 
Ziele, für die es Feiner Doctrin bedurfte. Seit dem In— 
veftiturftreit Tämpfte der dritte Stand gegen das weltliche 
und geiftliche Lehnſyſtem; die Freiheitsglut der italiſchen Re— 
publifen verzehrte den Feudalismus des altfränfifchen Reichs, 
und das todte Mönchswiſſen durchwehte ſchon der Hauch der 
ketzeriſchen Kritif. Doch nichts ift törichter, als dem XII. Jahr⸗ 
hundert die principielle Abſicht auf Vernichtung der Feu— 
dalität beizulegen, oder irgend melden Demagogen jener 
larise ab habitetoribus superioris camellariae. Die Mirabilien geben 
die camellaria neben dem templum Jani an (ber Cod. Pragensis 
Hoflers fogar subtus capitolium), und fie kennen fehr wol das aerarium 
publicum, quod erat templum Saturni. Aus allen biefen Gründen 
verwerfe ich die Anficht Bunſen's und anderer, daß bie Camellaria das 
Staatsarchiv oder Tabularium waren; und ich halte fie eher für bie 
Baſilica Argentaria, ober ein Gebäude in ihrer Nähe, welches einen 
Vorticus hatte. 


Arnold von 
Breicia. 
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Zeit von einer europäifchen Föderativ-Republik träumen 
zu Taffen. ! . 

Sole Feen hat man, aus Unkenntniß des Mittel: 
alters, Arnold von Brescia zugeſchrieben, melder freilich 
einen großen Einfluß auf einige Kreife de damaligen poli- 
tiſchen Lebens ausgeübt hat. Arnold, Abälard, S. Bern- 
hard find merkwürdige Zeitgenoffen, und Repräfentanten eines 
großen Drama der Eultur. Sobald die jungen Demokratien, 
noch zweifelhaft und unſicher, noch im Schatten von Kirche 
und Rei, emporwuchſen, mußte ein folder Mann, wie 
Arnold, voll Enthufiasmus für die praftiihe Freiheit des 
Bürgertums gerade in der Lombardei erftehn, ein Demagog 
und Volfztribun, den noch die Möndsfutte umhüllte, weil 
fein ernfter Geift au) das Seal der ‚von entftellender Welt- 
lichkeit gereinigten Kirche und des erneuerten Urchriſtentums 
in ſich trug. Abälard der philoſophiſche, und Arnold der 
politiſche Ketzer ſtanden auf dem gleichen Boden des ſich be— 
freienden Bürgertums. Nach den finſtern Heroen der dog⸗ 
matiſchen Alleingewalt, nach Päpſten mie Gregor, nad) Kai— 
ſern wie Heinrich, iſt es erfreulich, Märtirer der Freiheit 
kommen zu ſehn, die in ihren Händen die Fahne einer 
edleren Menſchlichkeit, und die unblutige aber furchtbare 
Waffe des forſchenden Gedankens und des freien Willens tragen. 

1 Diefen Anachronismus begeht Franke in feinem „Arnolb v. Bres⸗ 
cia und feine Zeit" Zürich 1825, ein angenehm zu leſendes Buch, bad 
ſich jedoch zu oft vom Boden dev Geſchichte entfernt. Es fehlen die 
Quellen für eine gründliche Geſchichte Arnold. Sie verfuchte neuer: 
dings ein talentvoller Sübfrangofe Georges Guibal: Arnauld de 
Brescia et les Hohenstaufen ou la question du ponvoir temporel 
de la Papaut6 au moyen age, Paris 1868. Dieje Schrift lonnte aus 
dem genannten Grunde nichts Reued herbeibringen: fie ift jedoch eine 
lichtvolle Darftellung ber großen Bewegung jener Zeit. 
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Die Lebensgeſchichte Arnold's ift ſehr dunkel; er war 
am Anfange des XII. Jahrhunderts in Brescia geboren, 
wanderte als Jüngling nad Frankreich, fudirte unter Ahäs 
lard Dialektit und Theologie, und war wol Jahre lang fein 
Geführte. Nah Brescia heimgekehrt, ſtürzte er fih voll PR 
Leidenſchaft in den Kampf der Bürger gegen ihren Bifchof ven ver 64 
Manfred. Die Eonfuln Rebald und Perficus führten das" m 
Bolt, und der feurige Arnold entflammte e8 durch Reden, 
in denen er bie unapoftolifhe Weltlichleit von Papft und 
Prieſtern geißelte. Sein Grundfag mar: daß jeder Güter- 
befiß des Clerus undriftlih fei, daß alle Civilgewalt den 
Fürften und Republifen gehöre, die Geiftlichkeit nur auf die 
Behnten anzuweiſen fei. Scenen wie in Mailand erneuerten 
fi; der begeifterte Volksredner Tonnte num an Ariald er» 
innen, ohne deſſen Richtung zu teilen. Denn auch damals 
war ber Clerus fo verberbt, daß Gregor VII. umfonft gelebt 
iu baben ſchien. Der lange Inveftiturftreit, Schisma und 
Factionsweſen, da einander befämpfende Biſchöfe bald für 
Rom, bald für Deutihland Partei nahmen, hatte die Prä- 
laten fo verwildert, daß Worte fehlen, es zu jagen. Ein 
Satiriler wird bei den Verwünfchungen der Heiligen jener 
Zeit lachelnd fragen, worin denn die Reformen eines ganzen 
Jahrhunderts beftanden, wenn S. Bernhard oder Anfelm 
noch im Jahre 1140 bie Lafter der Geiftlichen mit den düftern 
Farben Damiani’3 malen mußten. „Könnte ih doch, jo 
feufzte der Abt von Clairvaur, vor meinem Tode die Kirche 
Gottes ſehn, wie fie in alten Tagen war, als die Apoftel 
ihre Netze auswarfen, nicht um Gold oder Silber, fonbern 
un Seelen zu fangen.” ! 


airche nguter. 


1 Quis mihi det, antequem moriar, videre Ecelesiam Dei, sicut 
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Die aufgeflärte Meinung hatte die Wurzel dieſer Uebel 
längft erkannt; nit Concile, noch Orden konnten fie heilen; 
das Nettungsmittel hieß: Entfleivung der Biſchöfe vom welt- 
lien Beſitz. Die Erkenntniß dieſes großen Princips mar 
eins der Refultate der Kämpfe um bie Inveſtitur; und fogar 
ein Papſt hatte es in höchſter Not becrefirt. Arnold von 
Brescia nahm die Idee von Paſchalis II. wieder auf, und 
prebigte fie kühn auf den Gaſſen freier Stäbte, mit ber 
Stimme des Zeitgeiftes und des Volks. Dies war ber prak 
tiſche Fortſchritt jenes alten Kampfs, welcher aus der Region 
des Konigshofes auf bie ftäbtifche Curie und den Marlt 
binüberging. 

Die Fortſchritte, melde die menſchliche Geſellſchaft über- 
haupt in Folge der Kämpfe des Staats gegen die Hierarchie 
der gregorianifchen Kirche gemacht hatte, waren ſehr groß; 
die politifde und fociale Bewegung ber Völker, das Aufleben 
der Imbuftrie, des Handels, der Wiſſenſchaften, die new 
erwachte Liebe zum claſſiſchen Altertum brachten die Welt 
plögli in einen ſchneidenden Gegenfag zur römiſchen Kirche, 
und die Römer, welche im XII. Jahrhundert "das Dominium 
Temporale des Papſts befämpften, fprachen ſich darüber fo 
ar und entſchieden aus, wie ihre Enkel am heutigen Tag. 

Die Lehre Arnold's hallte mächtig in der Lombardei und 
in Rom wieder; denn mas er prebigte, Säcularifirung ber 


in diebus antiquis, quando apostoli laxabant retia in capturam, non 
in captnram auri vel argenti, sed — animaram? Ep. 238, an 
Eugen III. Meifter Freygedank fagte hundert Jahre fpäter: 
Romiſch Ne fühet 
Silber, Gold und Land; 
Das war ©. Petern mol befannt. 
(Angeführt von Raumer.) 


Arnold von Brescia. 459 


Kirhenftaaten, war das Bedürfniß der Zeit.‘ Aber das 
Bolt von Brescia beftritt nicht immer glüdlich die vereinigte 
Macht von Clerus und Capitanen; Manfred verflagte die 
aufrühreriſchen Grundfäge Arnold's im Lateran, und Innos 
cenz II. begriff ihre Folgen für Rom, mo die republifanifche 
Bartei nur die Gelegenheit zum Losbruch erwartete. Er 
verdammte Arnold im Jahr 1139 als Schismatiker, und Dat Gondit 
legte ihm Stillſchweigen auf.2 Der aus Brescia Vertriebene Sehenmt 
wanderte zu Abälard, welder im Frühling 1140 auf einem 
ſcholaſtiſchen Turnier zu Sens den Myftifer Bernhard zu 
bejiegen hoffte. Arnold verteidigte öffentlich feinen Meifter, 
und ſah fi in deſſen Proceb gezogen. Ber Sprud des 
römifchen Concils hatte ihn berühmt, die Verbindung mit 
Abälard ihn dem Glerus verhaßter gemacht, und Bernhard 
trat jegt mit den Waffen der Disciplin auch gegen ihn auf. 
Es gab jedoch Grundfäge, in denen aud) er mit einem ver- 
abſcheuten Feinde einig war. Nicht weniger heftig, als der 
Demagog von Brescia geißelte er die weltlichen Lafter der 
Bifhöfe, und in feinem Buch „von der Betrachtung” ſprach 
er ſich felbft zu einem Papſt, feinem Schüler, mit Entſchie— 
denheit gegen die politifhe Stellung de3 Clerus aus. Er 


1 Die befte, doch bürftige Duelle ift Dito v. Freiſingen de Gestis 
Fried. lib. II, e. 21. Seinen Text umſchreiben die ebenfo befannten 
Verſe des Poem's Ligurinus von Günther, welches ald Werk von Konrad 
Gelte3 erfannt worden ift, und baher nicht mehr ala Duelle gelten darf. 

2 S. Bernharb Vol. 1. ep. 195: accusatus apud D. Papam schis- 
mate pessimo. Dtto v. Freiſ. II. c. 21. Eigentliche Ketzerei warb ihm 
nicht ſchuld gegeben, obwol er über Abenbmal und Taufe nicht katholiſch 
geurteilt habe. Dies betveist feinen Bufammenhang mit den Ideen des 
Berengar, Abälard, ber Peterbrufianer u. |. iv. Man fehe die 19 Nrtitel 
aus Abälard’8 Scito te ipsum unb ber Theologie christiana, im 
Tractatus de Erroribus Abaelardi des ©. Bernhard. 
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©. Berngar legte feinen evangeliſchen Anſichten den Satz des Apoftels zu 


verwirft bie 


wetige Grunde: daß wer dem Herrn diene, nicht mit weltlichen 


Gewalt des 
Topf, 


Geſchäften fih zu befafien habe. Er erinnerte den Bapfl, 
daß feine Würde ein geiftliches Amt, nit eine „Herrihaft“ 
fei, daß er den Spaten des Gärtners, nicht das Ecepter 
des Königs zu führen babe, daß fein Dominium vielleicht 
ein irdiſches, doch nimmer ein apoftolifhes Recht befige, da 
den Apofteln die Herrſchaft verboten fei. Er feufzte voll 
althriftlichen Gefühls, daß Biihöfe und Päpfte, gehüllt in 
weltliche Hoffahrt, in Seide, Purpur und Gold, was Petrus 
nie gefannt babe, einherſchritten, umd er rief endlich dem 
Papſte zu, daß er im folder weltlichen Geftalt nicht ber 
Nachfolger Petri, fondern Conſtantin's fei.! Wenn der Hei 
lige einen fittenreinen Reformator verfolgte, deſſen Meinung 
über die weltliche Herrſchaft des Clerus er nicht verdammen, 
fondern billigen mußte, fo geſchah es nur, weil Arnold nicht 
jene allein, fondern die Autorität des römiſchen Stuls und 
die gregorianiſche Hierarchie befämpfte, und weil er ihm ala 


@r setämppe Ketzer verabſcheuungswürdig war. Der große Abt feufzte, 


Krnold ald 


aeder 


daß die Kirche, die reine Lilie unter Dornen, rings von 
Sectirern umringt werde, daß fie eben erſt dem Lowen (Pier⸗ 


1 Die Ausſpruche ©. Bernhard's gegen das Dominiam Tewpo- 
rale, deren man fich heute ſehr wol erinnert, lafſen fich nidht hinweg: 
diſputiren. Ich siehe einige aus feinem Buch de Consideratione: 
Nemo militans Deo, implicat se negotiis saecularibus. — Quid 
fines alienos invaditise? — Disce, sarculo tibi opus exse, non 
sceptro; ut opns facias Prophetse. — Esto, ut alle quacungne 
ratione, haec tibi vendicea; sed non Apostolico jure. — Planum 
est: Apostolis interdicitur deminatus. — Forma Apostolica haec est: 
dominatio interdieitur: indieitur ministratio. — In his successi- 
stis non Petro, sed Constantino. Diefe Grunbfäge S. Bern: 
hard's find den hierarchiſchen Gregor’3 VII. biametral entgegengeſedt. 
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leone) entronnen, nun auf den Draden (Abälard) geftopen 
fe. Er ſchrieb an den Papſt; er bezeichnete Arnold als den 
Boffenträger des Goliath Abälard, und verklagte beide der 
Kegerei.! Der Papſt befahl fie in Klöftern einzufperren; 
doch der ſchwache und lebensmüde Freund Heloiſe's fand ein 
Aſyl, die Verföhnung mit der Kirche, und nad zwei Jahren 
einen ruhigen Tod zu Cluny;? während der männlichere 
Arnold, Fühn und voll Thatenluft, flüchtig in die Welt wan- 
dern ging. Das Meine Züri nahm ihn auf, und erwarb 
fich dadurch ſchon 400 Jahre vor Zwingli ein ſchönes Recht 
anf die Dankbarkeit freidenkender Menſchen. Aber der Abt 
von Elairvaug forderte vom Goftniger Metropoliten die Feſt⸗ 
nehmung des Ketzers; in feinem falbungsvollen Brief mußte 
er freilich befennen, daß Arnold von fittenreinem und ftrengem 
Wandel fei, ein Mann, wie er fi ausdrückte, der nicht ißt 
nod trinkt, fondern mit dem Teufel hungert, und nur nah 
dem Blute der Seelen dürftet.® ” 
Der Berfolgte fand an dem damaligen Legaten in 
Deutſchland, Guido von Caftello, einen noch einflußreicheren 


1 Procedit Golias procero eorpore nobili illo suo bellico appa- 
rata circummunitus: antecedente quoque ejus armigero Arnaldo de 
Brizie. Ep. 189. Man fehe auch Ep. 330. 

2 Sehr wahr fagt Tofti (Storia di Abelardo, Neapel 1851): egli 
era di quelli uomini che hanno il coraggio del pensiero non quello 
dell azione. 

3 Ep. 195. Arnaldum loquor de Brixie, qui utinam tam sanne 
esset doctrinae, quam distrietae est vitae — Homo est neque mandu- 
«ans, neque bibens, solo cum diabolo esuriens et sitiens sanguinem 
animarum — videbitis hominem aperte insurgere in clerum, fretum 
tyrannide militari, insurgere in ipsos episcopos, et in omnem pas- 
sim ecclesiasticam ordinem desaevire. Gin förmlicher Steckbrief / ger 
ſchrieben von einem Heiligen. Auch Abälard nennt er intus Herodes, 
forie Johannes. Ep. 193. 





Arnold in 
Züri. 
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Beſchützer; denn dieſer gebildete Cardinal mar einſt fein 
Mitſchüler in Paris geweſen. Er nahm ihn auf, in Coſtnih 
oder in Zürich felbft; bis der unermüdliche Ketzerſpäher auf 
dem Felfen Petri aud an Guido entrüftet ſchrieb: „Amok 
dus von Brescia, deſſen Rede Honig, aber deſſen Lehre Gift 
if, der von ber Taube dad Haupt, vom Ecorpion den 
Stachel trägt, den Brescia ausfpie, Rom verabſcheute, Frank 
reich vertrieb, Deutihland verwünfcht, Italien aufzunehmen 
ſich weigert, ift, fo jagt man, bei dir; hüte dich, daß er 
dem Anfehn deines Amts nicht ſchade; ihm hold fein, heikt 
dem Gebote des Papſts und Gottes jelbft miberftreben.“! 
Es ift unbefannt, welde Wirkung diefe Aufforderung hatte, 
ob Arnold weiter, vielleicht in die ſtillen Alpentäler myſti— 
ſcher Katharer wanderte, ob er noch lange in Zürich ala 
Magifter der Scholaftit fein Leben friftete, oder fih in 
Deutſchland verbarg — er verſchwindet für Jahre, bis er 
plöglih unter den römiſchen Nepublifanern wieder erjcheint.? 

Indeß ftieg auf den Stul Petri, merfwürbiger Weile, 
ein Zögling jenes Abälard, deſſen Ketzereien die Kirche ver: 
dammt hatte. Guido aus Caſtello wurde ſchwerlich nur durch 
Zufall zum Nachfolger von Innocenz II. erwählt; die deutſch⸗ 
gefinnte und auch die republifanifche Partei, welche auf den 


1 Ep. 196. Otto v. Freiſ. felbft nannte Bernhard leichtgläubig 
unb zelotypus (de Gestis I. c. 47). 

2 Daß er in Zürich Iehrte, fagt Otto d. Freiſ. II. c. 21: in oppido 
Alemanniae Turego officium doctoris assumens, perniciosum dogms 
aliquot diebus seminavit. Was Frante, nad; dem Vorgang von Ja: 
hannes v. Müller, der aus fpäteren Chroniken fhöpfte, von Arnold's 
Einfluß auf bie Schweizer Republiten behauptet, ift ficherlich übertrieben. 
Bon Arnold fprechen auffallend wenig Beitgenoffen, und felbft die Cpronit 
Brescia's von Malvezzi gedenkt feiner gar nicht. Auch S. Bernhard 
ſchweigt feither ganz und gar von ihm. 
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Schutz des Kaifers hoffte, mochte die Wahl des Legaten in 
Deutſchland, des freimätigen Beihügers von Arnold, durch⸗ 

gelegt haben. Der Schüler Abälarv’3 befaß eine nicht ge- 
woͤhnliche Bildung, wie dies ſchon der ehrenvolle Titel des 
Magiſters anzeigt, den er fih in Frankreich erworben 

hatte.! Er beftieg den heiligen Stul als Göleftin II. am garten HS 
26. September 1143; aber nur fünf Monate dauerte ſein Fa FAT 
Pontificat, und die Bemerkung, er fei am Palladium ge 
ſtotben, macht es wahrſcheinlich, daß auch er mit den Römern 

zu feinem Abſchluß Fam, fordern fid) während heftiger Kämpfe 

in ben Schuß der Frangipani hatte begeben müffen.? 

Sein Nachfolger wurde am 12. März Lucius IL, Ger- aucus u. 
hard Eaccianemici aus Bologna, ehedem Kanzler unter Inno- —E 
cenz. Sein kurzer Pontificat war unglüdlich, er ſelbſt fiel 
ala Opfer der Revolution. Während die neue Commune 
auf dem Gapitol fih unter blutigen Kämpfen conftituirte, 
warf fi der ratlofe Bapft in die Arme feiner großen Lehne: 
träger; er fuchte auch beim Könige Sicilien’3 Hülfe, dem er 
von früher befreundet war. Roger I., ſchon mit Eöleftin IL. 
über die ihm von Innocenz II. erteilten mveftitur-Rechte in 
Streit, wollte ihn mit Lucius ſchlichten; fie trafen einander 

1 Chron. Mauriniac. p. 387: Celestinus qui alio nomine Ma- 
gister de Castellis nominatus est (68 war das Castrum Felicitatis im 
Kirchenftaat); drei Dinge hatten ihn berühmt gemadjt: nobilitas generis, 
mentis industria in omni statu aequalis, literarum scientia multi- 
formis. eine friedliche und einmütige Wahl beiveißt ber Brief des 
Ehrwürbigen Peter v. Cluny (Baron. A. 1143. n. XII); und Ep. I. 
Coelestini ad Ciuniacenses (Manfi XXI. 592). 

2 Mit Cöleftin II. beginnen die belannten Prophezeiungen des Ma; 
lachia, Exzbifhof von Armagh in Irland (+ 1148), die Sibhlliniſchen 
Bücher des Papfttums, vieleicht ein Machwerk bed Jahr 1590. Siehe 
Rovaes zu jenem Papft, Auf Pius IX. paßt übrigens trefflih Crux 
de Cruce (Kreuz vom Kreuz Savoyhen). 
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in Geperano, und entzweiten fi; der König befahl feine 

Sohn, in Latium einzurüden, und der Papft veritand ſich 

nun zu einem Vertrag, worin Roger feinerjeitd ihn gegen 

die Römer zu unterftügen gelobte.' Mit feiner und bes 

Adels Hülfe hoffte Lucius die römiſche Commune zu fprengen; 

denn fait alle Gonfuln ergriffen feine Partei, weil mit dem 

Falle des Kirchenſtaats auch ihre Lehen an die Gemeinde 
a, zurüdfallen mußten. Der patricifhe Geſchlechteradel fand 
Bu sul fortan als eine Parte Guelfa gegen das Volk. Selbſt die 
enune. Frangipani, alte Häupter der deutfchen Faction, verbanden 
fi mit dem Papft, und eine Urkunde zeigt, wie Lucius IL 

diefe Familie zu gewinnen ſuchte. Er übertrug ihr mit 
ſchmeichelhafter Anerkennung ihrer Treue die Bewachung bei 

Circus Marimus, welchen die Frangipani nun in den Be 

reich ihrer palatinifchen Burg zogen; fie befaßen feither außer 

dem Circus auch das Coloſſeum, das Septigonium, die ſchon 

zu Türmen erhöhten Bogen des Titus und des Conflantin, 

den Janus Quadrifrons, und andre Türme in der Stabt.? 

Die bevrängte Commune fuchte fi indeß mehr Kraft 


1 Diefe dunkeln Vorgänge im Romualb p. 192. Anon. Cassin. 
zum Jahr 1144. Treugem cum eo (sc. rege) composnimus, fagt ber 
Bapft in feinem Brief an Peter von Gluny dat. Laterani X. Kal. Oct 
(22. Sept. 1144). Manfi XXI. 608. 

2 Urkunde vom 81. Jan. 1145: Lucius dilectis Filiie, nobilibas 
viris Oddoni et Ceneio Frajapanibus fratribus — Adelitatem ve 
stram erga B. Petram et nos ipsos attendentes, custodiam Circi 
vobis committimus — dat. Romae II. Kal. Febr. (aus Cencius beim 
Rerini App. p. 407). Am 18. März 1145 verpachtete dem Genciub 
Frangipane ber Abt von S. Andrea turrim quae vocatur de Arco — 
Rome in Caput Cireli Maximi — und Trallum unam in integrum 
quod vocatur Septem Soli. Cencius de Arco unterſchreibt biefe 
uͤrtunde. Es war ein zum Turm erhöhter Triumfbogen am Circus (Mit: 
tareli III. n. 271). 
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zu geben; fie erhob einen Patricius zum Haupt ber Repu- Die sämer 


Siit. Jordan Pierleone, ein Bruber beb Gegenpapfs Anaclet Yrbinen: 
und der einzige feines Geſchlechts, welcher aus Ehrgeiz oder" 


andern Gründen zum Volk übergegangen war, erhielt dieſe 
Gewalt. Die römifhe Gemeinde ahmte alfo nicht andere 
Städte nah, fie ftellte Feine Gonfuln auf; denn diefer Titel 
war weſentlich ariſtokratiſch, und die feindlichen Großen fuhren 
fort, ihn zu tragen. Da es damals feinen Kaifer gab, Tonnte 
der Patricius noch als fein Stellvertreter gelten, und bie 
Bollspartei anerkannte aus Politik die Oberhoheit des römi- 
ſchen Königs. Der Abſchluß der erften Stadtverfafjung unter 
Jordan Pierleone fiel ins Jahr 1144, und von ihm murbe 


—2 


die ſenatoriſche Epoche gezählt. Die Gemeinde decretirte anistup der 


Stabtverfaf- 


jest die Entfegung des Papſts vom Weltlichen, indem fie ung Aa.ttss. 


ihm anfforverte, alle Hoheitsrechte dem Patricius abzugeben, 
und von Zehnten ober einer Staatspenfion zu leben.? Die 


1 Non multo autem post (nach ber Rüdtehr des Papſis aus Gam- 
$anien) Popul. Rom. contra voluntatem ejusd. Papae Jordanum 
&lium Petri Leonis in Patricium promovit, et Senatores de novo in 
Urbe erearit: Romuald. Die neue Aera tourbe von 1144 gegäßft. Ur⸗ 
kunden de3 Senats zeigen dies; bie erfte und erhaltene batirt vom 23. Der. 
1148 renovationis autem sacri Senatus ah. V. Am 23. Jan. 1160 
wird gezahlt an. XVL Am 27. März 1162 an. XVII. Am 30. März 
1188 an. XLIV. Am 28. Mai 1191 an. XLVII. bes Senats, Danach 
würde in ben Mai 1145 noch dad erfte Jahr fallen, und ſich ergeben, 
daß die Erhebung bed Patriciats im Herbft 1144 flattfand. 

2 Dito v. Freiſ. Chron. VII. e. 31: omnia regalia ejus — ad 
jus Patricii reposcunt; enmque more antiguorum sacerdotum de 
deeimis tantum et oblationibus sustentari oportere dicentes, Und 
vorher Senatoribus — Patricium adjieiunt — Jordanem Petri Leonis 
filiam eligentes omnes ei tamquem prineipi subjiciantur. — Anon. 
Cassin.: Jordanus fil. Petri Leonis cum Senatoribus et parte totins 
populi minoris contra papam rebellat — „parte“ ift völlig im ita- 
Tienifgen Sinn zu nefmen. 

Gregoronius, Geſchichte der Stadt Rom. IV. ate Mufl. 30 


eucius II. 


Mürmt das 
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Stadt ernenerte den Verſuch der Enttronung des Papſts, 
wie zur Zeit Alberich's; fie hat ihn feither oft und bis zum 
heutigen Tag wiederholt. Darf man nicht Rom die ewige Stadt 
nennen, da ihre Schidjale fi fo ganz gleich geblieben find? 

In feiner Not wandte fi Lucius II. hülfeflehend an 
den römischen König Konrad III., mit welchem das große 
Geſchlecht der Hohenftaufen am 22. Februar 1138 den beut- 
ſchen Tron beftiegen hatte. Auch die Römer baten ihn um 
die Anerkennung ihrer Republik. Er antwortete ihnen nicht, 
vielleigt noch voll Groll gegen die Städte Italien's, die ihn, 
den ehemaligen Gegenkönig Lothar's, fo ſchimpflich preis- 
gegeben hatten. Des Papfts Legaten, die ihn um Beftätis 
gung und Anerkennung des Kirchenftaates baten, nahm er 
bereittillig auf, aber er überließ Italien und Rom ſich felbft. 

Nun machte Lucius IL eine verzweifelte Anftrengung, 
feine weltliche Gewalt wieder zu erobern. Ein Papft be 
Tagerte und ftürmte das Capitol, wie Brennus oder Vitellius, 
doch die Senatoren de3 Mittelalterd, vor deren erhigter 
Phantaſie aus den tarpeifhen Trümmern die Schatten des 
Altertum emporfteigen mochten, verteidigten es gleich ven 
Vorfahren mit Tapferkeit. Ein wilder Eteinwurf ftredte den 
Vicar Eprifti zu Boden, und die Geſchichte gejelte zu Mans 
lius und Grachus aud) einen Papft, der auf dem Clivus 
Gapitolinus blutend nieberjanf. 

Lucius U. ſtarb nad wenig Tagen im Klofter S. Gre— 


Gapitol unogor auf dem Cölius, wohin man ihn getragen hatte, am 


wird erfhlas 


gen, $ebr. A. 15. Februar 1145. ! 
A145. 


1 Gottfried von Biterbo, ber um 1180 ſchrieb (Murat. VII. 461): 
intendens Senatum exlingere cnm ingenti militie Capitolium Romse 
conscendit — Senatas auten: Populusg. Rom. — Papam — in mo- 
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4. Gugen IU. Seine erfte Flucht aus Rom. Abſchaffung ber Präfeetur. 

Arnold von Bredcia in Rom. Errichtung des Ritterftander, Wirkung 

der Borgänge in Rom auf bie Sanbftäbte. Cugen II. anerfennt bie 

Repubtit, Charatter ber römiſchen Ctabtverfaffung. Zweite Flucht Eugen s. 

Kampf des Volls mit dem Mbel. Rebellion des niedern Cleruß gegen 

die hohe Geiftligleit. S. Bernhard ſchreibt an die Römer. Verhältniß 
Koncab’8 II. zu Rom. Eugen II. in Tusculum. 


Furchtſam verfammelten fi die Cardinäle in der Kirche augen ın. 


Abt von E. Anaftafius ad aquas Salvias, und fo kam die 
Richtung des Heiligen von Clairvaur in feinem Schüler auch 
in den Befit des päpftliden Etuls. Bernhard von Piſa 
hatte fein Genie; fein eigner Meifter war anfangs beihämt 
und unwillig, daß man in fo drangvoller Zeit einen fimpeln 
Mönd) auf den Tron der Chriftenheit gefegt habe. Aber 
die Wähler mochten in ihm Verftand und Willenskraft genug 
entvedt haben; die hülfreihe Gnade Gottes, fo fagten jeine 
Freunde, goß über den Einfältigen Geift, Anmut und Be 
vedtfamfeit aus, und der heilige Meifter widmete feinem 
bangen Schüler, dem er nun voll Eelbftverläugnung die 
apoftolifchen Füße Füßte, das goldne Büchlein, „Won ber 
Betrachtung,“ die nod heute braudbarfte Anweiſung für 
KVäpfte, ihr Amt mit Demut und Klugheit zu verwalten. 


mento repellunt. Ubi Papa (sicut audivimus) Japidibus magnis per- 
cussus, usque ad obitus aui diem, qui proxime secutus est, non 
sedit in sede. Sicard (Murat. VII. 598): armata manu ascendit 
Capitoliam; sed Romani inde ejecerunt eum. &igbert Cont. Prae- 
monstr.: sed inde (vom Capitol) per Jordanem — perturbatus, in- 
firmitate correptus, infra annum — moritur. Der Tobeötag beim 
Card. Arsg. p. 437, der nur fagt repentina morte praeventus, und 
int, daß er bie Römer zwang, ben Senat abzuſchwören. Dito d. Freif. 
VII. ©. 31 fagt nur quotidianis eruciatibus ac taedio vitae affectus, 
infra anni spatiuin pontificatus sui diem obiit. 

4 Hanc cum antea simplex fuerit, Deus mirabili gratia, et elo- 


€. Cäſario; ihre einftimmige Wahl fiel auf Bernhard, ven Nr 


11683. 
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Dem neugemählten Papft verlegten die Senatoren ben 
Weg zum ©. Peter, wo er geweiht werben follte; fie for- 
derten den Verzicht auf die Civilgewalt, und die Anerkennung 
der Republik. Rom tumultuirte in Waffen; der Papft floh 
am britten Tage nad feiner Wahl ins ſabiniſche Caftel 
Monticelli, wohin ihm die zerfprengten Cardinäle folgten; 
man zog nah Farfa, und Eugen III. wurde dort im Fe 
bruar 1145 geweiht. 


&r flcht nach Er nahm feinen Sig in Viterbo, wo er. acht Monate 


Biterbo. 


blieb, während Rom in den wilbeften Kämpfen lag. Paläfte 
und Türme der Großen und Cardinäle wurden geplündert 
und zerftört; der Pöbel gab fich Erceffen der Wut hin; felbft 
an Pilgern vergriff man fi), und der S. Peter wurde wieder 
mit Sturmmaſchinen verſchanzt.! Jebt ſchaffte die Volks— 
regierung auch die Stadtpräfectur ab. Da dies Amt die 
Kaiſergewalt in Rom darſtellte, ſo konnte ſeine Aufhebung 
nur das Zeichen fein, daß die Römer, welche die Nichtachtung 
Konrad's erbitterte, fih vom Kaifertum Yoszufagen drohten. 


quentia perfadit (Bernard. Guidonis, Murat. III. 1. 437). Die Ber: 
Vegenheit Bernharb’3 über die Wahl feines Schülers zeigt Ep. 237 an bie 
Wähler, Ep. 238 an den Gewählte. Dabit tibi dominus intellec- 
tom ruft er ihm zu, und den Garbinälen: quid fecistis? sepultura ho- 
minem revocastis ad homines. Er nennt ihn rusticanum — pannosum 
homuneionem. Die fünf Vucher De Consideratione, woraus ſich noch 
Pius V. taglich bei Tiſch vorleſen ließ, ſchrieb Vernhar in ber Muße 
mehrerer Jahre. 

1 Dito dv. Freiſ. Chr. VII. c. 31: Eecl. b. Petri — profanissime 
incastellare non metuunt. — Geroh von Reichersberg (liber de cor- 
rupto eocles. statu beim Baluyius Miscell. V. 114) Magte: quod ad- 
huc in domo b, Petri — desolationis abominationem stare vide- 
mus, positis etiam propugnsculis et altis bellorum instramentis in 
altitudine sanctuarii supra corpus b. Petri, Die Carbinäle hatten 
damals fon ſchöne Paläfte in Rom — ut Cardinalium diruerentur 
— spiendida palatia (Otto v. Freiſ. de Gestis Frid. II. c. 21). 
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Der Patricius allein follte die Majeftät des römischen Volkes 
tepräfentiren, und man vertrieb alle Edle, die ihm die Anz 
erlennung wmeigerten. ! 

Gerade damals kam Arnold aus einem bunfeln Exil 
nah Rom. Die dortige Ummälzung zog ihn an, Freunde 
tiefen ihn, feine Talente der Sache des Volks zu leihen, und 
er eilte voll Begeifterung herbei, fein ſociales Ideal durch 
ven Sturz des Dominium Temporale auszuführen. Nichts 
konnte ihm erfreulicher fein, als die Gründung der römiſchen 
Commune; wenn es ihr gelang, dem Papft die Civilgewalt 
zu entreißen, fo fielen dadurch alle übrigen Kirchenſtaaten, 
und die menſchliche Geſellſchaft näherte ſich wieder den demo- 
kratiſchen Zuftänden ver erften und unpolitiſchen Kirche. Es 
mußte demnach die Hauptaufgabe Arnolv’s fein, eine Republik 
in Rom zu errichten auf den Fundamenten municipaler Con—⸗ 
fitution. Aber leider umhüllt feine Thätigfeit ein tiefes 
Dunkel. Vielleicht wurde die praftifche Einficht des Lom- 
barden unter den Ruinen Rom’s getrübt, und zu tief in 
antife Traditionen getaucht. Das erwachende Studium des 
juſtinianiſchen Rechts verband fih mit Monumenten und 
Ueberlieferungen, die Römer in einem Zauberkreiſe feſtzu— 
halten. Während die übrigen Demofratien in naturgemäßen 
Formen fich entwickelten, mühten fi die Römer, Ruinen 
wieder herguftellen, und verloren fie fi in Träumereien von 
ber Herrſchaft der Welt. Arnold felbit riet, das Capitol 
wieder aufzubauen, den alten Senatorenftand, felbft den 
Nitterfand zu erneuern. In der Errichtung einer Ritterſchaft 


1 Praefecturae dignitatem abolentes, omnes principes ac nobiles 


ex ciribus ad subjectionem Patricii compellant. Dito v. reif. VII 
e. 31. 


Arnold von 


Brekcio 
tommt nach 
Kom. 


er Beteiligt 
fig an ver 
töntfgen 
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darf man inveß keineswegs etwas Phantaſtiſches fehen; auf 
andre Stäbte ſchlugen damals Nitter, und Arnold wollte 
den kleinern volfsfreundlichen Adel vereinigen, und als eine 
Waffenmacht der Ariftofratie der Confuln und Capitäne ent: 
gegen ftellen.! 


Pe ER Eugen II. fammelte unterdeß in Viterbo die Vaſallen 


von Kiterbo der Kirche; denn bie meiften Campagna- Grafen waren ber 
Stadt feind, mit der fie fein Band verknüpfte. In einigen 
Städten ſaßen noch Comites von Alters her, andre wurden 
von Delegaten des Papfts, unter dem römischen Titel der 
BVräfides und Rectoren regiert. Grafen wie Landftädte wollte 
Rom fih unterwerfen, fo wie Mailand und andre Republiken 
ihre Nachbarſchaften untermarfen. Die päpftliden Stäbte 
wiederum wollten frei fein, doch die wenigften waren ſtark 
genug, das Beilpiel Rom's nachzuahmen, wie Corneto, wo 
fi) fhon im Jahre 1144 eine Gemeinde mit Confuln findet.? 


1 Circa principia Pontificatus Eugenii pestifer Arnaldus Romam 
ingressus — proponens antiquoram Romanor. exempla — reaedi- 
ficandum Capitolinm, renovandam dignitatem Senatoriam, refor- 
mandum equestrem ordinem docait: Dito d. Freif. de Gestis II. 
c. 21. Die Grundfäge Arnolds über die Stellung des Papſis zur Stabt: 
nibil in dispositione Urbis ad Romanum spectare Pontificem, sufli- 
cere sibi ecclesiasticum judicium. Ibid. 

2 Urkunde von Corneto vom 20. Rob. 1144 (Cencius fol. CXIL.) 
Nos quidem Gottofredus de Pinzun et Vezo Franconis consules 
una cum Egidia vicecomite et Ranutio de Guittone ex mandato et 
voluntate alior. Consulum et Populi Cornetanae civitatis. In Land 
ftäbten anerkannte alſo ſchon damals der Papft die Municipalität, Au. 
1157 finden fi) Conſuln in Orbieto, nad) einer Inſchrift bei Murat. 
Antig. It. IL 331 gab e& in Nepi fogar ſchon a. 1131 Confuln; 1198 
und natürlich ſchon früher 12 Confuln und ein Confilium in Narni, wo 
die ganze Grafihaft an die Gemeinde gelommen war. Narnienses 
Consules universales Civitatis et Comitatus Narnise (Murat. Antiq. 
IV. p. 60). 
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Auch der Landadel ſuchte fih unabhängig zu maden, der 
römiſche Senat aber ihn zu zwingen, die Belehnung ftatt im 
Zateran, auf dem Capitol zu nehmen, und unter den Ge 
fegen der Republit in der Stabt zu wohnen, oder jene doch 
anzuerkennen. Eugen II. konnte bald viele Bafallen, die ihm 
in Narni gehulvigt hatten, mit den erbitterten Feinden Rom's, 
den Tivolefen, vereinigen, und gegen die Stabt ausfenden, 
wo zugleich die päpftlihe Partei den Senat befämpfte. ? 
Selbft der Bann, den er über den Patricius Jordan verhing, 
mochte wirken, und enbli verlangte das ermüdete Volk die 
Nüdkehr des Papſts, den e3 anerkennen wollte.2 Er willigte 


jet vol Klugheit in einen Vergleih, denn vielleicht fagte er Die Römer 


rtragen fh 


fih, daß es beſſer für ihn fei, die römiſche Republik unter isenas, 


der ihre Bere 


die Autorität des heiligen Stuls zu ftellen, ehe ver Raifertenung aner« 


fie unter die Reichsautorität ftellte. Die Römer fhafften” 


demnad den Patricius ab, fegten den Präfecten wieder ein, 
und buldigten der Oberhoheit des Papſts, während biefer 
den Fortbeftand der Commune unter feiner Inveſtitur ge 
nehmigte. Eugen III. konnte fhon vor Weihnachten 1145 
feinen Einzug in den Lateran halten. ® 


1 Ein alter Bericht jener Zeit (Martinelli Roma ex Ethn. p. 171) 
fagt: post haec vero, ipso D. Papa mandante, contra Senatum et 
Pop. Rom. quibus modis poterant comites pugnare coeperunt. Bom 
Senat Card. Arag. p. 439: civitatis et castra B. Petri assiduis ra- 
Pinis et gravibns gnerris persequi non cessabant. 

2 Quos — Pontifex — adjuncts Tiburtinis Romanor. antiquis 
hostibus militia coercuit, iandemque pacem petere coegit. Diio 
v. Freiſ. VII. c. 31. Carb. Yragon p. 439. 

3 Patriciatus dignitatem exfestucarent, et praefectum in pristinam 
dignitatem reciperent, Senatores vero ex ejus auclorilate tenerent. 
Dito v. Freif. VII. c. 34. A. 1139 war Theobald Präfert, A. 1145 
wol ſchon Jacobus praefectus urbis (Bonincontr. ap Lamium VI. 
144). Den Triumfzug des Papſfts beſchreibt Carb. Aragon p. 439). 


ANB. 





Sparagter 
der römilgen 
Stadt 
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Die Stadtgemeinde hatte dem Papft ihre Anerkennung 
abgerungen, und er dad Princip feiner Herrſchaft gewahrt, 
denn der Senat wurde von ihm inveftirt.! In dieſem 
wunderſamen Schattenbilve alter Zeiten war nur noch ber 
Name römiſch, aber der Charakter neu. Die ältefte ung er: 
baltene Urkunde der Acta Senatus des Mittelalters zeigt 
unter 25 Senatoren faft nur bürgerliche, früher in unferer 
Geſchichte kaum bemerkte Namen, und darunter felbft einen 
Maler von Profeffion. ? Der zuerft überwiegende Bürgerftand 
gab dem Senat ein plebeiſches Bepräge, obwol ſchon damals 
viele Nobili in die Gemeinde getreten waren. Jährlich im 
September oder November wurde der Senat neu gewählt, 
und wahrſcheinlich fand dieſe Wahl im Beifein päpftlicer 
Bevollmächtigter Statt. Seine urfprünglihe Anzahl ift un 
befannt, und fie war auch fpäter ſchwankend; weil aber bald 


1 Daher die Urkunde vom 28. Dec, 1148: Nos Senatares — a 
domino nostro Papa Eugenio totaque veneranda apostolica curia et 
reverendo popnlo Romano pro regimine urbis annuatim in Capitolio 
oonstitati; und ähnlich ber Tractat zwifchen Pifa und Rom, in der Pifa- 
nifchen Chronik des Marangone A. 1151. 

2 Es unterfdrieben: Et nos Senatores: Joh. Berardi. Petrus 
plangens spatnlam. Uguieio gentis. Petrus Enrici. Romanus petri 
milluli. Astaldus David. Jordanus brutii. Gregorius gaudentis. 
Nicolaus philippi. Petrus romani sperantis ip DEO. Sebastianus 
gualtrade. Stephanus felconis. Grieoetus Cencil. Orecus. Nicolaus 
berizonis. Dompnicus. Parentius. Petrus baffolini. Falco carozie. 
Rusticus nicolai rustici. Petrus rabie. Stephanus cizaronie. Bonum 
tibi veniat h. e. bentivenga pictor. Johannes bonifilioli. Petrus 
demetrii pro nobis et pro omnibus aliis consenatoribus nostris 
quorum nomina non sunt bic descripta (Galletti del Prim. p. 306, 
Procch wegen einiger Güter der Kirche S. Maria in Bin Late), Die 
Berarbi, Aftalbi, Berizo, Ruſtiei, Vonifilioli waren nobiles. Griſoctus 
Cencii mag. zum Geſchlecht ber Barunzier gehört haben; wenigſtens finbet 
ſich A. 1131 Grisottus de Stefano Centii de Barnntio (Wittarelli 
II. n. 224). 
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nach 1144 die Zahl von 56 Senatoren ald Norm ange: 
nommen wurde, fo ergibt fi hieraus, daß man Rom, ganz 
wie im Mtertum in 14 Bezirke geteilt hatte, aus denen je 
4 als Senatoren erwählt wurben, und der Senat ging dem⸗ 
nach aus den 14 Bannerfchaften oder Regionen hervor. 1 Der 
volle Senat bildete den großen Rat oder das Confiftorium, 
und ein Ausfhuß von Eonfiliatoren oder Procuratoren der 
Republik war an feine Spige geftellt. Gonfiliatoren finden 
ſich auch in Genua und Pifa als Beirat der Confuln, aber 
in Rom hatten fie, während der Senat die gefeggebende Macht 
befaß, die erecutive Gewalt, ala höchfter regierender Rat. 
Sie wurden aus dem Senatöförper gewählt, und ihr Amt 
wechſelte mehrmals im Jahr.? Confiliatoren und Confiftorium 
bildeten alfo ben Meinen und großen Rat, alle Vollbürger 
aber und Urmähler des Senats des Volläparlament, welches 
fh auf dem Capitol verfammelte, um Beſchlüſſen beizu- 
ſtimmen, und die Rechtfertigung abtretender Magiftrate zu 
hören. Es ift ſchwer zu fagen, welche Einkünfte der Senat 

1 Im Friebenstractat zwiſchen Piſa und Rom A. 1151 heißt es frei⸗ 
lich nos quidem Senatores numero L, aber vielleicht ift bie Ziffer VI. 
sufällig ausgefallen. Ich werde fpäter bie Zahl 56 ala Norm zeigen. 

2 Die drei römifchen Schriftfteller über den Senat, Venbettini, Bis 
tale, Dlivieri, und der gründliche deutſche Curtius überſahen biefen Wechſel 
durchaus. Im April 1191 unterſchreiben eine Urkunde andere Confilias 
toren. als im Mai deſſelben Jahrs. Es finden ſich ihrer bald 9, bald 
11, 12, felbft 14. Immer unterzeichnen fie vor ben Senatoren. Der 
trag mit dem Papft von 1188 ift gezeichnet jussu Senatorum Consilia- 
toram (folgen 12 Ramen) et Senatorum (folgen die Namen). Ich Halte 
fie für proouratores ber Republit, entſprechend den regierenden Confuln 
in andern Stäbten, und nicht für blos beiftehende Ratmänner, tie 
Paprncoebt und Hegel meinen. In Piſa werden A. 1164 24 Confilia- 
toren gewählt mit dem ausdrücklichen Zuſatz qui. nec oonsules nec sena- 
tores hoc anno fuerint (Bonaini statuti di Pisa I. 25); aber in Rom 
waren fie durchaus ber leitende Ausſchuß des Senats. 


Römifge 
Senatt, 
möngen. 


Die Jun. 
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beſaß, welche Regale er an fi nahm. Die Münze muß er 
Schon damals dem Papſt entzogen haben; und jo gingen nad 
einer Unterbredung von langen Jahrhunderten wieder Silber- 
ftüde durch die Hände der Römer, auf denen die alte Legende 
Senatus Populusque Romanus zu lefen, aber jet das Bild eines 
Apoftels zu fehen war, mit der Umfchrift „Fürft der Römer.” ! 

Die Civiljuftig Fam an den Senat: der capitolinifce 
Gerichtshof (Curia Senatus), gebildet aus Senatoren und 
rechtskundigen Männern, vereinigte ſich jedod oft mit den 
hergebrachten päpftlihen Gerichtshöfen, denn er nahm bie 
Pfalzrichter und bie Dativi als Schöffen in fi auf, fo daß 
fi) ſenatoriſche und päpftliche Juſtiz in mandem Placitum 
befammen findet. Selbft Civilſachen geiftliger Natur, wo 
Kläger und Bellagter Priefter waren, ſuchte der Senat vor 
fein Tribunal, das Forum Senatorium, zu ziehn, wogegen 
die Päpfte anfämpften.? Denn die päpftlihe Curie dauerte 


1 Die Papftvenare hören für und auf mit Venebict VII. (+ 984). 
Im ganzen saec. XI. nur ein Denar Leo's IX., ein anderer wird Par 
halis' IT. zugetviefen. In die Lüde der Bapftmünzen bis Benebict XI. 
(+ 1804) fallen alfo (nach Floravante Antiqui Romanor. Pontißenm 
Denerii) bie Münzen des Senats. Indeß in Urkunden nach Ginfefung 
bed Senats finde ich solidi papae bon denarii Senatus unterfdieden 
(MittareMi IV. n. 53. n. 98), und id glaube, daß aud die Päpfte 
Anfangs noch Gelb fehlugen. Die Münzen des Senats hießen bamald 
solidi bonorum provisinornm Senatus (nicht von provisiones ober 
redditus, fondern von ber Stabt Provins in der Champagne herzuleiten); 
ober man rechnete nad} librae bonorum oder parvorum, parvensium 
Senatus. Als bie älteften Senatö-Denare nimmt Floravante die mit 
ber Legende ROMAN. PRICIPE um ba3 Bil ©. Peter's an; auf ber 
andern Seite SENAT. POPUL. Q. R. um ©. Paul. Andre Münzen 
jener Zeit heißen affortiati (ſtarkes ober reines Golb) Scyphati, Mars- 
botini (Maravebi’3), Malechini (arabif von Melech), Romanati (bye 
zantiniſch) etc. Siehe Ducange, 

2 Siehe Ep. 239. Innocent. IIT. lib. II., ein für bie Rechtsber- 
hältniffe jener Beit wichtiger Brief. 
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neben der bed Senats fort, und e3 finden fi in Gtreit- 
ſachen von Kirchen immer ihre Placita, unabhängig von der 
fenatorifhen Juſtiz, von welcher Parteien oft an den Papft, 
wie umgekehrt von biefem an jene appellirten.! Dies find 
die Grundzüge der Verfaffung, welche ſich die Römer damals 
gaben. Sie ehrt ihre bürgerliche Thatkraft; denn obwol fie 
die Oberhoheit des Papſts im Princip anerkannten, behaup: 
teten fie doch ihre politifge Autonomie, und Rom wurde 
feither rechtlich eine demokratiſch fich jelbft regierende Republik, 
welche Kriege führte und Frieden ſchloß, ohne den Papſt zu 
fragen. 

Der Vertrag mit Eugen III. ftillte jedoch nicht den 
tiefen Aufruhr in Stadt und Land. Adel und Clerus fahen 
mit Ingrimm auf den Senat, welder feine Gewalt über die 
ganze Campagna auszubehnen ſuchte. Tivoli veranlaßte neue 
Tumulte. Die Römer forderten die Vernichtung diefer Stadt, 
und der bebrängte Papft duldete dag Einreißen ihrer Mauern, 
mas jenen nicht genügte. Eugen III. entzog ſich feinen Quä— 
lern nad Traötevere, oder in die Engeläburg, melde die 
Pierleoni nod immer behaupteten. Lebensſatt, wie Gelafius, 
beflagte er feine Bein, und feufzte mit den Worten S. Bern- 
hard's, daß der Hirt in Rom nit Petri Schafe, fondern 
Wölfe, Draden und EScorpionen weide. Er entwich ſchon 
im Frühling 1146 nad) Viterbo, ging dann nah -Pifa, im 
März 1147 aber durch die Lombardei nad) Frankreich, wo 
König Ludwig fih zum zweiten Kreuzzuge rüftete. ? 

1 Daß Nebeneinanderftehen beider Curien zeigen viele Urkunden, und 
gleich die erfte des Senats v. 3. 1148 nennt die alten Pfahrichter als 
Beiräte. Siehe auch den Senatdact von 1160 (Galletti del Prim. p. 314). 


2 Die Stelle des Anon. Cassin.: paoem cum Romanis reformana, 
muros Tiburtinae eivitatis destrui praecepit, iſt von Curtius paſſend 
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Eugen IH. war geflohen, doch nicht mit Waffengewalt 
verjagt; denn die Römer fuhren fort auch mährend feiner 
jtoeijährigen Abweſenheit die Grundlagen des Bertrags mit 
ihm anzuerkennen, den Senat al3 vom Papft inveftirt zu 
betrachten. ' Indeß fie fühlten fi num völlig frei: Tivoli 
wurde fofort überfallen, und durch Hinrichtung vieler Bürger 
beftraft.? Wie Rom durch feinen Senat in die alten Zeiten 
zurüdgelehrt zu fein ſchien, fo ſah es fi aud mie damals 
im Krieg mit lateiniſchen und tusciſchen Städten, die fih 
wiederum gegen die Stabt verbündeten. Ueber manche Batri- 
monien der Kirche fiel jegt aud der große Adel ber, fih 
ſchadlos zu halten. Jeder raubte, was er Eonnte.? Der 
Kirchenſtaat Töste fi in Meine Baronaldefpotien auf, melde 


estfärt worden. Dito v. Freiſ. VL. 0. 34: a pop. Rom. pro excidio 
Tiburtinorum in tantum de die in diem sollicitatar, ut improbita- 
tem eorum non sustinens ad transtyberinam regionem migrans, 
animam suam vitae suse taedere confideretur. Bonincontriuß (beim 
Lamius Delic. V. 144) fagt fogar, er fei aus ber Gtabt getrieben 
worden. Bieleicht löste er ben Senat auf, mie heute Rönige bie Ram: 
mern auflöfen, und orbnete Neuwahlen an. 

1 Dieß beweist die ſchon angeführte Urkunde vom 28. Der. 1148, 
mo Eugen nit in ber Stabt war. 

2 Chron. Fossae Novae ad A. 1146: Romani venerunt super 
Tiburim, et multos ex eis decollaverunt. In ein früheres Jahr ger 
Hört die Notiz des Chron. Sublacense (Murat. Antig. IV. 797): cum 
Romani tempore Thebaldi Praefecti supra Tiburtinos venerint. 

3 Bonincontriuß p- 148: Guido Colonna nahm Norba und Fro⸗ 
finone; Jacobus, der vom Papft inveftirte Stabtpräfert Civita vecchia 
und Biterbo, Nicolaus von Anguillara Tolfa und &. Severa, Petrus 
Frangipane Terracina und Sera. Chfeftin II. hatte den Frangipani 
nur die Einfünfte von Terracina gegeben, fie aber warfen fich bort zu 
Tyrannen auf. Siehe in Contatore's Historie di Terraeina I. c. 6 
die aus bem Archiv der Stabt geſchöpften Nachrichten. Die Frangipani 
erbrüdten bie Gemeinde Terracina's, daher ſich dort erft Anfangs saec, 
XI. Gonfuln finden, als Innocenz III. bie Varone unterivarf. 
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dem Bapfttum und dem Senat zugleich feind, die Autonomie 

Rom's ſchwächten oder hinderten. Diefe Adelstyrannen ſchal- sie Römer 
teten zumal in Latium, einer armen Landfhaft, wo nit Ger kanee 
wie in Tuscien und Umbrien reihe Communen ihnen das "sanitanen. 
Gleichgewicht hielten. So rieb fi die römiſche Volkskraft 

im Kampf mit Städten und Gapitanen auf, während Rom 

felbft vom innern Kriege zerfleiiht wurde. Hier befehligte 
Jordan Pierleone als Bannerträger die ſtädtiſche Macht, und 

Arnold von Brescia Tieh der Republif feine Beredfamteit. 

Ein Mann in der Mönchskutte, bleih und vom Zaften ab- 
gezehrt, ftand geifterhaft auf den Trümmern des Capitols, 

und redete zu den Patres Gonfcripti auf demfelben Local, 

wo einft Senatoren, die ſchwelgeriſchen Gebieter über hundert 

Villen und Paläfte, geredet hatten, und feine glühende De 
clamation, deren Stoff die Kirchenväter und Virgil, das 
juftinianifche Gefeg und die Bibel zugleich hergaben, erflang 

in einem corrumpirten Latein, der lingua rustica ober 
Bauernfpradhe, welche Eicero oder Varro mit Entjegen würden 
angehört, die aber ein Jahrhundert fpäter Virgil als bie 
Sprache der „Göttliden Comödie“ mit Staunen würde ver- 
nommen haben. 

Wie der niedre Adel in die Commune einging, fo ergriff Der niedere 
auch der niebre Clerus die demokratiſchen Ideen ‚von dern die Bine 
Gleichheit des Briefterftandes, die ihm Arnold predigte. Bon" "" 
allen Seiten und mit allen Gründen wurde die gregorianifdhe 
Hierarchie angegriffen, welcher man das längft zerſtörte Bild 
des Urchriſtentums entgegenhielt. Die Geiſtlichkeit der Hleis 
neren Kirchen lehnte ſich gegen die Ariſtokratie der Cardinäle 
auf, welche, wie der große Adel, dem ſie oft angehörten, 
bereits betürmte Paläſte in der Stadt beſaßen, und Fürſten 
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gleich zu leben pflegten. Eugen fürdhtete die Folgen dieſer 
unerhörten Bewegung, und richtete deßhalb einen Brief an 
den Clerus von Rom. ! 

Während alfo Arnold Volt und niedre Geiftlichkeit für 
die Demokratie entflammte, war fein alter Gegner Bernhard 
thätig, diefen Brand zu löfchen. Die praktiſche Anwendung 
feiner altchriſtlichen Grundfäge von der Unftatthaftigkeit der 
politiſchen Herrſchaft der Biſchöfe blieb der Heilige der Welt 
ſchuldig, und ſchwerlich konnte er fi) die Stadt Rom anders 
denken, als im rechtmäßigen Befig des Papfts, wenn ihm 
aud die Regierungsform gleichgültig bleiben mochte. Nah 
der zweiten Flucht Eugen's ſchrieb er an die Römer; er bat 


©, Berntare das „erhabene und erlauchte” Boll um Nachſicht, daß er, 


ermapnt 


Römer ur eine geringe Perfon, zu ihm zu reden wage, aber er erflärte, 


Unterwerfung, 


un den "wie heute jeder Biſchof erklärt, daß die dem Papſt angethane 
ar 


Gewalt die ganze katholiſche Welt betreffe. „Eure Väter haben 
der Stadt die Welt unterworfen, aber ihr wollt fie zur Fabel 
der Welt machen. Ihr habt das Papſttum aus der Stadt 
getrieben, nun fehet zu, was aus Rom werden wirb: ein 
bauptlofer Rumpf, ein augenlojes Angefiht. Zerſprengte 
Schafe, kehrt zu Euerem Hirten und Biſchof zurüd! Er— 
laute Stadt der Helven, verföhne bich mit beinen wahren 
Fürften Petrus und Paulus wiever!”? Mit Entrüftung, 

1 Fallax et invidus humani generis inimicus per Arnaldum 
schiematieam — hoc effecit, ut quidam capellani unitatem Ecclesiee 
— dividentes, ipsius Arnaldi sequantur errorem: et Cardinalibus 
atque Archipresbyteris suis obedientiam — exhibere debitam con- 
tradicant — dat. Briaise Idib. Juli. Die Bewegung des niebern Cle⸗ 
rus bauerte noch unter Habrian IV. und Alexander III. fort. (Siehe 
die Breven biefer Päpfte bei Manfı XXI. 628, 803.) Aus dem Brief 
Alexander's III. ergeben ſich noch 28 Carbinaltitel für jene Zeit. 

2 Ep. 243: Nobilib. et optimatib, et universo pop. Romano, 
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doch mit diplomatiſcher Ehrfurcht vor dem Namen Rom, 
ſprach Hier der Heilige; aber in feinem Innern verachtete er 
die Römer, die er gründlich kannte. Er zeichnete anderswo 
ein Bild von ihnen, und nannte jenes „erhabene” Volf 
ftolz, Habgierig, eitel und aufrühreriih, unmenſchlich und 
falſch. „Ihre Rebe ift groß, aber ihre Thaten find Hein. 
Eie verſprechen alles, und halten nichts. Sie find zugleich 
füße Schmeichler, und büßende Verläumder, und kurz, nichts: 
würdige Verräter.” ! 

Dem Heiligen follte fein Schüler Eugen III. nit ver- 
danken, was ihm einft Innocenz II. verdankt hatte. Auch 


frater Bern. Claraevallis vocatus Abbas, declinare a malo, et facere 
quod bonum est. — Ad omnem itsque spectat Christianum injuria 
Apostolorum — apostolicem Sedem divinis regalibusque pri- 
vilegiis sublimatam auso sacrilego incessere, suoque minuere 
honore contenditie — Patres vestri Urbi Orbem subjugaverunt, vos 
Urbem properatis orbi facere fabulom — Quid ergo nune Rome, 
nisi sine capite truncum corpus, sine oculis frons effossa, facies 
tenebrosa? &o ſprechen auch heute bie Biſchöſe Frankreich's und aller 
Welt, unb der Brief Vernhard's ift von den Derteibigern Piuß’ IX. fo 
oft angeführt worben, wie von feinen Gegnern die allgemeine Anſicht 
veffefben Heiligen über bie politiſche Stellung des Clerus. Noch hat 
Beute lein Bifchof die Erhaltung Rom's für den Rapft fo ſchwungvoll zu 
verteidigen gewußt, als jener alte Abt. 

4 Quid de populo ioquar? Populus Romanus est, Quid tam 
notum saeculis, quam protervia et fastus Romanorum? Gens insueta 
pacis, tumultui assueta; gens immitis et intrsctabilis usque adhuc 
subdi neseia, nisi cum non valeat resistere. Hi impii in Deum, 
temerarii in sancte, seditiosi in invicem, aemuli in vieinos, in- 
humani in exiraneos. Docuerunt linguam suam grandia loqui, 
com opererentur exigna. Und von ber fprüdmwörtlihen Gelbgier ber 
Römer befennt er: quem dabis mihi, vel de tola maxima Urbe, qui 
Te in Papam receperit, previoy sen spe precii non interveniente? 
De Consideratione IV. c. II. Das vierte und fünfte Buch biefer ber 
rühmten Abhandlung für Eugen III. ſchrieb S. Bernhard A. 1152—1153. 
Später verteibigte Petrarca Rom gegen biefe Invective S. Bernhard's 
in feiner Schrift Contra Galli calumnias Op. ed. Basel, p. 1075. 











Die Römer 
fordern die 
Protection 
abnrade III. 


Eugen ul. in 
Zusculum, 
AA. 


480 Achtes Bud. Viertes Capitel 


an Konrad fand er keinen Lothar. Beide Parteien forberten 
den König auf, nach Rom zu fommen; beide brauchten die 
felbe Phrafe, daß Cäfar nehmen folle, was Cäfar’3 fei; aber 
Sinn und Abſicht waren verſchieden.! Konrad III. wurde 
dur feinen verunglüdten Kreuzzug, wozu ihn die Bitten 
und falichen Prophezeiungen des heiligen Abts gedrängt hatten, 
von Stalien fern gehalten; aber als er Anfangs 1149 über 
Aquileja heimgefehrt war, beſchloß er die Romfahrt. Ber 
Bund Rogers mit dem rebelliſchen Baiernherzog Welf for- 
derte ihn dringend dazu auf, während Roger, der Siege 
Lothar's eingedenk, alle Mittel aufbot, ihn fern zu halten.? 
Konrad hatte mit dem griechiſchen Kaifer Emanuel ein Bünd- 
niß gemadt, und aud diesmal follten die Pilaner ihm ihre 
lotte leihen. Dagegen bedurfte ver Papſt ſicilianiſcher Hülfe 
wider die Römer, und fürdtete, Konrad werde den Vertrag 
eingehen, welchen fie ihm wiederholt darboten. 

Aus Franfreih im Juni 1148 zurüdgefehrt, begab fih 
Eugen am Ende des Jahrs zuerft nach Viterbo, gegen melde 
Stadt die Römer bereit3 Kriegszüge unternahmen, fodann 
am Anfange 1149 in die Nähe Rom's. Der Graf Ptolemäus 
nahm ihn in Tusculum auf, wo er von Ludwig von Frank: 
reich begrüßt wurde, als dieſer Fürft vom Kreuzzuge heim: 
kehrte. Hier ſammelte er die Vafallen der Kirche, auch Roger 
ſandte Truppen, und Nom wurde num auf8 äußerfte bevrängt.? 


1 Ep. %44 ad Conradum. Und ber Brief beö Freundes (Martene 
T. II. 299. kp. 212). 

2 Davon berichtet der Notar Johann: Ep. 239 unter den Briefen 
Wibald's (bei Martene Ampl. Collect. II.). Martene fegt ben Brief 
irrig ind 3. 1151; er fält vor bie Schlacht von Flochberg, wo am 
8. Febr. 1150 Welf befiegt ward. 

3 Den Aufenthalt in Tusculum beftimmen bie Bullen bei Jaffe 
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5. Schreiben des Senats an Konrad III. Politiſche Anfichten ber Römer. 

Nüdtehr Eugen’ III. Sein neues Eril. Anträge ber Römer an Konrad. 

Er rüftet ſich zur Romfahrt, und ftirbt. Friedrich I. befteigt ben beutfchen 

Tron. Brief eines Römerd an biefen König. Rom, das Römiſche Recht, 

und das Neid. Die Eonftanzer Verträge, Aufregung ber Demokraten 
in Rom. Rückkehr Eugen’3 in die Stabt. Sein Tob. 

Der Senat fchrieb in diefer Zeit wiederholt an König 
Konrad, daß er fommen möge, über Reih und Stadt zu 
gebieten. Sirtus, Nicolaus und Guido, damals Confiliatoren 
der Republik, zeigten ihm an, daß fie die Frangipani und 
Pierleoni vertrieben hätten, und forderten ihn auf, die rö- 
mifhe Gemeinde in feinen Schuß zu nehmen. ! Als keine 
Antwort Fam, und die Bedrängniß wuchs, ſchickte der Senat 
im Jahre 1149 ein neues Schreiben an ihn. Sein merf- 
würdiger Inhalt zeigt, daß die Kluft, melde die Römer des 
XI. Jahrhunderts von dem meltlihen Papfttum trennte, 
gerade fo tief war, gerade mit fo Marem Bewußtſein ausge 
fproden wurde, wie am heutigen Tag, wo die fpäten Enkel, 
jegt maffenlos und ſchweigend, unter denfelben altersgrauen 
Trümmern de3 Forum und des Capitols fi nod immer 
verfammeln, nod immer gegen bie Civilgewalt des Papfts 
proteftiren, und Nachts Placate an die Straßeneden beften, 
welche mit dem Rufe fließen: „Es lebe der Papft — Nicht 
— König!“ ? 
zwiſchen 8. April und 7. Nov. 1149. Anop. Case. Chron. A. 1148: 
Eugenius P. Tusculanum ingressus, fultus auzilio Rogerii Regie, 
Romanos sibi rebelles expugnat. Aehnlich Romuald p. 193. Robert 
de Monte: P. Eugenius in Iteliem regressus, cum Romanis vario 
eventu confligit. 

1 Ep. 212 (Wibalbi): Excellent. et Magnif. Dom. Urbis et Orbis 
Conrado etc. Sixtus, Nicolaus et Guido consiliatores Curiae sacri 
Senatus et communis salutis reipublicae procuratores — ut jam per 
plures litteras regiae signiflcatum est majestail etc. etc. 


2 Eine Proclamation der Römer zum Carnebal 1862 jagt wörtlich 
regorontus, Gefäigte ber Siadt Rom. IV. 2te Kufl. 31 
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673 Jahre waren hingegangen, feit die entwürdigten 
Senatoren vor Zeno in Byzanz erklärten, daß Rom eines 
abendländiſchen Kaifers nicht mehr bebürfe, fondern zufrieven 
fei, wenn Oboacer ala byzantinifcher Patricius über Italien 
gebiete; 614 Jahre waren verfloffen, feit der Senat feinen 
legten Brief an Juftinian richtete, ihn anflehend, Rom und 
dem Gothenfönige Theodat feine Huld nicht zu entziehn; nun 
traten vor den Tron eines deutſchen Königs Römer, ohne 
Toga, denen Unmwiffenheit, Kleidung und Sprache ein bar- 
bariſches Gepräge gab, welche aus müften Ruinen des Capi- 
tols herkamen, fi) wieder Senatoren nannten, melde er: 
Härten, den alten römifhen Senat hergeftellt zu haben, und 
den König Deutſchland's aufforderten, der Nachfolger Eon: 
ftantin’8 und Juſtinian's zu fein. " 

Brief der Ads „Dem erlauchten Gebieter der Stabt und der Welt, Kon- 
ann S radus von Gottes Gnaden König der Römer, immer Au- 
guftus, der Senat und das Volt von Rom, Heil und glüd- 
liche und ruhmoolle Beherrſchung des Römiſchen Reichs! 
Eurer Königlihen Erhabenheit haben mir ſchon durch öftere 
Schreiben was durch uns geſchehn fund gethan, wie wir Euch 
treu bleiben, und ber hellere Glanz Eurer Krone unfer täg- 
licher Wunſch ifl. Doch wir ftaunen, daß Ihr uns Feiner 
Antwort gewürdigt habt. Dies ift unfer einmütiges Be 
mühen: das Neid der Römer, welches Gott Eurer Leitung 


dies: Römer! wer feine Würbe liebt, wer die erfabene Gefchichte füplt, 
welche bie Vorſehung Italien und feiner Hauptftabt vorbehalten hat, dem 
bieten das alte Forum Rom’3 und alle andern Drie, bie an bie alte 
Größe erinnern, Vergnügen genug. Da erblidt der wahre Bürger Rom’s, 
in ber Erinnerung an bie Größe ber Ahnen, ben Grund unferer baldigen 
Wievergeburt nad} fo vielen Jahrhunderten ber Schmach. Viva il Ponte- 
fice non Re! Roma, %0. Febr. 1862. 
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anvertraut hat, wieder zu der Macht zu erheben, die es unter 
Eonftantin und Juſtinian befaß, welche aus Vollmacht des 
Römischen Senat? und Voll3 die Welt beherrſcht haben. 
Deßhalb haben wir mit Gottes Hülfe den Senat hergeftellt, 
und viele Feinde Eurer Kaiſergewalt niedergeftredt, damit 
Euer fei, was Cäſar's ift. Wir haben einen guten Grund 
gelegt. Wir gewähren Recht und Frieden allen denen, bie 
es wollen. Die Türme des Stadtabel3, der mit Sicilien und 
dem Papſt Eugen Eu zu trogen hoffte, haben wir erobert, 
für Euch befegt, ober zerftört. Deshalb bevrängen ung von 
allen Seiten der Papft, die Frangipani, die Söhne Vier 
leone'3 (außer Jordan, unferm Bannerträger), aud Ptole 
mäus und mande andere. Sie wollen uns hindern, Euch 
zum Raifer zu krönen, indeß wir dulden manches Ungemad 
aus Liebe zu Eu, denn nichts ift dem Liebenden zu ſchwer, 
und Ihr werdet und den väterlichen Lohn, den Reichsfeinden 
die verdiente Strafe geben. Schließt Euer Ohr den Ber 
Täumbern des Senats; fie wollen unfres Zwieſpalts ſich freuen, 
um Euch und uns zu verberben. Seid def gedenk, wie viel 
uebles ber päpftliche Hof und jene unfre ehemaligen Mit- 
bürger Euern Vorgängern zugefügt haben, und wie fie jept 
mit ſicilianiſcher Hülfe die Stadt noch mehr zu ſchädigen 
verſuchten. Doch wir halten mit Chriſti Veiftand für Euch 
männlid aus, und ſchon haben wir mehre der ſchlimmſten 
Reichsfeinde aus der Stabt verjagt. Eilt zu uns mit kaiſer⸗ 
licher Macht; die Stadt ift Euch zu Willen; Ihr könnt in 
Rom, dem Haupt der Welt, machtvoll wohnen, und unbe 
ſchränkter als faft alle Eure Vorgänger über ganz Italien 
und bad beutfche Reich gebieten, nachdem jedes Hinderniß der 
Pfaffen befeitigt ift. Wir bitten Euch, zögert nicht; laßt Euch 
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berab, Eure willigen Diener durch Briefe und Boten Eures, 
Wohlfeins zu verfihern. Wir ſtellen jept bie milviſche Brüde, 
die lang zum Schaden der Kaifer zerftört war, mit allem Eifer 
ber, und hoffen fie durch ftarfe Aufmauerung bald zu vollenden. 
So wird Euer Heer dort hinüberziehn und die Engelsburg 
umgehen können, wo die Pierleoni, wie fie mit Sicilien und 
dem Papft es verabrebet haben, auf Euer Verderben finnen. 

‚Heil dem König! e8 werde nad) Wunfch ihm; über die Feinde 

Hab’ er das Reich; er twohne zu Rom, und regiere den Erdtreis; 

Sei er Gebieter der Welt, wie einftmald Juſtinianus. 

Habe was Caſar's der Cäfar, der Papft was immer des Papfted, 

So wie Chriſtus gebot, denn Petrus bezahlte den Zins ja. 
Schließlich bitten wir, unſre Gefandte wol zu empfangen und 
ihnen Glauben zu ſchenken, da wir nicht alles fchreiben können. 
Sie find Evdelleute: der Senator Guido, Jacobus des Pro: 
curators Sirtus Sohn, und Nicolaus ihr Gefährte.” ! 

Die zauberifhe Macht der Tradition vom alten Römer: 
ei ift ein feltfames Phänomen des Mittelalters. Eine ein- 
zige große Erinnerung wurde zur politiſchen Gewalt; die 
römiſchen Kaifer auf dem Trone Deutſchland's, die römischen 
Väpfte auf dem Stule Petri, die römiſchen Senatoren auf 
dem Schutte des Capitol3 träumten alle von ihrem legitimen 
Recht auf die Beherrſchung der Welt. Konrad III. fah nun 
zwei Prätendenten um das Recht, die Kaiferkrone zu ver- 


1 Excell. atque praeclaro Urbis et Orbis totins Domino, Con- 
rado Dei grat. Romanor. Regi, semper Augusto, 8. P.Q. R. salutem 
et Rom. Imp. felicem et inelytam gubernationem (Dito v. Freif. de 
gestis I. c. 28. Den Brief fege ich nicht mit Martene und Manfi ins 
Jahr 1150, fondern 1149, ala Eugen noch von Tudculum aus Rom 
bebrängte. Die Gefanbten werden nobiles viri genannt, von wirklichem 
Mel. Die barbarifhen Herameter ſprechen gut da Programm ber Römer 
aus. Der Brief ift zu talentlos, als daß ich ihn Arnold' zuſchreiben könnte. 
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leihen, ſich ftreiten, und ohne Bedenken zog er es vor, fie 
aus den Händen bes römischen Papfts, ftatt aus denen eines 
tömifchen Senators zu nehmen.! Wenn er über die Träume 
der Römer lächelte, mußte er doch erkennen, daß feit Hein- . 
ri II. Teinem Könige mehr eine fo günftige Gelegenheit 
geboten ward, die Kaifergewalt in Rom berzuftellen, und das 
Papſttum dur die Zerftörung feines Dominium Temporale 
um bie Frucht der Siege Gregor’3 VII. zu bringen. Auch 
einzelne Römer fchrieben ihm, daß die Klugheit geböte, die 
Bermittlung zwiſchen dem Papft und Rom zu ergreifen, und 
die neue Republit unter Reichsſchutz zu ftellen, denn thäte 
ex dies, jo würde die Papftwahl fernerfin von ihm ab- 
bängig fein. ? 

Aber Konrad, in Deutſchland zurüdgehalten, und ohne 
wahre Einfiht in die Verhältniffe Rom's, achtete nicht auf 
die Wünfche des römiſchen Senats. Der Einfluß mander 
Freunde der römiſchen Freiheit wurde an feinem Hof durch 
den berühmten Abt Wibald von Stablo und Corvey beſeitigt, 
denn dieſer allmächtige Reichskanzler war für Eugen IIL ge 
wonnen worben, und er beftimmte die Anfihten des Königs. 
So geſchah es, daß die Nömer am Ende des Jahrs 1149 augen In. 
den Papft in die Stadt wieder aufnehmen mußten. ® Einen nie, 

und geft wies 


neuer Friebe ward gefchloflen, ein fo kurz dauernder, Mie ner ins zit, 
A,1189.4450. 


4 Christianissimus princeps hujusmodi verbis sive naeniis prae- 
bere aures abnuit, fagt kurz Otto v. Freifingen bei Gelegenheit des 
Briefs ber Römer. 

2 Ep. 213 (in Wibald's Briefen) von einem Adelis Benatus ser- 
vorum regis fidelissimus. 

8 Eugenius P. pacem cum Romanis reformans Romam reversus 
est. Anon. Cassin. Chron. — Romualb p. 193. Eine Bulle Eugen’s 
batirt: Laterani 28. Nov. 1149 (Jaffe). 
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zuvor; denn fhon im Juni 1150 zog fi Eugen III. nah 
Latium zurüd, wo er bald im feften Segni, bald in Feren- 
tino wohnte. Drei Jahre lang wanderte der päpftlihe Hof 
in der Campagna umber, Rom nahe, und doch im Eril.! 
Eugen fürdtete jet, Konrad werbe die römische Demokratie 
anerkennen, fein Bündniß mit ihr, mit Pifa und Byzanz 
aber feinen weltlihen Iron begraben. Indeß Wibald tröftete 
ihn mit der Verfiherung, daß er nichts zu befürchten habe.? 

Die Römer wiederholten die früheren Anträge, und 
boten Konrad die imperatorifhe Gewalt. Sie abftrahirten 
nicht vom Kaifertum; die Not zwang die Republifaner das 
biftorifche Recht deutſcher Könige auf Rom anzuerkennen. ® 
Nun wollte der König, dem die Niederlage Welfs im Jahr 


1 Man kann ihn unter Jaffé's Leitung verfolgen. A. 1151 lebte 
er in Segnt im Schug der Grafen von Ceccano. Am 27. Det. weihte 
er bie Kirche von Cafamari bei Veroli (Chron. Fossae Novae ad A. 1152). 

% Ep. 214 Guidonis Card. et Cancellarii ad Wibaldum Aba- 
tem. Ep. 218: Wibalb beruhigt Gugen; gefchrieben nach der Niederlage 
Welf's VI. Ep. 225: Wibalb an Card. ©. 

$ Promissa Romanor. (Mon. Germ. IV. 88): Rüdgabe aller Kron ⸗ 
echte; ber Kirchengelder, ohne bie Summen, welche ber Krieg mit Biterbo 
getoftet; aller Burgen außer der Stabt. Munitiones 8. Gregorii et 
turrem de Sclaceis dabunt, Die Turris de Schiacris wird in einer 
Urkunde A. 1393 genannt als extra portam Appiam et portam La- 
terani, gehörig zum Casale Statuarinm; bei Coppi T. XV. ber Differt, 
der Päpftl. Akad. der Archäologie p. 132. S. Gregor war ein Caſtell 
bei Tivoli, doch mochte Hier bie Feftung auf dem Cöliuß gemeint fein, 
welche in einer Bulle Honor. Ill. A. 1217 genannt wird. clausura 
in castro 8. Gregorii. (Bull. Vat. I. 100.) Rur in Recano und 
Magliano an der Flamin. Straße bürfe feine Burg gebaut werben. Gie 
wollten ben Lehnseid ſchwören cum beneficio quingentarum librarum 
secundum quod consueverunt Romani jurare pontificibus Romanis. 
Inter predietos jurabunt Nicolaus, Syxtus, et Guido recuperata 
gratie vestra, precibus Benatorum. Sie waren alfo ungnädig vom 
König empfangen worden. 
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1150 die Hand frei gemacht hatte, wirflih nah Rom ziehn. 
Sein anfängliche Schwanken wich den dringenden Borftel- 
lungen Wibald's; die Romfahrt wurde im September 1151 
auf zwei Reichstagen beſchloſſen, und Konrad ließ fi jegt 
berab, den Römern zu antworten; er ſchwieg vorfäglih vom 
Senat, aber fein an den Stabtpräfecten, die Confuln, die 
Capitäne, und das tömifche Volk gerichtetes Schreiben zeigte 
ihnen höflich an, daß er ihrer Einladung folgen, und kommen 
werde, die Stäbte Italien's zu beruhigen, die Treuen zu 
belohnen, die Rebellen zu ftrafen.1 Seine Gefandten waren 
ſowol an die Römer, ald an den Papft gerichtet, der fie in 
Segni im Januar 1152 empfing. Man verftänbigte fi fo 
fort; Eugen III. verließ die Sache Roger’s, und lud nun 
ſelbſt die Fürften Deutſchland's ein, dem Könige mit aller 
Macht zur Romfahrt beizuftehn. ? 

Aber das Schichſal erfparte der Geſchichte des erften 
Hohenftaufen ein büftres Blatt, worauf er als ein ruhmlofer 
Feind der Republif Rom, im Dienfte des Papfts, würde 
gefehn worden fein. Der mannhafte Fürft ftarb mitten unter abnig aonrad 
feinen Rüftungen am 15. Februar 1152. Seit Otto I. war — 
er der einzige deutſche König, der nicht die Kaiſerkrone trug, 
was feine Macht keineswegs mindert. Die Taufende von 
Todten, welche unfer Vaterland jeder römiſchen Krönung bar: 


4 Conradus dei gr. Rex et semper Augustus praefecto urbis, 
consulibns, capitaneis et omni populo Romano tam minoribus, quam 
mejoribus gratiam suam et bonam voluntatem. (Ofne ben Bräfecten 
iſt es diefelbe Formel, wie an anbere Stäbte, fo Piſa / Ep. 324). Post 
reditum nostrum & Jerosolomitana expeditione litteras universitatis 
vestrae frequenter accepimmus (Ep. 322). 

2 Ep. 327. dat. Bignise V. Id. Januar. Ep. 339. an die Deut 
fen. Des Königs Brief an ben Papft Ep. 323, 
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zubringen pflegte, hatte es diesmal in den Wüſten Syrien’3 
geopfert. Und fo dürfen patriotiſche Staliener einmal einen 
beutfchen König rühmen, daß er troß ber dringenden Bitten 
Italien's (diefe Einladungen vergeffen fie gewöhnlich), nicht 
als ein verheerenber Attila von ven Alpen ſtieg; fie könnten 
ihr Vaterland beglüdwünfden, daß es, in 15 Jahren von 
keiner Romfahrt heimgefucht, eines beneidenswerten Zuftandes 
genoß, wenn fie nicht unglüdlichermeife felbft befennen müßten, 
daß Jtalien niemals fo uneinig und in fo wütendem Bürger 
krieg entbrannt gewefen fei, ald in diefen fünfzehn ganz ita= 
lienifhen Jahren. ! 

Br, Nach Konrad's Tode flieg am 5. Mätz fein Neffe Fried 
KH rich auf ben beutfhen ‚Tron, jener unfterblie Held Barba- 
10. roſſa, welcher der Ruhm Deutſchland's und der Schreden 
Italien's werben ſollte. Sowol Eugen als die Römer eilten, 
ſich der Freundſchaft des neuen Herrſchers zu verfihern, aber 
die Republit blidte bald mit Neid auf die königlichen Boten, 
die nur der Papft empfing. Ein Brief ſprach die Mißſtim⸗ 
mung der Römer und ihre Anfichten über das rechtliche Ver: 
hältniß des Kaifers zu Rom aus. „Ich freue mich, fo ſchrieb 
ihm ein Arnolvift, daß Ihr von Eurem Bolt zum Könige 
erwählt feid, aber ich traure, daß Ihr dem Rat der Pfaffen 
und Mönche folgtet, durch deren Lehre Göttlihes und Menſch- 
lies verwirrt worben ift, und die heilige Stadt, die Herrin 
der Welt, die Schöpferin aller Kaifer, über Eure Wahl nicht, 
wie e3 fein follte, zu Rate zogt.“ Der Schreiber beflagte, 

1 Non mai gl’ Italiani furono tanto discordevoli e fieramente 
avversi tra loro qnanto in quei quindiei anni, ne’ quali avrebbero 
potuto rompere Ia catena tedesca, e rivendicarsi in indipendenza; 


ma lo spirito nazionsle non era ancor nato. 2a Farina Bioria 
d'Italia III, 392. 
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daß Friedrich, gleich feinen Vorgängern, die Kaiferkrone aus 
den Händen falſcher, ketzeriſcher und abtrünniger Mönche, 
die er Julianiften nennt, empfangen wolle; er bewies ihm 
aus den Lehrfägen S. Peter’3 und des Hieronymus, daß 
der Glerus mit weltlichen Rechten nichts zu thun habe; er 
fpottete über die Schenkung Conſtantin's als eine abgeſchmackte 
Fabel, melde felbft Schon alte Weiber verlachten; er zeigte, 
wie das Kaifertum und jede Magiftratur ein Ausfluß der 
Majeftät des römiſchen Volkes fei, weshalb es ihm allein 
äuftehe, Kaifer zu machen, und er forberte_ihn endlich auf, 
feine Boten nebit Rechtskundigen nah Rom zu ſchicken, um 
das Raifertum dem juftinianifchen Geſetz gemäß auf die Bafis 
des Rechts zu ftellen, und eine Revolution zu verhüten. 1 
Große Fortſchritte hatte der menſchliche Verftand glüdlich zu 
tüdgelegt ! 

Die heutigen Römer, welde die weltliche Gewalt des 
Papſts bekämpfen, leiten ihre Gründe aus der Majeftät der 
italieniſchen Nation ber, deren Hauptftabt Rom fei, und 

4 Carissimo Dei gr. F. Wetzel ad summa animae et corporis 
laeta undique proficere. Ep. 384 (bei Martene II). Wetel war viel: 
leicht ein Schweiger, und mit Arnold nad) Rom gelommen. Dad gens 
vestra im Brief ift fein Grund, ihn zum Römer zu machen. Ceterum 
quod eonsilio clericorum et monschorum, quorum doctrina divina 
et humana confuse sunt: völlig bie Sprache von heute. Selbft die im 
Brief citirten Worte ©. Peters bei der Drbination bed ©. Clemens und 
die Süße des Hieronymus find zu bemfelhen Zwech heute wieder ange: 
sogen worben. Der kurze Brief Wetzels ift jeboch einbringender, als bie 
pedantiſche Abhandlung (Pro causa italica, Florenz 1860) eines Exjefuis 
ten, welcher über das Dogma ber unbefledten Empfängniß brei Foliobande 
iufammengefchrieben hat. Was Wetzel von ber Schenkung Gonftantin’s 
fogt (mendacium illud et fabula haerelica — ita detecta est, ut 
mercenarii et mulierculae quoslibet etiam doctissimos super hoc 
eoneludant) zeigt, wie bamald auf dem Markt über das Dominiam 
Temporale bißputirt wurde. 


Die Römer 
empfehlen 
Agm ihre 
Republik. 
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deren natürlichem Recht das blos hiſtoriſche der Päpfte weichen 
müffe. Sie unterftügen dieſe Gründe, wie ihre Vorfahren, 
mit dem Beweife, daß das Papfttum nur ein geiftliches Amt 
fei, und erhärten fie nod immer durch die Bibel und bie 
Kirchenväter. Aber ihren Ahnen zur Zeit Arnold's war das 
Princip der unteilbaren Nation unbelannt; fie ftellten ſich 
auf den Boden des Altertums. Für fie war die Majeftät 
des römifhen Volls die Duelle aller Macht, das römifde 
Reich ein unzerftörter Begriff, und der Kaiſer die durch das 
Bolt erwählte und eingejegte Obrigfeit der Republik. Indem 
fie das Märchen von der Uebertragung der Kaifergemalt auf 
die Päpfte durch Conftantin zerftörten, und ihr von Chriſtus 
ober Petrus myſtiſch abgeleitetes Inveſtiturrecht verlachten, 
ſprachen fie, in dem meiten Fortſchritt demokratiſcher Ent 
widlungen, den vernünftigen Grundfaß aus, daß es fein 
Königtum von Gottesgnaden gebe, fondern daß die Gewalt 
der Krone nur ein dem Boll entflofjenes Amt fei. Aber 
die Römer des XII. Jahrhunderts ftellten das Kaijertum 
auf den traditionellen und für fie legitimen Boden bes römi- 
{hen Rechts. Sie trafen den Sinn eines herrſchbegierigen 
Monarchen, wenn fie ihm fagten, daß nad dem juftiniani- 
ſchen Recht ver Kaifer die höchſte gefehgebende Macht der 
Welt fei, aber fie verlangten, daß er diefe Gewalt als einen 
Auftrag des Senats und Volks von Rom betradte. Sie 
miſchten juftinianifhe Cäfarendefpotie mit demokratiſchen 
Grundrechten. 

Friedrich J. ſollte demnach zwiſchen dem Papſt und dem 
Gemeinderat Rom's als den Quellen ſeines Imperium wählen; 
er billigte alle Gründe der Römer gegen das höchſte Invefti- 
turrecht, das ſich der Papft beimaß, er lächelte über bie 
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Anmaßung des Senats, die ihm abfurd erſchien, und wie 
alle feine Vorgänger, beſchloß auch er, fi vom Papft durch 
„Gottes Gnade” Trönen zu laſſen. Seine Anfänge waren 
vorſichtig und confervatio; ohne von ber neuen Republif Rom 
Notiz zu nehmen, ſetzte er die Unterhandlungen Konrad's 
fort, und ſchon im Frühjahr 1153 wurde in Gonftanz mit 
dem Papft ein Vertrag geſchloſſen: Friedrich verpflichtete ſich 
darin, weder mit Rom, noch mit Sicilien ohne ihn Frieden 
zu maden, fondern dahin zu wirken, daß die Stadt dem 
heiligen Stul wieder fo untertänig werde, wie fie es vor 
bumbert Jahren war. Er verfprah, das Dominium Tem- 
porale dem Papft zu erhalten, wofür ihm Eugen die Kaiſer— 
krönung und allen Schuß feines Trones zuficherte. ! 

Diefe Verhandlungen brachten in Rom einen heftigen 
Aufruhr hervor. Die gemäßigte Partei unterlag, die Demo: 
Traten mollten nicht mehr weder von der Autorität des 
Papſts noch des Kaifers wiſſen, fondern fie verlangten ben 
Umfturz der mit Eugen vereinbarten Verfafjung, und bie 
Einfegung eines Senats von Hundert mit zwei jährlichen 
Confuln. Eugen zeigte diefe Vorgänge Frievrih an, und 
ftellte fie ala Tumulte des Pöbels dar, der nun felbft einen 
Kaifer wählen wolle. Und fierlich drohten jegt die Römer, 
das germanifche Raifertum als eine Ufurpation zu verierfen, 
und einen eigenen Nationalfaifer aufzuftellen, aber in biefe 


1 Das Pactum von Conſtanz (bei Wibald n. 385, im Abinus und 
Cenciuc) batirt Constantise X. Kl. April. Ind. XV. A. D. Incarn. 
MCLI. Regnante Dno Frederico Romanor. Rege glorioso A. vero 
regni ejus I. Es ift ins Frühjahr 1153 zu ſeten (Berk, Leges. II. 92). 
Et pro viribus regni laborabit Romanos subjugare domino Papae 
et Rom, Eecl., sient melius unguam fuernnt & centum annie 
et retro. 


Farig l. 


unterhanbelt 


mit dem 
Papft. 
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merfwürbigen Bewegungen wirft nur ein Brief Eugen's ein 
flüchtiges Licht. 1 

Gleichwol konnte der Papſt ſchon im Herbft 1152 von 

Sagen an. Segni nah Rom aufbrechen, und am Ende des Jahrs in 

— die Stadt einziehn, wo die neberſtürzung der Demokraten 

alle gemäßigt Gefinnten zu einem Vergleich mit ihm geneigt 

gemacht hatte. Senat und Bolt empfingen ihn ehrenvoll, 

nachdem er, wie vorauszufegen ift, die Gemeinde anerkannt 

batte.? Auch dem vertriebenen Adel mochte man die Rüde 

tehr geftatten, aber dieſe Großen fuhren fort als Confuln 

der Römer und Hofleute des Papſts, gegen den Senat zu 

Rehn.® In Frieden konnte Eugen III. feine Tage in Rom 

beſchließen, und mit Hülfe des Vollks fogar rebellifche Barone 


1 An Wibald Ep. 383. dat. Signiae XII. Kal. Oct.: notificamus. 
quae faciente Arnaldo haeretico rusticana quaedem turba abeque 
nobilium et majoram scientie nuper est in Urbe molita. Cireiter 
enim duo millia — sunt secretius conjurati, et in proximis Kalen- 
dis Novembris centum senatores — et duos consules — unum autem, 
quem volunt Imperatorem dicere, creare disponunt — — 

2 Ueber das Datum ber Rückkehr fehe man Jaffe. Der Ausdruck 
cam Romanis psace ſacta ober paciscens zeigt, daß ber Papft bie 
Berfaffung anerlannte. Sigeb. Cont. Praemonstr. Romuald; Anon. 
Cassin. Chr., two das Jahr in 1152 zu verändern ift, 

3 Urkunde vom 29. Mai 1153, wo der Papft einen Vertrag wegen 
Radicofani unterfchreißt. Zeugen find feine Dienftleute, fein supra- 
coquus, dapifer, marescaleus equorum alborum, unb zuvor Cencius 
Frajapanis egregius Romanor. Consul; Johes Petri Leonis egreg. 
Rom. Con., Odo Frajapanis stren. Rom. Con.; Gratianus fil. Ovi- 
tionis Petri de Leone Rom. Con.; Johes Frajapenis fl. Dom. Centü 
Rom. Con.; Petrus Leonis de Leone Rom. Con.; Obitio Leonis Petri 
de Leone Rom. Con.; Stephanus de Tebaldo ete. (Murat. Ant. IV. 
793). Aehnliche Unterfcriften einer Urkunde vom 29. Aug. 1153 
Galletti del Prim. n. 59). Sie jeigen, baß ber vertriebene Mel zurüds 
gelehrt war. Vendettini, der fi auf bie erfle Urkunde bezieht, hält 
biefe Hofleute des Papſts irrig für Eonfiliatoren des Senats. 
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im Landgebiet unterwerfen. 1 Der ſchlauen Sanftmut gelang, 

was nicht Waffen vermocht hatten: „Eugen verpflichtete ſich 

durch Wolthaten und Geſchenke das ganze Volk fo ſehr, daß 

er die Stadt fat ganz nach feinem Willen regierte; wenn 

ihn nit der Tod Hingerafft hätte, fo würde er die neu- 
geihaffenen Senatoren mit Hülfe des Volks ihrer ufurpirten 
Würde beraubt haben.” ? 

Eugen II. ftarb am 8. Juli 1153 in Tivoli, und wurde um +8. guli 

im ©. Peter mit prachtooller Feier beftattet. Dieſer un 8. 
ſcheinbare aber Huge Schüler ©. Bernhard's, welcher bald 

nad ihm am 20. Auguft farb, hatte nie aufgehört, unter 

dem Purpur die härene Kutte von Clairveaur zu tragen; 

die foifchen Tugenden des Monchtums begleiteten ihn durch 

fein ſtürmiſches Leben, und verliehen ihm jene Kraft des 
paſſiven Widerftandes, welche immer die wirffamfte Waffe 

der Päpfte geweſen ift. ® 


1 Bonincontr. p. 148 und 150. Schon am a6. Nov. 1150 hatte 
der Bapft Terracina erobert, wol mit Roger’® Hilfe (Chron. Fossae 
Norae). Gr ftellte dort bie Burg ber; die Infchrift gibt Baronius: 
quia mirs animi virtute et honesti studio praeditus regalia multa 
longo tempore amissa b. Petro restituit. Cencius bewahrt mehre 
Verträge Eugen’3 III. , welche zeigen, wie klug er das Kirchengut zufammenz 
hielt und Gaftelle gewann. 

2 Romuab p. 193. Und ebenfo fagt Hugo v. Dftia in feinem ſchönen 
und erregten Brief, welcher dem Gapitel der Ciftercienfer Eugen’ Tob 
ameigt: jam fere Senatum annihilaverat. (8. Bernhardi Op. L 
ep. 440.) 

3 Denkmäler in Rom gibt ed von Eugen IIL nit. — Kurz vor 
dem Papfı ſiarb am 25. Februar Piolemäus von Tußculum. Obiit 
Piolemaeus Tusculanus 5. Kal. Martii (Chron. Fossae Novae). 


Fünfte Capitel. 


1. Anaſtaſius IV. Hadrian IV. Er legt das Interdict auf Rom. Br 
treibung Arnold's von Brescia. Friedrich I. kommt zur Krönung. Ge 
fangennahme Arnold's. Der Steigbügelftreit. Rebe der Senatoren ber 
dem König, und befien Antwort. Bug nad Rom. 

Mnapapusıv. Der ſabiniſche Cardinal Konrab, Römer aus der Subura, 

a, beftieg am 12. Juli 1153 den heiligen Stul als Anaftafius IV. 
Seine Wahl war einmütig, und dur den Senat nicht ge 
ſtört. Obwol die Senatoren den Wahlacten beimohnten, griffen 
fie doch nicht in die geiftlihe Sphäre ein; aber die Päpfte, 
die das kaiſerliche Beſtätigungsrecht aufgehoben hatten, fahen 
fi} feither einer neuen Gewalt gegenüber, melde ihnen die 
Anerkennung verfagte, wenn fie nicht felbft anerkannt ward. 
Der greife Anaftafius ſcheint ſich Keine Eingriffe in der Ver⸗ 
faffung Rom’ erlaubt zu haben; er lebte ruhig in die Stadt, 
und bier ftarb er ſchon am 3. December 1154. 1 


1 Anaftafius IV. ließ ſich im Porphhrſarlophag ber Helena begraben, 
welchen er aus ihrem Maufoleum an der Bia Labicana in den Lateran 
hatte ſchaffen Iaffen. In Rom wanderten bie Tobten und ihre Urnen. 
Innocenz II. hatte den Porphyrſarg des Kaiſers Hadrian zu feinem Grab 
beftimmt. Job. Diacon, de Eccles, Lateran. (Mabil. Mus. Ital. 589.) 
Pius VI. hat jenen Sarlophag ber Helena im Batican aufgeftellt, wo 
wo er nun al Kunſtwerk betrachtet wird, nachdem er zubor einer Kaiſerin 
und einem Papft als Sarg gedient hatte. 
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Ein Mann von feltner Kraft wurde jet Papſt, Nicolaus 
Breakipear, angelſächſiſchen Stammes aus St. Albans in 
England. Hunger, Scham und Wiſſensdurſt hatten den Sohn 
eines armfeligen Priefters einft nad) Frankreich getrieben, wo 
er nah manden Schickſalen endlich Prior von ©. Rufus bei 
Arles geworben war.! Geine Bildung, Nebnergabe und 
Wolgeftalt machten Eugen II. auf ihn aufmerffam, als er 
in Klofterangelegenheiten nad Rom Fam. Diefer Bapft erhob 
ihn zum Cardinal von Albano, und zum Legaten für Nor: 
wegen, wo er bie Kirche mit großer Kraft organifirte. Nico- 
Taus, eben von feiner Miffion zurüdgelehtt, wurde einftim- 
mig erwählt, und beftieg am 5. December 1154 dem heiligen Yadrian ıv. 
Stul als Hadrian IV. Die Engländer haben nur ein Mal eg 
mit einem ihrer Landsleute den Stul Petri befegt, und biefer 
eine Bapft war ald Knabe in bie Fremde gegangen, weil 
er fi fhämte in ber Heimat Almofen zu ſuchen. Jahre 
vergingen, und der Bettler von S. Albans ſchrieb an den 
englifden König, daß Irland und andere Injeln von Rechts 
wegen ihm, dem Papfte, gehörten. 

Habrian IV. trat fofort der römifchen Commune gebie— 
terifch entgegen; der Senat weigerte ihm, er dem Senat bie 
Anerkennung. Er wollte die Verfaſſung auf dem Capitol 
ſtürzen, und hoffte dies mit den Waffen Friedrich's zu thun, 
der ſchon im October nad) Italien gezogen war. Er forderte 
die Ausweifung Arnolv’s, welche feine Vorgänger wiederholt 
verlangt, nie durchgeſetzt hatten. Der gefährlicfte aller Keger 

1 Er bettelte am Klofter S. Albans; der errötenbe Bater ſtieß ihm 
fort; ille vero sibi relietus, et forti necessitate aliquid audere coac- 
tus: Gallicanas adiit regiones, ingenue erubesceus in Anglis vel 


fodere vel mendicare. © fagt fein Landsmann und Seitgenoffe Gui- 
Helm. Nenbrigensis de rebns Anglicis II. 6. 


496 Achtes Bud. Biertes Capitel. 


konnte feine Doctrinen jahrelang in den Kirchen und Gaſſen 
Rom's den Päpften in's Gefiht predigen, denn der Senat 
ſchützte und das Volk vergötterte ihn. Mit dem Sturze dieſes 
einen Demagogen hoffte Habrian IV. die Republik zu begraben, 
und die Römer, melde von Friedrich wenig zu erwarten 
hatten, wandten fi) in's geheim an Wilhelm I., der jeinem 
berühmten Vater Roger im Februar 1154 auf den Tron 
Siciliens gefolgt, und mit dem Papft fofort in Streit ge 
raten war. Man mochte ihn berbeirufen, den Kirchenftaat 
mit Krieg zu überziehen, ehe noch der deutſche König nad 
Rom kam. 

Nicht einmal vom Lateran konnte Hadrian Befig nehmen, 
fondern er blieb im verfhanzten S. Peter wohnen. Was 
Stalien heute dem Papſt vorſchlägt, fi mit der Leonina zu 
begnügen, wo er gleichfam wie ein großer Abt in einer Kloſter⸗ 
freiheit wohnen dürfe, hatten die Römer damals ausgeführt; 
denn thatſächlich war Hadrian IV. auf die Leoſtadt beſchränlt. 
Bei dem fleigenden Haß gegen die Priefter, an deren Wider⸗ 
ande bie civilen Bebürfniffe der Römer ſcheiterten, wurde 
indeß bald eine Kataftrophe herbeigeführt: die Verwundung 
eines Cardinals, den man auf der Bia facra gedolcht hatte, 
machte Habrian zu einem Verbrechen an der Majeftät der 
Rice; er legte das Interbict auf Rom. Dies furhtbarfte 
aller Schreckmittel jener Zeit hatte nie zuvor ein Papft gegen 
die Stabt anzuwenden gewagt, obwol felbft Päpfte von den 
Römern perfönlih waren mißhandelt worden. ? Der ent 

4 Habrian’s ſchroffes Auftreten bemerken bie Würzburger Annalen: 
Adrianus qui dum post aliquot menses a cepto apostolatu insolen- 
‚er in Romanos ageret, grave odium incurrit, 


2 Girardam Cardin. tit. 8. Pudentiane ad praesentiam ipsius 
Pontificis euntem, quidam ex ipsis haereticis — in via sacra — ad 
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ſchloſſene Engländer bebte nicht davor zurüd; er verfluchte 
Rom, um ber abergläubiihen Angft des Volks die Vertrei- 
bung Arnold’ abzumötigen. Man muß das Verhältniß des 
Interdicts, einer Art moralifcher Aushungerung, zum Glau= 
ben jener Zeit kennen, um feine Wirkung zu begreifen. Mit 
ihm ward jever Gottesbienft aufgehoben, feine Glode wurde 
gehört, Teine Meſſe gelefen, kein Sacrament gereicht, als 
Taufe und Sterbecommunion, und auch diefe unter fehreden- 
den Formen. Tobte wurden nicht mehr im geweihter Erbe 
beftattet, und auf dem Kirchhof fegnete man die Ehen ein. 
Nie hat menfhlicher Scharffinn ein fo umblutiges und doch 
fo ſchauerliches Mittel der Gewalt erdacht, und keins war in 
Epochen des Aberglaubens geeigneter, ſelbſt große Fürften zu 
bezwingen, da ein Wort aus Prieftermund die Kraft befaß, 
ihre verzweifelnden Völker zum Aufftand zu treiben. Das 
Interdict, vor dem XII. Jahrhundert nur äußerft felten ange: 
wendet, wurde feither häufig von den Päpften über Städte und 
Länder verhängt; aber die graufame Maßregel, wenige Schul: 
dige durch die Dual zahllofer Schulolofer zu erreichen, rächte 
ſich an der Kirche ſelbſt, indem fie die Liche zu ihr minderte und 
Ketzereien beroorrief; und endlich ſtumpfte fi die Wirkung 
am häufigen Gebrauch, wie an der fteigenden Aufklärung ab.! 


interitam vulneraverunt: Carb. Arag. Beide Parteien fanden ſich fo 
ſchroff gegenüber, wie heute bie Nationalen und Legitimiften, bie ſich 
bei jeder Gelegenheit mit Demonftrationen befämpfen. Propter vulnera- 
tionem unins Cardinalis totam Urbem usque ad condignam satis- 
factionem supposuit ecclesiastico interdicto, fagt tabelnd Ptolem. 
Lucenſis XX. c. W. 

1 Das Interdict und feine Wirkungen hat Hurter (Gefch. Innocenz III. 
Bd. 1.) umfiandlich befehrieben. Cr fagt recht gut: quidquid delirant 
reges plectuntur Achivi; aber er vergißt neben dem Agamemnon ben 
safenden Kalchas des Mittelalters. 

Gregorontus, Gejfigte ber Stadt Rom. IV. Ste Kufl. 33 
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Kurze Zeit ertrugen die Römer das Interdict mit trogiger 
Beratung; aber die Frommen und Schwachen, die Weiber 
und Priefter brachen den Wiberftand, zumal ſchon der vierte 
Dftertag ohne Meſſe dahinging. Da erhob fih das Voll am 
Mittwoch mit Gefchrei, und die von ihm beftürmten Senatoren 
warfen fi dem Papft flehend zu Füßen! Er milligte ein, 
den Fluch von Rom zu nehmen, wenn Arnold augenblidlich 
vertrieben werde. Der unglüdlihe Reformator erfuhr das 
2003 aller Propheten; das Volk, das er fo lange bezaubert 
batte, gab ihn fofort preis. Er floh aus Rom, nachdem 
er dort neun Jahre lang der bürgerlichen Freiheit feine Ta 

an ‚gimer Iente gewidmet hatte. Bon Anhänger zu Anhänger, von 

ausber&tadt. Burg zu Burg irrend, hoffte der Geächtete nach einer der 
Republifen Mittelitalien’8 zu gelangen, wohin der Arm deö 
Papſts nicht reichte. Hadrian aber hob am Oſtermittwoch, 
den 23. März, das Interdict auf; die moraliihe Finfterniß 
wid von Rom, und Feftproceffionen führten den Papft zum 
erftienmal nad dem Lateran. 

Wilhelm I. bebrängte unterdeß die Kirhe mit Krieg; 
fein Heer belagerte erft Benevent, dann rüdte es über den 
Liris, verbrannte Geperano, Babuco, Pofi und andere Ga 
ftelle in Latium, aber es zog fodann unter ſchrecklichem Ber: 
heeren von Frofinone wieder nah Aquino zurüd, als ber 
deutſche König nahte und Rom ruhig blieb. Schon mar 
Friedrich I. in Tuscien, wo er Piſa aufforberte, die Flotte 
zum Normannenkrieg zu rüften, den er jegt im Bunde mit 


1 Tune vero praedicti Senatores compulsi a clero et populo 
romano — juraverunt quod saepe dietum haereticum et reliquos 
ipsius sectatores de toia urbe Roma et ejus finibus sine mora ex- 
pellerent: Card. Aragon. 
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dem Bapft, den apuliſchen Erilirten und dem Kaifer Emanuel 
zu führen gedachte. Der Schreden feiner lombardiſchen Kriegs: 
thaten zog vor ihm ber; er Fam auf ber tusciſchen Straße, Romus 
furchtbarer ala Heinrid) V., und der Papſt mußte nicht, ob°"% ns. 
er einen Freund oder Feind empfangen folle. Das Schickſal 
von Paſchalis hatte einen unauslbſchlichen Eindrud auf die 
Curie gemadt, und fein Vertrag konnte die Spannung mil 
dern, die zwiſchen ber weltlichen und geiftlihen Macht fort: 
beftand. Wenn die deutfhen Könige gegen Rom rüdten, 
zitterten die wehrloſen Päpfte wie vor Feinden, welche fie zu 
morben fämen, und jene ertoogen die Möglichkeit, durch Gift 
oder Dold in Rom umgebracht zu werben. Unter ben ſeide— 
nen Ballien und Blumen lagen ſchon die geſchliffenen Schwer- 
ter, welche die Römer unfehlbar ergriffen, den Nationalfeind 
im Ueberfall zu ſchlagen. Fand die Krönung ftatt, fo fahen 
ſich die Päpfte in der Lage Daniel's in der Löwengrube, aber 
fie warfen mit Geſchick einen moralifhen Zauber über bie 
grimmen roömiſchen Könige, und atmeten endlich froh auf, 
wenn bieje furchtbaren Advocaten der Kirche nach erlangter 
Krone, nach zurüdgelafienen Pergamenten, und der geſchla— 
genen leoniniſchen Krönungsſchlacht, wieder von dannen zogen. 
Anfangs Juni ging Hadrian nad Viterbo, begleitet vom 
Präfecten Petrus, von Oddo Frangipane und andern Großen 
feines Hofs. Der ungewöhnlich ſchnelle Anmarſch Friedrich's 
ängftigte ihn; er ſchickte ihm deßhalb drei Cardinäle entgegen, 
welche ihn bei S. Duirico in Tuscien trafen. Um feine Ge- 
finnung zu ergründen, forderte er die Auslieferung des Ketzers 
Arnold. Denn diefer Unglüdlihe war kurz vorher bei Dtri- 
coli in die Gewalt des Cardinals Oddo gefallen, aber einige 
Grafen hatten ihn befreit, und auf eine Burg in Sicherheit 
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gebracht, wo fie ihn „wie einen Propheten“ feierten.! Be 


. gierig jedes Hinderniß ber Krönung zu entfernen, zögerte 


Arnold 
v. Brescia 
gefangen, 


Friedrich nit, feinen guten Willen zu zeigen; er ſchickte 
Truppen nad) jener Burg, liek einen der Grafen aufheben, 
und erzwang die Auslieferung Arnold's. Der Freund Abä- 
lard's wurde den Legaten des Papfts übergeben, um zu 
pafjender Zeit in Rom gerichtet zu werben. 

Wegen der Krönung unterhandelte man mit ängſtlicher 
Vorſicht: der mißtrauifhe Habrian hatte fi nad Civita Ca- 
ftellana zurüdgezogen, doch Friedrich berubigte ihn, indem er 
ihm nochmals die Erfüllung de3 Coftniger Vertrags beſchwören 
ließ. Das deutſche Heer Iagerte im Campo graffo bei Sutri, 
mo der Papft von Nepi herbeifommen, und die Begrüßung 
geſchehen ſollte. Als er am 9. Juli auf das Fönigliche Zelt 
zuritt, fand ‚im Angefiht des Heers die fonderbarfte Scene 
ftatt. Der junge und ſtolze Monarch kam dem Papſt nicht 
entgegen, um ber Demütigung des Steigbügelhaltens auszu- 
weichen; denn folden Dienft beanſpruchten die Päpfte ſchon 
feit lange, und mancher Fürft hatte ihn geleiftet. Sie nannten 
ſich zwar in Erinnerung an die Demut Chrifli Knechte der 
Knete Gottes, aber fie forderten zugleih, daß die Kaiſer 

1 Redderet eisdem Cardinalibus Arnaldum Haereticum, quem 
vicecomites de Campania abstulerant Magistro O. Diacono 8. Nieo- 
lei apud Briculas (lie® Otrieulos, wie auch Baronius ſchreibt), ubi 
eum ceperat; quem tamquam Prophetam in terra sun cum bonore 
habebant. Rex vero — cnntinuo, missis apparitoribus, cepit unum 
de comitibus illis, qui valde perterritus eundem haereticum in 
manibus cardinalium statim restituit: Caxd. Aragon. p. 442, Cam ⸗ 
pania ift Hier ungenau Landgebiet überhaupt. Weil auch Dito v. Freij. 
fagt: in Tusciae Anibus captus, muß Otricoli feftgepalten, die Burg 
ſelbſt dort ober in ber Nähe geſucht werben, Otricoli mar von Sutri 


nahe zu erreichen, während Latium entfernt und für bie Kaiſerlichen 
unficher war. Vielleicht hatte ſich Arnold nad) Spoleto retten wollen. 
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ihnen als Etallfnechte dienten. Es ift komiſch zu fehn, melden 
paniſchen Schred die bloße Nichtachtung dieſes Ceremoniell's 

unter den Cardinälen verbreitete: ſie wandten ihre Pferde, 

flohen nach Civita Caſtellana zurück, und ließen ihren Papſt 

im Stich. Beſtürzt ſtieg dieſer ab, ſich auf einem Seſſel 
niederzulaſſen; nun kam der junge Held, und warf ſich ihm —& 
zu Füßen, aber der beleidigte Papſt weigerte ihm den Friedens- Scan und 
tuß. Ein Steigbügel wurde zum Gegenftande langer und Ya Er 
ernfter Discufiion zwiſchen den höchſten Würdenträgern der 
Chriftenheit, bis Fürften, die einft Lothar zum Romzuge be: 

gleitet hatten, den König bewogen, in diefer kindiſchen An- 
gelegenheit nachzugeben. Der machtvollſte Kaifer verwandelte 

fi folgenden Tags in den Stallknecht des Vicars Chrifti, 

indem er einen Eteinwurf weit neben dem gelter des ehe: 
maligen Bettelfnaben von S. Albans berging, und Träftig 

den Steigbügel anzog.! 

Die zweite Macht, melde ein gefeßmäßiges Recht bei 
der Kaifermahl beſaß, Stadt und Voll der Römer, war von 
Friedrich noch nicht vernommen worden. hr beiderfeitiges 
Verhaͤltniß blieb zweifelhaft, und ungewiß, ob Rom die Tore 
öffnen, oder fließen werde. Noch mar überhaupt fein 
Kaiſer gekrönt worden, feitvem der Senat auf dem Capitol 
errichtet war; noch hatte fein Kaijer ihn anerkannt. Dies: 

1 Der Minifter Kaunig fehüttelte Pius’ VI. die Hand, ala er fie 
ihm zum Aufje bot. — Der Steigbügelftreit, eine komiſche Epifobe in 
einem großen Epos, findet fi actengemäß nad Cencius beim Muratori 
Antiq. Itl. I. 117. Der Drt war der Meine See Janula bei Nepi. 
Rex Friderieus descendit de equo, et occurrens ei quantum jactus 
est lapidis, in conspectu exereitus officium stratoris cum jucunditate 
implevit, ei streugam fortiter tennit. Das fortiter malt eine 
Scene: Hadrian blaß, und ber Kaifer mit ironifhem Lächeln, ſtark an- 
siehend. 


502 Achtes Bud. Fünfte: Capitel. 


ſeits Sutri ftellten ‚fi Friedrih’ Boten der Nepublif dar. 
Ihre Forderungen, ihre Rede, die Antwort des Hobenftaufen 
find Eoftbare Zeugniffe jener Zeit. 
au * „Bir Geſandte der Stadt (fo ſprachen ſtolz die Römer 
Deten en den vom Capitol), nicht geringe Männer Rom’s, find vom römi- 
ſchen Senat und Volt an deine Herrlichkeit, befter König, 
abgeſchickt. Höre wolwollend, was die erlauchte Herrin ber 
Welt, deren Katjer du mit Gottes Hülfe bald fein wirft, bir 
entbietet. Kommft du im Frieden, fo freue ih mid. Du 
verlangft nad) der Herrſchaft des Erbkreifes, und froh erhob 
ih mid, dir felbft mit der Krone entgegen zu eilen. Warum 
follte der nit in Frieden und Gnaben feinem Volke nahen, 
weldes, bemüht das unwürdige Jod der Priefter abzu— 
werfen, feine Ankunft ſo lang und ſehnſuchtsvoll erwartet 
bat. Der Glanz alter Zeiten, die Freiheit der erlauchten 
Stadt mögen wiederkehren; möge Rom unter foldem Kaijer 
die Zügel der Alleinherrfchaft über die rebelliſche Welt wieder 
ergreifen, und ihr Regierer mit dem Namen auch den Ruhm 
de3 Auguftus vereinen. Du weißt, daß die Stabt Rom 
dur die Weisheit ihres Senats und die Tapferkeit ihrer 
Nitterfhaft von Meer zu Meer, bis zu der Welt Enven, ja 
bis zu den Inſeln außerhalb des Erbfreiies ihren Arm 
machtvoll ausgeftredt hat. Nicht die Wogen des Oceans, 
nicht die unzugänglihen Alpen konnten die Völker ſchützen; 
römiſche Tapferkeit hat fie alle bezähmt. Doc leider (fo 
rächte fi die eigene Schuld), jener ruhmvolle Fürftenadel 
unſers Altertums (ih rede vom Senat) entwid von und, 
verfam in mwaffenlofer Trägheit, und mit der ſchwindenden 
Weisheit verfiel auch die Kraft. Da erhob ih mich; deinen 
und der göttlichen Republit Glanz zu erneuern, ftellte ih 
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Senat und NRitterftand wieder her, damit durch den Rat 
jenes, durch die Waffen von diefem dem römifchen Reich und 
dir die alte Herrlichfeit wiederlehre. Sollte deiner Hoheit 
dies nicht erfreulich fein? Sollteſt du ein fo glorreiches und 
deinem Anfehn jo förderliches Werk nicht auch eines Lohnes 
für würdig achten? Höre denn, o Fürft, mit freundlicher 
Geduld das Wenige, mas ih von deiner und meiner Pflicht, 
doch eher von der deinen, al3 der meinen zu fagen habe. 
Denn „von Zeug der Anfang!” Erſt warft du mein Gaft: 
freund, num babe ich di) zum Bürger gemadt. Was recht: 
lih mein war, gab id dir. Demnach bift du mir zunächſt 
verpflichtet, die Aufrehthaltung meiner guten Gewohnheiten 
und der alten von deinen Vorgängern verbrieften Gefege zu 
beſchwören, daß nicht Barbarenmwut fie ſchädige. Meinen 
Beamten, denen ed zufteht, di auf dem Capitole auszu- 
rufen, folft du bis zu 5000 Pfund entrichten; bis aufs 
Blut ſollſt du jede Kränkung von der Republik abwehren, 
und alles dies durch Eide und Urkunden befräftigen.“! Gier 
ſchnitt Friedrich den Nebnern, die mit italieniihem Pomp 
noch weiter declamirten, entrüftet das Wort ab. Sie ſchwie— 
gen beftürzt, während der Mann, ber ihnen den Geift ein- 


1 Die Rebe ift vom deutſchen Geſchichtſchreiber ausgeführt, aber im 
Sinn ber Zeit. Orbis imperium affectas, coronam praebitura gra- 
tanter assurgo, jocanter occurro — Cur enim suum visitaturus 
populum non pacifice adveniret — qui indebitum celericorum 
excussurus jugum, ipsius magna ac dintina expectatione prae- 
stolatus est adventum? — Orbis Urbs sub hoc principe recipiat 
gubernacala, refraenetur hoc imperatore, ac ad Urbie reducatur 
monarchiam orbis insolentia. Aehnliches beim Beitgenoffen Helmold 
Chron, Slavor. I. c. 79, mit phantaftifchen Webertreibungen. Man ſehe 
auch Sigeb. Auctar. Affligemense A. 1155; und Friedrich's eigenen 
Brief an Dito v. reif. vor beffen Geſchichte. 
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geflößt hatte, gefettet in einem Zelt fein Schichſal erwartete, 
welches eine folde Rede beichleunigte. 

Der junge Fürft fand zornflammend vor den Sena— 
toren; als er die hochtrabende Declamation von Männern 
aus einer verfommenen und von Prieftern bevrüdten Stabt 
vernahm, die fi einer Sprache vermaßen, wie fie der alte 
Senat nie vor den Cäfaren gewagt hatte, mochte er Wahn- 
finnige ober Gefpenfter vor fi) zu fehen glauben, bie ben 
Gräbern Rom's entftiegen waren. Nein Gegenſatz konnte 
greller fein, als der, in welchem fi ein Kaiſer deutfcher 
Nation zu den Römern, vollends Friedrich I. zu ihnen be 
fand. Der hohenftaufiihe König, von feinem Machtgefühl 
erfüllt, verftand den neuen Geift nicht, der die Städte Jta- 
lien's ergriffen hatte. Aber die Ehrfurt vor Rom war noch 
fo adtunggebietend, daß er fich herabließ, den Senatoren 
zu antivorten. ! 

— * „Vieles, ſo ſagte er mit Verachtung, hörte ich von der 
was an die Tapferfeit, doch weit mehr von der Weisheit der Römer. 
" Darum muß ic ftaunen, daß eure Rede fo fehr von ein- 
fältiger Anmaßung aufgebläht, fo ganz alles Verſtandes baar 

ft. Du hältft mir den Adel deiner alten Stadt vor, du 

erhebſt die Vergangenheit deiner Republit zu ven Sternen. 


1 Plaftifch zeichnet dabei Dito v. Freiſ. ben Kaiſer: rex, tam su- 
perbo quam inusitato orationis tenore juste indignstione inflamma- 
tus, cursum verboram illoram — more italico longa continuatione, 
periodorumgue eircuitibus (tie noch Beute) sermonem producturum 
interrupit, et cum corporis modestia, orisque venustate regalem 
servans animum, ex improviso non improvise respondit. Barbarofia 
ſprach durch einen Dollmetſch, wie fpäter beim Frieden zu Benebig. 
Da die meiften Senatoren Rom's nicht mehr Latein zu reden mußten, 
fo lonnte fi} auch der Kaiſer der Römer über feine Unwiſſenheit mit 
ihnen tröften. 
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Ich geb' es zu, und mit deinem Geſchichtſchreiber ſage ich: 
einſtmals war in dieſer Republik die Tugend. Rom hat den 
Wechſel der Dinge unter dem Mond erfahren; oder konnte 
etwa dieſe Stadt allein dem Geſetz alles Irdiſchen entgehn? 
Es iſt weltbekannt, wie zuerſt die Kraft deines Adels von 
dieſer unſerer Stadt nach Byzanz verpflanzt worden iſt, und 
wie durch lange Zeit der entartete Grieche dein köſtlich Mark 
gefogen hat. Dann kam der Franke drüber ber, ganz fo 
edel dur Thaten, wie es fein Name fagt; und auch den 
legten Reit evelfreier Natür hat er dir geraubt. Wilft du 
wiflen, wo der alte Ruhm deines Rom, der würdevolle Ernft 
des Senats, die tapfre Zucht der Ritterſchaft, die Taktik 
des Lager3 und der unbezwinglihe Schlachtenmut geblieben 
ih? Bei uns Deutſchen ift jetzt alles dies zu finden; auf 
und ging alle dies mit dem Reiche über. Bei uns find 
deine Confuln, bei ung dein Senat, bier deine Legionen. 
Der Weisheit der Franken und dem Schwert ihrer Ritter: 
haft murdeft bu beine Erhaltung ſchuldig. Mag die Ge 
ſchichte darthun, ob unfre erlauchten Todten, Carl und Otto, 
die Stabt von jemandes Gnade empfangen, oder fie ſammt 
Italien mit ihrem Schwert Griechen und Langobarden ent: 
tiffen, und dann dem Frankenreich einverleibt haben. Dies 
lehren deine Tyrannen Deſiderius und Berengar; fie ftarben 
alt und grau in fränkiſchen Ketten, und ihre Aſche bewahrt 
noch unfer Land. Aber du fagft: die neuen Kaifer feien von 
dir gerufen; fo ift e8, doch warum? dich bebrängten Feinde, 
und nit einmal von den weichlichen Griechen vermochteſt 
du dich durch eigne Kraft zu befrei’'n. Da warb die Franfen- 
traft gerufen; flehentlide Anrufung war's, nicht ein Ruf; 
das Elend rief das Glück, Ohnmacht die Macht, Angft die 
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ſelbſtgewiſſe Kraft. So gerufen kam auch ih. Dein Hert- 
ſcher warb mein Vaſall, du felbft bis heute mein Untertan. 
Rechtmaͤßiger Befiger bin ih. Wer wagt ed, dem Herkules 
die Keule zu entreißen? Etwa ver Eicilianer auf den bu 
hoffſt? Mag ihn die Vergangenheit belehren; denn noch ift 
der Arm der Deutſchen nicht erlahmt. Du forberft von mir 
breierlei Eive; fo höre: entweder ift deine Forderung geredt, 
oder nicht; ift fie das, fo darfft du nicht fordern, ich nicht 
bewilligen; ift fie jenes, jo befenne ich mich zu einer frei- 
gewählten Pfliht. Darum wäre e3 unnötig, fie noch an 
einen Eid zu binden.! Wie follte ih dir das Recht brechen, 
da ich es felbft dem Geringften wahren will? Wie follte ih 
nit den Sit meines Reiches verteidigen, deſſen Grenzen ih 
wiederherzuſtellen entſchloſſen bin? das bezeugt das eben- 
unterjochte Dänemark, und noch mehr Länder würben es 
befunden, hätte mich nicht diefer Romzug daran gehindert. 
Du forderft endlich eiblihe Yufage von Gelbleiftungen. 
Schämt Rom fih nit als mit einem Mäfler mit feinem 
Kaifer zu markten? Soll er des erften beften Zahler, ftatt 
ein Gnadenſpender fein? Vom Geringeren forbert man bie 
Leiftung einer Pflicht, aber der Höhere fpendet nur die ihm 
aberworbne Huld. Warum follte ih wol die von erlauchten 
Vätern ererbte Sitte deinen Bürgern vorenthalten? Nein! 
mein Einzug fol für die Stadt ein Freubenfeft fein; aber 
denen bie Ungerechtes unrechtmäßig fordern, will ih recht: 
mäßig alles weigern.“? 

4 Der Kaifer fagt felbft in feinem Brief vor der Geſchichte Otto's 


v. Freiſ.: Imperium emere noluimus, et sacramenta vulgo praestare 
non debuimus. 


2 Die von Dito v. Freiſ. ftilifirte Rede atmet claſſiſchen Hauch, wie 
jene ber Römer felbft. — Penes nos sunt consules tui: penes nos est 





Antwort Friebrich'3 an bie Römer. 507 


Die vernihtende Antwort Friedrich's, in der Geftalt, 
melde ihr der Geſchichtſchreiber Dtto von Freifingen, fein 
Oheim gab, war der Ausdrud bed deutſchen Nationalftolzes 
auf der Mittagshöhe dreihundertjähriger Weltherrſchaft; doch 
fie wäre zu hochgeſpannt gewefen, wenn fie nur den ohn- 
mächtigen Senatoren Rom's gegolten hätte; fie war vielmehr 
das hohenftaufifche Krönungaprogramm. Der Herkules ſchlug 
mit der Keule feiner abfoluten Macht jeden andern Anſpruch 
nieder; er traf aud den Papft, welcher der einzige und 
wahre Kaiſermacher zu fein behauptete. Hatte man doc im 
Lateran den mwillfährigen Lothar abzubilden gewagt, wie er 
knieend die Krone aus den Händen des Papftes nahm, und 
dem Bilde die dreifte Umſchrift gegeben: 

Der König kommt daher vor's Tor, nachdem auf Recht der Stadt 
er ſchwor; 
Wird dann des Papftes Lehnsvaſall, der ihm Arone reicht des AN. 1 

Der Unverftand der Senatoren, einen Gemaltigen fo 
praleriſch beraugzufordern, kam ihren ſchwärmeriſchen Ber 
griffen von Rom völlig gleih. Doch wenn es damals einen 
über den Ideenkreis feiner Zeit erhabenen Mann im Laifer- 
lichen Zelte gab, fo wird er barüber gelächelt haben, daß 
Friedrich felbft die phantaſtiſchen Vorftellungen von ber Tegi- 


senatus tuus: penes nos est miles tuus — — Legitimus possessor 
sum. Eripiat quis, si potest, clavam de manu Herculis. Die 
ſtolze virgiliſche Wort des Defpoten fagt: es gibt nichts Legitimeres, als 
die Keule des Herkules. 

1% Habe dieſe Verſe ſchon angeführt. ALS Friedrich nach Rom 
309, beſchwerte er ſich über fie und das Gemälde; Hadrian verſprach es 
gu tilgen, aber es ſcheint nicht geſchehen zu fein. Radevicus I. c. 10; 
und c. 16 beziehen ſich noch die Bifhöfe darauf in ihrem Brief an den 
Papft A. 1156, 
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timen Gewalt des römifdhen Kaifers über die Welt mit den 
Senatoren in gleicher Ueberfpannung teilte. ! 
gudtehe der Die römiſchen Boten fliegen zu Pferd, und ritten grollend 
ten in daß 
Game nad Rom zurüd. Nun konnte Friedri erwarten, daß die 
Republik ihm die Stadt verſchließen, und fie verteidigen 
werbe. Der Papft riet ihm, in ber Stille den ©. Peter und 
die Leonina durch augerlefene Truppen befegen zu laſſen, 
melde dort von den päpftlichen Leuten würden aufgenommen 
werben. Er riet dieſer Schar den deutſchgeſinnten Cardinal 
Octavian mitzugeben, feinen ehrgeizigen Nebenbuler, den er 
fo aus dem Zelt des Kaiſers entfernte Taufend Nitter 
sogen ab, und befeßten in der Morgendämmerung bes 18. Juni 
ohne Widerftand die Leoftadt.? 
2. Krönung Friedrich's I. Erhebung des römiſchen Volle. Schlacht in 
ber Leonina. Hinritung Arnold's von Brescia. Sein Charafter und feine 
Bedeutung. Abzug Friebrich'8 in die Campagna. Heimzug nad) Deutfchland. 
An demfelben Tage zog Friedrich, unbegrüßt von den 
Römern, in Schlachtordnung vom Monte Mario in bie 
Leonina ein, wo ihn der vorausgegangene Papſt erwartete. 
Die Krönung fand fofort im militäriſch befeßten S. Peter 
ftatt. Wie Donner hallte der Jubelruf der Deutſchen dur 
1 Quomodo Imperii mei sedem, usque ad periculum capitis non 
defenderem, qui et ipsins terminos — quantum est in me, restan- 
rare cogitaverim. Barbaroffa ſchrieb fpäter an Saladin: weißt bu 
nicht, baß beide Aethiopien, Mauretanien, Perfien, Syrien, PBarthien, 
wo unfer Dictator Graffus dem Schidjal erlag, daß Jubäa und Sama- 
via, Arabien — und anbere unzählige Länder Unferer Herrfchaft unter: 
worfen find?" Der Brief vom Jahr 1188 (bei Roger Hoveden Annal 
p. 650) mag unächt ober verfälfcht fein, aber der Geift barin ift es nicht. 
2 Praemittantur — qui ecel. B. Petri, Leoninumque occupent 
castram (Dtto v. Freiſ. und Friedrich's Brief). Dies Caftrum ift Teined: 
wegs bie Engelöburg, fondern die Leonina felbft. Weiter heißt es: 
summoque diluculo Leoninam intrantes urbem, ecel. B. Petri, vesti- 
bulum et gradus oceupaturi, observant. 
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den hohen Dom, als Barbarofja, der Lieblingsheld des deut⸗ Fand 
ſchen Volks, Schwert, Scepter und Krone des Reiches nahm. "grins 1 
Aber Rom anerkannte ihn nicht als feinen Kaiſer; die Stadt 118. 
fand gefperrt, und das römifche Volf tagte in Waffen auf 

dem Capitol. Nichts beweist mehr, wie fchattenhaft das 
mittelaltrige Kaifertum in Rom felber war, als dieſe Krö- 
nungen, die mit Haft in der päpftlihen Vorftabt vollzogen 
murben, während man voll Aufregung erwartete, daß bie 
Nömer, von denen die Raifer ihren Titel trugen, mit ge 
ſchwungenen Waffen über die ZTiberbrüden hervorſtürzen 
würden. Eine unausfüllbare Kluft der Anſichten, der Be 
dürfniſſe, der Abflammung trennte die Kaifer germanifcher 
Nation von den Römern. Wenn fie den Frembling Ha— 
drian IV. als ihren Landesheren haften, jo konnten fie ihn 

doch als den Papft verehren, aber Friedrich mußte ihnen 
gerade in dieſer Zeit völlig unerträglich fein. Die Geſetze 

der Stadt, melde alle Kaifer zu beſchwören pflegten, hatte 

er nicht beſchworen, die Wahlftimme der Römer, ober doch 

die hergebrachte Acclamation, weder gehört noch mit Ges 
ſchenken bezahlt, und mit gutem Grund fanden fie fih in 

ihren Rechten verlegt.” Die Forderung, ihre Verfaſſung 


1 Statim tam vehemens et fortis Teutonicorum vox conclaman- 
tium — conerepnit, ut horribile tonitruum crederetur de coelis 
cecidisse: Carb. Aragon. 

2 Dtto v. Freiſ. IL c,23: Dum haeo agerentur, romanus popu- 
lus cum Senatoribus suis in Capitolio convenerant. Audientes autem 
imperatorem sine sua adstipnlatione coronam Imperii accepisse, in 
farorem versi... Unb Gottfried v. Biterbo Carmen de Gestis Frider. 
p. 24 (ed. Ficker, 1853): 

Romanus populus antiquos expedit usus, 
Rex despexit eum primatum, milite tutas. 
Nil petit imo jubet, Romg furore tumet. 
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anzuerkennen, war billig, und unflug, dies nicht zu thun. 
Es kam eine Zeit, wo ber Kaiſer es bereute, und wo er 
den verachteten Bürgern Eide ſchwor. Nachdem die Päpfte 
aufgehört hatten, Gandidaten der Wahlftimme des römischen 
Volles zu fein, ſah ſich diefes aud um den Anteil an ber 
Wahl feines Kaiſers gebracht; in jener Zeit aber, wo bad 
romiſche Altertum die civilen und politiihen Rechtsbegriffe 
ganz durchdrang, Tonnten fi die Römer nit zu der Er: 
kenntniß berabftimmen, daß Rom nur noch das Local be 
deute, wo Kaifer und Papſt ihre Inauguration erhielten. 
Wenn andre Städte durch Reichtum und Macht glänzten, 
mar der einzige Stolz des armen Rom der, Rom zu fein. 
Der univerfale Begriff der Weltftabt dauerte als Tradition; 
wenn Gregor VII. dem Papfttum in Rom die Aufgabe zu: 
gewiefen hatte, die Einheit der Welt darzuftellen, fo träumten 
jegt die Römer davon, dies durch die Majeftät des Volks 
und der von ihm eingefegten Kaifer-Dagiftratur zu thun. 
Der fortgefegte Anfprudp der Römer, noch als Senat 
und Volt Beveutung zu haben, ihr Kampf gegen die Päpfte, 
bie den politiichen, wie bürgerlichen Begriff von Rom aus: 
zulbſchen ftrebten, hat der Geſchichte diefer Stabt für Tange 
Jahrhunderte einen tief tragiſchen Charafter aufgedrückt, der 
ohne Gleihen in der Menschheit if. Im dieſem noch bis 
zum heutigen Tag, wo wir diefe Geſchichte der Stadt unter 
feinem Einvrude ſchreiben, fortgefegten Kampf gegen ein und 
daffelbe Fatum waren die alleinigen Bundesgenoſſen der 
Römer die aurelianifchen Mauern, der Tiber, die Malaria, 


Spe male frustatus discedit abinde senatus, 
Acriter iratus Romanus ad arma paratur — — 
Roma dolens plorat, rumor in Urbe sonat. 
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und die Schatten wie die Monumente der Ahnen. Exit heute, 
wo Rom nichts mehr begehrt, als zu dem gewöhnlichen Range 
der Hauptftadt eines Landes herabzufteigen, hat die Stadt an 
der italienifhen Nation felhft den Bundesgenofien gefunden. 

Der Kaifer Friedrich begab fi, die Krone Carl's auf 
dem Haupt, mit wenigem Gefolge nad feinem Lager im 
neronifchen Feld, mährend der Papſt im Vatican verblieb. 
Da ftürzten, bald nad) Mittag, die mutentbrannten Römer 
über die Tiberbrüden in die Leoftabt. Sie hieben nieber, 
wen fie von vereinzelten Feinden fanden, beftürmten den Die Römer 
Batican, und fielen auf das Lager Friedrich's aus, wo fie utfenzeger 
vieleicht ihren Proppeten Arnold zu befreien hofften. Der " 
Kaifer, und das Heer fprangen vom Krönungsmale auf; es 
hieß, Papft und Carbinäle feien in der Gewalt des Volle. ! 
Heinrich der Löwe zog dur die Mauern, melde einft Hein- 
rich V. durchbrochen hatte, in die Leonina, und warf fi 
ſchnell in den Rüden der Römer, aber es Toftete jelbft dem 
mannhafteften Heer Mühe, die römischen Bürger zu über 
winden. Ihre Tapferkeit zeigte, daß bie Errichtung des 
neuen Nitterftandes nicht etwas durchaus Phantaftiiches ge 
wefen war. An der Engelöbrüde, und mit ben Trasteveri- 
nern an dem alten Fiſchteich wurde bis zur Nacht mit 
wechſelndem Glück gelämpft, dann wichen die unglücklichen 
Romer der Uebermacht. Man konnte, ſo ſchreibt der deutſche 
Geſchichtſchreiber, die Unſrigen ſehen, wie fie redenhaft und 
tühn die Römer nievermäheten, als wollten fie jagen: „hier, 
o Rom, nimm deutſches Eifen für arabifhes Gold; fo kauft 
Deutſchland das Raifertum!” Gegen taufend Römer wurben 


1 Dito v. Freif. und Friedrich's Brief: Romani de ponte Tyberino 
prosiluerunt — Cardinelibus spoliatis, Papam capere intendebant. 


Niederlag · 
der Römer. 


512 Achtes Bud. Fünftes Capitel. 


erſchlagen, oder im Fluß ertränft, mehr verwundet, gegen 
200 gefangen, die übrigen nahm in ſchneller Flucht die 
Engelsburg und die Stadt auf.! 

Der romiſche Bericht zeigt den Papft beim Kaifer bittenb 
für die Gefangenen, die dem Präfecten Petrus, dem er 
grimmten Feinde der Republik, überliefert wurden. Er ſchweigt 
von der Hinrichtung Arnold's, und doc) kann nicht gezweifelt 
werben, baß fie während der noch heißen Erbitterung des 
Kaifers nach der leoniniſchen Schlacht vollzogen murbe. Das 
Ende des berühmten Republikaners ift dunkler, als jenes 
des Crescentius, denn die Beitgenoffen eilen flüchtig, wie voll 
Scham oder Furcht darüber hinweg. Nach jeiner Ausliefe 
rung war Arnold dem Stabtpräfecten übergeben worden; 
dieſer und fein mächtiges Capitanen-Geſchlecht, reich begütert 
in der Grafſchaft Viterbo, hatte lange mit der römifchen Ge 
meinde Krieg geführt, großen Schaden durch fie erlitten, und 
war daher gegen Arnold tief aufgebradt.? Er verurteilte 


1 Accipe nunc, Roma, pro auro arabico tentonicam ferrum. — 
Sie emitur a Francis imperium. Die Tiberbrüde hatte Friedrich zuvor 
ſchwerlich befegt, nur ein Corp gegen das Caſtell vorgejhoben. Die 
Römer brangen auch über dieſe Brüde (de ponte Tyberino prosiluerunt), 
andere über die Infel durch Traftevere (Otto Morena, Murat. VI. 987). 
Carb. Xragon.: Populus, qui clausis portis apud Castrum Cres- 
centii residebat armatus — und dann am Ende bed Kampfs: infra 
portas ipsius castri se ipsum recepit. ®ieeicht Iagen noch bie 
Bierleoni in ber Engelöburg. Dito v. Freif.: pugna conseritur — juxte 
castrum Crescentii cum Romanis, juxta piseinam cum Transtyberinis 
(wo heute 8. Benedetto in Piscinuls). Sigeb. Auctar. Aquicinct. ad 
A. 1155, und Helmold Chron. Slavor. c. 80, welder den Yauptanteil 
Heinrich dem Löten zufchreibt, den der Papft deshalb beſchentt habe. 
So auch die Annales Palidenses (Mon. Germ. XVI.), unb ein aus- 
führlicher Bericht in den Annalen des Bincenz von Prag (Mon. Germ. 
XVIL 655). 

2 Geroh v. Reichersberg de Investig. Antichr. I. (Gretfer Prole- 
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ihn ala Rebellen, nachdem ihn ein geiftliches Gericht als 
Steger mochte verdammt haben, und der Unglüdlihe ftarb 
auf dem Sceiterhaufen, mo man ihn an einem Pfahl erft 


erwürgte, und dann verbrannte. Seine Ajche wurbe in den Armotv von 
Bredcla wirb 


Tiber geftreut, damit fie den Römern nicht als Gegenftand sıngeriätet. 
der Verehrung diene, und dies beweist, wie fehr ihn das 

Volk vergötterte. Der Drt feiner Hinrihtung wird nirgends 
genannt, aber er ift eher auf dem neronifchen Feld am Tiber, 

mo aud) Crescentius gerichtet wurde, als irgendivo anders 

zu ſuchen. " 


gom. ad scriptor. adv. Waldenses c. 4) ſchreibt ben Tod Arnold's aus⸗ 
drüdlich dem Stabtpräfeten zu: a praefecto Urbis Romae de sub eorum 
euslodia — ereptus ec pro speciali causa occisus ab ejus servis 
est. Maximam siquidem cladem ex occasione ejusder doctrinae 
idem Praef. a Romanis civibus perpessus fuerat. Ich erläutere bie 
Stelle (die ich Papencorbt verdanke) durch eine Urkunde vom 17. Juli 
1158: der Präfet (Petrus) und feine Brüber Johann und Detavian 
quittiren Hadrian' IV. in Viterbo, ba fie als Entſchadigung (de damno 
castrorum, domorum — oecasione guerrae quam habuimus cum 
Pop. Romano pro Roman. Ecel :sia; wovon auch Bincenz von Prag weiß) 
empfingen 1000 Mark, und als Pfand die Einkünfte von Civita Caftellana 
uf. m. Auch verſprach der Papft ihre Häufer in der Stadt herftellen 
zu laflen. Der Praefectus, Johannes Praefecti, et Octavianus ger- 
mani fratres, Petrus Johannis, Johannes Caparrone (alle begütert in 
Ziterbo), Petrus de Atteja (in Nepi) bilden die Sippſchaft der Prefetti 
von Bico und Biterbo (Murat. Antiq. IV. 31, Theiner I. XXV). 

1 Dito v. Freif.: in Tusciae finibus captus, prineipis examini 
reservatus est, et ad uliimum a praefecto Urbis ligno adactus, ac 
rogo in pulverem funere redacto, ne a stolida plebe corpus ejus 
venerationi haberetur, in Tyberim sparsus. Auch bie Beitgenofien 
Gottfried (Bantkeon, Muratori VL. 464): 

Strangulat banc laquens, ignis et unda vehunt; 
Geroh: suspendio neci traditus, quin et post mortem incendio cre- 
matus atque in Tyberim proiectus est, ne videlicet Rom. popul. 
quem sua doctrina illexerat, sibi eum martyrem dedicaret. — Die 
töm. Yeten im Card. Aragon. fejtveigen. Anna). Einsiedl. (Mon. Germ. 
V.) A. 1155: hereticus suspensus est. Annal. Palidenses (Mon. 
Gregoronius, Gefgigte der Stadt Rom. IV. 2te Kufl, 33 
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Der Rauch vom Scheiterhaufen Arnolv’3 verfinfterte die 
junge und ſchon blutige Majeftät des Kaiſers, deſſen augen- 
blidlichen Bedürfniſſen und falſcher Politik er zum Opfer fiel; 
aber ſchon Iebten feine Rächer, die Bürger der lombardiſchen 
Städte, die einft Friedrid zwingen follten, das ruhmvolle 
Merk der Freiheit anzuerkennen, wozu ber Geift Arnold's fo 
mächtig mitgewirkt hatte. Die Hand der Gemaltigen bat 
oftmals die Werkzeuge großer, fie felbit überflutender Be- 
megungen zertrümmert, ohne dies einmal zu ahnen. Bor 
Friedrich ftand Arnold von Brescia nicht in der Geftalt da, 
in welder er uns heute erſcheint, und nur wenig mochte er 
von ihm gehört haben. Was fümmerte ihn das Leben eines 
einzelnen Ketzers? War er aber über ihn aufgellärt, fo 
konnte er, nachdem er mit den Städten Oberitalien’3 und 
auch mit Rom in Kampf geraten war, für diefen Lombarben, 
den politifchen Neuerer und Republifaner, nimmer günftig 
geftimmt fein. So zerftörte er eine glänzende Kraft, die 
ihm fpäter fehr dienftbar hätte fein fönnen. Wenig Voraus: 
ſicht bewies Friedrich in Rom; ftatt die römiſche Demokratie 
mit ernftem Wolwollen auf ein ihm bequemes Maß zu be 
ſchränken (mas ihm leicht getoorden wäre), fie aber dann dem 
Einfluß des Papſts zu entziehn und unter Reichsautorität zu 
ftellen, ftieß er fie vol blinder Verachtung von fi, ver: 
Germ. XVI.): prefecto traditur et suspendio adjudicatur, qui per 
mala quae moriens pertulit, erroris debita solvit. Sißmonbi, Leo und 
Raumer malen fih tie ber Poet Riccolini bie Hinrichtung auf dem Play 
del Bopolo, wo Arnold die brei Straßen Rom's habe überbliden tönnen. 
Aber dieſe eriftirten fo wenig wie der Platz (mo damals Gemüfefelder 
lagen). Außerdem tonnte im zugefperrten Rom die Hinrichtung nicht 
geſchehn. Nur dreierlei ift venkhar: Arnold wurde gerichtet vor Friedrich’ 
Einzug; gleich nad) der Krönung und dem Ueberfall; nad) des Kaiſers 
Abzug am Soracte. Unbedenklich entjcheide ich mid), wie oben im Tert. 





Ende Arnold's von Brescia. 515 


feindete fi mit vielen andern Städten, und ſah endlich doch 
alle feine excentriſchen Pläne zu Grunde gehn. 

Arnold von Brescia eröffnet die Reihe der berühmten 
Märtirer der Freiheit, welche auf dem Scheiterhaufen ſtar⸗ 
ben, deren kühner Geift jedoch wie ein Phönix den Flammen 
entftieg, um dur die Jahrhunderte fortzudauern. Man 
Tönnte ihn einen Propheten nennen, fo Har blidte er in das 
Weſen feiner Zeit, jo weit eilte er ihr voraus einem Ziele 
zu, welches Rom und Stalien erft 700 Jahre nah ihm zu 
erreichen hoffen. Das ſchon gereifte Bewußtfein feines Zeit⸗ 
alters ftellte in ihm die geniale Perſonlichkeit des Refor— 
matord auf, und ber erfte politiihe Keger des Mittelalters 
ging folgerichtig aus dem Inveftiturftreit hervor. Der Kampf 
der zwei Gewalten, und die Umgeftaltung der Städte waren 
die großen praktiſchen Erſcheinungen, die ihm als gefchicht- 
licher Boden dienten.! Eine innere Notwendigleit mußte ihn 
dorthin führen, wo bie Wurzel aller Uebel lag. Arnold von 
Brescia nicht an Rom ſich verfuhend, nit in Rom enden, 
märe nur eine unvollftändige Geftalt feiner Zeit. Aber Rom, 
ohne ftätiges und großes Arbeit3vermögen des Volks, von 
der Webergewalt der antifen Größe und vom Gewicht der 
zwei höchſten Weltmächte zugleich bedrückt, konnte die bürger- 
liche Freiheit auf die Dauer nicht behaupten. Die Verfaffung, 
an welder Arnold viel Anteil als Geſetzgeber haben mochte, 
blieb jedoch noch lange nad ihm beftehn; die Schule der 
Arnoldiften oder Politiker farb dort niemals aus. Was 

1 Ich wende dieß gegen Raumer,, welcher jagt: „Er verftand nicht feine 
Pläne an irgend eine der großen Erſcheinungen jener Zeit anzufnüpfen, 
fondern trat gegen ben damaligen Staat und bie damalige Kirche gleich 


feinblich auf, während er fich für etwas ganz Abgeſtorbenes begeifterte 
und mit deſſen Wieberbelebung unnüg abmühte.“ 
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immer philoſophiſch ober praktiſch gegen die Weltlichleit des 
Sera Prieſtertums ftreitet, hat in Arnold dauernd den geihicht- 
Mefed Mark, ' lichen Charakter gefunden; dies um fo mehr, weil fein Wille 
en” von feinem gemeinen Motiv getrübt worden ift.! Denn felbft 
alten. feine heftigften Gegner bekannten, daß ihn nur begeifternde 
Ueberzeugung trieb. Arnold überragt durd die Größe feiner 

Zeit, wie durch fociale Ideenmacht alle Kämpfer für bie 
Freiheit des mittelaltrigen Rom, die nad ihm aufgetreten 

find. Savonarola, mit dem man ihn vergligen hat, macht 
mönchiſches Wefen, vifionäres und munderhaftes Treiben für 

jeden männligen Geift oftmals widerlich, aber vom Freunde 
Abälard’3 werden nicht Orakel, noch Wunder erzählt; er er: 

ſcheint vielmehr geſund, männlid und Har, fei es, weil er 

e3 wirklich gewefen ift, oder weil die Gefchichte viel ver: 
ſchwiegen hat. Seine Lehre war von folder Lebensfähigkeit, 

daß fie noch im Jahre 1862 zeitgemäß ift, und Arnold von 
Brescia wäre noch heute der populärfte Mann Italien’. 

Denn fo hartnädig ift der Bann des Mittelalter8, in welchem 

Nom und Stalien feftgehalten blieb, daß der rachevolle Geift 

eines Keger3 aus dem XII. Jahrhundert noch nicht zur Ruhe 
gefommen ift, nod heute in Rom umgehen muß, während 


1 GB freut mich, daß ein Deutjcher bie barbariſche Hinrichtung Arnolds 
tabelte: Geroh, Prior von Reichersberg (} 1169), der mit Arnold bie 
Anſicht teilte, daß Geiftliche nichts mit weltlicher Macht zu thun haben. 
Quem ego vellem pro tali doctrina (politiſche Magime) sus quamvis 
prava, vel exilio, vel carcere, aut alia poena, praeter mortem, 
punitum esse, vel saltem taliter occisum, ut Rom. Ecel. seu curia 
ejus neris quaeslione careret — — Quare non saltem ab oceisi 
erematione ei submersione ejus occisores metuerent, quatenus & 
domo sacerdotali sanguinis qnaestio remots esset, sed de his ipel 
viderint. Und er nennt Arnold's Beftreben rein und edel — Zelo forte 
bono, sed minori scientia... feine Hinrichtung nex perperam acla. 
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der Schatten Gregor’3 VII. nichts mehr von der Welt recht⸗ 
mäßig zu fordern hat.1 

Die Hinrichtung ihres Propheten, Staatsmannes und 
Gejeßgeber8 mußte den Haß der Römer gegen die beiden 
Fremdlinge Habrian IV. und Friedrich I. unendlich ver: 
mehren. Aber fo unvollkommen war der blutige Sieg Fried: 
rich's, daß auch diefer große Kaiſer, welcher ſich als legitimen 
Herrn des Weftens und Oftens betrachtete, hinwegziehen 
mußte, ohne Rom auch nur betreten zu haben. Die Römer 
zeigten ſich damals ihrer Freiheit vollfommen würdig; männ- 
lich troßten fie dem Kaifer, mweigerten ihm den Markt der 
Lebengmittel, und wollten den Kampf fortfegen; Friedrich 
brach deshalb ſchon am 19. Juni das Lager ab. Er nahm 
den Papft und alle Cardinäle als Flüchtlinge mit fi, zog 
nah dem Soracte, fegte bei Magliano über den Tiber, und ans un 
rüdte über Farfa, wie Heinrih V., nad der lucaniſchen Ki 
Brüde. Hier wurde das Feft Peter und Paul in den gelten” u 
mit großem Pomp gefeiert, wobei der Papft die deutſchen 
Truppen von jeder Schuld des in Rom vergoffenen Blutes 
abfolvirte. Die Städte der Campagna beeilten ji, dem 
Kaiſer das drüdende Foderum zu reihen, andere ihm zu 

1 Bei Monate, nachdem ich dies nieberfchrieb, las ich in einer 
Gorrefponbenz aus Loreto vom 18. Febr. 1862: „Am 13. Gebr. heftete 
man in ber Stabt Placate an, worauf gefchrieben ſtand: Viva il Papa 
non Re! Viva Arnaldo da Bresciel Viva il Clero liberale! 
Zwei große Infchriften Viva Arnaldo da Brescin wurden auf bie Façade 
des Doms felbft geheftet." Es geichah dies in Folge der Antwort bes 
Earbinald Antonelli auf gewiſſe franzöfiiche Noten, und dieſe rief in 
vielen Stäbten Italien's Demonftrationen gegen das Dominium Tem: 
porale hervor. Heute, um Dftern 1862, leſe ih: daß man in Florenz 
Aufforberungen erläßt, Arno von Bredcia ein Denkmal zu errichten. 


Vielleicht das einzige Rationalbrama der Italiener J der Armolb von 
Vrescia des Florentiners Riccoliri. 
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buldigen, um fi in feinen Schuß zu begeben, und Tivoli, 
welches fi aus Haß gegen Rom unter die päpftliche Fahne 
geſtellt hatte, hoffte jegt auch die Gewalt des Papſtes abzu= 
werfen. Huldigende Boten der Gemeinde (ſicherlich ſtanden 
jest Confuln an ihrer Epige) üb.rgaben die Schlüſſel der 
-Stabt dem Kailer, als ihrem Oberherrn. Er wollte ſchon 
aus Nahe gegen Rom eine dem Eenat feindfelige Stadt 
ſtärken, aber Hadrian reclamirte die Rechte der Kirche, und 
der Kaifer entband die Tivolefen ihres eben erſt geleifteten 
Untertaneneides und gab ihre Stadt ihm zurüd.! Die Rüd⸗ 
gabe Tivoli's war die ärmlice Abfindung des Papits, dem 
er feine Zufage, ihn zum Herrn Roms zu machen, nicht 
erfüllte, 

Er brad weiter nah Tusculum auf, und blieb noch 
bis zur Mitte des Juli mit Hadrian im Albanergebirg.? Er 
madte Miene, von bier aus Rom zu befämpfen, aber fein 
Bug war zwecklos; weder auf die Forderung, Wilhelm I. in 
Apulien zu befriegen, konnte er eingehen, weil feine großen 
Bafallen mit Recht fi dagegen fträubten, noch durfte er in 
diefer Jahreszeit etwas gegen Rom unternehmen. ALS nun 
die Alimafieber im murrenden Heere ausbraden, überließ 
er den Papft ſich felbft. Er gab die Gefangenen in feine 
Hände, nahm von ihm Abſchied in Tivoli und trat über 


1 Sicard Chron. p. 599: in quorum (sc. Romanor.) acrimoniem 
et Imperialem uliionem Tiburtinum censuit municipium restaurari. 
— Der Act der Uebergabe Tivoli'3 an den Papſt salvo tamen per omnis 
jure Imperiali, im Cencius und Carb. Aragon.; bei Theiner L n. XXI. 
Zeider fehlt das Datum. 

2 Bom 9. Juli 1155 batirt die Infeudation des Jonathan, Sohnes 
von Ptolemäus, mit der Hälfte Tusculum’3 durch die Kirche. Gentius 
fol. 112, Tpeiner I. n. 20. 
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Farfa den Rückweg an. Auf feinem Heimzug wurde die 
altberühmte Langobardenſtadt Spoleto mit ſchaudererregender 
Wut zu Ace verbrannt. Wie Demetrius im Altertum 
Tonnte diefer große Hohenftaufe mit Recht der „Städtever— 
wüſter“ beißen. ! 

3. Habrian IV. befriegt den König Wilhelm. Er wird gezwungen, ihm 
die Belehnung zu geben. Drvieto wird päpftlid. Friede Hadrian's mit 
Rom. Mibftimmung zroifchen Papft und Kaiſer. Die Städte Lombardien's. 
Hadrian unterhandelt mit ihnen; er überwirft fi mit Friedrich. Die 
Römer nähern ſich dem Kaiſer. Tod Hadrian's IV. Seine Wirkfamteit. 

Seine Alage über das Unglüd, Papft zu fein. 

Der Abzug des Kaiferd beirog den Papft um feine 
Hoffnungen. Rom war ihm nicht, wie es der Goftniger 
Bertrag verheißen hatte, unterworfen worden, er felbit fand 
fi im Eril, und envli war der Kriegszug gegen Eicilien 
unterblieben. Entſchloſſen raffte er jetzt Vaſallen und Eöld: 
ner zufammen, und eilte nod im Herbft nah Capua und 
Benerent. Schon hatte er Wilhelm I. gebannt, und bie 
Völfer Apulien’3 von ihrem Eide losgeſprochen; nun beftärkte 
er fie perfönlic in ihrem Aufftande, und vereinigte fi mit 
den rebelliihen Baronen und Erilirten, die ihm in Benevent 


1 Friedrichs Abzug: Dito v. Freif. II. c. 24, wo die römiſche Mar 
laria gut beſchtieben wird: e vieinis stagnie, cavernosisque, ac ruinosis 
eirca Urbem loeis tristibus erumpentibus et exhalantibus nebulis, 
tolus vieinns crassatur aör, ad hauriendum mortalibus lethifer, ac 
pestilens. Urgebatur hoc incommodo in Urbe eivis, hoc tempore 
ad montana consuetus fugere: ganz wie heute. — Was Spoleto ber 
trifft, die lehrreiche Note bei Papencordt p. 267. Ich copirte im dor⸗ 
tigen Gemeindehaus die alte Infchrift auf einem Stein: 

Hoc est Spoletum censu populogae repletum 

Quod debellavit Fridericus et igne eremavit. 

Si queris quando post partum Virginie anno 

MCLV. Tres novies soles Julius tunc mensis habebat. 


Heimteßr 
deb Ratferb 
Trient 1. 


520 Achte Bud. Fünftes Capitel. 


huldigten.“ Die Empörung aller Provinzen, die Fräftige 
Bewegung der Griechen, die reißenden Fortſchritte der Barone, 
die Thätigfeit eines eroberungsluftigen Papſts, der die Seele 
der Rebellion war und ihre Früdte erndtete, bewogen den 
erfchlafften Eohn Roger's dem Papft die günftigften Anträge 
zu maden, worunter auch diefer war, daß er ihm Rom 
wieder unterwerfen wolle. ? Der Abſchluß des Friedens 
ſcheiterte am Wiverftande der Taiferlihen Faction unter den 
Cardinälen; dann aber gelang es Wilhelm dur) plöglice 
Anftrengung, Calabrien und Apulien wie im Sturm ben 
Griehen und den Baronen zu entreißen, worauf er nad 
Benevent zog, mo die Erilirten fi zum Papfte geflüchtet 
hatten. Das Glüd der Normannen wiederholte fi zum 
dritten Mal: der bebrängte Hadrian mußte feine Berbün- 
beten preis geben, und um Frieden bitten. Der Sieger 
Yabrlan Iv.dictirte ihn im Juni 1156 bei Benevent, wo er die dreifache 
en, ee Inveſtitur Siciliens, Apulien’8 und Capua's zwar wiederum 
Ein, als päpftliches Fahnenlehn empfing, aber viele Rechte der 
Kirche gegenüber fi ausbedang.“ Diefer einfeitig abge 
fhloffene Friede, wonach der Papft den Reichsfeind mit Län- 


1 Das Heer Habrian’s beftand aus Bafallen der Kirche: comitum 
et alioram nobilium tam de Urbe, quam de Campania — Card. 
Aragon. Romualb: Terram Laboris ingressus, eam violenter obtinuit. 

2 Romam praeterca, quae tuno adversabetur Pontifici, dorainio 
ipsins armis vel pecnnia subjugabit. Carb. Aragon. 

3 Oddo Frangipane nahm dem König den Eid ab (Card. Aragon). 
Ligius homo papae devenit. ift der Ausdruck jener Zeit. Man Iefe bie 
ftolge Sprache Wilhelm's im Friedensinſtrument (Baron. ad A. 1156 
n. IV.); die Inveftitur des Papſts n. VIL Siehe aud Watterich II, 
352. Jet erft erhielten bie Könige Sicilien's die Pelehnung mit Saleene, 
Amalfi, Neapel und den Abruzzen (Marfia). Das Concorbat machte bie 
ſicilian. Kirche von Rom fait unabhängig. Siehe Giannone lib. XI. 
und ben Beitgenoffen Romualb p. 197. 
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dern belieh, deren Souverän zu fein der Kaiſer erflärte, 
erbitterte Friedrich, und bald vermehrten noch andere Gründe 
die ſchon eingetretene Epannung. ! 

Im Eommer ging Hadrian in ben Kirchenftaat zurüd, 
ohne fi nah Rom zu wagen. Er ftärkte die päpftliche 
Macht durd Verträge mit großen Vafallen, ſelbſt mit Städten; 
fo nahm er Orvieto im October förmlich in Befig.? Dann 
ging er nad Viterbo, wo die Päpfte feither oft und- gern 
wohnten, zog aber im November in den Lateran ein.? Sein 


Friede mit Rom war die Folge des ficilianifhen Vertrags; —— 


der König Wilhelm bewog durch Gold und Drohungen Die ie, und 


—8R 


Römer zur Nachgiebigkeit, und ſchon aus Haß gegen Friede den mit Rom, 
rich gingen fie auf ein Abkommen ein. Auch diefer Friede 
war einfeitig, und mußte den Kaifer aufbringen, was ben 
liſtigen Römern nur ermünfcht fein Tonnte. Der Inhalt des 
römifchen Vertrages ift umbefannt; doch hatte er wol die 
Grundlagen der früheren Convention mit Eugen III.“ 

Seither wurde der Wibderftreit kaiſerlicher, päpftlicher 


1 Hostibus imperii presul Romanus adhesit, 
Federa dat Siculis, pariter dat federa Grecis, 
Fit modo materies mortis et hora necis. 
(Gotfrieb: de Gestis Frid. ed. Fider, p. 28.) 

2 Die Conventio inter Adrienum IV. et Urbevetanos, bei Murat. 
Antiq. It. IV. 36, batirt A. 1157 Ind. VI. Mense Febr. Es fun 
giren für den Papft 7 Cardinäle, für die.Stabt 1 Abt, 2 Confuln und 
2 NRobili: fecerunt siquidem praefati consules ligium hominium 
domino Pp. Weber die Bauten Hadrian's in Droieto: Monaldo Monal- 
deschi Commentarii Historiei, Venet. 1584, 35. 

3 Ad amoenum et populosum Viterbii castrum descendit, et 
ezinde ad Urbem et Lateranense Consistorium cum gloria et honore 
debito remeavit. Carb. Arag. p. 445. Jaffé zeigt Habrian im Lateran 
am 12. Rob. 1156. 

4 Gerade aus dem Jahr 1167 gibt es eine Senats ⸗Inſchrift auf ber 
Stadtmauer, wovon fpäter. 
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und fenatorifher Anfprühe die Urſache eines tiefen Zwie— 

fpalt3 zmwifchen dem Kaifer und Habrian. Seit Dito dem 

Großen hielt das Reichsſchwert fein fo gewaltiger Mann, 

als Friedrich J. Mit dem Bewußtſein der Macht Deutſch- 

land's, durch welche allein er die Krone Conftantin’3 zu tragen 

erklärte, warf er die Anmaßung des Papftes nieder, der 

ihm die überfpannten Ideen Gregor’3 VII. entgegenftellte. 

Das Princip der abfoluten Monarchie trat jenem der abſo— 

Iuten Kirche ſchroff gegenüber. Der Contraft zweier energi- 

ſcher Perfönlicheiten drohte den alten Kampf zu erneuern; 

denn einem großen und helvenhaften Kaifer trat der grenzen 

loſe Hohmut eines Priefters entgegen, in welchem die über 

triebene dee vom Papſtthum perfönlid geworden mar. 

Dazu kamen das mathildifhe Erbe, Inveſtiturverhältniſſe, 

der päpftliche Friede mit Sicilien, die Lage Rom's und des 
Kirhenftaats. So erbitterte Reden hatten kaum vorher Kaifer 

und Päpfte gewechſelt, und die Sprache gab den durch einen 
Weltkampf ar gewordenen Stanbpunft mit rüdjihtslofer 
Klarheit wieder. Die zufällige Plünderung eines ſchwediſchen 

Biſchofs durch burgundifche Ritter, welde der Kaifer nicht 

beftraft hatte, bot Hadrian IV. Anlaß, Friedrich vorzuhalten, 

daß er feine Krönung der Gnade des Papſts verdanfe. Das 

ausbruch des von ihm gebrauchte doppelfinnige Wort „Beneficium” (nad 
Moangeiena juridiſchen Begriffen bedeutete es ein Lehn) entflammte den 
en des Kaiſers und feines Hofs. Kaum entgingen die 
Cardinallegaten, die Ueberbringer des päpitlihen Schreibens, 

in Befancon dem Tod von deutſcher Ritterhand, und ſchimpf⸗ 

lid) weggewiefen kehrten fie nah Rom zurüd.! Friedrich 

1 Die befannte Phrafe: si majora beneficia excellentia tna 

‚le manu nostra suscepisset... Rabevich I. c. 8. Dtto de ©. Blafio 


x 
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appellirte an fein Rei, er brandmarkte die hochmütige 
Priefteranfiht vom Verhältniß des Imperium zum Papfttum 
als lügenhafte Anmaßung, und erklärte, daß er durch bie 
Wahl der Fürften von Gott allein die Reichsgewalt empfangen 
habe und lieber fterben, als fie unter die Pfaffen erniebrigen 
wolle.! Die Zeiten Heinrich's IV. waren vorbei; das ganze 
deutſche Reich ſchallte jubelnd von der kaiſerlichen Stimme 
wieder; die Fürften und Biihöfe erklärten fi voll National: 
gefühl einftimmig gegen den Papſt, und Hadrian, der unter 
den Cardinälen felbit eine deutſche Partei zu befämpfen hatte, 
mußte den Zorn des Hohenftaufen zu beſchwichtigen eilen: 
feine neuen Legaten braten mit gejiemender Demut ein 
Entſchuldigungsſchreiben, worin er als ein Pedant oder 
Grammatiker erklärte, daß der Begriff „Beneficium“ nicht 
im Einne des Lehns von ihm gebraucht worden fei. 


e. 8. Einer ber Legaten, Carbinal Roland, nachher als Alerander IIT. 
weltberühmt, fagte kurz und fühn: a quo ergo habet, si a dom. Papa 
non habet imperium? Der Pfalzgraf Otto fprang mit gezüdtem Degen 
auf den Rfafien zu; der Kaifer hinderte den Mord. Dies ift das Gegen: 
bild der Scene auf der berühmten Synode Gregor's VII. Radevich I. 
c. 10. — Darauf folgt der Klagebrief des Papſts an bie deutſchen Bir 
ſchoſe (I. c. 15) und deren wadere Antwort (I. c. 16), worin fie mit 
dem Ausſpruch des Kaiſers ſich einverftanben ertlären: liberam Imperii 
nostri coronam divino tantum beneficio adseribimus. — In capite 
orbis Deus per Imperium exaltavit Ecclesiam, in capite orbis Eo- 
clesia (non per Deum ut credimus) nunc demolitur Imperium. 

1 Cumque per electionem prineipum, & sulo Deo Regnum et 
Imperium nostrum sit — quicunque nos Imperialem Coronam pro 
beneficio a D. Papa suscepisse dixerit, divinae institutioni, et. doc- 
trinne Petri contrarius est, et mendacii reus erit — Radev. I. c. 10. 
Die Päpfte fagten, die Kaiſer feien von Papftegnaben, bie Kaiſer: fie 
feien von Gotteögnaben (gratia dei oder divino beneficio) durch Wahl 
des Parlamente. Das „Gottesgnaben" hatte im Mittelalter keinen myſti⸗ 
fen Sinn, fondern bebeutete bei einem Kaiſer gerade fo viel, wie bei 
einem Stabtpräfecten. 


Der Raifer 
untertirft 


Mailand, A. 


1188. 
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Diefe Runtien fanden Friedrich fon in Augsburg, wo 
er im Juni 1158 im Begriffe war, mit flarfer Macht wies 
derum nad Stalien zu ziehn, die widerftrebenden Etädte zu 
zermalmen, und das ganze Land unter fein Kaiſerſchwert zu 
werfen. Das heroifhe Mailand unterwarf fi im September, 
und nun feierte das Raifertum auf dem roncaliichen Reichstag 
den entfchiedenften, aber auch legten Triumf. Gelbft die 
berühmteften Juriſten Bologna's, ſchmeichelnde Eclaven ihrer 
Begeifterung für das altrömifche Imperatorenredht, erhöhten 
das Gefühl des Mächtigen, indem fie dies hohenftaufiiche 
Imperium mit aller Abfolutie Juſtinian's bekleideten, und 
als die geſetzmäßige Weltherrfhaft erflärten. In diefer Zeit, 
wo die fih umwälzende bürgerliche und politiihe Ordnung 
einen feften Rechtsboden fuchte, appellirten die Etädte, wie 
der Kaiſer, an das römifhe Geſetz, und kamen dadurch in 
die beftigfte Colliſion. Aber die lebendige Welt drängte die 
Etädte, außer dem einen Rom, mächtig vom Altertum bin- 
weg, während der Kaifer bald in die römiſche Abfolutie, 
bald in das theofratifhe Reich Carl's zurüdgriff, und voll 
Verblendung wähnte, daß er den demofratifhen Zug des 
Jahrhunderts in die Feffeln juftinianifcher Alleingemwalt fchla- 
gen könne. Bei diefem tiefen Zwieſpalt des Bürgertums mit 
der Kaifergemwalt fonnte es nicht lange zweifelhaft fein, daß 
das Papfttum fi mit jenem verbünden werde. Die In— 
veftitur, der politiihe Begriff, welcher eine ganze Epoche be: 
herrſcht, war das Mittelglied zwiſchen beiden, oder der alte 
Streit wurde nun, nachdem die Wormfer Concorbate ihn 
innerhalb der Kirche beruhigt hatten, mit neuer Heftigfeit 
in den bürgerlihen Sphären fortgeführt. Es galt au für 
die Stäbte, dem Kaiſer die Kronrechte, die Gerihte und 
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Magiftrate zu entziehn, und fo mar der berühmte Kampf 
Friedrich's I. mit den lombardiſchen Städten, der zweite aber 
bürgerliche Inveftiturftreit, aus welchem endlich die Repu— 
blifen, fiegreih wie die Kirche hervorgingen, und ihre ftaats- 
rechtliche Eelbftändigfeit errangen. 

Schon Hadrian IV. knüpfte insgeheim mit den Städten 
Unterhandlungen an, während er zugleich eifrig um die 
Freundſchaft der ficilif hen Feudalmonardie warb. Um das 
Princip der Freiheit war e8 der Kirche dabei nicht zu thın. ! 
Friedrich wollte nad) fa viel Triumfen, wie Carl der Große 
über Nom und die, Bifchöfe im Reich als feine Vafallen ge 
bieten. Er ſchickte feine Boten durch Italien, welche mit 
rüdfihtlofer Härte das Fodrum und andre Figcalien ein- 
siehen follten, auch vom mathildiſchen Erbe, und vom Kirchen⸗ 
ftaat.? Ein heftiger Brief des Papfts beflagte fih, daß er er aimmt den 
von den Biihöfen Lehnspfliht verlange, und den Cardinal⸗ vo 7 
legaten den Zutritt in die Provinzen verweigere; der Kaiſer sur 
antwortete mit Geringfhägung: bie Kirche habe vor Con— 
ſtantin Feine Fürftenrechte bejeffen, aller Befig des heiligen 
Etuls fei ein Geſchenk der Könige; die Biſchöfe, welche nur 
Gottes Erben fein follten, bejäßen nichts defto weniger welt- 
lie Hoheiten vom Staat, daher feien fie dem Kaifer mit 
Recht lehnspflichtig, denn auch Ehriftus habe für fih und 
Petrus dem Kaifer den Zins gezahlt. Entweber müßten 


1 Sie et apud Ligures pacta nociva movet. (Goffried p. 29.) 

2 Dies ſchon auf Grund der Roncaliſchen Befchlüffe, wodurch dem 
Kaiſer als vechtliche Regale zugeſprochen waren: Ducatus, Marchiae, 
Comitatus, Consulatus, Monetae, Telonie, Foderum, Vectigalia, 
Portus, Pedatica, Molendina, Piscariae. Raben. IL c.5.c.10. Was 
blieb dem außgefogenen Bolt übrig? 

3 Man erinnere ſich, daß dies ganz und gar die Phrafe ber Römer 
in ihrem Brief an Konrad war. 
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alfo die Bifchöfe ihr meltliches Gut abgeben, ober dem Kailer 
geben was des Kaiſers ift. Den Carbinälen feien die Kirchen 
verfhlofien worden, um die Gemeinden vor ihrer Raubgier 
zu fügen. Der Papft fhände die Hriftlihe Demut, wenn 
er irdiſche Vorteile, die mit der Religion nichts zu thun 
hätten, vor der Welt zur Discuffion bringe. Er habe ihm 
alles dies fagen müffen, weil er fehe, wie das abſcheuliche 
Thier des Hochmuts felbft bis zum Sig des heiligen Petrus 
hinangekrochen fei.! . 

So nahm Friedrih den Imveftiturftreit an feiner welt: 
lichen Seite wieder auf; er ſprach jegt mit dem Munde der 
Nömer, er ſchien fi in die Geftalt deſſelben Arnold von 
Brescia zu verwandeln, den er vor wenig Jahren hatte hin- 
richten laffen. Die Kaifergemalt war (menigftens für den 
Augenblid) in eine Epoche ihrer Reftauration getreten, bie 
päpftliche geſchwächt. Im Innerſten verwundet, ſchickte Ha- 
drian IV. feine Legaten an Friedrich, verſuchend, was durch 
Unterhandlungen zu gewinnen fei. Seine maßlofen Forde 
rungen zeigten, daß das Papſttum dem Reiche gegenüber 
ganz in das Verhältniß der Städte getreten war; es ver: 

BerBapttor- langte die völlige Emancipation von der Kaiſergewalt im 


dertbielinal 


Hängigteit r Weltlichen, ober die Uebertragung ber Kronrechte auf ſich 


Richenftants, 


ſelbſt. Die Biſchöfe Italien's, fo forderte der Papft, follten 


1 Beide Briefe im Sigeb. Contin. Aquicinetin. ad A. 1157 (Mon. 
Germ. VII. 408). Der des Papſts datirt jedoch vom 24. Juni 1159 
aus Pränefte. Schon bie Weberfchrift des Briefs von Friedrich mußte 
ben folgen Papft vervunden: Fridericus Dei Gr. Rom. Imp. Semper 
Aug. Adriano Eccles. Catholicae Summo Pontifiei omnibus adhaerere, 
quae cepit Jesus facere et docere. Hadrian beklagte ſich ſogar, daß ber 
Kaifer in Briefen feinen Namen dem des Papſts vorſetzte, in quo inso- 
lentiae, ne dicam arrogantiae nolam incurris. 





Habrian IV. und Friedrich 1. 597 


dem Kaifer nur den allgemeinen Eid der Treue, nicht der 
Lehnspflicht Teiften; im Kirchenſtaat folle er fein Foderum 
erheben, außer bei Gelegenheit der Krönung; dem heiligen 
Etul follen die Renten des mathildiſchen Erbes, und alles 
Landes von Aquapendente bis Rom, von Spoleto, Sardinien 
und Corfica, von Ferrara und Maſſa überliefert werden; 
teine Senbboten dürfe der Kaifer nah Rom fhiden ohne 
Genehmigung des Papſts, denn alle Magiftratur wie alle 
Regale gehörten dort dem heiligen Stul allein. Indem fo, 
Habrian die Reichsgewalt vom Kirchenſtaat auszuſchließen 
begehrte, und die Anerkennung der vollen Souveränität for 
derte, antwortete der Kaifer: weil ih durch göttlichen Willen 
römifcher Kaifer bin und heiße, jo würde ih nur einen in 
haltloſen Titel tragen, ließe ih die Herrſchaft über die 
Stadt Rom aus meiner Hand. ! 
Gefandte des römifhen Senats waren anweſend, wäh— 
rend bie verhandelt wurbe; denn als die Römer fahen, daß 
der Kaifer die Grundfäge Arnold's entſchieden gegen den 
Vapft wendete, näherten fie fi ihm. Sie anerfannten ihn 
jest als Imperator, fie ſchickten ihm im Frühjahr 1159 — 
Boten der Verſohnung, und nachdem ſie Friedrich Öffentlich Sata 
wol empfangen hatte, fandte der Senat andre angefehene A. 1. " 
Männer in’3 Lager vor Crema. Die nun beſcheidneren 
Römer baten um die Faiferlihe Gunft und Amneftie, fie 
verſprachen die Taiferliche Gewalt in Rom berzuftellen, und 
Friedrich ging auf eine Unterhandlung mit der Commune 
1 Nam cum divins ordinatione ego Rom. Imp. et dicar et sim, 
speciem tantum dominantis efingo — si Urbis Romae de manu 
nostra potestas fuerit exeussa — Papft und Bifhöfe fagten: quid mihi 


et regi? und ber Kaiſer fragte Bapft und Bifchöfe: quid tibi et ponses- 
sioni? Rabe. II. c. 30. Das ift alles, fo wie Heute. 


Yadrian IV. 
t 1. Sept. A. 
1180. 


5328 Adted Bud. Funftes Capitel 


ein. Jetzt wollte er den Senat anerkennen, aber auf den 
Grundlagen, die er ihm felber gab, und dieſe würden den 
Bedingungen für das unterworfene Mailand gleich geweſen 
fein. Mit den reich beſchenkten Gefandten ließ er den 
Pfalzgrafen Dtto von Wittelsbach, den Grafen Guido von 
Blandrate, den Probft Heribert von Aqui nah Nom gehen; 
dort follten fie wegen der Feftitellung des Senats und ber 
Einfegung des Präfecten fi verfländigen, und zugleid, 
wenn möglih, mit dem Bapft ein Concordat abjchließen. 
Die Boten wurden mit Ehren in Rom aufgenommen, aber 
die ftolzen Forderungen des Senats, melder jetzt eine ach— 
tunggebietende Haltung annahm, machten einen Abſchluß 
unmöglid, aud trat der Tod des Papſts hindernd ein.! 
Habrian IV. ftarb am 1. September 1159 zu Anagni, 
in völligem Zerwürfniß mit dem Kaifer, und mit dem Ge 
danken fämpfend, ihn in den Bann zu thun. Er war ein 
mannlicher und ftarfer Geift geweſen. Diefer aus dem Staub 
emporgelommene Priefter ftand dem mädtigften Monarchen 
fo flolz gegenüber, ala wäre er nicht nur feines Gleichen, 
fondern über ihn geftellt. Die Gaben der Natur vermehrte 
felbfterrungene Größe und Lebenskenntniß durch preiswürdige 
Charafterkraft, welcher bei allem Hochmut doch nicht die Bes 
ſonnenheit zur rechten Zeit fehlte. Hadrian war klug, prak⸗ 
tiſch und unbeugfam, wie Angelfachfen zu fein pflegen. Gleich 
Gregor VII. wollte er das Princip der päpftlichen Weltherr⸗ 
ſchaft durchführen;? aber bei feinen kühnen Träumen ver- 
1 Der genaue Bericht im Raben. IL. c. 41. Seinen Gejandten trägt 
Friedrich auf ut ea, quae cum Pop. Rom., sen de stabiliendo Senatn, 
seu de recipiendo Praefecto agenda forent, terminarent etc. etc. — 


2 Der ehemalige Betelfnabe aus England fcheieb an den König Kein: 
rich IL. mit naiver Kürze: sane Hiberniam, et omnes insulas, quibus 
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fäumte er das Nächſte nicht. ‚Er befeftigte jelbft Stäbte neu, 
wie Orta und Nadicofani, er erwarb andre, und die Acten 
des Dominium Temporale lehren, wie forgfam er war, dem 
heiligen Stul Patrimonien zu erhalten, oder zu ftiften, die 
Dynaſten auf der Campagna zu ſchwächen und bienftbar zu 
machen. Der Landadel war damals duch die Kriege mit 
den Kaifern wie mit der Stadtgemeinde herabgefommen; die 
Barone, in Folge der demofratifhen Umwälzung um ihren 
Einfluß gebracht, waren verſchuldet und verarmt. Diele 
übergaben ihre Caftele halb oder ganz Habrian, ber fie 
ihnen dann als Lehn der Kirche zurüdtellte, und fo wurden 
Evelfreie zu pflichtigen Zeuten (homines) des Papfts. Gerabe 
in biefem Sinne war bie Thätigfeit Habrian’s IV. fehr groß. ! 
Nur die Republit Rom zu ftürzen hatte er nicht vermocht. 
Der Senat dauerte auf dem Capitol, und ftatt cine will- 
fährigen Kaiſers war Friedrich der gewaltige Feind gewor— 
den, der feine Pläne zertrümmerte. „Daß ich doch niemals,” 
fo hörte ein englifher Manu Hadrian feufzen, „mein Vater: 
land England, oder das Klofter S. Rufus verlaffen hätte! 
sol Justitiae Christus illuxit — ad jus b. Petri et 8. R.E. — non 
est dubium pertinere. Manſi XXI. 788. 

1 Eine Ueberficht davon geben bie Acten feines Kämmerers Bofo 
im Carb. Aragon. p. 445. Mehr zog aus ihnen Albinus und Cencius. 
Oddo de Poli, Verwandter der Marjengrafen, trat alle feine Gaftelle, 
von ihm geraubte Rirchengüter dem Papft ald Feuda ab, und ward fein 
Bafal: Poli, Fauſtiniano, Anticuli, Rocca de Nibli, Monte Ranno, 
Gadabiolo (Guadagnolo), Sarracinißco, Rocca de Muri, Caſtellus novus. 
Man fehe, melde Gütercomplege bereitd damals bie Barone aufhäuften. 
(Die Urkunden im Cencius fol. 107 vom 7. Jan. 1157; bei Murat, 
Antig. L 676; Xheiner L. n. XXIL) Aehnliche Verträge feubaler Natur 
beizeffen Tusculum, ferner in territorio Cainpanino das Castrum Mous 
Sci Johis (Monte 6. Giovanni am Liriß), welches noch Langobarben 
vom Haus Aquino befaßen; ferner Raiano, Sculgola, Corclanum, Orvieto, 
Bon wenigen Päpften hat Cencius fo viel Urkunden bewahrt. 

Gregorontus, Geſchichte der Stabt Rom. IV. Me Aufl. 34 
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Iſt irgendwo in der Welt ein Menich gleich elend, wie der 
Vapft? Ich fand auf dem heiligen Stule fo viel Not, dab 
alle Bitterfeit meines vergangnen Lebens mir bagegen ſüß 
erſchien. Mag der zum Papft Gewählte heute ein Cröſus 
fein, er ift morgen arm und unzähligen Gläubigern ver- 
ſchuldet. Wahrlih mit Recht heißt der Papſt Knecht der 
Knete; denn ihn Inechtet die Habgier der römiſchen Knechts- 
feelen, und befriedigt er fie nicht, dann muß er den Tron 
und Rom als Flüchtling verlaſſen.““ Dies ift das Be 
Tenntniß Hadrian's IV. über das damalige Papittum, das 
Belenntniß eines welterfahrnen Weifen, der im Erile ftarb. 
Rom bewahrt Fein andres Denkmal von diefem kraft⸗ 
vollen Frembling als feinen Sarg in den Grotten des Vati⸗ 
can, eine antife Urne, deren Unzerftörlicfeit ihr die Exrhal- 
tung fiherte. Diefer plumpe bilblofe Earfophag von rotem 
Granit umschließt paflend den einzigen englifchen Papſt, 
defien Natur derb und feft war, wie Granit. 
4. Sqhisma zwiſchen Bicor IV. und Alexander II. Das Eoncil zu pabia 
anertennt Bictor IV. Mutiger Biderftand Alexander's III. Cr ſchifft nach 
Frankreich. Zerftörung Mailand’. Tod Victor's IV. i. J. 1164. Pa: 
ſchalis II. Chriftian von Mainz. Alexander III. lehrt nad; Rom zurüd. 
Tod Wilhelm's I. Der griechiſche Kaiſer. Friedrich kommt wieder nad} 
Italien. Der lombardiſche Stäbtebund. Rainald von Cöln rüdt in bie 
Nähe Roms. 
Ein Schisma folgte augenblidlich auf den Tod Habrian’?. 
Das Collegium der Cardinäle war feit lange in eine hier: 


1.60 feufzte Habrian zu feinem berühmten Landsmann Johann 
von Salisbury (de Nugis Carialium VIII. c. 23). In incudine, in- 
quit, et malleo semper dilatavit me Dominus — geiftreid und gut — 
Ueber bie Hadgier der Römer hatte bie Welt in allen Jahrhunderten nur 
eine Stimme. Romae Deus non est trinus, sed quattrinus, fo fagte 
man im Mittelalter, und darf es noch heute fagen. 
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archiſche und Taiferlihe Faction gefpalten, aber noch in Anagni 
hatten beide Parteien den Vertrag gemacht, nur einmütig zu 
wählen. Indeß die hadrianifhe Faction, geführt von Boſo 
dem Neffen des Papfts, hatte doch unter der Hand den be: 
feftigten Palaft am S. Peter befeen lafien, wo fie nun 
Aufammenfünfte hielt.‘ Zugleih mar aud bie kleinere 
deutſche Partei, im eifrigen Verkehr mit den Taiferlihen Ge: 
fandten, die noch in Rom waren, und fie warb mit Gelb 
Anhänger im Senat. 

Zur Wahl im ©. Peter verfammelten fi die Cardi— 
näle, die Laiferlihen Boten, Clerus, Adel und Volk, und 
die Senatoren, melde die Behütung des Doms an ſich ge: 
nommen hatten und feine Thüren gefchloffen hielten. In 
drei Tagen kam man nicht zur Verftändigung; dann rief die egisma in». 
ftärfere Partei den Kanzler Roland Bandinelli, einen Sieneſen, are eine 
am 7. September zum Papfte aus. Kaum wollte man ihm, an 
der ſich fträubte, den roten Mantel anlegen, al3 der Carbinal aan v2. 
Dctavian, das Haupt der Deutjhgefinnten, ihm den Purpur 
von den Schultern riß; ein unwilliger Senator nahm ihm . 
zwar das Gewand fort, doc fein Capellan lief mit einem 
andern Mantel herbei, den nun Octavian in zitternder Auf- 
regung verkehrt um fi mwarf.? Die Verfammlung hatte 


1.&0 ftellt es dar bie Epistola Canonicorum b. Petri pro parte 
Victoris (Rabev. II. c. 66). Der Kämmerer Bofo hatte die munitio 
8. Petri (b. i. den verfchanzten Batican) noch beim Leben Hadrian's an 
Rh genommen. Roland felbft jagt munitio Ecclesiae (Brief an Genua 
beim Gaffaro Annal. Gen. I. 274, und an Bologna Raben. II. c. 51). 

2 Wahrſcheinlich brachte jedes Cardinals Capelan für feinen Heren 
den Mantel mit. Das immantare war bad erfte Symbol des erlangten 
Papfttums, und es warb Gewicht darauf gelegt, daß bie Immantatio 
Detavian’3 früher ftattfand, als jene Roland's (Raben. I. 71). Der 
Pobel rief nachher Dctavian’ zu: fili maledicte dismanta! non eris 


532 Aqtes Buch. Funftes Capitel. 


nicht Zeit über die Geſtalt dieſes ſich ſo begierig einman⸗ 
telnden Cardinals zu lachen, denn der Tumult war groß. 
Bereitgehaltene Scharen drangen, die Degen in der Fauſt, 
in den ©. Peter; Dctavian’3 Partei acclamirte ihm, der 
niedre Clerus, zumal das Gapitel von ©. Peter, das Boll, 
die meiften Senatoren, viele Capitäne riefen ihr Placet; 
das Tedeum ward angeftimmt, und der als Bictor IV. Er- 
bobene fofort in Proceffion nah dem Lateran geführt. ! 

Noland und die Seinen waren indeß in den verfchangten 
Batican geflohen. Hier wurden fie von den beſtochenen Se 
natoren neun Tage lang eingeſchloſſen, dann in ein noch 
engeres Gefängniß nah Trastevere gebradt. Nach drei 
Tagen befreite fie daraus Oddo Frangipane, feit lange ber 
angefehenfte Vaſall der Kirche, und Feind der Republik. Eine 
Gegenbewegung fand Statt; Roland wurde in Procefjion 
unter Glodenläuten, und mit den Kirchenfahnen durch Rom 
geführt, zog aber mit feiner ganzen Clerifei und vielem Volt 
und Adel in Waffen, mit dem Collegium der Richter, und 
ber Sängerſchule fofort in die Campagna ab. Wunderbare 
Auszüge der Römer, ſeltſame Schaufpiele, welche die Papft- 
wahl jener Zeit darbot! 

Zu Füßen des Volskergebirgs, am Rand der pontini- 
ſchen Sümpfe Tiegt Ninfa, damals eine mäßige Stabt, heute 
ein reizendes Pompeji des Chriftentums, mit noch ftehenden 
ſchwarzen Mauern, mit Straßen und zerfallenen Kirchen, 
unbeſchreiblich märdenhaft vom Epheu überbedt und erflidt. 


Papa. Wahiſchreiben Roland's (Radevich IT. c. 51), weldem Card. 
Aragon. nachfchreibt. - 

* Dabei warb italieniſch gerufen Papa Victore santo Pietro l’elagge. 
Relation des Capitels von S Peter. pe eir⸗ 
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Dort wurde einer der gemwaltigften Päpfte, der große Gegner 
des Kaiferd NRotbart, am 20. September ala Merander II. 
geweiht. Er begab fih nad Terracina, in die Nähe des 
ſicilianiſchen Reichs, befien König ihn eilig anerkannte. ! 
Dctavian war für den Augenblid Heer eines großen 
Teiles der Stadt. Diefer Carbinal aus römifhem Adel, 
vom Haus der Grafen von Monticelli und vom Geſchlecht 
der Erescentier, bejaß eine ſchöne Geftalt und ein Liberales 
Weſen; er Fonnte auf großen Anhang in Rom zählen. Der 
Stadtpräfeet Petrus, fein eigner Neffe, die Tebaldi und 
Stefani, einige Gaetani, Pierleoni und andre mächtige Große 
hingen ihm an.? Aud dem Vorteil des Senats erſchien 


1 Cr ging über Cifterna, wo der Sage nad Nero, ſich verftedt 
Hatte. Daher fagen die Domherrn von ©. Peter: pervenerunt ad 
eisternam Neronis, in qua latuit Nero fugiens Romanos insequentes. 
Juste Cisternam adierunt, quia dereliquerunt fontem aquae vivae, 
et foderunt sibi cisternas. Die Bictorianer bei Raben. II. c. 52: in 
eastro — Cisterna, intra Aritiam et Terracinam, Rolandum Can- 
eellarium inmantaverunt. Romualb p. 00: Nymphas venit, et 
ibi ab Ubaldo Ostiensi Ep. — solemniter consecratus, et postea 
Terracinam venit. Roland felbft bezeichnet Ninfa ald Ort feiner Weihe 
(Rad. 1. c. 51). 

2 Auf dem Concil zu Pavia zeugten für ihn: Petrus Urbis Praef., 
Stephanus de Tebeldo, Steph. Nortmannus, et Johs de 8. Btephano, 
et Johs Cajetanus, et Wolferaminus de Gidocica, et Gimundus de 
domo Petrileonis (Actio Concilii, Rabev. IL 67). Neuere machen 
Detavian zu einem Tusculanen. Der Papftlatalog im Chron. Riccardi 
Clun. (Dur. Ant. It. IV. 1112) fagt inbeß ridjtig: Octavianus, natione 


Sabinensis. — Daß er aus dem ſabiniſchen Monticelli war, bemerlt 


Anon. Casinen. ad A. 1159: Octevianus de Monticelio; Baronius 
und Garbellg haben die irrig auf die Region Montecelio in Rom be: 
sogen. Graf von Donticelli war damals Dito. Dies Geſchlecht war 
von ben Eredcentiern, dem Haus Palombara verwandt, aus melden 
Sigeb. Anctar. Aquieinet, an. 1158 Octavian abzuleiten fdeint; ver: 
wandt aud mit den Präfecten von Vico und Biterbo. Angeloni, Hi- 
atoria di Terni (Rom 1646) will aus einem Diplom des Archivs Terni 


ter. I. 
geweißt In 
Rinfa, 
20. Sept. 
A. 1100. 
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damals ein deutſchgeſinnter Papft förderlich, und das römiſche 
Bolt fragte nie, wer der rechtmäßige Papft fei, ſondern nur, 
wer das meifte Geld gebe.' Es hatte ihn, den Römer, be 
gehrt, und der nievere Clerus, der feit Arnold mit den Cardi- 
nälen vom alten Spftem in Hader lag, fiel ihm faft all- 
gemein zu. Dagegen ftanden vom hohen Clerus auf feiner 
Seite nur der Biſchof von Ferentino, der Biſchof Ymarus 
von Tusculum, welder von Roland abfiel, der Abt von 
Subiaco, und vier Cardinäle, von denen Guido von Crema 
und Johannes ihn eigentlich erhoben hatten.” Außerdem 
waren der Pfalzgraf Otto und Guido von Blandrate bei 
feiner Wahl thätig geweſen. Unter ihrem Schuge entfernte 
fih aud) Octavian aus dem tobenden Rom. Er wurde am 


Bin, w 4. October vom Bifhof von Tusculum als Victor IV. in 
—* 
Bere. « oc. garfa geweiht.3_ Dann ging er nad Segni in's Bolsfer: 


wiſſen, daß Friedrich I. Dctavian i. J. 1162 mit Terni belieh, und daß 
darin die Brüder Octavians, Dito, Goffred und Soliman genannt 
werben. Da er es aber nicht abdruckt, muß ich feine zmeifelhalten Anz 
gaben auf ſich beruhen laſſen. 

1 Roma nec explorat, cui jura favent pociora, 

Sed quis nıajora dona det absque mora. 
Gotfried de Gestis Frid. p. 30. 

2 Brief dieſer Victorianer bei Radev. II. 52%. Roland hatte bie 
meiften Stimmen; feine Partei wollte 14 Garbinäle zählen, den Gegnern 
nur 2 einräumen, Guido und Johann; 2 andere Bictorianer waren abs 
weſend. Diefe aber behaupteten 9 Stimmen gehabt zu haben. Im 
Ganzen follen nur 20 oder 22 Gardinäle in Rom geweſen fein. Siehe 
die Briefe bei Manfi XXL, bei Perg Leges II. Baronius u. f. iw. 
Ferner ein wichtiges Schreiben der Roiandiſchen bei Theiner Diequisit, 
eritieae p. 212 n. XAIU. Saft alle Kirchen und Klöfter Roms aner⸗ 
tannten Octavian. Siehe die Unterfopriften der Acten des Concils von 
Pavia (Manft XXI. 1113), darunter aud; Magister fratrum templi 
Hierosolymitani in monte Aventino cum auis fratribus obedivit. 
Diefer Drden beſaß alfo ſchon damals fein Haus auf dem Aventin. 

® In biefe Zeit gehört da8 Decretum Ottonis Comitis Palatini 
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gebirg, fo daß fi) beide Päpfte einer in de3 andern Anz 
gefiht auf der Campagna gegenüber ftanden; denn Anagni, 
wo nun AMlerander III refivirte, ift von Segni aus in der 
Tiefe deutlich fichtbar. 

Es war nicht zweifelhaft, melden von beiden Präten- 
denten der Kaifer anerkennen werde, Roland, jenen hoch— 
mütigen Cardinallegaten, den einft der Pfalzgraf Otto hatte 
nieberftoßen wollen, oder Octavian, den alten Nebenbuler 
Hadrian's IV. Beide appellitten an die chriftliche Welt, 
und Friedrich ergriff die Gelegenheit, als Advocat der Kirche 
aufzutreten. In einem Brief, gejchrieben im Lager vor 
Crema, gebot er dem „Carbinal Roland,” in Perſon vor 
dem Urteil eines Concils zu erſcheinen, welches er nad) Pavia 
ausgeſchrieben habe. Das Recht, es zu berufen, bot ihm 
das Beiſpiel alter und neuer Kaiſer. Aber Alexander III. 
der ſchon Octavian gebannt hatte, betrachtete ſich als recht- 
mäßigen Papft, und wies diefe Aufforderung als uncanoniſch 
zurüd. Nun trat das Concil im’ Februar 1160 zufammen, 
furze Zeit nachdem das heldenmütige Crema von Friedrich 
zermalmt worden war. Siegesgewiß erſchien Octavian; viele 
Zeugen, vor allen das Domcapitel S. Peters, ja der größefte 
Teil des geiftlihen und weltlichen Rom erklärten fi zu 
feinen Gunften, und die Eynobe, welde ganz unter dem zietiterine 
kaiſerlichen Einfluß ftand, entſchied am 11. Februar, daß — 

vieior IV., 


11. Gebr. A 


pro congruis alimentis praestandis a Ruclio albate Farfensi eie.!! Gr 


erlafien an. 1159 zu Farfa (am Schluß ber Chronik); es unterſchreiben 
Petrus Praefectus Urbis, Jonathas Comes, Tusculanus, Otto Comes 
Monticellensis, Octavianus Comes Palumbariae, Rainerius Comes 
Tyburtinus, Stephanus Tebaldi, Raynerius et Gentilis illustres. 
Daraus lernt man, welche römifche Landgrafen laiſerlich gefinnt waren. 
Der alte Graf von Tivoli hatte ſchwerlich noch die Gewalt behalten. 


aier. IN. 
Bannt den 
Ratfer In 
Anagnt, 
2 min A 

10. 
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Victor IV. rechtmäßiger Papft fei; worauf ihn der Kaifer 
mit Öffentlicher Huldigung als folden verehrte. Roland 
wurde als Verſchwoörer gegen das Neid und Schismatifer 
gebannt, und die innige Verbindung feiner Partei mit Si- 
cilien, Mailand, Brescia und Piacenza Tonnte leicht nad: 
gewieſen werben. ! 

Mutig wie Gregor VII. nahm Alerander III. den Kampf 
mit einem furdtbareren Gegner auf. Der Streit galt der 
Unabhängigteit der Kirche, welche Friedrich unter die Concile 
feiner Bifhöfe und feine Kaifermadt beugen mollte Alle 
Erwerbungen der Epoche Gregor’3 und Calizt’3 ftanden auf 
dem Spiel. In diefem zweiten großen Kampf des Papit- 
tums mit dem Kaiſertum wiederholten ſich viele Erſcheinungen, 
felbft mas die Stadt Rom betraf, obwol fie eine fo ganz 
neue Geftalt angenommen hatte; aber wenn Gregor VII. 
feine Verbündeten am religiöfen Fanatismus, an der Ne 
bellion der Bataria, an der Hausmacht eines bigotten Weibes 
und ber Politik eines Ufurpators gefunden hatte, fo follte fie 
jegt das Papfttum an der Freiheit felbft finden, melde 
mutige Städte erfämpften. Aus dem Dom Anagni's ſchleu— 
derte Merander am Ofterdonnerstag den 2. März den Bann: 
ftral gegen den großen Kaifer; die Ercommunication bedeu— 
tete jetzt freilich nicht3 mehr, als eine Kriegserflärung. Legaten 
ſchickte er an die Könige der Chriftenheit, in der Hoffnung, 
daß einige die Größe Friedrich's fürchtende Mächte ihn an- 
erkennen würden, toorin er ſich nicht täufhte; die Lombarben 


1 Die Verbindung mit den Lombarben hatte ſchon Habrian IV. in 
Anagni angelnüpft: Sir Raul de Rebus gestis Friderici p. 1183. C. 
— Siehe bie Epistola Concilii (Papiensis) an bie Chriftenheit, bei 
Watterich II. 488. 
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ermunterte er zum Widerftand, doch feine Politik den Repu- 
blifen gegenüber blieb immer Hug und vorſichtig. Es war 
fein Glüd, daß den Kaifer der heftige Krieg mit Mailand 
beſchäftigte. Während Victor IV. deſſen Hof begleitete, ge 
lang es Alerander III., mit ſiciliſcher Hülfe Latium zu be 
zwingen; felbft in dem wankelmütigen Rom wuchs fein An- 
bang, weil der Gegenpapft die Stabt nit betrat.! Die 
neu gewählten Senatoren erklärten ſich für ihn; die Frangi— 
pani fegten e8 fogar dur, daß er im Juni 1161 nad Rom 
kommen fonnte, wo er die S. Maria Nova an den Feſtungen 
jenes Geſchlechts beim Titusbogen weihte; aber er verließ 
die unfihere Stabt nad etwa 14 Tagen, um wieder in 
Pränefte und Ferentino Schutz zu fuchen. ? 

Die Macht Friedrich's drüdte die Hoffnungen Alerander’3 
nieder, und Victor IV. konnte am 19. Juni ein zahlreiches 
Concil in Lodi halten, dem auch fünf römifche Senatoren 
beimohnten.® Alerander’ aber, der faft den ganzen Kirchenſtaat 


1 Chron. Fossae Nov. ad A. 1160: Hic venit Anagniam, et ac- 
quisivit totam Campaniam, et misit iu sao jure. Im Schreiben der 
Rolandiſchen (bei Theiner) wird gefagt, daß Detavian bie früheren Se— 
natoren mit 200 Pfund beſtach, dah die neugewählten fie zwangen, bie 
Geld im Capitol niederzulegen, in Capitolium deportata, et qualiter 
de communi voce populi muri arbis exinde repariantur. 

2 Er lam in die Stabt am 6. Juni, am 27. Juni war er wieber 
in Pränefte. Manfi XAI. 1036: Brief Aleranders an Heinrich von 
Grado: nos — VIII. Id. Junii Urbem tenuisse, et a clero et pop. 
Rom, apud. eccl. 8. M. Novae cum psalmis, hymnis — faisse re- 
ceptos; folgenden Sonntag habe er ruhig Meſſe im Lateran gelefen: 
data Romae apud 8. M. Novam XVIII. Kal. Junii. — Card. Aragon. 
p- 451: Quia vero diutius ibidem propter magnam schismaticor. 
seditionem quiete non potuit remanere, precibus P. Romani seduc- 
tus, ad partes Campaniae remeavit. 

3 Die Erfurter Annalen (Mon. Germ. XVI): de Urbe quingue 
Benatores misei a Romanis erant. 
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von fi) abfallen fah, blieb Feine andere Wahl als das Eril.! 
Er ſchiffte fih um die Weihnachtszeit auf ficiliihen Galeeren 
aa, EU acht est am ap der Circe ein, erreichte Genua am 21. Januar 1162, 
—*2 und ging, wie feine Vorgänger, die Gaſtlichkeit Frankreich's 
anzurufen. 

Während er dort die Huldigungen der Großen empfing, 
bielt Friedrich feine fhauerlihen Triumfe in der Lombardei. 
Am 26. März zog er in das bezwungene Mailand ein, dad 
er vom Erbboben zu tilgen befahl; die Bürger italienischer 
Städte fielen auf feinen Wink mit jauchzender Rachluſt über 
das glorreiche Opfer her, von deſſen Sturz Italien erbebte. 
Er ſchreckte aud Rom; die Stadt anerkannte den Taiferlihen 
Papſt, aber Friedrich, der im Juni bis Bologna vorrüdte, 
30g ſchon im Auguft über Turin nad Burgund, hinter fih 
ein zertretene3 Land laſſend, welches nun feine heiligere Pflicht 
hatte, als fi von einem fremden Deipoten zu befreien. Er 
wollte, einer Verabredung mit Ludwig VII. gemäß, bei Be 
fancon ein Goncil halten, wo beide Päpfte erſcheinen und 
ihr Urteil empfangen follten; doch die Kunft Alerander’s und 
andre Verhältniffe hinverten dies. Unverrichteter Sache mußte 
der Kaifer nad Deutſchland zurüdkehren, und meil dort 
Victor IV. keine Beachtung fand, fandte er ihn bald darauf 
nad Italien, und nächſt ihm Rainald, den ermählten Erz 
biſchof von Cöln, als feinen Vicar. Diefer Traftoolle Mann, 


1 Cum omne patrimonium 8, Petri — ab Aquapendente usque 
ad Ceperanum (Grenzen des damaligen Kirchenſtacts) per Imper. et 
schismaticos occupatum vidisset — Card. Aragon. p. 451. Bern. 
Guidonis p. 446. Friedrich felbft fagt: Rollandus — propter fideles 
nostros eirca Romam non habet — ubi caput saum reclinet, mehr 
halb er entflohen fei; auch) nennt er ihn tief verſchuldet. Golbaft Constit. 
Imp. I. 279. 
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Kanzler des Reichs feit dem Jahre 1156, mar von andern 

Grundfägen erfült, als einft Wibald es geweſen; er war 

kaiſerlicher als der Kaifer, begeiftert von der Idee des Reichs 

germanifcher Nation, welchem er das Papfttum wieder unter: 

werfen wollte. Der durchdringende Verftand und die fühne 

Energie dieſes gepanzerten Erzbiſchoſs und Reichsminiſters 

entfprachen ganz und gar der heroifchen Größe Barbarofja’s. ! 
Während nun Ulerander, der Anerkennung Frankreich's 

und England's fiher, größtenteils in Sens ſich aufbielt, 

‚wurde Rom in Ruhe vont Senat regiert. Die Acten diefer 

Körperfchaft, die „vom ehrwürdigen und erlauchten Volk der 

Römer auf dem Capitol eingeſetzt“ war, gedachten nicht mehr 

des Papſts, und in gerichtlichen Urkunden dieſer Zeit wurbe 

mit der Aera Victor's IV. datirt.? Diefer Papſt ftarb indeß 

am 20. April 1164 in Lucca, worauf fofort Rainald, ohne 

den Kaifer erft anzufragen, durch die ſchismatiſchen Cardinäle 

Guido von Crema als Paſchalis II. wählen ließ. Friedrich, —E 

damals in Pavia, anerkannte alsbald die eigenmächtige Hand⸗ Ast 

lung feines Reichskanzlers.s Aber auch Paſchalis konnte ſich Xiterte. 

Rom's nicht bemächtigen; denn bier hatte wol der glänzende 

DOctavian ald edler Römer einen großen Anhang gehabt, 

doch Guido Feine Partei. Vielmehr trat ein Umſchwung zu 


1 Siehe J. Ficker: Rainald von Daffel, Reichskanzler und Erzb. 
von Köln 1156—1167. Rach den Quellen bargeftellt, Köln 1850. 

2 A. 1162: Nos Senntores pro justiiie cuique tribuenda & re- 
verendo atque magniflco populo Romano in Cäpitolio constituti — 
(Galletti del Prim. n. LXI). — Am 14. October 1168 wird batirt: 
Ato V. Pontif. Dompni Vietoris IV. pape. (Galfetti n. LXID). 

3 Ich bemerke, daß Friebrih am 8. Nov. 1163 einen Freibrief für 
Gubbio ausftellte. Dat. VI. yd. Nov. A. D. J. MCLXII. Ind. X. 
— Act. Laud. in d. n. fel. Am. — Ego Rainald etc. Das Driginal 
ift im Archiv Gubbio nicht mehr vorhanden. 
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Sunften Alerander’3 ein, da die Römer den Verluſt aller 
Vorteile fühlten, melde die Anweſenheit der päpftlien Curie 
darbot, und ein ſchwankendes Regiment feine Politik mit ver 
Magiſtratur änderte. Zwar ſchien im Frühling 1165 das 
Glüd Paſchalis' günftig, aber es täufchte ihn. Er hatte in 
Biterbo feinen Eig genommen. Diefe Stadt war, nad) dem 
Plane des Kaiſers, die Bafis aller Feldzüge gegen Rom, 
und feit den Beihlüffen von Würzburg in der Pfingftzeit 
de3 Jahres 1165 galt es für ihn fein Schwanken mehr, 
fondern die Unterwerfung des Papfttums unter des Kaifers . 
Gebot, wie in den Zeiten Otto's I., war jebt fein Biel. 
Chriſtian von Mainz und der Graf Gotelin befehligten dort die 
Kaiſerlichen; fie rüdten tief in Latium ein, und bebrängten 
die Römer fo hart, daß fie einen Waffenftillftand erfauften 
und ſich bereit erflärten, Paſchalis III. anzuerkennen, wenn 
der zur Rüdkehr eingeladene Alerander nicht heimkehre. Die 
Scharen Chriftian’3 verwüfteten Anagni, kehrten aber nad 
Tuscien zurüd, worauf ficilifge und römiſche Truppen La- 
tium vorübergehend bejegten. ! 

Kom neist Unterbeß hatte der neue Vicar Alexander's in Rom, der 

—X Cardinal Johann, mit großer Klugheit für feinen Papſt ge 
wirkt; es war ihm gelungen, die Römer, welde die Städte 
vernichtung Friedrich's und die verheerenden Kriegsfahrten 
Chriſtian's erbittert hatten, durch Geld zu gewinnen; felbft 
die Neuwahl ber Senatoren hatte er beeinfluffen können, ſich 

I Rom wurde von Chriftian ſtark bebrängt; fiehe den Brief 33 beö 

Johann von Salisburh an &. Thomas (Ausgabe des Lupus Oper. T. 
X. 81). Diefe Ereigniffe gehören in's Jahr 1165. lnter Indict. XIV. 
erzählt davon bie Chronif von Fossa Nov. Sigeb. Cont. Aquieinct. 
berichtet davon 3. 3. 1165, und der unchronologiſche Card. Arag. nach 
der Rüdtehr des Papfis. 
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in Beſitz S. Peters geſetzt, und endlich die Sabina für den 
Bapft in Pflicht genommen. ! Faſt ganz Rom erklärte ſich 
für Aleranver, und ſchwor ihm den Eid der Treue in die 
Hände des Vicars. Schon waren Boten nad Frankreich ge: 
eilt, ihn im Namen Rom's zurüdzurufen, und Alerander 
hatte fi im Auguft 1165 in Maguelonne eingeſchifft. Seine 
Galeere entging glüdlic den Meerpiraten und den Pifanern, 
und brachte ihn nad) dem befreundeten Meflina, von wo ihn 
König Wilhelm über Salerno nah Rom führen ließ. Am 
Feſt der heiligen Cäcilia Tangte er in der Tibermündung 
an, und vom Senat eingeholt, hielt er feinen feierlichen Ein- 
zug in den Lateran, am 23. November 1165. So wider: — ar 
ſpruchsvolle Schaufpiele von wütendem Haß und jubelnder Bes 103 Bm, 
grüßung erlebten die Päpfte in Rom bis auf den heutigen Tag? 10. 
Die Lage des von Schulden erbrüdten Papſts blieb je: 
doch traurig genug: Almofen und Anleihen, die er in Frank 
reich, zumal beim Erzbifhof von Reims gemacht hatte, er- 
laubten ihm zur Not fi in Rom zu erhalten, unter einem 
gierigen Volt, weldes, wie er felbft fagte, fogar mitten im 
Frieden nur‘ auf die Hände des Papſts fehe.? Der Tob 
Wilhelm’3 I. (de3 Böfen) im Mai 1166, die Tronbefteigung 
1 Carb. Arag. p. 456 — pecunie non modica mediante — et 
Senatum juxta volantatem et arbitrium ejus innovando constitait, 
2 Acta sunt haec A. D. Inc. MCLXV. Ind. XIII. IX. Kal. Dec. 
Pontif. vero ipsius Papae ad. VI, &o fagen bie Acten im Carb. Yra- 
gen. p. 457. Damit ſtimmt Romuald p. 205; dafſelbe Datum gibt 
Wegander im Brief an Heinrich von Reims, Lateran. VIII. Kal. Dec, 
(24. Rov.); Manfi XXI. 1042. 
® Cum illo populo habitamus, qui tempore omnimodae pacis, 
nedum turbationis, ad Romanor, pontif. consuevit mans respicere: 
an ben Erzbiſchof von Reims, Laterani XV. Kal. Febr. (Ep. 96 bei 
Maxtene II. 721). Hier und fonft Hagt er über feine Gulden und 
bie Wucherer: tante namque sunt onera debitorum et creditornm 
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feines noch unmündigen Sohnes Wilhelm’3 IL machten ihm 
den Schutz Sicilien's zweifelhaft, außer daß er von dort ber 
Geld empfing. ! Ein neuer Mlürter, der ſich ihm barbot, 
war bebentlih: Emanuel von Byzanz, mit Friedrich ver- 


Dergeiegitsefeindet, trug dem Papft ein Bündniß an. Wie jo mander 
Ralfer bietet 


Ah dem Kap griedhifche Kaiſer hoffte er das Schisma zur Herftellung feiner 


aum Sürten 


dar. 


Friedrich I. 
in Stollen, 
Rob. 1166. 


Herrſchaft in Italien zu benugen, wo er bereits in Ancona 
feften Fuß gefaßt hatte. Er ftellte dem Papſt die Vereinigung 
beider Kirchen in Ausficht, bot ihm reichliche Subfivien, ver: 
ſprach ihm Rom und Jtalien zu unterwerfen, und begehrte 
dafür die römifhe Krone. Byzanz erinnerte fich zu jeder Zeit 
feines Anfprudes auf Rom, und nicht ift fo dauerhaft, ald 
das Gedächtniß der Legitimität. Alerander empfing den grie 
chiſchen Boten, den Sebaftos Jordan, Sohn des unglüdfigen 
Robert von Capua, achtungsvoll; wenn er aber die Miene 
annahm, auf die byzantinifhen Wünſche einzugehen, und 
feine Legaten nad Byzanz fhidte, jo mar es nur, um den 
Kaifer zu fchreden, und fich ein griechiſches Bündniß für jeven 
Fall offen zu halten. 

Friedrich felbft kam ſchon im November 1166 wieber nad 
Stalien; die Lombarbei Tochte von Hab und Freiheitäglut; 
die fo unverftändig gefnechteten Städte vereinigten ſich bereits 
zu einem Bund auf Leben und Tod, und hier erftanden dem 
Papſt feine wahren Alliirten. Der Kaifer ahnte noch nicht, 


instantia, ut nisi eoclesiae dei a tus fuerit modo liberalitate sub- 
ventum, vix aut numquam nobis statum urbis in ea pace, in qua 
nunc est, poterimus conservare. Rom hing ben Päpften nur für Gelb 
an. Siehe auch Ep. 109 beffelben an denſelben. 

1 Ep. 140 bed Johann von Salesburh fagt, daß ber ſterbende 
Wilhelm 40,000 Pfd. Sterling dem Papft feidte und fein Sohn eben 
ſoviel (Lupus Op. T. X. 150). 
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welche furchtbare Nemeſis in der Lombardei gegen ihn empor⸗ 
wuchs; ſein Plan war, die Griechen aus Ancona, den Papſt 
aus Rom zu treiben, Paſchalis III. im S. Peter einzuſetzen, 
mit großen Schlägen in Rom alles zu beendigen, Italien 
in Ketten zu ſchlagen. Während er am Anfang Januars 
1167 von Lodi aufbrach, um erſt Ancona zu erobern, was 
er für leicht hielt, dann aber nach Rom zu ziehn, ſollte 
Rainald von Cöln mit einem ſchwächeren Heerhaufen von 
Tuscien aus Paſchalis' II. die Wege bahnen. Rainald 
rüdte ſiegreich bis in die Nähe Rom's und faft alle Gaftelle 
fielen jegt von Alexander ab; er erihöpfte Ermahnungen 
und Schäte, das Volt bei feiner Fahne zu halten, und 


gierig griff dies nad) dem Gold von beiden Seiten. Indeß 


die Mehrzahl der Römer ftand doch zu Alerander; ihr fait 
tindifcher Haß gegen einige Heine Nachbarſtädte, wie Albano, 
Tivoli, Tusculum, melde die Autorität des Senats nicht 
anerfennen wollten, fondern mit den Kaiferlichen fi ver- 
bünbeten, war ein Grund biefer Haltung. Es murde aber 
dadurch eine Kataftrophe herbeigeführt. 
5. Tusculum. Verfall ber Grafen dieſes Haufe. Rainald von Cöln 
rüdt in Tusculum ein. Die Römer belagern ihn. Chriftian von Mainz 
sieht zum Entfag heran. Schlacht bei Monte Porzio. Furchtbare Nieder · 
lage ber Römer, Friedrich belagert und ſtürmt bie Leonina. Sturm auf 
den St. Peter. Unterpanblungen mit den Römern. Alerander IIL ent: 
llieht nad} Benevent. Friede zwiſchen bem Kaiſer unb der Republif Rom. 
Die Peft verſchlingt Friedrichs Heer. Sein Abzug von Rom. 
‚Herr von Tusculum mar damals Raino, einer der Söhne 
des im Jahre 1153 geftorbenen Ptolemäus II.? Das Haus 


1 Et quia Roma, si inveniret emptorem, se venalem praeberet 
— nihil cam eo (populo) potuit efficere, qui se utrique parti simu- 
labat placere, et cum nulla fideliter ambnlabat: Card. Nrag. p. 457. 
2 Documente laſſen erft Jonathan, dann Rayno ald Herrn von Tus⸗ 


Berfall des 
Haufes von 
Tusculum, 
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der Tusculanen neigte ſich ſchon zum Fall; Erbteilungen, Ver— 
ſchuldung, Fehden, die Erhebung der römiſchen Commune 
hatten dieß einft fo mächtige Geſchlecht herabgebracht. Tus⸗ 
culum ſelbſt befand ſich nicht mehr in einer Hand; zur Zeit 
Eugen's III. hatte Oddo Colonna ſeinen Anteil daran an 
Oddo Frangipane verpfändet, dies Pfand hatte jener Papſt 
ausgelöst und den Anteil an Tusculum erkauft; und fo bes 
tamen die Päpfte Rechte auf eine Burg, von melder ber 
heilige Stul fo lange tyrannifirt worden war. Hadrian IV. 
batte den päpftlichen Anteil dem älteren Sohne Ptolemäus II. 
Sonathan verliehen, und ihn zu feinem Vafallen gemacht. 1 
Aber der römiihe Senat war unwillig, daß die Kirche als 
Beichügerin jenes Caſtells auftrat, welches der Stadt Gehor: 
fam und Tribut verweigerte, und vergebens hatte ihn Meran= 
der II. von einem Angriff auf Tusculum abgemahnt. Raino, 
von den Römern bevrängt, rief die Kaiferlihen. Es kam der 


eulum erfheinen. Im Cencius iſt e8 A. 1155 Jonathan, ber ivegen 
Tusculum einen Pact macht; A. 1159 zeichnet er noch das Decret bes 
Pfalzorafen Dtto in Farfa; A. 1163 verleiht ihm ber Abt von S. Aleſſio 
Aftura (Rerini n. XI). A. 1167 wird nur Rahno als Graf von Tußs 
eulum genannt; A. 1171-ift es Rayno, ber Tusculum bem Papft cebirt. 
Jonathan war demnach vor 1167 geftorben. Ich glaube nicht mit Cur⸗ 
tius, daß Jonathan und Rayno eine Perfon waren; die Documente 
vermifcen bie Ramen nicht. 

1 Die Verträge Über Tuscul. aus Eenciuß bei Murat. Ant. It. III. 
777. Der mit Obbo be Columpna batirt 10. Dec. 1151. Am 28. Dec. 
1152 quittirt Obbo Frangipane über 30 Pf. von Seiten des Papfts 
als Pfand. Am 9. Juli 1155 ſchwört Jonathas fil. quond. Ptolemei 
de Tusculana dem Papſt Treue excepto contra Imperatorem — hane 
Nidelitstem facio quia dedistie mihi in feudum totam partem vestram 
supradicte civitatis Tusculanae. Als Sicherheit übergab er dem Papft 
Montisfortini und Faiola usque in terminum duor. annor. incipien- 
dor. postquam vera pax fuerit facta inter vos et Romanos (Gens 
cius fol. CXI). 
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tapfere Rainalb, welcher eben am 18. Mai mit Hülfe ad 
im rüdt In 
Piſaner Civita Vecchia erobert hatte; er rüdte mit feinen Zutculım 


Colner Bafallen in Tusculum ein, mo ihn die wutent⸗ 
brannten Römer belagerten.! Dies zog den ganzen Krieg 
nad Rom. 

Die Römer rüfteten eine zahlreihe Macht; die Stabt- 
milizen, alle dem Senat oder dem Papft treuen Vafallen von 
Tuscien oder Latium waren aufgeboten worden; Bürger. wie 
Gapitäne hatten fi zum erften Mal vereinigt. Nun aber 
fandten Rainald und Raino um Hülfe in’ Lager von Ancona, 
worauf Ehriftian von Mainz 1300 Deutſche und wildes bra- 
banzonifches Soldnervolk zufammen nahm, und zum Entfage 


feines Genofjen herbeizog.? Chriftian, ein Graf von Buch, tegent 
welchen der Kaiſer im Jahre 1165 an Konrad's von Wittels⸗ A a 


bad Stelle zum Erzbifhof von Mainz erhoben hatte, war 
einer der beften Generale Friedrich's. Er Iagerte vorfichtig 
bei Monte Porzio in der Nähe Tusculum's: feinen Streitern 


4 Die Chronik Marangone's erzählt bie unter Ind, XV. In Ci- 
vita Vecchia lag Petrus Latro mit 40 Römern; fie wurden gefangen. 
Am beften klärt der Brief Rainold's an die Cölner und Herzog Heinrich 
von Zimburg auf: nos cum sola nostra et domini cancellarii 
Philippi militia Tuscnlanum ingressi sumus, ne civitas illa, im- 
perio summe necessaria, perderetur (Subenborf Regist. n. LXIL.). 
Romuald p. 208 nennt neben Rainald auch den erilirten Andreas de 
Rupe Canina. Siehe auch Dito de S. Blafio c. W. Daß Rayno bie 
Raiferlichen rief, jagt allein Carb. Aragon. 

2 Dito be S. Vlaſio zählt 500 milites et 800 Caesarianos, und 
300 Mann in Tusculum. Acerbus Morena hörte von Mitlämpfern, 
daß bie ganze beutfche Macht nicht 1000 Ritter Betrug. Mit Cpriftian, 
fo fagt er, war aud Robert von Baffavilla (exilirt aus Apulien), und 
der Graf der Marfen, et Braibenzones, qui erant fortissimi (p. 1143 
sg.). Rach Sigb. Auctar. Aquicinct. war anweſend auch der Biſchof 
Merander von Lüttich. Die Annal. Coloniens. Maximi (Mon. Germ. 
XVIL 766) geben Chriftian nur 500 Mann. 

Gregorovius, Geſqiqte der Stadt Kom. IV. ate Aufl, 35 
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einen Nafttag zu gewinnen, ſchickte er Boten an die Römer; 
fie antworteten mit Hohn, zogen alle ihre Truppen aus Rom 
beran, und ftürmten am Pfingfimontag auf ihn los, mit 
einer Macht, die bis auf 40,000 Mann angegeben wird. 
Kein Chroniſt nennt den Führer des größeften Heeres, welches 
die Römer feit Jahrhunderten in's Feld ftellten. Vielleicht 
war es Oddo Frangipane, der angefehenfte Magnat Roms 
in jener Zeit. Obmwol die Zahl der Römer im Verhältniß 
zu den Deutf—en 20 gegen 1 betrug, verzagten dieſe tapfern 
Krieger nicht; der deutſche Schlachtgeſang, „Chriftug, der du 
geboren warft,“ ermutigte ihre kleine Schar; Chriftian ent: 
faltete das Reichspanier, und die ungleiche Schlacht begann. 
Die Brabanzonen wurden durch die Uebermacht fofort zurüd- 
gedrängt, aber die Cölner, eine Heine dichtgeſchloſſene Ritter: 
ſchaft, fielen zu rechter Zeit kraftvoll aus Tusculum; ein 
bereitgehaltene® Geſchwader Chriſtian's faßte ſodann die feinb- 
lichen Haufen in die Flanke; ein eiferner und unwiderſteh⸗ 
licher Stoß zerriß die römische Schlachtordnung in der Mitte; 
da floh die Neiterei, da zerftob au das Fußvolk, und die 
Brabanzonen fielen über das römiſche Zeltlager her. Die 
breiten Schwerter der Nachſetzenden mähten die Flüchtigen 
nieder, ober biefe ergaben fi; kaum ber dritte Teil des 
ganzen Heers gelangte in bie erfchredte Stabt, und nur bie 
feften Mauern Aurelian's und bie anbrechende Nacht 
zwangen die Verfolger, ftille zu flehn. Die Felver und 
Wege waren mit Tobten und Waffen überftreut; Taufende 
hatte das Schwert erwürgt, Taufende wurden nach Biterbo 
abgeführt, unter ihnen au ein Sohn des Oddo Frangi- 
pane, für melchen der Water vergebens reiches KXöfegeld 
bot. Es mar der 29. Mai 1167, als dieſe denkwürdige 
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Pfingſtſchlacht zwiſchen Monte Porzio und Tusculum ge 
ſchlagen wurde. ! 

Die ruhmvollen Sieger über eine fo große Uebermacht 
im Angefihte des Papftes waren, feltfamer Weile, zwei 
deutſche Ergbiihöfe, jehr eble Männer durch Geburt, Geiftes- 
gaben und Mut. Ihre Meine Schar beſtand aus den tapferften 
Streitern der Welt, die in der Lombardei den Krieg gelernt 
hatten; die Römer, nur gewohnt hinter Monumenten und 
Mauern zu kämpfen, oder Ueberfälle zu thun, verloren die 
erfte Schlacht, die fie ala Waffenprobe ihrer neu erftandenen 
Macht im offnen Feld gegen wenige Deutſche wagten. Der 
Gedanke an die großen Väter, deren Republik fie auf dem 
Capitol erneuert zu haben mwähnten, mußte fie tief erröten 
machen.? Die Tradition pflanzte Sagen von diefer Nieder 


1 Die Schlacht bei Monte Porzio: Sicard (Chron. p. 599, Rote 
18): Theotonici — apnd Montem Portum invadunt; Gottfried (de 
Gestis Frider. p. 41): in monte de Porcn. Chron. Urapergene. p. 24: 
apud Montem Porcum. Auch Giov. Billani ſchreibt: Monte del Porco. 
Den Tag, 4. Kal. Junii, dies lunae Pentecostis, ober Feria 2. ber 
ftätigen der Brief Rainald's, Marangone's Chronik, die Ranbnoten des 
Cod. Farf. Vatican. 6808, die Acta Pontif. beim Genciuß, die Annalen 
von Erfurt, Mageburg x. Die Römer rüdten zur Schlacht aus am 
Pfingftfonntag. Die Magdeburg. Annalen nennen als gefangen filium 
eujusd. Ottonis Frangepanis quem multis pecuniis redimere volen- 
tibus non reddiderunt. Rainald ſchreibt: Romani miserabiles a Tus- 
cnlano usque Romam per omnes vias, per omnes agros, sicut pe- 
cora, tanta strage jugulati sunt, ut oocisorum numeras supra IX 
aestimetur millie. Er und ber Mainzer Erzb. Hätten allein 5000 Ge⸗ 
fangene gemacht; die Römer felbft gefagt: de XXX millibus vix duo 
millia in urbem rediisse. Die Raiferlihen (tie Otto de S. Blafio 
und Sigb. Auct. Aquieinet.) übertrieben bie Zahl ber Tobten biß auf 
16,000. Die Angaben ber Jtaliener find Hier bie richtigeren; fie ſchwanten 
wiſchen 6000 unb 2000. 

2 Acerbus Morena ruft verächtlich aus: vilissimi sunt — non 
sicut sui majores fecere faciunt. Der Card. Arag.: in primo con- 
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Tage fort, nur in Rom felbft erzählt fein indiscreter Stein 
mehr von jenem ſchwarzen Tag zu Cannä im Mittelalter. t 

Die Beftürzung, das Wehgefchrei, die Angft in der Stabt 
waren in ber That fo groß, wie einft nah jenem Siege 
Hannibal’. Greife und Matronen jammerten in den Straßen, 
oder empfingen mit Wehllagen die Züge der Tobten, deren 
Beftattung der Feind enblih erlaubte. Der Papft meinte 
vor Schmerz; argwöhniſch begab er fi in den Schuß der 
Frangipani am Coloſſeum, aber achtſam forgte er für bie 
Bewachung der Mauern, und Zuzug von Truppen. Schon 
Iagerten die Deutfhen vor Rom, verftärkt durd das Auf- 
gebot von Campagnaftäbten. Ein Träumer konnte glauben, 
in die Zeit des Manlius Torquatus oder Coriolan zurüd- 
gekehrt zu fein, ala Hernifer und Aequer, Latiner und Volsker 
im Bunde auf Rom zogen, oder am Algidus lagerten. Es 


gressu Popul, Rom. irrecuperabiliter corruit, et per campestris, 
atque convallium devia ita impie contritus, atque delapsus est, 
quod de tanto agmine tertia vix pars evasit. Der Beitgenofje Gott 
frieb de Gestis Frid.: 
Roma cadit fugiens, cecidit pars magna Senatus — — — 
Hit duo presbiteri, quos pretulit ordine Cesar, 
Tam male cantabant, requiem super agmina cesa, 
Cesa per arva necant et tumulanda vetant. 
Milia bis bina per prata jaoent resupina, 
Pluraque captiva relinent in carcere viva. 

1 Ab eo tempore, quo Annibal Romanos apnd Cannas dericit, 
tantam Romanorum stragem nullus recolit extitisse: Card. Aragon. 
Villani lib. V. e. 1 hat bie Sage, daß die Schlacht durch den Verrat 
der Golonnefen verloren ging, melde man deshalb aus Rom verjagt 
Habe. Mattei, Memorie — di Tuscnlo, erfindet ſich wittarlich bie 
Führer der Römer; daß man bie Tobten in ©. Lorenzo und S. Sebaftian 
begeub, iſt twahricheinlich. Doch Feine Grabfchrift am auf und. Nur 
Sicard p. 599 fagl: quorum multi apıd 8. Stephanum sepulti sunt, 
et habent hoc epitaphium: Mille decem decies et sex decies quo- 
que seni, D 
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waren nod immer biefelben alten Stäbte, Tibur, Alba, 
Tusculum, Viterbo, und andere, die nun das vor Alter 
tindiſch gewordne Rom wieder bebrängten. Diefe Heinen Orte 
bofften jeßt über die gebemütigte Stadt herzufallen, wie Ere- 
mona und Pavia über Mailand gefallen waren. Und jegt 
forderte Chriftian den Kaiſer auf, herbeizufommen, um ben 
Fall Rom's zu vollenden, und ber eilende Friedrich, der mit Er 
Ancona eine Capitulation ſchloß, Tonnte ſchon am 22. Juli Fern 
feine Reihsadler am Monte Mario aufpflanzen. 1 
Meranver IIT. ſah fi in der Lage Gregor's VII, doch 
ohne Ausſicht auf normanniſchen Entſatz; denn ein ficilifches 
Heer, welches die Regentin gegen Friedrich ausgeſandt hatte, 
war zurüdgemworfen worden. Noch verteibigten die Römer 
auch Merander, wie fie Gregor verteidigt hatten, ober viel- 
mehr er ftand in ihrem Schuge, fo lange nicht Not und 
Vorteil fie zum Vertrage mit Friedrich zwang. Ein Sturm Der Raifer 
auf die Porta Viridaria öffnete dem Kaiſer die Leoſtadt; "Leone 
hier lagen eine Römer, nur päpftlihe Leute, die fih noch 
tapfer im ©. Peter hielten. Diefer Dom mar rings ver- 
ſchanzt; fein Atrium und der Turm von S. Maria in Turri 
über der Haupttreppe, waren Feftungen; auf feinem Dache 
ſtanden Wurfmaſchinen, fein Inneres, felbft das Grab, worin 
der heilige Apoftel fhlief, ohne vom Lärm dieſer Gräuel er- 
wedt zu werben, flarrte von Kriegszeug und Barrifaden wie 
ein Caſtell. Weil die Engelsburg, dur ihre Flankenmauern 
von der Leonina abgeſchnitten, als Brüdenfopf der Stabt 
1 Card. Arag. verzeichnet Friedrich's Ankunft am 19. Juli; ber 
Augenzeuge Morena beftimmter: in die lunae, quae fuit IX die ante 
Calendas Aug. de Ind. XV. in Monte Gaudio — castrametatus est. 


Der Berg heißt bei den Chroniften Gaudius oder Malus. Marangone 
hat: XI. Kal. Aug. 
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Rom diente, war in jener Zeit nicht mehr fie, Tondern ber 
©. Peter felbft die wirkliche leoniſche Burg. 

Acht Tage lang hielt das Mekka der Chriftenheit bie 
Stürme von arnoloiftiihen Deutſchen und Milizen Viterbo's 
aus. Mauern, Türme, der von Innocenz II. bergeftellte 
Porticus braden und fielen, der ganze Borgo ſank in Schutt; 
der Dom allein mwiderftand; da warb Feuer aufs Atrium ge 
worfen; S. Maria in Turri brannte, und ein Augenzeuge 
Tonnte den Untergang eines prächtigen Muſivs beFlagen, 
welches die Kirchenmauer über dem Atrium verzierte, wäh: 
rend die Viterbefen die bronzenen Thüren aushoben, ihnen, 
nad der Sitte jener Zeit, ald Denkmal des Sieges daheim 
zu dienen. Als num der ©. Peter felbft in Flammen auf- 
zugehen drohte, ftredte die Befagung die Waffen. Es mar 
Friedrich von Rotenburg, Sohn Kaiſer Konrad's, der ſchönſte 
Nitter im Heer, der während diejes wilden Sturms die Thüren 
des Doms mit Aerten aufihlagen ließ. Das Blut der 
Niedergehauenen befledte die entweihten Altäre und das 
Apoftelgrab ſelbſt, und auf dem Eunftoollen Marmorboven 
des Tempels lagen, wie auf einem Schlachtfelde, die gehar: 

1 Auf diefen Thüren ftand mit filbernen Lettern bie Schenkung Con: 
ftantin’8 verzeichnet. MaMius in ber Vefchreibung des ©. Peter n. 160 
(um 1180): Argenteis literis (sicut nos vidimns, et cum fratribus 
saepiseime legimus) adnotata fuere, videlicet Perusium, Fesulae, 
Clusium, Bulsinum,’ Assisinm etc. Die Biterbefen mußten die Thüren 
im Jahr 1200 erfegen. — Acerbus Morena p. 1149: exarsn est — 
mirabilis imago — in muro ipsius Ecclesiae versus ecel. 8. Petri 
supra atrinm ipsius Eecl. 8. Petri, ex auro purissimo atque splen- 
didissimo decorats, cujus similis in Italia nunquam fuit amplius 
viss — es ftellte Chriftuß und S. Peter dar. Morena nennt 8. Maris 
in Turri auch de Laborario. Biele andre Chroniften ſprechen vom 
Brande, und ba Chron. Magni Presbiteri (Mon. Germ. XVII. 489) 
ſchiebt Die Schub auf den Pöbel im Heer be Kaiſers (per viles personas). 
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niſchten Leichen der Erfehlagenen.! Durfte man die Moslem 
des IX. Jahrhundert? gottlos nennen, wenn drei Jahrhun⸗ 
derte nad ihnen die Eroberer derfelben Bafilifa der Kaifer 
der Chriftenheit und feine in Erz gepanzerten Bifchöfe waren ? 
Der Dom ward erftürmt am Sonnabend den 29. Juli; und 
Taum war das Blut aus ihm entfernt, fo [hol — ein Spott: 
lied eher, als ein Gebet — das Tedeum in feinen Hallen 
zu Gott empor. Denn fhon folgenden Tags fegte der Kaifer 
feinen aus Viterbo gefommenen Papft im ©. Peter ein, wie 
Heinrih IV. nad der Einnahme der Leoftabt gethan hatte. 
Auch er trug bei diefer Feſtlichkeit den goldnen Reifen des 
Batricius, eine Demonftration, die den Römern und dem 
Papſte galt; dann ließ er am 1. Auguft, am Tage von 
Petri Kettenfeier, feine Gemalin Beatrir von Paſchalis III. 
als Kaiferin Frönen, und er felbit erichien, die Krone auf 
dem Haupt.? 

Die kaiſerliche Faction unter den Römern umgab ihn, 
aber feine Erfolge blieben auf die Leonina beſchränkt. Das 
römische Volt, noch voll Haß wegen feiner Niederlage, be— 
hauptete die Stadt, und dort war es furchtbarer ala auf 
dem Felde bei Tusculum. Alexander III. faß indeß forgen- 

1 Infesta signa usque ad altare ferentes, occisione multorum 
polluerunt (Otto de S. Blafio c. 20). — Et replevit nedem inter- 
fectis: Helmold Chron. Slavor. II. c. 10. 

2 Der Tag ber Einnahme bed Doms war nad; Acerb. Morena ein 
Sonnabend; denn er ſetzt den 1. Auguft auf Dienſtag. Vom 30. Juli, 
Sonntag, datirt das Diplom Friedrich's (spud 8. Petrum) zum Lohn für 
Rainald's und ber Cölner Stiftövafallen glorreichen Sieg über die Römer; 
er ſchenti ihm bie Ginfünfte in Andernach specialiter quis deo auctore, 
Romanis in conflietu publico per invictam ejus et illust lonien- 
sis ecclesie militie virtutem gloriosissime superatis, sacratissimum 


nostram imperium inexplicabiliter est exaltatum (Böhmer n. 2526). 
Nach wenig Tagen war ber beſchenkte Rainalb tobt. 
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vol in den Türmen der Frangipani am Titusbogen; zwei 
ficilifge Galeeren kamen bis S. Paul, ihn aufzunehmen, 
wenn er fliehen mollte; er verteilte das Geld, welches fie 
braten, an die Frangipani und Pierleoni, an die Wachen 
bei den Toren, die Schiffe aber ſchickte er zurüd. Noch hielten 
fi die Römer mannhaft, doch weder fie, noch der Papſt 
durften Unterhandlungen ablehnen. Der Pfalzgraf Konrad, 
Friedrich's Verwandter, Erzbifchof von Mainz, melder zu 
Merander III. abgefallen war und deſſen Würde der Kaifer 
an Chriftian gegeben hatte, befand fi in Rom; er wurde 
in’3 Lager Friedrich's geihidt. Wie Heinrih IV. ſuchte 
diefer die Römer auf feine Seite zu ziehen, indem er den 
Papſt als das einzige Hinderniß des Friedens barftellte; er 
flug ihnen vor: beide Päpfte follten abdanken, ein dritter 
canoniſch gewählt werben, dann tolle er die Papſtwahl nicht 
mehr beanſpruchen, der Kirche Frieden geben, ben Römern 
die Verlufte wieder herftellen. Natürlich verwarfen Alexander 
und feine Cardinäle diefe Vorſchläge, aber die Römer flimm: 
ten ihnen bei. Um feine Ehafe zu retten, fo riefen fie, ift 
der Papſt zu noch größerem Opfer, als dem der Tiara ver: 
pflitet. Ein Vollsfturm erhob fih; man verlangte die 
Abdankung des Papſts; da verſchwand er aus der Stadt. 
Am dritten Tage fah man ihn in Pilgertracht am Cap ber 
Circe figen und mit feinen Gefährten ſein Flüchtlingsmal 
an einer Quelle teilen, die feither die Papftquelle heißt. In 
Terracina nahm er den Purpur wieder, und ging dann nad 
Benevent, wo er im Auguft eintraf. 

Eeine Flucht benahm dem Kaifer die Hoffnung eines 
Vergleichs mit der Kirche, aber fie erleichterte den Frieden 
mit der Stadt. Eie war ein entſchiedener Sieg des Kaifert; 
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denn diefelben Römer, welche Alexander den III. fo lange 
verteidigt, hatten ihn jeßt aus Rom getrieben.1 Die Pifaner 
waren um dieſe Zeit mit acht Galeeren in den Tiber einge: 
laufen, wo fie die Landhäufer an den Ufern zerftörten, und 
eins ihrer Schiffe drang bis zur Marmorata vor.? Der Mut 
der Römer ſank; und Friedrich, der in diefer Jahreszeit 
wenig ausrichten konnte, und nicht hoffen durfte die Avels- 
türme zu erobern, felbft wenn ihm Rom die Tore öffnete, 
war zu einem billigen Vertrage geneigt. Seine Boten, unter 
ihnen der Notar und Geſchichtſchreiber Acerbus Morena von 
Lodi, flogen mit Rom folgenden Frieden: Senat und Volkes, int 
ſchwören dem Kaiſer Treue und Verteidigung der römiſchen fer und Kom. 
Kronrehte in und außerhalb der Stabt; der Kaiſer aner- 
kennt den Senat in feiner beftehenden Gewalt, aber als 
durch ihn inveftirt; er beftätigt durch eine goldne Bulle die 
Gültigkeit der Teftamente der Römer, wie aller Pachtver- 
träge, enblid die Freiheit von allen Abgaben und Steuern. ° 
So geihah erft nach blutigen Kriegen, was Friedrich ſchon 
bei feiner Krönung hätte genehmigen follen: die römiſche 
Republit warb reihgunmittelbar. Seine Bevollmächtigten 





1 Siehe Reuter, Gef. Alex. III. Leipzig 1860, IL 262. 

2 Una gales — usque ad romeam ripam prope pontem cum 
vexillis multis erectis applicnit. Matangone. Die riparmea d. i. 
ripa marmorea, woraus biefer Chronift romes ripa macht, ift bie 
Marmorata. 

8... qnod Senatum non nisi per eum vel per nuntium suum 
ordinabunt. — D. Imp. conßrmabit Senatum perpetuo in eo vigore, 
in quo nunc est, et augebit eum tali tenore, ut Senats — ei sub- 
jectus fiat, et faciet inde privilegium cum sigillo auri, in quo con- 
tineantur haec, videl. confrmatio Senatus, et quod faciet salva om- 
nia justa testamenta populi Romani — Godefridi Monachi Annal. 
&. 1167; Golaft I. 283. Annal. Colon. Maximi (Mon. Germ. 
xvu. 781). 
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empfingen den Huldigungseid in Rom, aber er ſelbſt betrat 
niemals die Stadt; denn hier hatten die großen Capitäne 
am Vertrage nicht Teil genommen, ſondern ſie ſtanden in 
ihren Türmen trotzig in Waffen. Friedrich ſetzte jetzt bie 
Präfectur als Taiferlihes Amt wieder ein, und belieh damit 
Johann, den Sohn des ehemaligen Präfecten Petrus; dann 
ließ er den neuen Gemeinderat wählen, und nahm 400 
Geißeln von den Römern. ! 

Er ftand in diefen Tagen auf dem Gipfel feiner Macht; 
er hatte die Kaiferrechte in Rom wieberhergeftellt, feinen 
Papſt in S. Peter eingefegt, die gregorianifhe Hierarchie 
niebergeworfen, und fonnte nun mit ber völligen Knechtung 
Stalien’3 das romiſche Weltreich wieder aufrihten. Aber 
mitten in biefen glänzenden Erfolgen erſchienen plötzlich die 
Würgengel des Fiebers, nad dem Glauben der Heiligen ben 
Papſt zu retten, ober die Nemefis erhob ſich, nach unferm 
Glauben, den Uebermächtigen aufzuhalten, um den Städten 
Zeit und Kraft zu geben, ihre Ketten zu zerreißen. Die 
Hand des Schidfals griff nad Friedrich, wie fie nad) Zerxes 
ober Napoleon griff. Dies Schaufpiel ift düfter und erhaben, 
glei einem Sturm, der verheerend durch die Natur gefahren 
tommt. Rom verwandelte fih plöglih in Jeruſalem, und 
der Kaifer Friebrih in den zu Schanden werbenden San 
berib. Ein finfteres Regengewolk ftürzte am 2. Auguſt auf 
die Stadt nieder, dann kam ftehende Sonnenglut; die Ma 
laria, welde hier im Auguſt töbtlid ift, warb zur Fieber: 


2 Diefe Einzelheiten erzaͤhlt allein Marangone's alte Chronik: CCCC 
obsides, quos Imp. antea habere non poterat, ei dederunt, et L. 
Senatores ex praecepto Augusti conslituerunt. &8 erben indeß twol 
56 Senatoren geweſen fein. 
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peſt. Die Blume des unbefiegten Heer3 wurde von ruhm- Du ‚Her 
loſem Tod verfälungen; Ritter, Fußvolf und Knappen ſanken see en 
verwelft dahin, oftmals plöglih, im Reiten, Gehn, auf der 
Straße, und bald Fonnte man die Todten nit mehr be 
graben. Friedrih fah feine beften Helden einen nah dem 
andern in fieben Tagen fterben; Rainald von Cöln, Gott: 
fried von Speier, Eberhard von Regensburg, die Grafen 
von Raffau, von Lippe, Friedrich von Rotenburg, viele Bi- 
ſchöfe und Herren, zahllofe Edle und Gemeine wurden hin 
gerafft. Der Peftengel Gregor’3 des Großen kam nicht, fein 
Schwert über der Engelsburg einzufteden, er ſchien vielmehr 
über dem geſchändeten Dom des Apoftels rachevoll mit ge 
züdtem Flammenpfeil zu ſchweben. Auch Rom felbft litt 
ſchrecklich von der Seuche; Taufende ftarben; ihre Leihen 
warf man in den Fluß. Seit Jahrhunderten hatten bie 
Stadt feine fo furchtbare Schläge getroffen, als die Schlacht 
von Monte Porzio, und gleih nach ihr dieſe Fieberpeft. ! 
Ein Grauen erfaßte die Deutſchen: die Hand Gottes ſchlage 
fie für die gequälte heilige Stadt, für die verbrannten Kir- 
den, für den mit Blut befledten Tempel der Chriftenheit. 
Der Kaiſer brach ſchon am 6. Auguft die Zelte ab, und 
1 Der Augenzeuge Goffrieb (de Gestis Frid.) befehreibt fie (sic 
ubi Roma tacet, gloria nostre jacet); nicht minber Morena. Die 
Blacentiner Chronit (Ausgabe Huillarb’S, Paris 1856): descendit plu- 
via, quae appellatur Basobo mense augusti. Die Malaria (intem- 
peries aöris) erſchien dem Schreiber der Annal. Cameracens. (Mon. 
Germ. XVI.) wie eine ungeheure ſchwarze Wolle, bie plöglich dad Tal 
am M. Mario bebedt; in jenem Tal fei Rainalb geftorben (ev + am 
14. Aug.; ein treffliches Entomium widmen ihm bie Annales Egmundani 
A.1167), und 7000 Deutfche; in Rom felbft 20,000. Auch bie Annal. 
Palidenses fagen: innummeram multitudinem praecipue Romanor. stra- 


vit, quippe maris inclusi. Auf bie Trodenheit des Sommers folgte ein 
fo darter Winter, daß ber Fueiner See zufror (Chron. Fossae Novae). 
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zog beftürgt mit dem Reſt bes Heeres ab, welcher ſchatten- 
Der Ratfer gleich weiter wanderte. Im Viterbo ließ er Paſchalis 111. 


viehtvonRom 


—88 und die römiſchen Geißeln, und brach dann auf nach Piſa, 
aber noch mehr als 2000 Mann fielen auf dem Wege, andre 
nahmen, blutlos und geſpenſterhaft, den Tod mit ſich nach 
Deutſchland, oder ſie ſtarben noch in Italien, wie Acerbus 
Morena und der junge Herzog Welf, der letzte mathildiſche Erbe 
von Spoleto, Toscana und Sardinien aus dem eftifhen Haufe. ! 

Dies graufenvolle Ende nahm der Krieg Friedrig’3 um 
das verhängnißvolle Rom, an deſſen Wällen feit den Gothen 
ganze Völfer Deutſchlands in ihre namenlofen Gräber ſanken. 
Nur mit Schmerz kann der Deutſche an den hohen aurelia- 
nifhen Mauern entlang gehen, der furchtbaren Leiden Rom’s, 
und all des vergeubeten Blut der Väter gebenkend, das 
bier jede Erdſcholle durchdrungen hat.” 


1 €8 ftarben unter anbern Daniel, Biſch. v. Prag, Eberhard von 
Regensburg, Gottfried von Speyer, Alerander von Lüttich, German 
von erben, Heinrich Graf von Raffau, Burchard Graf von Alremont, 
Heine. Graf von Lippe, Herzog Friedrich von Rothenburg, Herzog Welf, 
Berengar von Suljbad, Rapnad von Cöln, die erften Capitäne und 
Näte des Kaiferd. Siehe Reuter II. 267. 

2 „Und der Herr fanbte einen Engel, der vertilgete alle Gewaltigen 
des Heerd, und Fürften und Oberften im Lager bes Königs zu Affur, 
daß er mit Schanden wieder in fein Land zog“ (2. Chron. 32, 20). 
Diefe Bibelftelle ſchwebte Thomas von Canterbury vor, ald er Alexan⸗ 
der III. Glüd wuͤnſchte, daß Sanherib abgezogen, unb der Herr fein 
Herr vernichtet Habe, consumpsit eos morte famosissima (Ep. XXL. 
li. II. beim Lupus). Faſt alle Chroniften reden von einem göttlichen 
Strafgericht. Card. Mrag.: Tunc idem Fridericus divina se manu per- 
cassum fore intelligens, cum Romanis uteumqu& composnit, et VIII. 
Id. Aug. non sine manifesta confasione recessit. Das Datum, 
6. Xug., bleibt mir zweifelhaft. Am 6. Aug. datirt ber Kaiſer nod) juxta 
Romam in Monte Gaudii, Stumpf 11. 364. Am 4. Sept. war er in 
Bontremoli. Johann von Salisbury jagt (Ep. 159 beim Lupus): Imperator 
— quasi torris raptus de incendio, oonfusus ab Urbe revessit. 
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1. Aampf ber lombardiſchen Stäbte mit Friedrich. Paſchalis II. in 

Rom. Caligt II. Tusculum ergibt ſich ber Kirche. Die Römer laffen 

Alexander IIT. nicht in die Stadt. Sieg ber Lombarben bei Legnano. 

Unterfanblungen riebri’3 mit dem Papft. Congreß unb Friede zu 

Benebig. Alexander III. ſchließt Friede mit Rom. Sein triumfirender 
Einzug in ben Lateran. 

So verhängnißvolle Schläge beugten nicht den Helven- 
geift des Kaiſers, aber fie brachen feine Kraft. Wenn ber 
unerſchütterte Mut Bewunderung erregt, mit welchem Fried⸗ 
rich J., gleich nach dem Unglück von Rom, den Kampf gegen 
die Städte fortſetzte, jo iſt doch feine Verblendung beflagens: 
wert. Bald follte diefer Held ſchmerzlich wünſchen, daß er, 
wie Merander der Große, niemals Italien hätte fehen, fon- 
dern eh’ um das ferne Aſien kämpfen mögen.! Schon im 
Frühjahr 1168 mußte er die Lombardei ald Flüchtling ver⸗ 
laſſen. Während er die Kraft des Reichs im Kampf mit 
dem ftärferen Geift der Zeit erſchöpfte, ſchloß der Papſt mit 
diefem feinen Bund. Ein feltfames Zufammentreffen ber 
Verhältniſſe ftelte die Freiheit der Republifen in den Schutz 
der Kirche, die Freiheit diefer in den Schug von jenen. Es 

1 Beato Alessandro, che non vide Italia: felice me, se in Asia 
fossi trapassato. Ricobald v. Ferrara p. 372; angeführt von Raumer. 
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wäre für bie Kirche ein hoher Ruhm, wenn die Beförderung 
der bürgerlichen Freiheit ihre freiwillige und religiöfe That 
geweſen wäre. Aber die Päpfte befämpften die Demokratie 
in Rom, wo fie Schuß gegen das Papſttum am Kaifer 
ſuchte, und fie begünftigten fie zugleih in der Lombarbei, 
wo fie gegen ben Kaiſer am Bapft einen Halt fand. Die 
moraliſche Macht der Kirche fteigerte oder heiligte die Energie 
der Städte, und der ruhmbolle Sieg der Demokratie rettete 
das Papfttum aus dem Schisma und ber Faiferlichen Dic- 
tatur. 1 

Der Kampf des lombardiſchen Bundes gegen Friedrich 
ift eine der herrlichſten Erſcheinungen der Geſchichte; er hat 
Stalien mit einem veinen Glanz, wie vom edeln hellenifchen 
Geift, für Jahrhunderte geſchmüdt, Nach fo finftern Zeiten 
ift das machtoolle Erblühen der bürgerlichen Freiheit das 
ſchönſte und tröftlichfte Phänomen des Mittelalters. Nur 
bie Stadt Rom blieb verdammt, den Stein bes Sifpphus 
zu wälzen, und qualvoll gegen ein Fatum zu ftreiten, welches 
mächtiger war als fi. Dem heroifchen Kampfe der Lom: 
barden gegenüber ift es peinlich, die Römer fortdauernd mit 
ihren Leinen Nachbarftädten ftreiten zu ſehn, an denen fie 
den unverfchmerzten Schimpf ihrer Nieberlage rächen wollten. 
Sie zerftörten Albano im April 1168, wobei ihnen Epriftian 
von Mainz, und der Taiferlihe Präfect behülflih waren. ? 


1 Die Bilbung des lombardiſchen Bundes fällt in das Jahr 1167. 
Siehe die neueften Unterfuchungen und Urkunden zu deſſen Geſchichte 
von Gefare Bignati Storia diplom. della Lega Lombarda. Milano 1866. 

2 Cod. Ferfensis Vatican. 6808: añ. dni. MCLXVIIL. V. Idus. 
Aprilis Albanensis eivitas destructa est a Romanis. Der Katalog im 
Cencius: Albanım a Romanis conerematum est VI. Idus Aprilis 
Genauer im Chron. Foss. Nov. ad añ. 1168, und Carb. Arag. p. 460. 
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Denn beide Männer führten noch troß jener Auguſt-Kata— 
frophe die deutſche Partei in Rom, und dorthin war der 
Gegenpapft aus Viterbo zurückgekehrt. Paſchalis IIL konnte 
eine Zeit lang im Vatican wohnen; die Senatoren hatten 
ihn aufgenommen, um die Freilaſſung der römiſchen Geißeln 
zu erlangen, aber ſie verboten ihm die Stadt. Er mußte 
in den trasteveriner Turmen des Stephan Tebaldi Schutz 
ſuchen, voll Furcht vor dem Wechſel des Senats, deſſen Neu- 
wahl am 1. November 1168 ftattfinden follte.! Indeß ſchon 
am 20. September ftarb er im Batican, und Johann Abt 
von Struma nahm jegt als Calixt III. feine Stelle ein. 
Die Römer fpotteten beider Päpſte; obwol fie Meran: 
der den III. gern im Erile fahen, duldeten fie doch feinen 
Earbinalvicar in der Stadt. Hier mühte ſich dieſer, die 
Römer zu gewinnen, und Konrad von Wittelsbach bedrohte 
zugleih, ala Merander’3 General, von Benevent her, La= 
tium.? Sein Biel folte Tusculum fein; die Römer zitterten 
vor Wut, nannte man diefen Namen, und gleih Albano 
wollten fie dies Caftell zerftören. Konrad, von den Grafen 
von Geccano zurüdgetrieben, Tonnte es nicht erreichen; da 
vertauſchte Raino, der Iehte Herr von Tusculum, bie be 
drängte Stadt dem Präfecten Johann, ohne die Rechte des 
Papſts zu achten. Johann nahm Beſitz von ihr, aber die 
Römer ftürmten das Caſtell mit Wut. Der Präfect ent 


1 Clausus est in turre Stephani Theobaldi, nec audet egredi, 
timetque usq. ad mortem innovationem Senatorum, qui in Cal. No- 
vembr. Urbis regimen accepturi sunt. Ep. 108 Lib. II. des Johann 
don Salisburh, im Tom. X. bed Lupus. Man ſehe auch Ep. 66. 

2 Chron. Fossue Novae ad an. 1168. Es iſt wunberlich, zwei 
Erhtiſchdfe von Mainz, Chriſtian und Konrad, ald Gegner in Latium 
su ſehen. 


Saligt II, 
Begenpapf, 
4.1168. 
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wich, Raino kam wieder, wurde jedoch von den Bürgern 
Tusculum's nicht mehr aufgenommen; fie ergaben ſich viel- 
mehr dem Papft, von welchem fie Schuß gegen die Römer 
bofften, und aud Raino trat durd ein Öffentliches Inſtru— 
ment alle feine Rechte der Kirche ab. So kam am 8. Au 

guft 1170 das berühmte Tusculum in päpftliden Befig.! 
Merander III. refivirte damals in der Campagna zu 
Veroli, wegen des Erzbifchofs Thomas von Canterbury im 
heftigen Streit mit dem Könige England's, welcher fruchtlos 
die römischen Großen mit Gelb beftah, daß fie den Papft 
zu feinen Gunften ſtimmten, und nicht minder wergebend 
ihm felbft feine Schätze und feine Hülfe zur Unterwerfung 
Mteganberli. von Rom bot.? In Veroli empfing Alerander Boten des 
Ganyanten. Kaiſers, der den Frieden wünſchte, und ber Iombarbifchen 
Städte, bie er berufen hatte. Auch griechiſche Geſandte Tamen 
mit erneuerten Anträgen; Emanuel Komnenus ließ fid fo 
weit herab, dem größten Vaſallen des Papſts Obdo Frangi- 
pane feine eigne Nichte zu vermälen. Dies Hochzeitsfeſt 
1 Card. Aragon p. 462, und Romuald p. 210, welcher irrig tat 
Raino Jonathan fehreibt. Raino hatte zuerft Monte Fiadcone und ©. Fla⸗ 
viano vom Präfecten Johann, dem fie ehedem vom Bapft waren verpfänbet 
worden, eingetaufcht, wurde aber bort nicht angenommen. Die Urkunde 
vom 8. Aug. 1170 Beim Cencius fol. 61: Ego Rayno fil. quond. 
Tholomei de Tusculana — dimitto vobis düo meo Alex. Pp. — et 
8. R. E. — civitatem Tusculanam cum arce ejusdem eivitatis — Et 
ab hac hora inantea potestatem habeatis in ea intrandi, tenendi, 
possidendi, disponendi, laborandi, fruendi, placitandi, infendandi. 
Siege auch Watterich II, 415. — Im Jahr 1174 verpfändete derſelbe 
Raino dem Papft, von dem er 200 Pfund geliehen hatte, das Gaftrum 
Algidi (Eencius fol. 115). Man fieht, wie ſchnell das Haus der Tußs 

eulanen berunterlam. 

2 Domno vero Papae obtalit, quis data pecunia liberaret eum 


ab exactionibus omnium Romanorum — repnlsam passus est. Ep. 80. 
ib. IL, beim Lupus Tom. X, und vorher Ep. 79. 
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wurde mit Bomp in Veroli vollzogen, doch Alerander III. 
ging auf die Vorſchläge der Griechen nicht ein.! Auch feine 
Unterhandlungen mit Friedrich zerſchlugen fi; aber in Rom 
boffte er jegt Aufnahme zu finden. Er zog am 17. October 
1170 mit Kriegsvolk in Tusculum ein. Doch dieſer große 
Bapft mußte auf der elenden Felfenburg mehr als zwei Jahre “ie, MI. in 
lang im Angefihte Rom's leben, denn bie Römer ließen ihn * 
nit in die Stadt.“ Dort, in Tusculum, erſchütterte ihn 
die Kunde von der Ermordung des Erzbiihofs Thomas 
Bedet in Canterbury. Dies blutige Ereigniß follte alsbald 
der mächtigfte Hebel für feine Papftgemalt werben; aber 
während Alerander, der auf jenem Tusculum bie Boten des 
engliſchen Clerus und des Königs Heinrich empfing, mit den 
wichtigſten Fragen der Kirche und Hierarchie befhäftigt war, 
bilvete feine eigene Lage und Umgebung auf dem lateinis 
ſchen Caſtell dazu den grellften Gontraft.° Chriftian von 
Mainz bebrängte ihn, und nur mit vielem Gelde erfauften 
die Tusculanen feinen Abzug; ihm bevrängten die Römer, 
exbittert, daß er Tusculum ſchütze. Eie boten ihm endlich 


1 Hoc autem año misit Imp. Constantinopolitanus nepotem suam 
cum Episcopis Grecis et cum comitibus, et cum multis militibus — 
ut daret eam in conjugio Odoni Frajapanis de Roma, qui (Alexand.) 
apud Verulas eum conjugavit, et tanc ipse Odon cum en reversus 
est Romam. Chron. Foss. Nov. ad an. 1170. Alexander fam nad) 
Beroli am 18. März. Ueber bie fonftigen Unterpanblungen Card. Arag. 
p. 461. 

2 Cod. Cencii fol. 262: Celebrata nativitate b. Mariae cum fra- 
tribus suie de Verulis exiens — in vigilia Set. Lucie (s. Luce, fiehe 
Jaff6 p. 735) cum gloria et honore civitatem ipsam (Tuscul.) in- 
travit, et in palalio ipeius arcis tamquam dominus per XVI. (lied 
mit Jaffe XXVI.) menses resedit. 

3 Siehe über den Eindrud des Mordes von Bedet auf Alerander 
und über bie engliſchen Gefanbfchaften in Tusculum, Reuter IL, 116. 

Sregorovius, Bcfhläte der Stadt Rom. IV. 2te Kufl 36 
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vol Arglift einen Bergleih: in die Zerftörung menigftens 
eines Teils der Mauern jenes Caſtells folle er willigen, 
dann wollten fie ihn in Rom wieder aufnehmen. Adıhun: 
dert römifche Bürger befchivoren ben Vertrag; aber miber 
defien Wortlaut zerflörte das wütende römiſche Volk ſämmt⸗ 
liche Befeftigungen des verhaßten Caſtells. Dir betrogene 
Papſt wollte nit nad Rom zurückkehren; er blieb in dem 
offenen Tusculum, und ging dann am Anfange des Jahres 
1173 hoffnungslos fein Eril in Eegni fortzufegen. ! 

So verflofien noch einige Jahre, dann änderte ein großer 
Sieg der Lombarden alle Berhältniffe. Im Eeptember 1174 
war Friedrich zum Entſcheidungskampfe mit den Städten 
zurüdgefehrt: die heroiſche Verteidigung Ancona’3 und des 
neuen Alerandria begeifterte den Mut der kühnen Bürger, 
bis endlich eine unſterbliche Schlacht ihnen die Freiheit ſicherte. 


Die Lombar- Der Tag bei Legnano, wo am 29. Mai 1176 die verbün- 


den legen bei 


armane, deten Bürgermilizen den gewaltigen Kaifer aufs Haupt 


1176. 


ſchlugen, war das Marathon ver lombardiſchen Republifen; 


die jugendlichen Städte feierten einen der reinften Triumfe 
der Geſchichte: fie befreiten fih und das Vaterland. Die 
Folge dieſes Sieges war freilich erft die geheime Ueberein- 
kunft des Kaiſers mit dem Papft, welchem er Friedens: 
gefandte nach Anagni ſchickte, hoffend ihn vom Intereſſe der 
Etädte zu trennen. Um dies zu erreihen, verzichtete er auf 
die weſentlichen Kaiferrehte in Rom, deren Abtretung er 


! Genciuß und Romualb ad an. 1171. Chronologiſch richtiger ift 
ohne Zweifel Chron. Foss. Nov. ad an. 1172. Ind. V. Alexand. P. 
feeit inem cam Romanis, qui destruxerunt muros civitatis Tuscu- 
lanae mense Nov. Siehe bie Vita Alex. bei Watterich IT, 417. Jaffé 
weist nad, daß Alerander Ende Januar 1173 von Tusculum nad; Segni 
309. Hier canonifirte er am 4. Febr. Thomas von Canterbury. 
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einft Hadrian IV. verweigert hatte. So geſchah es, daß bie 
imperatoriſche Gewalt in Nom, die ſchon feit Lothar ver- 
fallen war, gerade duch jenen großen Kaifer aufgegeben 
wurbe, der fi) vermaß, die Grenzen des alten Römerreichs 
berzuftellen. Alexander eilte, aus einem Siege, zu dem er 
nicht3 beigetragen, alle Vorteile zu ziehen, und die Stäbte 
argwöhnten Verrat. Er beihwichtigte fie, nachdem er auf 
ſiciliſchen Schiffen nad Venedig gegangen war, auf einem 
Tag zu Ferrara, wo er ihnen das feierliche Verſprechen gab, 
den Definitivfrieden nicht ohne fie abzuſchließen. Die lom- 
bardifchen Confuln Tonnten ihm erflären, daß er mit 
Worten oder Bullen, fie mit erznen Thaten gegen den großen 
Feind gefochten hätten; aber doch mußten fie fi für jest 
begnügen, einen halben Preis ihrer helvdenmütigen An- 
ftrengungen davon zu tragen. 

Auf dem erften merkwürdigſten und erfreulichſten aller 
Gongrefje, wo noch nicht Diplomaten an grünen Tiſchen die 
Schidfale der Völker entſchieden, fondern zum erftenmal Ab- 
geſandte freier Städte felbftändig neben Kaifer und Papft 
auftraten, auf dem berühmten Congreß von Venedig wurde 
am 1. Auguft 1177 der Friede zwiſchen Alerander IL. ya gran 
Friedrich I., den Städten, dem griechiſchen Kaifer und Wil: A. 1177. 
helm von Sicilien abgefchloffen.! Caligt II. ward entſetzt, 
Merander III. anerkannt, der Befig des Kirchenftants ihm 
geſichert. Indem der Kaifer auf die Präfectur verzichtete, 
befannte er, daß der Papft fortan der unabhängige Herr 


1 Der Friede von Venedig, am 1. Aug. geſchlofſen, wurde am 15. 
feierlich in &. Marco betätigt (bie Acten bei Murat. Antiq. It. IV. 285, 
und Berg Leges II.). Den Bertrag mit ben Stäbten ftellte erſt ber 
Friede von Eonftanz feft, am 25. Juni 1188. 
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von Rom und dem Patrimonium fe Diefes felbit, der 
damalige Kirhenftaat, reichend von Aquapenvente bis Cepe—⸗ 
rano wurde dem Papft vom Kaiſer zurüdgegeben; aber 
Spoleto, die Mark Aucona und die Romagna anerkannte 
der Papft feiner Seit als unbezweifelbar dem Reiche ger 
höriges Land.! Den Iombardiihen Bundesſtädten wurde ein 
Waffenſtillſtand auf ſechs Jahre bewilligt, welcher ihrer ftants- 
techtlichen Anerkennung voraufging. Der Friede von Venedig 
madte eine große Epoche in der Geſchichte Italien's, wo 
nun das Bürgertum in berrlihe Blüte kam; er entfchied 
zunächſt auch das Loos von Nom. Aber das Verhältniß zu 
Kaifer und Papft ftellte gerade diefe Stadt auf einen un 
günftigeren Boden, als es der lombardiſche war. Friedrich 
gab die von ihm anerkannte Republit ohne Rüdfiht preis, 
und fein General Chriftian von Mainz lieh jegt ohne Scham 
der Kirche feine Waffen, ihr vertraggemäß die Stabt und 
das Patrimonium zu unterwerfen. In einer Zeit, wo ganz 
Italien dem Frieden zujauchzte, ſich felbft überlaffen, ver: 
loren bie Römer den Mut, mit dem Papft weiter zu kämpfen, 
den nun ber Kaiſer als Gebieter Rom's anerlannte. Aleran- 
der I. war um die Mitte December, mit Ruhm bebedt, 
nad Anagni zurüdgelehrt; er wußte nun, daß fein Eril fih 
enden werde. Sieben edle Römer braten ihm Briefe des 
Clerus, Senats und Volks, ihn zur Nüdfehr einzuladen. 
Mißtrauiſch, und der erfahrenen Unbilden eingedenk, zögerte 

1 Siehe darüber die gründliche Auseinanderſetzung bei Ficker, For 
ſchungen zur Reichs⸗ und Kirchengefchichte, Innsbrud 1869, IL. p. 307 etc. 
p- 489. Im Pactum Ansgninum (Perg Leges II. 147) verſprechen 


bie Boten, daß ber Kaifer dem Papft praefecturam Urbis et terram 
comitisse Mathildae restituet, das heißt was bavon im Patrimonium 


begriffen war. 
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er; er ſchickte Earbinäle und Mittelsmänner nad Rom, mit 
dem Volle abzuſchließen. Nach Ianger Unterhandlung einigte 
man fi dahin: die jährlid am 1. Eeptember zu wählenden 
Senatoren ſchwören dem Papft den Eid der Treue; der ©. 
Peter und alle Einkünfte der Kirche werben ihm zurüdgeftellt; 
allen nad Rom Reifenden wird Eicherheit gegeben. Römiſche 
Boten warfen fi) hierauf in Anagni dem Papft zu Füßen, 
und beſchworen den Vertrag. ! 


Nah einem langen Eril von zehn Jahren, melde er wtesanserlit. 


wandernd in Gampanien hingebracht hatte, ging Alerander UL: 
endlih über Tusculum nah Rom. Er zog bier ein am 
12. März 1178, dem Feft von S. Gregor, im höchſten 
Vomp, von Procefjionen eingeholt, von Senat und ben 
Magijtraten, von der Nitterfhaft und Miliz mit Bofaunen- 
Hang, vom ganzen Volt mit Delzweigen und Loblievern be: 
grüßt. Sein weißer Zelter konnte nur langfam die Menge 
durchſchreiten, welche fi) berzubrängte, dem Etellvertreter 
Chriſti die Füße zu küſſen; umd erft am Abend gelangte er 
an’3 lateraniſche Tor; dann zog er unter dem Jubelruf des 
Volks in ben uralten Sig der Päpfte ein, wo er den Rö— 
mern die Benediction gab. Die Ofterfeier beichloß hierauf 
eins der pradtvollften Triumffefte, die je ein Papſt er 
lebt hat.? 


1 Totius populi Romani consilio et deliberatione statutum est, 
at Senatores qui fieri solent, fidelitatem et hominipm D, Papae 
facerent, et B. Petri Ecclesiam, atque regalia, quae ab eis fuerunt 
oecupata, libere in manibus et potestate sua restituerent. Carb. Ara: 
gon. p. 475. 

2 Exierant obviam sibi in longum Clerus Romanns cum vexil- 
lis et eraeibus, quod nulli Romanorum Pontitiei recolitur factum, 
Senatores, et Magistratus, Populi cum coucrepantibus tubis, nobiles 
cum militia in apparatu decoro, et pedestris populositas cum ramis 


teht in Kom 
in, 19. März 
A. 1178. 
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Nirgend in der Welt find Echaufpiele fihtbar geweſen, 
leid dieſen, von fo tragiſchem Bezug auf die Menfchen: 
natur, ihre bebürfnißvolle Ohnmacht, ihren Unbeftand und 
ihre Dauer. Die Flucht der Päpfte unter dem Waffenlärm 
wilder Factionen wechielte mit ihrem Empfange unter Jubel 
Hören; und die flete Wiederkehr diefer päpftlihen Auszüge 
und Einzüge gibt der Geſchichte der Stadt das ernfte Wefen, 
wie es ein großes Epos hat, und welches wäre größer als 
fie? Rom ſchien fih immer wieder in Jerufalem zu ver- 
wandeln, und der Papit dort einzuziehn wie der Heiland, 
deſſen Vicar er fi nannte, aber das Gemiſch von geiftlicher 
Demut und meltlier Hoffahrt konnte nicht die Vorftellung 
entfernen, daß der Stellvertreter Chrifti die heidniſchen 
Triumfzüge der alten Jmperatoren erneuere.! Trajan oder 
Severus würden am 12. März 1178 die veränderte Geftalt 
de3 römifhen Senat? und Voll angeftaunt haben, das 
einen Triumfator auf einem meißen Maulthier umjauchzte, 
welcher nur ein in lange weibiſche Gewänder von Seide ge: 
hüllter Priefter ohne Schwert war. Und doch mar dieſer 
Prieſter wie ein Feldherr aus langen Kriegen heimgelehrt; 
vor feinen Knieen hatten die Mächtigften der Welt demütiger 
gelegen, als je Fürften vor den alten Imperatoren ſich er 


olivarum, laudes Pontißei consuelas vociferans. Card. Arag. p. 475. 
Andreas Dandolo (Chron. pars 36) fagt, die Römer kamen ihm ent: 
gegen cum tubis argenteis, et octo vexillis diversorum coloram, unb 
diefe habe ber Papſt dem Dogen zum Andenken feines Siegs gefchidt. 

1 Bernhard würde dem triumfirenden Alerander zugerufen haben, 
was er bem Papft Eugen III. ſchrieb: In his sucoessisti, non Petro, 
sed Constantino. — Petrus sic est, qui nescitur processisse aliquando, 
vel gemmis ornatus, vel sericis, non tectus auro, non vectus equo 
albo; nec stipatus milite, nee eircumstrepentibus septus ministris. 
De consideratione lib. IV. cap. 3. 

. 
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niedrigten. in fernwohnender König hatte fi auf feinen 
Befehl am Grabe eines ermordeten Biſchofs von Mönden 
mit Geihelhieben züchtigen laſſen; und felbft der römiſche 
Raifer, ein cäfargleiher Held, hatte, zur Erbe fi nieder 
werfend, die Füße Alerander’3 gefüßt, und befannt, daß er 
von einem Priefter überivunden morben fei. 


2. Die Landbarone fegen dad Schisma fort. Der Stabtpräfeet Johann 
hält Calixt III. aufcht. Nrieg der Römer mit Biterbo. Caligt III. 
unterwirft fi. Lando von Sera, Gegenpapft. Concil in Rom. Tod 
Alexander's II. (1181). 

Die Päpfte mochten allem eher trauen, als dem Jubel 
diefer Stadt Rom; die Nömer ftreuten heute Blumen auf 
ihre Pfade, breiteten Deden vor dem Schritt ihres Zelters 
aus, und morgen verſchloſſen fie ſich wieder hohnlachend in 
die finftern Trümmer des Altertums, ober griffen in Furie 
nah dem Schwert. Volk und Eenat hatten Alerander II. 
aus Geldgier und Not anerkannk; doch mit der Municipal 
verfafjung dauerte aller Widerſtreit zwiſchen den Nechten der 
Republik und denen ihres priefterlihen Oberhaupts. Man 
haßte die päpftlihe Gewalt, ohne fie zu fürchten; man murrte, 
und war zu neuem Aufftand bereit, nicht in der Stabt allein, 
fondern im ganzen Landgebiet. Jeder Ort im Nömiſchen Die zam- 
eiferte den Lombarden nach, jeder hatte eine cigene Munici: 10 Salıma 
palität, mit Confuln oder andern Magiftraten an der Spige ot 
des Gemeinderats. 1 Viele ſchismatiſche Landbarone in Tuscien 


So auch biſchöfliche Stäbte Latium's, two bie Räpfte Hof hielten. 
Im Jahr 1164 llagte der Bifchof von Anagni, daß die dortige Coms 
mune bifchöfliche Leute gleich den Bürgern befteure; der Papft ſchrieb 
zurüd, er werbe bie unterfagen: vestra petitio continebat, quod 
potestas, concilium, populus civitatis Anagninae familiares 
et servientes vestros ad solvendam, contribuendam cum aliis civibus 
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und der Sabina trotzten, faſt ſchon an Unabhängigkeit ge 
wöhnt; fie wollten weder den römiſchen Senat anerkennen, 
in welchen nach dem Frieden immer mehr Nobili eintraten, 
noch dem Papft ſich unterwerfen. Sie ſetzten daher das 
Schisma auf eigne Hand fort. Der Gegenpapft vor allen 
weigerte fi den Beſchlüſſen von Benebig zu gehorchen; Bir 
terbo, in dieſer Epoche der Mittelpunkt der Kirchenfpaltung, 
wie es einft Sutri oder Tivoli geweſen war, diente ihm als 
Aufenthaltsort, als Etüge aber das Geſchlecht der Präfecten 
von Pico, welchem der Stadtpräfect Johann angehörte. ! 
Diefer in jener Gegend reich begütert, mit Alerander III. 
28 sun verfeindet, ſträubte fih, aus einem Taiferlihen Beamten ein 
n 
—E päpftlier zu werben; denn in den Verträgen von Anagni 
war dem Papſt die Inveftitur des Stabtpräfecten abgetreten 
worden. Aber die Volkspartei Viterbo's wurde es müde, dem 
Ehrgeiz des Adels zu dienen; fie erklärte fih für den vene 
tianiſchen Frieden. Als nun Chriſtian von Mainz, des Kais 
ſers Bevollmächtigter, die Viterbejen für Alerander in Pflicht 
nahm, widerfegte fich der vom Präfecten aufgereizte Adel; er 
unterhandelte mit Konrad, dem Sohne des Markgrafen von 
Montferrat, welchem er die Gewalt über Viterbo geben wollte, 
Anagn. in datiie, collectis, angariis, et parangariis, 
expensis, et aliis oneribus supradictae civitatis propris temeritate 
compellant in vestrum prejudieium — — dat. Anagn. Id. Junii 
pont. nostri an. V. (2abbE Coneil. XII. col. 252). Wir fehen alfo in 
Anagni bie drei ſtadtiſchen Gewalten; und das Vorkommen des Pcbefta 
dort im Jahr 1164 ift ſehr merfwürbig. — Selbſt ein fo Heiner ver⸗ 
tommener Ort, wie bad bifchöfliche Dftia hatte eine Municipalität. In 
einer Urkunde vom Jahr 1159 verpflichtet fi} der popnlus Ostiensis 
dem Papſt jährlich zwei platratae Holz zu liefern; es tritt barin auf 
ber Gemeinde:Procurator mit ben boni viri cives Ostienses (Murat. 


Ant. I. 675). 
1 Siehe bie Note 1 Eeite 512, wo das Geſchlecht angegeben ift. 
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und erhob die Waffen gegen das Volt und den Erzbiſchof 
von Mainz. Hart bebrängt, riefen diefe Landbarone auf den 
Rat des Präfecten den Beiftand der römiſchen Republif an, 
die mit Viterbo ſchon mehrfach im Kriege geivefen war; und 
die Römer, des mit dem Papſt geihloffenen Vertrages fpot- 
tend, zogen gegen Viterbo aus, welches eben biefem Papft 
gehuldigt hatte. 

Alerander befahl hierauf dem Erzbiſchof von Mainz und 
den Viterbeſen, jeden Kampf zu vermeiden; dies hatte zur 
Folge, daß die Römer nad) der Verwäftung der Felder heim- 
Tehrten, worauf dem Präfecten Johann nichts übrig blieb, 
als dem Papft zu huldigen und feine Inveſtitur auf fih zu 
nehmen. ! Nun fant auch feinem Schügling Calirt III. der 
Mut; zwar hielt er fi nod eine Weile im Caftel Monte 
Albano bei Nomentum, aber die Truppen Chriſtian's zwangen 
ihm zur Unterwerfung. In Tusculum, wohin fi Alerander 
wieber für längere Zeit zurüdgezogen hatte, warf ſich der 
Gegenpapft feinem größeren Feinde zu Füßen, der ihm, wie 
dies im Frieden von Venedig ausbedungen war, verzieh, und 
fpäter den Nectorat von Benevent zur Entihäbigung gab. ? 

Und dennoch ftellten die Landgrafen ſchon im September 
einen neuen Gegenpapft auf, Lando von Sezza, aus einem 
der germanifhen Häufer Tleiner Campagna-Tyrannen, der 

1 Romualb ad A. 1178 (p. 241); Zeit: vor dem Auguſt. Ad 
pedes Alexandri Papae aocedens, confirmata eibi Praefectura ejus 
homo devenit. Reuter III. 763 bemerft dazu, daß bie Reftitution ber 
Praefectnra gemäß ber Artitel von Anagni und Benebig durch ben Kaifer 
an den Papft nur salvo omni jure imperii geſchehen fei, und an bad 
Aufhören jebes Pflichtverhältniffes des Präfecten zum Kaifer nicht gebucht 
werden bürfe. 


2 Galigt unterwarf ſich in Tusculum am 29. Auguft. Anon. Cas- 
sinene. ad a. 1178. Chion. Fose. Nov. Romualb am Schluß ber Chronit. 


Saligt I. 
unterioirft 
fd. 
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fi Innocenz II. nannte. Er fand in Palombara bei Tivoli 

erft Schuß, dann verräterifpen Untergang; denn die Herren 

de3 Caftel3, nahe Verwandte des ehemaligen Gegenpapfts 

Octavian oder Victor IV., Tiefgrten ihn für Geld aus, worauf 

er nach dem Klofter La Cava crilirt wurde.! Schon im 

Butraes März 1179 hatte Alerander 300 Bifchöfe der Chriftenheit 

4.4179. auf dem öfumenifhen Goncil im Lateran verfammelt, die 

Wunden zu jjließen, welche das bisher längſte Schisma der 

Kirche geſchlagen; und hier hatte er decretirt, daß fortan 

die Majorität von zwei Dritteln der Cardinäle bei der Papſt⸗ 

wahl entſcheidend fein folle. Die Unabhängigkeit des nur 

vom Gardinalscollegium zu erwählenden Papſts von jeder 

weltlichen Gewalt ward nochmals ala Geſetz der Kirche aus— 

geſprochen, und dieſe Unabhängigkeit hatte Alexander dem 

Schisma und dem Kaiſer wiederum als eine Thatſache ab- 
gelämpft. 

So war AMerander III. nad) langen Kämpfen als das 

alleinige Haupt der Kirche anerfannt. Nur in Rom und im 

Kirchenſtaate blieb er machtlos, wie zuvor. Die Capitäne 

bevrängten ihn fort und fort; diefe troßigen Bafallen be- 


13. Kal. Oct. quidam de secta schismatica — Landum Sitinum 
elegerunt in Pap. Iunocentinm. Chr. Foss. Nov. ad an. 1178. 
Sigeb. Auctar. Ayuieinet. hält Lando irrig für einen Frangipani. 
Urkunden zeigen Landi als Barone in Latium. Anon. Cassin. A. 1180. 
apud Palumbariam cum sociis captns. Derfelbe Fortſeter Sigebert's 
nennt nicht Palombara, fagt aber, daß der Beſchützer Lando's auf einer 
Burg bei Rom, ein Bruder des Gegenpapfts Octavian geivefen fei. 
Herren von Palombara waren Filippo und Oddo, mol Söhne jenes 
Oetavianus comes P’alumbariae, der in einem ctenftüd von Farfa 
A. 1159 genannt wird. Weber Falombara und die dortigen Barone 
fiche Nibby's Analisi. Die Auslieferung geſchah am Anfang 1180, wo 
eine Tiberüberfhwemmung Rom verheerte, und eine Peſtilenz ausbrach 
(Chr. Foss. Nov. ad an. 1180). 
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Triegten den heiligen Stul, mit dem fie Lehnverträge ſchloſſen, 
nit minder als die römische Republik, welde unvermögend 
war, fie zu zwingen, ſich in römische Bürger zu verwandeln, 
and unter den Municipalgefegen Rom's zu leben. Der Senat 
wiederum trug nur dem Namen nad die Inveſtitur vom 
Papſt; im Weſen war fein Regiment von ihm unabhängig, 
and durd die Waffen der Miliz gededt; und fortvauernd 
Tämpfte dieſe gegen Chriftian von Mainz, der noch immer 
in Tuscien oder Gamerino ftand, und wegen Viterbo's mit 
Konrad von Montferrat im Kriege lag, ja fogar längere 
Zeit von ihm gefangen gehalten wurde. Ein Papſt, wie 
Alerander III., weldem das Glüd fo erſtaunliche Siege ge- 
gönnt hatte, blieb in Nom ewig tie in Feindesland. Schon 
im Eommer 1179 hatte er die Stabt verlaffen, und feither 
in Orten Latium’, oder in Tusculum wieder im Eril ge 
lebt. Im uni 1181 ging er von dort nad) Viterbo, feinen 
Beichüger Chriftian von Mainz aufzufugen, und bald darauf 
ftarb er in Eivita Caftellana, am 30. Auguſt. Der römifche nteganvernt. 
Pobel, welcher dem lebenden Triumfator Blumen auf den eng 
Weg geftreut hatte, warf jetzt auf die Bahre des Todten 
Flüche, Steine und Kot, und einem ber größeften aller 
Papſte wurde von den Cardinälen nur mit Mühe ein Grab 
im Lateran erfämpft. ! 

Kein Papſt ſaß feit Hadrian I. jo lange Zeit auf dem 
heiligen Stul, als Alerander III., aber unter diefen 22 Jahren 


1 Cnjus obitu quidam insipientes Romani audito, ei non, ut 
debnerant, obviam cum ad urbem deferretur venerunt; et ei male- 
dicentes, luto etiam et lapidibus lecticam, in qua portabatur lapi- 
dantes, vix eum in patriarchio Lateranensi sepeliri permiserunt. 
Sigeb. Cont. Aquieinet, ad an. 1181. Eein Maufoleum ift untergegangen. 
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hatte er achtzehn in ber Kirchenſpaltung, und mehr als die 
Hälfte im Eril verlebt.! Sein langer Kampf mit Friedrich 
gab ihm hohen Ruhm; er fiherte und erweiterte die Erobe- 
tungen Gregor’3 VII. und Calixt's II.; er ſchwächte noch 
mehr das verblaffende Kaiſertum, welches er in ver Perfon 
felbft eines Helven friebebittend zu feinen Füßen fah. Weber 
alles bisherige Maß ftieg feit dem Congreß von Venedig, 
und der Buße Heinrich's von England, das päpftlihe Anfehn 
in der Welt; dies um fo mehr, als die Perſönlichkeit Ale 
rander's III. von wahrer Würde durchdrungen war. Auf 
diejen Papft fiel aud ein verſchönernder Etral des Morgen- 
1018 der Stäbtefreiheit Italien's — fein Glüd, nicht fein 
Verdienſt! Die Bebürfniffe der Zeit ſchufen die unnatürliche 
Verbindung zwiſchen Freiheit und Prieftertum, aber wenigftend 
iſt es erfreuli, die Kirche, die fih aus Princip faft immer 
mit der Deipotie verband, einmal al3 das zu fehen, was 
fie ihrem Begriffe nah ewig fein follte, die Führerin des 
Menſchengeſchlechts auf der Bahn fittliher Freiheit und Cul 
tur. Nur fo oft fie dies geweſen ift, hat fie als ein himm⸗ 
liches Licht herrlich geftralt; wo fie die edeln Triebe ber 
Völker aus Zwecken priefterlier Herrſchſucht befämpfte, hat 
fie ftatt der Liebe nur den Haß der Welt empfangen. Ale 
rander III. war maßvoller und ruhiger, als Gregor VIL. 

1 Tres tantum praecessernnt eum in numero annornm, quo 
Roman. Eeel. praefuerunt, b, Petrus sed. 25 annis, Silvester 1.28, 
Adrianus totidem — Robertns de Monte ad an. 1181. Nad; Aleran ⸗ 
der III. hat nur Pius VII 28 Jahre erreicht. Es ift befannt, daß nie 
ein Papſt 25 Jahre lang (die fingirte Regierungszeit S. Peter's) regiert 
hat. Mit nicht geringer Spannumg blidt daher bie Welt auf Pius IX., 
welcher in unfern Tagen (Febr. 1870) unter allen Räpften bie Tängfte 


Regierungszeit, faft 24 Jahre, erreicht bat; und biefer entfpricht zugleich 
die Bebeutung ber von ihm erlebten, Ereignifie. 
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Ohne den Zwieſpalt mit der römischen Republik hätte man 
ihn zu den glücklichſten unter den Päpften zählen fönnen. ! 
3. Lucius III. NKrieg der Römer um Tusculum. Tod Chriſtian's von 
Mainz. Lucius III. überwirft fi) mit dem Kaifer; er ftirbt in Berona. 
Urban III. Die ſicilianiſche deirat. Heinrich VI. rüdt in die Campagna. 
Gregor VIIT. Clemens Il. Friede mit der Republit Rom (1188). 
Die Thatfahe, daß drei Nachfolger Alexander's im Erile 
leben mußten, zeigt, welder Art das Verhältniß der Päpfte 
zur Stabt blieb. Die Geftalt des großen Gegners von 
Friedrich fteigt, einem Heros glei, über das gemeine Ges 
ſchick diefer drei Päpfte empor, welche nad) wenig Atemzügen 
des Unglüds ftarben. Die Ebbe fam auf die Flut — dies 
ift ein wiederkehrendes Gefe in der Geſchichte des Papfttums. 
Lucius III, Ubaldo Alueingoli aus Lucca, bisher Car- En 
dinalbiſchof von Oftia und Velletri, wurde nicht einmal in Rom sis 1135. 
gewählt, fondern vom Cardinalscollegium in Velletri erhoben 
und am 6. September 1181 orbinirt. Er kam jedoch, nad 
einem Abkommen mit den Römern, im November nach ber 
Stadt, wo ihm erlaubt war, einige Monate zu bleiben. ? 
Der Geift Arnold's von Brescia lebte in Rom fort, und 
jeder Papft mußte hier entweder ein erträgliches Verhältniß 
fi) erfämpfen, ober in die Verbannung gehn. Lucius ſcheint 
fid die Römer fofort verfeindet zu haben, indem er ihnen 
nit Teiften wollte, was frühere Bäpfte zugeftanden hatten. 


1 Die befte und grünblichfte Darftellung des Pontificats Aler. TIL. 
gibt dad mehrfach erwähnte dreibänbige Wert Reuters (Leipzig 1864). 
Man fee namentlich bie von ben hierarchiſchen Ideen und Eroberungen 
dieſes Papſts handelnden Gapitel im legten Bande. 

2 Jaffe zeigt, daß er am 2. Rob. 1181 im Lateran war, und bort 
blieb bis zum Mär) 116%. Am 19. März war er mwieber in Belletri. 

3 Ortum est grave dissidium inter Romanos et P. Lucium super 
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Ein dauernder Gegenftand des Zerwürfnifjes blieb Tusculum; 
denn die® Caftell wurde von den Römern mit einem an Manie 
grenzenden Haß verfolgt, fo etwa, wie von ben Florentinern 
Fiefole gehabt war, ehe fie diefe Nahbarftadt im Jahre 1125 
wirklich zerftörten. Die Tusculanen hatten vergebens unter 
der Fahne des Papſts Schutz geſucht; mit Anftrengung bauten 
fie ihre Mauern wieder auf, und mehrten die wieverholten 
Stürme der Feinde verzweifelt ab. Als am 28. Juni 1183 
die Römer mit flarfer Macht wieder Tusculum berannten, 
tief Lucius III., der ſich in Segni verſchloſſen hielt, Chriſtian 


. von Mainz aus Tuscien; er kam, und die Erinnerung an 


die Schlacht von Monte Porzio reichte hin, die Römer zwei⸗ 
mal zurüdzutreiben. ' Der Triegöluftige Erzbiſchof drang bis 
an die Stabtmauern vor, aber das Augufifieber, welches 
ſchon feinen berühmten Genofien Rainald getöbtet hatte, raffte 
auch ihn hinweg. Einft der beftigfte Bebränger des heiligen 
Stuls, dann fein Verteidiger, nahm der tapfre Held den 
Segen des Papſts mit in fein Grab; er ftarb auf dem Schau= 
plag feiner Thaten, in Tusculum, wo er aud begraben 
ward. ? Chriftian von Mainz, einer der großartigften Fürften 


consuetudinibus quibusdanı, quas praedecessores sni facere solebant, 
quas supradictus Papa juravit, senunquam facturum. Roger Hobeden 
Annales pars. poster. p. 621 (angeführt von Gurtiuß p. 21). 

1 Chron. Fuss. Nov. ad ai. 1183. Die Belagerung Tusculum's 
durch die Römer verlegt fie auf Kal. Jalii. Genauer fagt eine Randnote 
im Cod. Vat. 1984: in vigilia b. Petri apostolici ano 2. Lucii IIL 
papae Ind. I. Derfelbe Codex fagt: interea Roma a XXV senatoribus 
administrabatar; aber bie Richtigfeit diefer Zahl ift nicht zu verbürgen. 

2 Roger Hoveben p. 622 fagt, bie Römer hätten Chriftian in einer 
Duelle vergiftet. — Der Bapft Qucius Inh bie beutfche Geiftfichteit durch 
eine Breve ein, für den Tobten zu beten (aus Schannat Vindem. liter. II. 
118, bei Manſi XXIL 480). Der Bapft nennt ihn vir valde providus 
et magnificus. Bom Tod Chriſtian's auch Conradi Ep. Chron. Mogunt. 
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feiner Zeit, war die leibhafte Satire auf alle jene frommen 
Beftrebungen, die Biſchöfe des anftößigen Charakters ber 
Weltlichkeit zu entfleiden. Denn er, der Erzbiihof von Mainz 
(als folder war er nad dem venetianifhen Frieden aner- 
kannt worden) blieb bis zu feinem Tode ein lebensluftiger 
Nitter, der einen Harem ſchöner Mädchen unterhielt, auf 
prachtvollen Pferden in ftralender Rüftung einherfprengte, 
feinen Streitlolben ſchwingend, mit dem er mandem Feinde 
Helm und Haupt zerſchmetterte. 

Sein Tob war ein empfindlicher Schlag für den Bapft, 
der nun bie Fürften zur Unterftügung anrief, aber nichts er: 
hielt, als gute Worte und einiges Geld. Nun wendeten 
fi die Römer kühner gegen alle Orte in der Campagna, 
die noch dem Papfte anhingen. Sie verwüfteten im April 
1184 von neuem das Gebiet von Tusculum, und ftreiften 
verheerend tief in Latium hinein.? hr Haß gegen den 
Glerus war wild und barbariſch; einjt ergriffen fie eine Schar 
von Prieftern in der Campagna, blendeten fie, bis auf einen, 
ſetzten fie auf Ejel, befteten ihnen auf pergamentnen Mitren 
Namen von Cardinälen an, und befahlen dem, deſſen fie 
geſchont hatten, dieſen Trauerzug zum Papft zu führen. > 


p. 573 beim Urftifius. Sein Lob in ben Annales Stadenses (Mon. 
Germ. XVI.) A. 1173: disertus extitit et facundus, vir largns et 
illustrie. Vieler Sprachen mächtig. 'Nulla civitas, nulla urbe ei 
resistere audebat. Die Efel in feinem Heer wurben Iururiöfer gehalten, 
ala bie Dienerſchaft des Kaiſers. 

1 Roger Hoveden (p. 622) fagt irrig, der Papſt habe mit biefem 
Gele Friebe mit den Römern erlangt. 

2 Chr. Foes. Nov. A. 1184: 13 Kal. Maji incenderunt Palianum, 
et Berronem, Penestrum, et sic Romam reversi sunt. 

8 Das erzählt Sigeb. Anet. Aquieinet. ad an. 1184: Romani 
Lueiam pepam parvipendentes — in contumeliam cardinalium ex- 
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**3 u Lucius IIL, nirgend mehr im Römiſchen ficher, floh ſchutzflehend 
v- Re zum Raifer nad) Verona; denn dort befand fi Friedrich, 
voor achdem er am 30. April 1183 zu Goftnig den Definitin- 
frieden mit den Städten geſchloſſen hatte. Seine Zufammen- 

Zunft mit dem Papft regte manden Streit wegen der In⸗ 

veftitur und des mathilde ſchen Erbes auf, auch weigerte fih 

Lucius, dem Könige Heinrich, Friedrich's Eohn, die Kaifer- 

krone zu geben, wodurch ein karoliniſcher Gebrauh wäre 

- erneuert worden; denn um dieſe Forderung des Kaiſers wurde 

in Verona mit Heftigfeit unterhandelt. Der Kaifer trennte 

fih vom Papſt im Zorn, doch hatte er ſchon zuvor den 

Grafen Berthold von Küngberg an Stelle Ehriftian’3 zum 
Befehlshaber in Campanien ernannt, wohin er gegangen mar, 
Tusculum gegen die Römer zu fügen. Lucius felbft that 

diefe auf dem Goncil zu Verona in den Bann, denn die 
Rebellen gegen das Dominium Temporale wurben mit den 

immer mächtiger werdenden Keßerjecten jener Zeit, den Wal- 


eogitant inanditum flagitium — und ähnlich die Annales Stadenses 
A. 1183, welche aber fagen, daß die Römer 26 gefangene Tusculanen 
alfo zurichteten. Das erinnert an bie fpäteren Scenen aus dem Albis 
genſerkriege. 

1 Chron. Foss. Nov.: postea dom. Papa ivit in Lombardiam, 
et misit Comitem Bertoldum legatum Imperatoris Fried. pro defen- 
sione Tusculanae, et ad recolligendam Roccam de Papa, quam 
ipse callide et dolose expugnavit. Grfte Erwähnung van Rocca di 
Papa, welches wol eine päpftliche Gründung war. Ich bemerfe zur Ver⸗ 
volftändigung ber Regeften Friedrich s fein Privileg für Fuligno, welchem 
er Bevania und Eocoratium ſchenkt. Unter den Zeugen Gottfrid. pat- 
riar. Aquil. Conradns Archiep. Mogunt. Otto eps. Babenberg. Gote- 
fridus Imp. aule cancellar. Conradus dux Spoletan. „ Gerardus 
comes de Hon. Heior. comes de Altendorf. Olricus de Lucelin- 
hardt.... Dat. Tervisii A, D. J. MCLXXXIIL Ind. II. VI. 
Kal. Dec. fel. Amen. Driginal ohne Siegel im Gemeinde-Archiv Fur 
ligno, Grebenza IV. n. 3. 
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denfern, Katharern, Humiliaten, den Armen von Lyon, und 
anderen, al3 Arnoldiften in eine Kategorie geftellt, und feier- 


li verfludt.! In Verona farb Hierauf Lucius III. ſchon guet I. 


am 25. November 1185. Die geiſtreich fhmermütigen Die a. 11. 
ſtichen, die man ihm auf fein Grab ſchrieb, fprechen trefflich 
fein und der damaligen Päpfte Schidjal aus: 


Lucius, Lucca gab die Geburt bir, es gab bir das Bistum 
Dftia, Rom dir den Tron, aber Berona den Tod. 

Nein! eh’ gab dir Verona dad wirkliche Leben, Verbannung 
Rom, und die ſorgliche Rot Dftia, Lucca den Tod. ? 


Sein Nachfolger, eine melancholiſche Geftalt wie er, blieb 
im Eril zu Verona; die war der mailänder Erzbifhof Hum— 
bert Grivelli, entſchiedener Gegner Friedrich's, geweiht am 
1. December 1185 als Urban IN. Die Spannung mit dem uman Il. 
Raifer wurde jegt zur offenen Feindſchaft;s zu ihren wid: Turner 
tigften Urſachen gehörte die Weigerung Friedrich's, die ftreis 
tigen mathildiſchen Güter herauszugeben. Außerdem ängftigte 
die römifche Curie der glänzende Erfolg, welchen die deutſche. 


1 2a Farina Storia d'Italia 1V. 138 fagt treffend, daß dies Concil 
von Verona die Fundamente der monftröfen Macht der Inquifition legte. 
Das Decret Lucius' III. (Ad abolendam diversarum haeresum pra- 
vitatem, quae in plerisg. mundi partibus, modernis coepit tem- 
poribus pullulare) ift ſcharfer ald die Ebicte Alexander's III; es befichlt 
die Denunciation und Ausrottung aller Ketzerei durch die weltliche Gewalt, 
unter Androhung fchärffter Kirchenftrafen. Manfi XXIL. 476. 

2 Lucius, Lnca tibi dedit ortum, Pontificatum 

Ostia, Papatum Roma, Verona mori. 
Immo Verona dedit verum tibi vivere, Roma 
Exilium, curas Ostia, Luca mori. 

8 Ueber die Urfachen dieſer Spannung zwiſchen Friedrich und ben 
Päpften Lucius und Urban fpricht Mar Arnold s Chronicon Slavorum III. 
©. 10. c. 16 2q. Siehe dazu die Monographie von Scheffer-Boicorft: 
Kaiſer Friedr. I. letzter Streit mit der Kurie, Berlin 1866. 

Gregoronius, Geſqichte der Stadt Rom. IV. ate Aufl. 37 
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Etaattunft in Eicilien davontrug. Dort war die Dynaftie 

Roger’s nach einer kurzen und heftigen Blüte dem Ausfterben 

nabe; Wilhelm II. blieb kinderlos; er willigte deshalb in die 
Bermälung feiner Erbin und Tante Conftanzia, der Tochter 

des Königs Roger, mit Friedrich's Sohne Heinrih VI. Ohne 

NRüdjiht auf den Papft, den Lehnsherrn Eicilien’3, und trotz 

Cer aönig feiner Einfprüche wurde dieſer verhängnißvolle Bund am 
— 2127. Januar 1186 zu Mailand volljogen, wo Friedrich feinen 
von Shaten, Sohn förmlid) zum Cäfar erhob. Der Papft weigerte Hein- 
a rich die Kaiſerkrone, und da er fortfuhr Erzbiſchof von Mai- 
land zu fein, aud die Krone der Lombarden, und Friedrich 

ließ hierauf diefe Ceremonie durd den Patriarchen von Aqui- 

leja verriten. Eicilien, das ängſtlich gehütete Lehen des 

heiligen Etuls, das ihm fo oft als Etüge gegen die beut- 

ſchen Könige gebient hatte, mußte alſo nach dem Tode Wil: 

helm's an eben dieſes deutſche Reich fallen. Dies große Er: 

eigniß war die ſchwerſte Nieverlage, melde die römiſche 

Politik erfahren konnte, und augenblidlid der glänzendfte 

Eieg von Seiten des deutfchen Hofs, denn nun hatte Deutfch- 

land durch diplomatifhe Verträge erreicht, was bisher ſo 

viele Kaifer mit Waffengewalt vergebens erftrebt hatten. 

Für den Verluft der freigemordenen Lombardei follte die Er- 

werbung Eiciliens entfhädigen, und dort wie in dem ma- 

thilde ſchen Erbe eine hohenſtaufiſche Hausmacht gegründet 

werden. Aber dieſe großen Gewinnſte wurden bald der Fluch 
Italien's und auch unſres Vaterlandes, welches die unnatio— 

nale Polilik der Hohenſtaufen fo ſchwer hat büßen müſſen. 

er greifi den Heinrich rüdte jest auf Befehl feines Vaters als Feind 
Area in Den Kirchenſtaat, wo fi) die Römer gern mit ihm ver- 
einigten; die dem heiligen Stule noch treuen Landſchaften 
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Latium’3 wurben verheert, und jede Hoffnung der Rücklehr 
dem Papſt abgeſchnitten.! Da ftarb Urban III. in Ferrara 
am 20. October 1187. Die Urſache feines Endes war ehren- 
vol. Zerufalem war am 2. October in die Gewalt Sala: 
din's gefallen, und diefe Kunde traf blitzartig das Herz eines 
Papſts, welcher den Namen jenes glüdlihen Vorgängers 
trug, unter deſſen Pontificat jene heilige Stadt befreit wor: 
den war. hr Fall erfaßte ganz Europa mit folder Gewalt, 
daß unfer entnüchtertes Menfchengefchleht fie kaum mehr 
begreifen Tann. Dies eine Ereigniß brachte die lauteſten 
Händel im Abendlande zum Schweigen, und richtete die 
Thätigkeit von Papft und Kaifer, von Königen und Biſchöfen 
noch einmal nad dem Orient. 

Schon am 25. October 1187 empfing Alberto di Mora gregor vn. 
aus Benevent, Kanzler der Kirche, als Gregor VIII. in fe 
Ferrara die Weihe; diefer Greis wünſchte nicht? als Frieden 
mit dem Reid, und den Kreuzzug nach Serufalem. Nah 
den Kämpfen unter Alerander III. war das Papfttum er 
ſchöpft, das Kaifertum erſtarkt; der Friede von Venedig und 
Eonftanz hatte den Stäbtefrieg beendigt, und die Verbindung 
mit Eicilien die kaiſerliche Macht plöglich vermehrt. In ganz 
Italien ftand gegen Friedrich Fein Feind, während die aus 
Rom verbannten Päpfte im Erile feufgten. Selbft Urban II. 


1 Rex H. subjugavit sibi totam Campaniam praeler Fummo- 
nem, et castrum Ferentinum obsedit per novem dies, et ivit super 
Guareinum — Chron. Foss. Nov. ad an. 1186. Selbſt mit den Frans 
gipani hatte fich Heinrich einverftanden, denn eins feiner Diplome (A. 1186 
Ind. IV. die Dominico, qui fuit Sestus intrante mense Julii) unter: 
zeichnete Otto Frangenspanem ald praefectus Romae. Murat. Ant. 
It. IV. 471 — actum sub temptorio Regis H. feliciter, quando erat 
in obeidione Urbis Veteris. 
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hatte es beshalb nicht gewagt, den Bannftral gegen den 
Kaifer zu ſchleudern, und der fanftmütige Gregor VIII. eilte, 
fi mit König Heinrich zu vertragen. Er verſprach feinen 
Ansprüchen auf Eicilien nicht hinderlich zu fein, überhaupt 
alle Rechte des Reichs in Italien bereitwillig Anzuerfennen. 
Heinri VI. ftellte daher die Feindfeligfeiten ein, und ſchickte 
ven Grafen Anfelm mit dem Conful' der Römer Leo de Mo: 
numento als Unterhändler an den Papft. Sie begleiteten 
ihn nad Piſa, wohin er abging, diefe Republif mit Genua 
zu verföhnen und zum Kreuzzuge zu ermuntern, aber bier 
ftarb er ſchon am 17. December 1187. 


1 Cod. Vat. fol. 2006 bringt Notigen über Urban II. und re 
gor VIIL — Mox dictns pontifex cum tola curia praecedentibus 
Leone Monumenti et Anselmo ad Pisanam civitatem pervenit. 
Leo mit biefem Bunamen kommt ſchon vor A. 1177; benn das Chroni- 
con Altinate (Arch. Stor. VIIL. 183) führt im Katalog ber beim 
venetian. Frieden Anweſenden auf: Leo de Monumento, Romanus 
Princeps, cum hominibus XVII. Die Gesta Innocentii III. c. 3 
nennen ihn als Verwandten des Bil. Detavian von Oſtia, ber nad 
Ugpeli I. 67 vom Haus Poli, und mit Innocenz II. verwandt war. 
Dann nennt ihn A. 1207 das Teftament des Carb. Gregorius de Cres ⸗ 
centio (Galletti Prim. p. 385). Ein Cafale gab beM Geſchlecht de Monu- 
mento ben Zunamen, aber fein Stamm ift ung unbefannt. A. 1226 
tommt vor Comes Octavianus de Monumento, Bulle Honor. III. 
an das Bistum Oftia dat. Lateran. Non. April. A. X. (Mser. Vat. 
6223). Derfelbe Honor. concebirt A. 1217 dem Alofter S. Thomas 
auf bem Cöliuß Turrim quae dieitur Monumentum, ubi dieitur 
Statuorium (bie wol bei Bette Bassi an ber Via Appie): Bullar. Vat. 
I. 100 sq. Töde, Raifer Heinrich} VI., Zeißpig 1867, p. 61 ſchließt 
aus einem Diplom Heint. VI. für 2eo de Ynguillara, daß biefer mit 
2. de Monumento iventifch fei; aber bies ift uneriwiefen; in Urkunden 
werben Namen nie verwechſelt. Die de Monumento ivaren ein eigened 
Geflecht. So heikt e8 A. 1221: Petrus Frajapanis Romanor. Consul 
Almae Urbis, et Maria de Monumento quond. Henriei Fraja- 
panis uxor (Borgia, Velletri p. 263. Noch A. 1279 finde ich Angelus 
de Monumento (Archiv Flor. Roce. di Fiesole). 
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Die Cardinäle wählten hierauf, unter Mitwirkung des 
Gonfuls Leo, den Bifhof von Paleftrina zum. Papſt, und 
Paolino Scolari, Römer aus der Region della Pigna, wurde 
am 20. December 1187 als Clemens III. im Dom zu Pifa stemens 1. 
geweiht. Ihm, den Römer von Geburt, gelang ber Ab her er 
ſchluß des Friedens mit dem Capitol, melden ſchon Gre: Son yarlt. 
gor VIII. angebahnt hatte. Nach erfolgreichen Unterhand: 
lungen kehrte Clemens III., vom Conful Leo begleitet, ſchon 
im Februar 1188 nad) Rom zurüd, wo er mit allen Ehren 
empfangen wurde. Seit dem 44jährigen Beftehen des rümi- 
ſchen Senat? waren die Päpfte faft unausgejegt die Opfer 
dieſer ftädtifchen Ummälzung geweſen; wir fahen, wie Inno— 
cenz II. und Cöleftin II. traurig endeten, wie Lucius II. zu 
Tode gefteinigt mard, wie Eugen, Alerander, Lucius, Ur 
ban TIL. und Gregor VII. ihr Leben auf der Wanderung 
und im Erile hingebracht hatten. Jetzt endlich führte Cle— 
mens III. das Papſttum glücklich wieder nah Rom zurüd, 
aber er ſchloß mit der Stadt als einer felbftändigen Macht, 
die er anerkannte, einen fürmlichen Frieden. Er war die 
Frucht der lombardiſchen Siege und aud des emergifchen 
Widerftandes der Römer gegen Kaifer und Bapft. Die Felt: 
ſtellung der römifchen Demofratie bleibt immer eine bedeu— 
tende That jener Zeit, denn obſchon ihr das Glüd und die 
Grundlage lombardiſcher oder toscaniſcher Städte fehlte, fo 
zeigten die damaligen Nömer doch eine würdige Kraft und 
kluge Bejonnenheit. 

Im Ganzen trat Rom zum Bapft in dafelbe Verhält— 
niß, wie es die lombardiſchen Städte zum Kaiſer fid) er: 
tungen hatten, oder man fehrte zu den Verträgen aus de 
Zeit Eugen's III. und Alexander's LIT. zurüd. Das Inſtru— 
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ment, welches der Eenat im 44. Jahre feines Beſtehens, 
am legten Mai 1188 aufjegte und beſchwor, ift ung glüd- 
licher Weife erhalten. Nach den Artileln dieſes in männ- 
licher Eprache durch Autorität des heiligen Senats becretirten 
Friedens wurde der Papft ala Oberherr anerfannt; er in- 
veftirte den Senat auf dem Capitol, der ihm den Eid der 
Treue ſchwören mußte. Er erhielt das Recht zurüd, die 
Münze zu fehlagen, von der jedoch der dritte Teil an den 
Senat fiel.” Ale ehemals päpftliden Einfünfte famen wieder 
an den Papft, nur die lucaniſche Brüde behielt fi) der Senat 
vor, wegen feiner Fehde mit Tivoli. Ueber die Rüdgabe 
deſſen, was dem heiligen Etule zu Recht ftand, follten In— 
ſtrumente aufgeftellt werden. Ferner: der Papft entihädigt 
den Römern den Kriegäverluft;*® er verpflichtet fih, den Se 
natoren und Eenatsbeamten, wie den Richtern und Rotaren 
die üblichen Geldgeſchenke zu geben; ! jährlich bewilligt er 

1 Sanctise. Patri et Dom. Clementi dei gr. summo Pontif. et 
anivers. Ppe. 8. P. Q. R. salutem et fideie cum subjectione serri- 
tiam — — — Am Schluß heißt ed, Riemand folle wagen, biefen Frieden 
au brechen, alioquin iram amplissimi Senatus et metuendi populi 
Romani grarissime incarrat et odium. Actam XLIIII. ano Senatus 
Ind. VI. mense Madii die ultimo, jassu Senatorum; folgen bie Unter- 
ſchriften. Dieſes Artenftüd drudte zuerft Baronius aus dem Gencius 
ab, bann beffer Muratori Ant. It. III. 785; auch bei Eurtius, Bitale, 
Benbettini ꝛc. ꝛc. 

2 Ad praesens reddimus vobis Senatum, et Urbem, et Mone- 
tam — — Die Päpfte erhielten wieder das Recht Münze zu fchlagen, 
indeß wir befigen aus jener Cpoche keinen einzigen Denar welcher zeigte, 
daß fie dies Recht außgeübt hätten. 

3 Eine Quittung vom 27. Det. 1188 über bie Entſchädigung von 
einigen Senatoren gibt aus dem Archiv des Caftell ©. Angelo Bendettini 
p. 175, und Bitale, der fie falſch in’ Jahr 1187 ſett. Was Dliveri 
darüber fagt, find nur Worte. 

4 Dabitis Senatoribus — beneficia et presbyteria consueta, 
PVresbhteria: Geſchenke bei großen Feierlichleiten. Rad) Ordo Roman. 
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100 Pfund zur Herftellung der Stabtmauern.! Die römiſche 
Miliz kann vom Papft zur Verteidigung feiner Patrimonien 
aufgeboten werben, wobei er die Koften bezahlt. Kein Ars 
tifel ftellte feft, ob die Republik das Recht hatte, mit ihren 
Feinden ohne Rüdficht auf den Papft Krieg und Frieden 
zu machen, aber dies verftand fi von felbft, denn Nom 
war frei, und der heilige Vater in feiner Stadt nur in den 
Verhältniffen anderer Biſchöfe in freien Stäbten, obwol mit 
den Titeln und Ehren weltlicher Gewalt achtungsvoll aus: 
geitattet. Ein fürmliches Abkommen wurde fogar wegen der 
jest päpftlien Städte Tusculum und Tibur getroffen, denn 
der Haß ber Nömer gegen jene war der weſentliche Grund 
ihres Vertrages mit dem Papſt. Um den Preis frievlicher 
Rückkehr nah Rom opferte Clemens III. das unglüdlihe 
Tusculum, welches fi unter die Flügel der Kirche geflüchtet 
hatte, gewiſſenlos auf. Er ftellte den Römern nicht nur den Die eimitde 
Krieg gegen dies Caftell frei, fondern verſprach ihnen mit ». 3. 11. 
feinen Bafallen behülfli zu fein; ja er verpflichtete ſich, die 


XIL n. II. erhielt der Präfect 40 Solidos den., jeder Eenator, Richter, 
Abvocat unum melequinam und einige Bolidi. Ein Malachin mar 
gleich 8 Groffi, der Groffus gleich 6 Denaren; fo fagt eine Valuta aus 
der Zeit Innocenz VI. auf einem der erften Blätter des Cod. Cencii 
(in der Riccarbiana n. 228). Statt dare presbyterium fagte man auch 
dare manum, woraus das heutige mancia entftand. Diefe Ausgabe 
war fehr groß, da alle Priefter und viele Scholen das Presbpterium 
befamen (Ordo Rom. XII. n. 16). Die Hälfte der Senatoren fpeiöte 
mit dem Rapft bei großen Feierlichteiten (ibid. p. 170). Doch war er 
nur verpflichtet, den 56 Senatoren die Gefchente zu geben, gab e8 mehr 
Senatoren, fo war das Uebrige mern liberalitas. Das fagen die Se— 
natoren felbft in einem Inftrument vom 28. Mai 1191 (Muratori Ant. 
Tal. IV. 36). 

1 Pro restauratione murorum hujus excellentissimae urbis cen- 
tum libras bonoram Provenientium. 
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Tusculanen in den Kirchenbann zu thun, weun ſie nicht bis 
zum 1. Januar an die Römer, ihre Henker, ſich würden 
ergeben haben. Die unfelige Etadt follte zerftört werden, 
Güter und Voll dem Papft verbleiben. ! 

Ein befonderer Vertrag mit den Capitänen ftellte ihr 
BVerhältnig zur römiſchen Gemeinde feſt. Wir haben von 
feinen Artikeln nicht genauere Kenntniß, aber ohne Zweifel 
wurde der große Geichlechteradel gezwungen, den Senat an- 
zuerkennen, in bie Gemeinde fi) ald cives einzuorbnen, und 
fo die Commune im Großen und Ganzen zu bilden.? 

Je zehn Mann -aus jeder Straße (contrada) jeder 
Region Rom’ follte der Papſt auswählen, von denen ihm 
je fünf den Frieden zu beſchwören hatten; das Inſtrument 
ſelbſt beſchwor der gefammte Senat.? Es ergibt fi) hiebei, 
daß er aus 56 Mitgliedern beftand, von denen einige den 
regierenden Ausihuß der Confiliarii bildeten. * 


1 Quodsi hinc usque ad Kal. Jan. dictum Tusculanum ad manus 
nostras non venerit, tunc excommunicabitis Tusculanos. Ein für 
den Papft fehimpflicherer Mißbrauch der Rirchenftrafe laßt ſich nicht dene 
ten. Ueber bie Verhältniſſe Tusculum's berichtet ausführlich Roger 
‚Hoveben p. 689, unb fo müffen wir unfre Runde von einem englifchen 
Cproniften ſchöpfen, denn die römiſchen Quellen ſchweigen. 

2 De Capitaneis sit salvum urbi et popalo Romano, guiequid 
ab eis conventum est, ei promissum Romae per scriptum et jura- 
menta, ac plenarias, et stnjarias, ac presones — unerllärlihe Aus- 
brüde; plenariae (beffer fo, ftatt plejariae) mögen Vollmachten fein. 

3 Bon folden maffenhaft beſchworenen Berträgen findet man ein 
merkwürdige Veiſpiel im Vertrag zwiſchen Piſa und Genua A. 1188, 
18. Febr. (Flaminio dal Borgo Diplomi Pisani, 114). 

4 34) halte bie Zahl 56 feft, obwol ſich je nach ben Texten 57 ober 
58 ergeben. Bei ber mangelhaften Interpunction konnten leicht zwei 
Namen aus einem gemacht werben. Es heißt zuerit: jussu Seuatorum 
Consilieriorum: Angeli Ser Romani de Pinea; Bobonis Stephani de 
Octavieno; Petri Stephani de Transtiberim; Romani Senebaldi; 
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Eo mar die Gonftitution von 1188 ein wichtiger Fort 
fchritt des römiſchen Gemeinweſens. Als vollfommen über- 
wunden zeigte fi darin fowol die Faiferlihe Gewalt der 
farolinifhen Epoche, al3 die patriciihe der fränkifchen Zeit. 
Ueberhaupt wurde bes Kaiſerrechts nicht mehr gedacht. Der 
Zuſammenhang Rom’s mit dem Reihe war gelöft, ſeitdem 
die Päpfte ihre Wahl freigemacht hatten. Friedrich I. felbit 
hatte die Stimme der Römer bei feiner eigenen Wahl ver- 
achtet, und endli im Vertrage zu Anagni mit dem Ver: 
siht auf die Präfectur auch auf die imperatoriihe Gewalt 
verzichtet. Die Stadt war aus den alten Verhältniffen her— 
auögetreten; der Papft bejaß in ihr weder regierende noch 
geießgebende Gewalt; feine weltliche Stellung wurde viel- 
mehr auf den Bejig von Negalien, Kirchengütern und auf 
Lehnsverhältnifje beſchränkt. Er mar mächtig, weil er der 
größefte Grundbeliger blieb, die größeften Lehen austeilte, 
zahlreiche „Leute” aufbieten konnte. Aber feine Autorität 
ala Landesherr beftand nur in der Inveftitur, die er den 
Rainerii Rinaldi de Ranueio; Johannis de Schinando; Cafari Bar- 
tholomei; Petri Nicolai Fusconis de Berta; Bobonis Donnae Scottae, 
et Ilperini Donnici. Von biefen waren Voboni, Stephani, Tebalbi, 
Romani, Rainerii alten Geſchlechts. Folgen die Senatoren, unter benen 
fein Pierleone, Frangipane, Colenna, aber ein Petrus Latronis, Die 
Faſten des mittelaltrigen Senats find fo wenig berzuftellen, als bie des 
alten. Dan verfuchte e8 ſchon im 17. Sarc.: Giacinto Gigli (Caporione 
von Campitelli um 1655) ſchrieb eine Cronologia dei Consoli, Priori 
e Magiestrati di Roma (handſchriftlich in der Bibl. S. Croce). Aber 
feine unfritifche Arbeit ift fait wertlos; troßdem hat noch Vitale jeine 
Angaben aufgenommen. Cine andere series senatorum von 1220—1712 
jegte Crescimbeni zufammen aus einer handſchriftlichen Geſchichte des 
iats von Carlo Gartari, und einem Catalog der Senatoren in den 
Statuten der Mercatanti di paiii aus sacc, XVI, in ber Chigiana, 
welcher mit 1296 beginnt. (Basilica di 8. M. in Cosmedin nel 1719. 
e. IV.) 





Rreuug, A. 
990. 
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von ver Gemeinde frei gewählten Magiftraten der Republik 
erteilte, oder in der Verbindung der päpftlichen Juſtiz mit 
der ftäbtifchen in Fällen gemifchter Natur. Die Befeitigung 
der päpftliden Gewalt dur die bloße Kraft der römischen 
Gemeinde ift daher eine der ruhmvollſten Thatfachen in der 
Geſchichte der mittelaltrigen Stadt, welche erft jet wieder 
Anfprühe auf die bürgerlihe Achtung der Welt machen 
konnte. 
4. Der Kreuzzug. Richard Löwenherz zieht Rom vorbei. Tod Friedrich's I. 
Göfeftin III. Heinrich VI. begehrt die Raiferfrone. Seine Arönung. Die 
Römer zerftören Tusculum. Fall der tusculanifhen Grafen. Verhältniß 
des Adels zur Republif in Rom. Aenderung der Berfaflung. Benebict 
Carushomo, Senator. Giovanni Capoccio, Senator. Giovanni Bierleone, 
Senator. Heinrid) VI. vernichtet die normannifde Dynaftie in Sicilien. 
" Sein ſchnelles Ende. Tod Cdleſtin's IL 

Clemens III. wendete alle feine Aufmerkjamfeit dem 
großen Kreuzzuge zu, welchen erit der greife Kaifer Friedrich, 
dann die Könige Philipp Auguft von Frankreich und Richard 
von England angetreten hatten. Auch römiſche Edle waren 
diesmal nad dem Orient gegangen, ein Bierleone, und fogar 
der Präfect Teobald, welche beide neben Konrad von Mont- 
ferrat bei Accon gegen Saladin fämpften.! Keines der Kreuz: 
beere berührte Rom; nur Richard Löwenherz, Anfangs Aus 
guft 1190 in Marfeille zu Schiffe geftiegen, lief in Oftia ein. 
Wegwerfend wies er bier den Carbinal zuräd, der ihn im 
Namen des Papfts höflich einlud, die Hauptftabt der Chriften- 
heit mit feinem Beſuche zu beehren. In einem früheren Jahr: 
hundert würde fein König eine folde Aufforderung abge: 

1 Giehe ben Brief Domno Papae Theobsldus praefectus et Petrus 


Leonis (beim Rabulf de Diceto p. 648) worin fie bie Schlacht bei Accon 
v. 4. Det. 1189 ſchildern. 
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lehnt, und jeder ſich ſelig geprieſen haben, im Pilgergewande 
durch die Tore der heiligen Statt zu den Apoſtelgräbern 
einzuziehn; aber die Zeiten hatten ſich gar ſehr geändert, 
und der wilde Richard, der Nachfolger frommer Angelſachſen⸗ 
Konige, die einſt in Rom hochbeglückt die Kutte genommen 
hatten, erklärte dem Cardinal voll Verachtung, daß am päpſt⸗ 
lichen Hof nichts zu finden ſei, als Habſucht und Corrup⸗ 


tion.? Er zog Rom vorbei, zu Lande, längs der wald: Shan an 


bebedten und verfumpften Küfte nach Terracina;? dann fegelte Rom vorbet. 
er nad Meſſina, wo er mit den Sicilianern in mütende 
Händel geriet. Denn fhon am 16. November 1189 war 
Wilhelm II., Gemal von Richard's Schmwefter Johanna, ge- 
ftorben, worauf die nationale Partei Eicilien’8 dem Grafen 
Tancred die Krone gab, einem natürlichen Sohne Roger's 
von Apulien, des Erfigeborenen von König Noger. Hein 
rich VI. Conſtanzen's Gemal, rüftete ſich, diefen „uſurpator,“ 


1 Rogeri de Wendower ehronica, ed. Coxe, III. 26. 

2 Die Reife Richard's mit fehr entftellten Namen bei Roger Hoveden 
p. 667. Bon Piſa nah Talemude (Cap Xelamon); Porte kere (Cäte); 
vorüber Cornet Civitatem (Corneto); Senes la veile (hier Civitavecchia, 
obwol aus Mißverftand, denn fo heißt Siena beim Billani); Le far de 
Rume (2euctturm von Rom); dann in den Tiber. An beffen Einfluß 
ein fehöner einfamer Turm, und große antife Mauerruinen (von Dftia 
und vom Hafen Trajan’s). Am 26. Auguft zu Lande durch einen Walb 
quod dietur Selve dene (von Arbea); ihm durchzieht 24 Millien weit 
via marmores ad modum pavimenti ſaeta (bie damals noch wol 
erhaltene via Ardeatina). Dann durch das Gaftell Lettun (Nettuno und 
Antium), wo ein Hafen, einft mit Kupfer gedeckt. Dann am Cap de 
Cercel (Eircelo), auf deſſen Gipfel eine Piratenburg. Nach Tarracene, 
nach Garrilla (Caſtell Garigliano), und zum Caſtell Le Cap del Espurun 
(vielleigt Sperlonge). Hic est divisio terrae Romanorum, et terrae 
regis Siciliae in Uis parte, quae dieitar prineipatus Capuse. Dem: 
nad) erftredtte fich der Kirchenſtaat damals weiter als heute ins Neapo⸗ 
Ktanifche hinein. 
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welchen übrigens ver Papſt beliehen hatte, mit Waffengewalt 
zu ſtürzen, aber Unruhen in Deutſchland, und endlich die 
Botſchaft vom Tode feines Vaters hielten ihn zurüd. Der 
greife Friedrich, welcher einft gewünfcht hatte, daß ihn das 
Schickſal fatt nad) Italien, wie Alerander den Großen nad 
Afien geführt haben möchte, fand am 10. Juni 1190 in 
einem Fluſſe Sprien’3 feinen Tod. 

Der unfterblide Held Barbaroffa, der wahre Kaifer- 
coloß des Mittelalters, lebt in ver Gedichte Deutſchlands 
fort als der Stolz der Nation, in der Vollsſage als ver 
Nepräfentant der wiederkehrenden Herrlichkeit des deutſchen 
Reichs, aber in Italien find feine Verheerungszüge und die 
Trümmer evler Städte eben fo viele Titel des Hafles gegen 
ihn, wenn aud der Charakter der Zeit und feine Heroen- 
geftalt ihn mildern muß. Der hartnädige Kampf des Reichs⸗ 
princips gegen die Städte, oder der bürgerliche Inveftitur- 
ſtreit, war nicht minder wichtig und molthätig, als der Kampf 
um die geiftliche Inveftitur, den die Heinriche fämpften. Ohne 
die defpotifhen Pläne und die Kriege Friedrich's hätte ſich 
die Freiheit der Städte nimmer fo ſchnell entwidelt, noch 
wäre fie jo bald ftaatsreditlich anerfannt worden. Wenig: 
ſtens diefen Dienft hat Barbarofia, wider feine Abfiht, Ita 
lien geleiftet, das ihn fo glorreich beftritt. Die lange und 
verhängnißvole Verbindung Deutſchland's und Italien's 
durch das „Reich“ wird derjenige verwünſchen, welcher bie 
Weltgeſchichte nur aus den beichränkten Maßen, etwa vater- 
ländiſchen Glücks, betrachtet; aber diefe Klage ift nichtig und 
ſinnlos außerhalb jenes verengten Horizonts. Nur darf man 
jagen, daß Jtalien und Teutfchland nad) dem Frieden von 
Venedig zur Trennung ſchon reif gewejen find. Unglüdlicher 
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Weiſe knüpfte Friedrich ein principiel ſchon gelöstes Band 
durch die ficlifhe Heirat no einmal, und fo murbe bie 
Einheit und Kraft Deutfchland’3 in neuen langen Kämpfen 
jenfeitö der Alpen der Hauspolitif von Kaiferbynaftien nuß- 
108 aufgeopfert. 

Der junge Heinrich VI. begehrte die Kaiſerkrone; feine 
Boten eilten zum Papft, felbft zum Senat, deſſen Wahl 
fiimme nun wieder gehört werden mußte, und den er rechts— 
träftig anzuerkennen verfprah.! Clemens IIT., geängftigt 
dur die Drohungen Heinrich's, der gegen ihn aufgebracht 
war, meil er Tancreb die Belehnung mit Sicilien erteilt 
batte, fegte die Krönung auf die folgenden Oſtern feft, doch 
er ftarb ſchon am Ende März 1191. j 

Die Carvinäle wählten fofort den greifen Cardinal Hya⸗ 
einth, Sohn des Petrus Bobo, einen Römer vom Geſchlecht 
der Orfini zum Papſt, als Cöleſtin III.? Schon näherte fi 
Henri mit ftarfer Macht, ſchon ftand das Dfterfeft bevor, 
doch der neue Papft verſchob feine eigene Ordination, um 
die Krönung aufzuhalten, wegen welcher noch unterhandelt 
wurde. Auch die feindliche Haltung des Senats konnte fic 
hindern, und Heinrich VI. begehrte fie dringend, um fi 
fofort gegen Sicilien zu menden. Dieje zufälligen Umftände 
benugten die Römer, Tusculum endlich in ihre Gewalt zu 
befommen. Die gequälte Stadt hatte fi drei Jahre lang 


4 Roger Hoveden p. 680: H. — misit nuntios enos ad Clemen- 
tem Papam, et ad Cardinales, et Senatores urbis: petens Romanum 
imperium, et promittens, se in omnibus leges et dignilates Roma- 
norum servaturum illaesas. 

2 Die Filli Ursi, quondam Coelestini Papae Nepotes fommen vor 
in ber Vita Innoc, III. (Wuratori Antiq. It. III. 784). Den Bu: 
fammenhang ber Boboni und Urfini zeigt aud; Grimaldi Cod. Vat. 6437. 
fol. 175. 
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gegen die vereinigten Angriffe de3 Papſts und des Senats 
verzweifelt gewehrt; in ihrer letzten Not hatte fie fih ſchutz⸗ 
lebend an den heranziehenden Heinrich gewendet, und eine 
deutſche Befagung aufgenommen, die er ihr bereitwillig gab. 
Aber die römishen Gefandten erflärten ihm, daß fie fih 
feiner Krönung widerfegen würden, wenn er ihnen Tusculum 
nicht außliefere, daß fie Dagegen, wenn er dies thäte, die 
fofortige Krönung vom Papſt erwirken wollten. Heinrich 
willigte in den ſchimpflichſten Treubruch, wälzte aber die 
Verantwortung von fih auf den Papft, der fih durch un= 
ehrenhafte Verträge binden ließ: Tusculum follte nad) der 
Krönung von Heinrih dem Papft, von diefem den Römern 
überliefert werben. 1 . 

Erſt als ſich Heinrich VI. Rom mit großer Heeresmacht 
näherte, ließ ſich Cöleftin II. am 14. April im ©. Peter 
ordiniren, um folgenden Tags mit wiberwilliger Hand die 
Krönung zu vollziehn.? Vom Felde des Nero zog ber König 


1 Romani supplicarant D. Coelestino, ut antequam Regem in 
Imp. ungeret, obtineret ab ipso, ut civit. Tusculanensium eibi red- 
deret — Ad ipsum enim se converterant — ex quo Clemens expo- 
sult — illos Romanis. Roger Hoveben p. 69. Wusbrüdiic fagt 
G@odefrid. Monach. (heim Freher I. 259) consecratio procedere non 
potuit, donec Imp. tram Tuscnlanum in potestatem Papae et 
Romanoram contradidit. — Sigeb. Cont. Aquieinct. ad ei. 1191. 
— Arnold von Lübeck Chron. Slavor. IV. c. 4: Der Papſt wollte bie 
Krönung hinausſchieben, die Römer aber fandten zum König: fac nobis 
justitiam de castellis tuis, quae sunt in Tusculano — et erimus 
pro te ad D. Papam, ut coronam Imperii super caput tuum ponat; 
und fo fei es geſchehn. 

2 Yın 2. April 5191 ratificirt H. VI. juxta locam Anguillarie 
den durch die Reichsfürſten in feiner Gegenwart dem Papft und den 
Gardinäen geleifteten Sicerfeitäeib: Rouleaux de Cluny, in Notices 
et extraits des Manuscrits de la Bibl. Imp. T. XXL p. 326 (mitge 
teilt von Huillard:Breholles). 
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in die Zeonina ein. Cöleftin. Frönte ihn und feine Gemalin — 
Conſtanze am 15. April im ©. Peter!; und ſchon folgenden Auch HN 
Tags bezogen die Deutfchen ein Lager auf den Abhängen“ Yin. 
von Tusculum. Die unfelige Stadt fand alsbald einen 
tragifchen Untergang: als fie den Papft zurüdgegeben, und 

von ihm ihren Henkern überantwortet war, ftürzten ſich die 
Römer mit teufliiher Wut auf das mehrlofe Opfer; fein 
Stein blieb in Tusculum auf dem andern ftehn; die Ein- 
wohner wurden wider Treue und Vertrag erwürgt, oder ins 
Elend gejagt. Died war die ruchloſe Karikatur der bes 
rühmten Zerftörungen von Lodi, Mailand und Crema, ein 
Charakterzug jener Zeit der Städtebefreiung und Städte: 
vernichtung. Durch den doppelten Verrat von Kaifer und 
Papſt ging eine der älteften Städte Latium’ am 17. April 

1191 für immer unter.? In antiker Zeit hatte fie dem 


1 Das Märchen von Roger Hoveben, der Papft habe erft die Krone 
Wiſchen ben Füßen gehalten, dann mit dem Fuß vom Haupt be Kaiſers 
geftoßen, hat ſchon Muratori verlacht. Roger fagt: Romani vero clau- 
serunt portas urbis, et custodierunt eas in manu forti et armata, 
non permittentes eos intrare. Tas Geremoniell ber Krönung aus 
Genciuß in Mon. Germ. Leges II. 187 und Watterich II. 711. Dort 
wie bei Toöche p. 187 wird nachgewiefen, daß Kaifer und Papft durch 
ganz Rom nad, dem Lateran zogen. 

2 Nach Roger Hoveden gab fie der Kaifer am zweiten Tag nad 
der Krönung dem Papſt, diefer fie am dritten Tag den Römern, atque 
a Romanis destructum ita, quod lapis supra lapidem non remansit. 
Böhmer n. 2761 zeigt, daß H. am 17. Mpril war in campestribus 
inter Urbem et Tusculanum. Am 19. in silva Libertina (mol bei 
Ferentino); am 29. in Ceperano. Toche: Erſte Beilage. Radulph be 
Diceto Ymagines Histor. p. 659: paschali feria IV. Romani civit. 
Tuscul. funditus diruerunt, Sicard p. 615: Tuseulanos alios excae- 
cantes, et alios deformiter mutilantes. Aehnlich Abbas Ursperg. 
P. 232; pro qua re imperatori improperatum est a multis. Gobfrie 
Annal. p. 259: quod illi stetim expulsis et caesis habitatoribus 
destrazerunt. Anon. Cassin. Chron. Mattei Memorie di Tusculo 
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viel jüngeren Rom berühmte Patrioten, die Gatonen ge 
ſchenkt, im Mittelalter verwilderte Gonfuln und Patricier, 
die tusculaniihen Grafen, und Päpfte ihm zu Tyrannen 
gegeben, von denen die meilten frevelvoll, einige voll Geift 
und Kraft gemwejen find. Der Name Tusculum ift mit der 
finfterften Epoche de3 mittelaltrigen Rom feft verbunden, und 
man kann die melandolifgen Ruinen auf jener fonnbeglänz- 
ten Höhe nicht betrachten, ohne der Marozia, der Alberiche, 
und Theophylacte zu gedenken. 1 Das mädhtige Grafengeſchlecht 
de Tusculana verſchwand, oder e3 ſetzte fih in Familien 
zweigen zu Rom und in der Campagna fort, von denen die 
Colonna die berühmteften find. Diefe Herren kamen auch 
in Beſitz des uralten Etammpalaft3 der Tusculanen bei den 
S. Apoftoli in Rom, wo einft jene Grafen als Confuln ver 
Römer fo oft ihr Tribunal aufgeſchlagen hatten. ? 


p. 194 fabelt, daß die Römer aus den Eteinen Tusculums bad Capitol 
Herftelften: fie hatten ja Steine genug in Rom. Wahrſcheinlicher ift, 
mas Platine, Blondus (Histor. Decad. IL. ib. VI. 264) und Sigonius 
ergäblen, daß bie Römer einige Trümmer von Tusculum aufs Capitol 
ald Trofäen bradten. Die Schlüffel Tusculum's follen fie am Bogen 
des Gallienus aufgehängt haben. Dies und Anderes erzählen die un 
keitifchen Geſchichtſchreiber Tivoli's (Viola 11. 173). 

1 Diefe Ruinen gehören faft durchaus dem römiſchen Altertum an. 
Bon der mittelaftrigen Burg und von airchen blieb feine Spur. 

2 Am 11. Dt. 1179 trat Raino Sariano dem Papft ab, und 
empfing dafür Rorma und Vicolo (Murat. Antig. It. I. 141). Auch 
um Aftura Tamen die Tusculanen, denn ſchon um 1193 waren Herren 
davon die Frangipani (Cencius fol. 121). Raino's Sohn Ottolinns 
Domini Reinonis Tusculani de 8. Eustachio Senator will Gigli im 
Jahr 1197 entdect Haben; es ift Taum zu glauben, daß er fi) dies 
erfand, aber ich traue ihm keineswegs. Denn Urkunden, welche Octolinus 
nennen, ſah ich nicht. Gin Zweig der Tusculanen faß im volsciſchen 
Gavignano, ftammend von Jordan, einem Sohne des Ptolemäus von 
Zusculum (Document vom Jahr 1181, beim Borgia Histor. di Velletri 
p. 47. 
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Die Güter der zerftörten Stabt fielen vertragsmäßig 
an den Papft;! die Refte der Einwohner aber vergrößerten 
Frascali, oder die Bevölkerung umliegender Orte.? 

Der neue Raifer z0g von Nom ohne Aufenthalt nach Heinrig vi. 
Apulien, den König Tancred zu enttronen, und der ſchwache eher 
Eöleftin ſetzte feinem Vorhaben nur ohnmächtige Bitten ent 
gegen. Die Vereinigung Sicilien’3 mit dein Reid, welde 
aller hergebrachten Politik der Päpfte zumiderlief, ängftigte 
ihn, aber hindern konnte er fie nicht. Nach ſchnellen Siegen 
und großen Verluften in Apulien mußte jedoch Heinrich VI. 
fon im September 1191 nah Deutſchland zurüdtehren, 
und der Papſt, deffen froh, wagte um fo weniger, ben mit 
den Römern gefchloffenen Vertrag zu verlegen.? Seit langer 
Zeit war Cöleſtin III. fogar der einzige Papft, der feinen 
ganzen Pontificat in Rom verlebte. Hier begünftigten alle 
äußeren Verhältnifie das Fortbeftehn der Republit, aber ihre 
träftige Entwidlung hinderten die inneren Zuftände. Das 
Hriftlihe Rom war vorübergehender Aufmallung für Freiheit 
und Größe fähig, der echten männlichen Bürgertugend zu 


1 Dies beurkunbete der Senat noch am 19. April 1191. Actum 
XLVII. ano Senatus Ind. IX. mense Aprili die XIX. (Muratori 
Antiq. It. III. 788). Es unterfcreiben Senatores Consilierii und 
28 Senatoren. 

2 Borgia (Geſch. von Velletri p. 253) meint, ba jeither la Molara, 
Rocca di Papa, Rocca Pergiura (Heute Priora) und Caftel di S. Cefario 
fi) bevöllerten. Die Fabel, daß Frascati auß ven Zaubhütten (Trasche) 
der obbachloſen Tußeulanen entftand, ift fhon miberlegt. Feadcati ftand 
fon im saec. VIII. 

3 Ich bemerfe zur Vervollſtändigung Böhmer Heinrichd Diplom, 
worin er Gubbio abfolvirt, acta sunt haec A. D. MCXCI. Ind. IX. 
Reg. D. Henrico Sex. inviet. A. Reg. ejus XXII. Imp. primo. Dat. 
ante Neapolim per man. magni Henrici prothonot. Nonas Junii. 
Driginal im Archiv Gubbio, mit Gofbbulle. 

Bregorontus, Geffigte der Stadt Rom. IV. ate Aufl. 38 
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aller Zeit unfähig. Niemals mehr hat die von den Päpften 
beherrfchte Stabt einen Bürger im großen Einne der Alten 
hervorgebracht. Im diefem feilen und müßigen Volt, welches 
mehr Kirchenfefttage als Arbeitstage im Jahre zählte, fehlte 
mit der Thätigfeit der Beſitz, mit beiden bie ſelbſtbewußte 
Würde und Kraft. Die Urfahen des Häglihen Zuftandes 
der Römer find offenbar, und fein Volk der Welt hätte ihrer 
Einwirkung auf die Dauer Widerftand geleiftet. Der römifhe 
Bürgerſtand, zu arm und zu ſchwach, durch Feine oder doch 
nur unbeträgtlide Zunftverbände verfefligt, Tonnte die Pa- 
tricier und Gapitäne nicht überwältigen, welche daher, fei 
e3 mit dem Papft verbunden oder nicht, die Republik bald 
ſchwächten, bald zeriprengten.! Wäre ber Adel von ber 
Natur jenes in Genua und Venedig geweſen, fo hätte ein 
patricifches Regiment für die Dauer den Päpften gegenüber 
fih ausbilden können; aber die zahllofen römisgen Nobili, 
weber Faufmännifche Gefhäfte, noch Aderbau in der wüſten 
Gampagna treibend, waren größtenteild vornehme Bettler, 
oder Lehnsmannen des Papſts, der Biihöfe, und ber 
frommen Orte Rom's. Die Kiche hatte nah und nad alle 
diefe Magnaten zu ihren Vafallen herabgeſetzt, und fie ver- 
binderte, fo viel fie konnte, die Häufung oder Befeftigung 
der Familiengüter.? Der Befig der Großen war daher be 

1 Die Zünfte bifbeten fi als politiſche Körper erft fpäter; früher 
als andere vielleicht die Kaufmannſchaft. Nos Pallo judex merca- 
torum Urbis et Thomas de Oderiscis ejus consiliarius... (Mser. 
Vatican. des Galletti n. 8051 p. 35.) Galletti feht das nicht datirte 
Imftrument in’ Ende sacc. XII. Judex iſt hier gleich bem consul 
mercatoram in andern Stäbten. 

2 Wenn noch Erbherren auf Gaftellen jaßen, trieb fie Verſchuldung 
und andre Rot bald in die Dienftpflicht ber Kirche. Man erinnere fich 
Tusculum’d. Ein andres Veifpiel ift Falbateria an ver üblichen Grenze 
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fändig unfiher und wanderte von Hand zu Hand; liest 
man die Verträge jener Zeit, fo muß man erftaunen, wie oft, 
Lehen und Caftelle getaufcht und gewechſelt wurden. Nur ein 
paar Familien, wie den Colonna und Orfini, gelang es, wirk- 
liche freie Stammherrſchaften in der Campagna zu gründen. 

AS nad den Friedensihlüffen von Venedig, Conftanz 
und Rom der Abel erfah, da die römiſche Gemeinde Bes 
fand gewinne, fo verließ er fein bisheriges Syſtem. Die 
ehemaligen Eonfuln gingen in die Commune ein, fie arifto- Der tintige 
kratiſch zu machen; der Mel füllte den Senat mit feinen die Somnune 

* 

Mitgliedern, und es wurde ihm leicht, ſich dahinein wählen 
zu laffen. Seit dem Jahre 1143 war der Senat erft vor- 
wiegend plebeifch geweſen, dann waren nad) und nach Große 
eingetreten, feit Clemens III. und Göleftin IN. aber fanden 
fi in ihm mehr Patricier alten Geſchlechts, ala Bürger 
oder Ritter.! Der Zubrang zum Senat wurde fo ſtark, daß 
er bald die normale oder vertragamäßige Zahl von 56 Mit- 
gliedern überftieg.? 
Latium's. Am 11. Jan, 1178 traten bie dortigen Herren Adinulf und 
Landulf alle ihre Rechte dem Papft ab, der ihnen nun jenes Caſtell als 
feudum auf 29 Jahre verlieh, für 300 Pfund. So wurben Herren zu 
Beitpächtern. Genciuß fol. 113. 

1 Die Acten ergeben meift alte Geſchlechter im Senat jener Zeit: 
Saffoni, Aftalbi, Aftolfi, Anibaldi, Obbi, Tebalbi, Senebalbi, Sranconi, 
Rainer, Guferani, Farulfi, Berardi, Roffredi, Gerarbi, Bulgamini 
(alle biefe find germaniſch); Mancini, Sarraceni, Romani, Ruftici; 
Sergii (vieleicht bhzantiniſch), Boboni, Urfini, Scotti, Cafarelli, Cu 
braca, Muti, Tofti, Ottaviani, Parenzii, Buonfiglioli, Capoccia, Ma 
netti, Papazurri, Pierleoni, Frangipani, Stephani, Malebranca, Latroni, 
Baparoni, Crescencii, Eencii. — Nur Eorfi, Maffimi, Rormanni und 
Conti zeigen Urkunden nicht im Senat jener Beit, aber dies ift für und 
nur Zufall. Die Srangipani anerkannten feit 1188 ben Senat; 1191 
findet fich Petrus Johannis Fraiapane unter den Eonfilistoren. 

2 Senatoribus, qui sant Supra numerum quinquaginta sex Sena- 
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Nun fand in Folge dieſer neuen Verhältniſſe ſchon im 
Jahr 1191 eine Ummälzung ftatt; das Volk erhob fich gegen 
die Ariftofratie, fprengte die Verfaſſung, und ftellte, wie in 
der erften Zeit, einen Einzelnen an die Spitze des Regi— 
ments. Dies mochte in Nahahmung andrer Städte geichehen 
fein, melde gegen das Ende dieſes Jahrhunderts, ftatt der 
bisher regierenden Confuln, einzelnen Rectoren die Gewalt 
übergaben. Die Römer nannten das Oberhaupt ihrer Re: 
publit nit mehr Patricius, noch, wie in italieniſchen Städten, 
Podeſta, fondern Senator, oder Summus Senator; denn 
mit diefer Würde befleideten fie Benedict Cariffimus oder 
Carushomo, einen Mann von unbefanntem und ſicherlich bür- 
gerlihem Geſchlecht, der fi während eines Aufftandes der 
Gewalt bemächtigte. Die Vielregierung hatte ſich ſchwach ges 
zeigt, das Einzelregiment bewies ſich fofort als ftark; denn 
der Senator Benedict entzog dem Papſt alle Einkünfte in und 
außer der Stadt, und fegte auch in den Landſchaften feine 
Richter (Justitiarii) ein.! Der Papft mollte ihn anfangs 
nicht anerkennen, dann gab er nad, und milligte in die 
Aenderung der Verfaffung. Aber mit der Regierung eines 
Einzel:Senator3 hatte die republifanifhe Conftitution nicht 


toram, Qui numerus in fine praedeoessorum ejusd. Coelestini summi 
Pont. diffinitus continetur. Inſtrum. vom 28. Mai 1191 (Murat. Ant. 
It. IV. 36). 

1 Et status Rom. Eccl. pessimus erat pro eo, quod a tempore 
Benedicti Cariscum (sic!) Senatum Urbis perdiderat, et idem Bene- 
dictus, se ipsum faciens Senatorem, subtraxerat‘illi Maritimam et 
Sabiniam, suos Justiciarios in illis constituens. Geste Innoc. III., 
beim Baluziuß 1. c. 8. Außerdem Ep. Innoe. lib. II. n. 239: saepe- 
fatus enim B. cum seipsum intruserit in senatoriam dignitatem, 
nec apost. sedis favorem habuerit, ad quam institutio pertinet Sens- 
torum, — tamen ab ea fuit tempore procedente receptus. 
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aufgehört, fondern es blieb der Senat und das Parlament 
des Volls nad) wie vor beftehn. 

Rom verdanfte vielleiht jenem Senator fein erſtes muni= 
cipales Statut, welches er erließ, und das gefammte Volt 
beftätigte;' doch nur ein paar abgerifjene Notizen über die 
Wirkſamkeit Benedict's find auf ung gefommen. Der kräftige 
Mann mochte ed wert fein, daß fein Andenken in einer 
monnmentalen Inſchrift noch heute in’ Rom dauert. Sein 
Amt währte etwa zwei Jahre lang, dann wurde er durch 
einen Aufftand geftürzt, und lange Zeit auf dem Capitol 


gefangen gehalten.” Man erhob jegt Giovanni Capoccio zum zn. Cape 


alleinigen Senator.? Diefer Römer gehörte zu einem ge 
tingeren Adelsgeſchlecht, welches feine Türme bei S. Martino 
und Silveftro befaß, wo ihrer einige noch heute aufrecht ftehn. 
Auch er regierte mit Kraft. Als er abgetreten war, folgte 


1 Died liegt, wie Vendettini bemerkt, in ben Worten bed obigen 
Brief von Innocenz: Dietus autem B. Carosomi, quoniam statu- 
tum quoddam emiserat, & popnlo Rom. approbatum.... folgt ber 
Inhalt des Statuts, einen Rechtsfall betreffend. Ohne Zweifel war es 
deren eine Heike. Genun befigt Statuten aus 1143; bie von Piftoja 
find vieleicht noch älter. Siehe die Mon. Historica ad Provincias Par- 
mensem et Placentinam pertinentia. Parma 1855, I. Borreve, und 
Raggi’3 Vorrede zu ben Genuefer Statuten in Mon. Histor. Patriae, 
Leggi Munieipali a. p. 236. Die erften Statuten ber Conſuln Piſa's 
datiren von 116% (Bonatni, Statati inediti della Citt& di Pisa dal 
XII. al XIV. secolo, Flor. 1859 T. I. und IIL; II. fehlt noch). 

2 Dum se magnificentius ageret, invidiam contra se exeitat 
Romanorum — in Capitolio obsidetur et capitur, captusque diu in 
eustodia tenetur. (Recueil XVII, ex Chronologia Rob. Altissio- 
dorensis ad $. Maxian. Canonic. p. 260.) 

3 Cr fungiet als Zeuge am 28. Det. 1196 in Monte Fiascone in 
einem Diplom Xeinti’8 VI., worin Petrus alme urbis Praefectus. 
Joannes Capnaheus (ließ Capoceius) Senator Romanus. Siehe Me- 
morie eivili di Cittä di Castello von Musi, I. 19. 

4 Roger Ho. p. 746: Bencdictus Carushomo, qui regnavit su- 


598 Achtes Bud. Sechstes Capitel. 


aim ihm Giovanni di Pierleone im Amt;! dann aber ftellte eine 
erleone 


Senator. neue Ummwälzung, um das Jahr 1197, die alte Verfafjung 
mit 56 Senatoren und dem Vollziehungsausſchuß der Eon- 
filiatoren wieder ber, und weil der Senat damals weſentlich 
von Capitanengeſchlechtern befegt war, fo konnte diefe Aende— 
rung nur vom Lehnsadel felbft ausgegangen fein.? 

Der Kampf der Factionen in der Commune, und bie 
allen Demokratien eigene Neuerungsfuht war bie einzige 
Hoffnung des Papft3, welder die Römer Hug gewähren ließ. 
Gerade in biefer Zeit war das Papſttum ſchwer bebroht; 

Setnrig vi. denn Heinrich VI. hatte nach dem Tode des König Tancred 


Gier im Jahr 1194 Sicillen unterjoät. Die teuflifge Hinterif, 
mit welcher diefer habfühtige und gewiſſenloſe Fürft die lege 
ten Nachkommen des Normannenhaufes und den normanni- 
ſchen Abel vertilgte, entrüfteten das italieniſche National: 


per eos duobus annis, et deinde habuerunt alium Senatorem, qui 
vocatus est Johannes Capuche, qui similiter regnavit super eos 
aliis duobus annis, in quorum temporib. melius regebatur Roma, 
quam nunc temporib. 56 Senatorum. — Mscr. Vat. 7934 enthält bie 
Geſchichte der Capocci, von Joh. Vincentius Capoccius geſcht. A. 1623, 
und für bie erfte Zeit wenig brauchbar. Bor A. 1073 kommt die Familie, 
die ber Verf. aus Florenz herleitet, in Rom nicht vor. 

1 Daß Pierleone auf Capoccio folgte, darf man aus Ep. n. 239 
Innoeentüi III. fließen, wo in foldher Berbindung von tempora Johannis 
Petri Leonis Senstoris Urbis gerebet wird. Auf Pierleone folgten dann, 
nach beinfelben Brief, mehre Senatoren: ejus jurisdictio erat in proximo 
desitura, supplicatum fuit ob eandem causam suceessoribus ejus 
Senatoribus jam electis. 

2 Roger Soeben verlegt die Herſtellung ber 56 Senatoren unrichtig 
ins Jahr 1194; Eodem ano cives Romani elegerunt 56 Senatores, et 
constituerunt eos supra se. Darauf fand ſchnell wieder eine Umwälzung 
ftatt, und ein Senator wurde eingejegt; denn die Gesta lunoc. o. VII 
zeigen, daß, als Innocenz III. orbinixt wurde, nur ein Senator war: 
comitantibus praefecto et Senatore cum magnatibus et nobili- 
bus urbis. — 
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gefühl.! Die mit neuer Kaiferbefpotie bedrohten Lombarben 
tamen in Gefahr, ihre heldenmütig errungene Freiheit wieder 
jertrümmert zu fehn. Heinrich VI. verlieh, mie ſchon fein 
Vater gethan hatte, die öffentlichen Gewalten Italien's den 
Deutſchen; fein Bruder Philipp wurde Herzog von Toscana 
genannt, und mit den mathildifhen Gütern beliehen; Spoleto 
hatte ſchon früher Konrad Lügelhard,. die Romagna und bie 
Marken der Feldhauptmann Markwald als Lehn erhalten. 
Die ein eiferner Ring legte fih die Macht Heinrich's um 
den Kirhenftaat. Er befegte das Patrimonium der Kirche 
faft bis zu den Toren Rom's.? Mit jugendlicher Kühnheit or Sr befanden 
faßte der Sohn Varbaroſſa's das Reichsideal auf; er träumte um fught die 


von ber Herftellung der laiſerlichen Weltherrſchaft, von der —E 


1 Man kann bie Großartigkeit der Pläne und bie Energie Hein— 
rich's VI. bewundern, ohne das moralifche Urteil über das Verfahren 
des jungen Kaiſers badurd; umzuftimmen. Patriotifce Gchriftfteller, 
wie Zöche, find denn doch auch zu biefem Urteil gezwungen. Töche ſelbſt 
tann Heine. VI. nicht von ber Mitfpuld am Morde des Biſchofs Albert 
frei ſprechen, muß bie furchtbare Behandlung Salernos (A. 1194), wie 
der Sicilianer, welche die eigene Gemalin des Kaiferd zur Empörung 
trieb, und die maßlofe und unritterliche Behandlung des Königs Richard 
branbmarten. Hein. VI. handelte nur nad bem Grundfag, daß ber 
Zweck die Mittel heiligt. Ueber das fehimpfliche Verfahren mit Richard 
hat unter andern ausführlich und umfichtig gehandelt Carl Lohmeyer 
De Richardo Angliae Rege cum in Sieilie commorante, tum in Ger- 
mania detento: Königsberg 1857. 

% Gesta Innoc. III. c. 8: Henricus — oceupaverat totum reg- 
zum Siciliae, tolnıng. patrimonium Eccl. usque ad portas Urbis, 
praeter solam Campaufam, in qua tamen plus timebatur ipse quam 
Papa. Roger Hov. p. 773 weiß von einem Krieg der Römer mit Mark: 
mal in der Marchia Guarnerii (. Jahr 1197). — Schon feit 1185 
findet fi in Documenten Conradus Dux Spoleti et Comes Assisii 
(f. Fatteschi, Memorie di Spoleto p. 124). Eine Inſchrift im Dom zu 
Terni vom Jahr 1187 nennt ihn fo, und führt Consules Terannenses 
an (Angeloni, Historia di Terni p. 85). 
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Unterwerfung Italiens unter fein Gebot, von der Zertrümme- 
rung des gregorianifhen Papſttums. Die Kaiferrechte in 
Rom, welde fein Vater aufgegeben, wollte er wieder her- 
ftellen, und ohne Zweifel wäre die dem großen und energi- 
ſchen Sinn gerade Heinrich's VI. wol gelungen, wenn er 
länger lebte. Der Stabtpräfect widerſetzte fih fortdauernd 
dem Papft, deſſen Beamter zu fein er ſich weigerte: die kaiſer⸗ 
liche Inveſtitur hatte ihm bisher eine zu freie, angefehene 
und gefürdhtete Stellung gegeben, als daß er ihren Verluſt 
hätte ertragen können; wir finden deßhalb gerade jeßt die 
Präfecten fo oft im Gefolge Heinrich's, dem fie fih mit 
Abſicht anzufhließen eilten. Auch die Frangipani zog Hein- 
ri VI. auf feine Seite. Dieſe damals mädtigften Bafallen 
der Kirche trogten fortdauernd den Päpften, melde gezwungen 
waren, ihnen den Beſitz der Seeſtadt Terracina zu laflen, 
wo fie al3 Deſpoten regierten, und die gegen fie wieder 
holt empörte Gemeinde ab und zu mit Verträgen be 
ſchwichtigten.i 

Auf ſeinem letzten Zuge nach Sicilien, im November 
1196, ging der Kaiſer, begleitet vom Präfecten Petrus, von 
Markwald und von Konrad von Spoleto, durch das Römiſche 


1 Siehe ben Frieden zwiſchen ihnen und Terracina vom 28. Juni 
1185 (Urkunde aus dem Archiv Terracina, beim Contatore II. c. 1); 
zwar heikt es salva fidelitate, et mandato Domini Papae et Roma- 
nae Curiae videlicet Cardinalium; aber dies hatte nicht viel zu bebeuten. 
Die Terraciner: nos Terracinenses juramus vobis Domino Leoni, et 
D. Roberto, et D. Henrico, et D. Manueli et vest: ieredibus, 
quod ab hoc die in antea erimns vestri recli fideles. — — Daß 
Heinrich VI. bie Srangipani in der Herrſchaft über Terracina erhielt, 
aeigt Contatore 1. e. 6. Diefe Confuln der Römer fcheinen damals 
erbliche Pfalggrafen des Lateran geivefen zu fein, mie fie fich in Urkunden 
zeichnen. 
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nah Tivoli, Paleftrina und Ferentino. 1 Er berührte Rom 
nicht, aber er unterhandelte von Tivoli aus mit dem Papſt, 
von dem er die Krönung feines Heinen Sohnes Friedrich 
begehrte.2 Im Sicilien erhob fi gegen „feine abſcheuliche 
Tyrannei die gemißhandelte Nation und feine empörte Ge— 
malin felöft, welche zu den Rebellen übertrat. Der Kaiſer 
erftidte die Empörung mit einer Wildheit und Unmenjchlic- 
keit, deren Beifpiele nur in der Geſchichte afiatifher Sultane 
zu finden find, aber er jelbft wurde, nachdem er das blü- 
hende Sicilien zur Wüfte gemacht, durch verhängnißvollen 
Tod Hinmweggerafft. Heinrich VI., in beffen Natur große 
Eigenfchaften des Staatsmannes und Herrſchers mit gewiſſen⸗ 
Tofer Unehrenhaftigfeit, Habgier und Rohheit fich vereinigten, 
farb erft 32 Jahre alt am 28. September 1197 zu Meſſina. deiarig vı. 
Ihm folgte in's Grab auch Eöleftin III., am 8. Januar 1198. ae 
Der Erbe der furdtbaren Macht des Kaiſers war ein hülf- 
loſes Kind unter eines bigotten ficilianifhen Weibes Vor: 


1 Am i6. Rob. war er in Tivoli. Am 27. in Baleftrina; am 4. Dec. 
in Ferentino. Töche, I. Beilage. A. 1191 war Präfect Petrus (Miraeus 
Op. diplom. I. c. 68, wo ein Diplom $3. VI. ante Neapolim XV. 
Kal. Julii unterzeichnet Petrus Urbis Romae Praef.). Rad; Godefrid, 
Monach. war A. 1192 Dtto Prafect, denn er fagt, daß Conftanzia per 
Ottonem illustr. Romanor, praefectum Imperatori redditur. Der 
Präf. Dito Frangipane warb ſchon 1186 bemerlt. Im Kreuzzug von 
1189 fanden wir ben Präf. Theobalb; ihn hatte wol ber Papft A. 1188 
inveftirt, und Otto blieb Gegenpräfeet in Heinrich's Lager. A. 1195 ift 
wieber Petrus Präf. (Murat. Ant. It. II. 809). Derfelbe im Diplom 
Heinrichs VL, 1. Row. 1196 apud Fulgineum: Petrus praef. urbis 
et Tebaldus frater ejus, et Marquardus dapifer Marchio Anconae 
(Memorie Luchesi III. 134). — Auf Seite Tancred's Tämpfte Jordan 
Petri Leonid als Capitän gegen Graf Bertold (Chron. Fossae Nov. 
A. 1190), vieleicht derſelbe Petrus Leonis, ber bei Accon ftritt. Edle 
Römer begannen frembe Dienfte zu fuchen. 

2 öde p. 486. 
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mundſchaft; aber der Erbe des ohnmächtigen Papſts wurde 


einer der größeften Charaktere des Papfttums überhaupt. 
Dos Glüd der Kirche war grenzenlos. ! 


1 Mit dem Tode Cbleſtin's III. ſchließt das Rieſenwert der Annalen 
des Baronius, von bem ich Abfchied nehme. Mit Innocenz IIL will 
ich den V. Band beginnen. Es war mir vergönnt, jebe Zeile biefes 
Werts in der tiefen Stile Rom's zu ſchreiben, und ich preife mich glüd- 
lich, daß id} es gerade in dieſer merfwürbigen Gegenwart durfte, welche 
den Schidfalen der erlauchten Stabt eine neue Wendung gibt. 





Siebentes Kapitel: 


1. Uncultur Rom's im XII. Jahrhundert, Das. juftinianifge Recht. 
Das canonifche Recht. Die Sammlung des Albinus. Der Liber Censuum 
des Genciud. Die Fortfegungen des Buchs der Päpfte.e Mangel an 
römiſchen Geſchichtſchreibern. Die Befchreibung des ©. Peter von Mallius; 


des Lateran von Johann Diaconus. 

Das geiftige Leben Rom’s blieb aud) während des ganzen 
XII. Jahrhunderts halb barbariſch, wie zuvor; bie fortges 
fegten Kämpfe der Kirche mit den Kaiſern, ober dem römi- 
ſchen Volk, und ein faft beftändiges Exil der Päpfte wäh: 
rend der heftigften Revolutionen in der Stabt erklären bieje 
Thatſache zur Genüge. 

Ausgezeichnete Männer faßen im XI. Jahrhundert auf 
dem heiligen Stul, doc unter den fechzehn Päpſten, melde 
jenes ausfüllten, waren nur vier, und nicht die größeften, 
Römer von Geburt. Mehre von ihnen hatten ihre Bildung 
im Auslande, namentlih in Frankreich erhalten, wo Paris 
in der Zeit Abälard's bereits die hohe Schule der Dialektik 
und Theologie geworden war. Wir haben die genaue Ver: 
bindung Rom’3 mit Frankreich fhon feit dem Franzofen Ur- 
ban II. bemerkt. Wenn früher ver Orden von Cluny fie 
vermittelte, fo machte im XII. Säculum die große Reorgani- 
fation des Mönchtums unter Bernhard von Clairvaur fie noch 
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fefter umd dauernder. Politiſche wie kirchliche Verhältniffe 
verbündeten das Papſttum enge mit einem Lande, welches 
ihm fortdauernd ein gaftliches Afyl bot. Ganz Stalien über- 
haupt, Deutihland feindlich abgewendet, ſtand in geiſtigem 
Verkehr mit Frankreich, und es iſt für dieſe Periode ſehr 
bezeichnend, daß das größefte Genie der Italiener, der ſcho— 
laftifche Theologe Petrus Lombardus, nicht allein in Paris 
ftudirte und lehrte, fondern dort aud) als Bifchof ftarb (1160). 

Die einander feinblihen Einflüffe zweier berühmter Fran- 
zofen jener Zeit fahen wir in Rom wirken: ein Schüler Abä- 
lard's, und ein Schüler S. Bernhard's beftiegen den heiligen 
Stul, und ein anderer Ehüler des franzöfiichen Philofophen 
lieh den Republifanern der Stadt feine Begeifterung für neue 
politiihe Ideen. Wenn in früherer Zeit ein Cardinal Elagte, 
daß Armut die Römer verhindere, fremde Schulen zu be 
ſuchen, woher fie in Uncultur blieben, fo war dies ſchon 
in der erften Hälfte des XII. Jahrhundert8 anders geworben. 
Denn viele Römer, Clerifer ſowohl als Laien, Söhne des 
Adels, gingen nad) Paris, auf den dortigen Schulen zu ftus 
diren.! Gleichwol blieben folde Einflüffe in Rom nur zu 
fälliger Natur. Weder die Anmwejenheit des gelehrten Bern- 
hard, noch die Stiftung feines Kloſters ad Aquas Salvias, 
noch die franzöfiihe Bildung mehrer Päpfte belebte dort die 
Wiſſenſchaft. Die Acten der Concile und alle fonftigen Be 
richte zeigen in diefem ganzen Jahrhundert nichts, was für 
die Pflege der Literatur ausdrücklich geſchehen wäre; denn 


1 Roma tibi suos doocendos transmittebat alumnos, et quae 
olim omnium artium scientiam solebat infundere, sapientiorem te 
esse sapiente ete., fo ſchreibt Zulco an Abälard (beim Tiraboschi IIL 
275). Die gilt auch von der Folgezeit. 
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eine löblihe Verordnung Aleranver’3 II. auf dem laterani- 
ſchen Concil vom Jahre 1179, an jeder Kathebralliche un- 
entgeltliche Echulen für Geiftlide und arme Schüler einzus 
richten, ift nur allgemeiner Natur. 1 

Bon einem gebilveten und fürftlihen Papſt, wie Calixt II. 
war, fonnte man die Pflege literarifcher Anftalten erwarten, 
doch wir hören nichts der Art von ihm, und man mag fih 
leicht vorftellen, daß er Rom in einer Verwilderung vor fi) 
fand, die feine Verzweiflung erregen mußte. Andere gebildete 
BVäpfte, wie faft alle bis auf den Schluß des Jahrhunderts, 
wurden entweder durch die Kürze ihrer Regierung, oder ihr 
Exil und die Zuftände Rom's an jeder dauernden Sorge 
für geiftige Bildungsanftalten gehindert. Eeit den Reform- 
päpften umgab ſich der heilige Etul mit den beften Kräften 
der Kirche, und das Carbinalcolegium zählte immer Männer 
unter fi, die durch das theologiſche Wiſſen ihrer Zeit her 
vorragten; doch diefe Cardinäle -gehörten felten Rom an. 
Kein Talent von Bebeutung hat die Stadt in keinem Fade 
der Eultur während des XII. Säculum’3 erzeugt, und feine 
Schule von Ruf hat dort geblüht. 

Jene Epode ift durch das Wiederaufleben der römischen 
Rechtskunde merkwürdig geworden. Es ift freilih nur eine 
Fabel, daß die Pifaner den einzigen in Italien erhaltenen 
Cover der Pandekten im Jahre 1135 in Amalfi erbeuteten, 
und daß biefer Fund die Wiedereinführung der römiſchen 
Rechtswiſſenſchaft veranlaßte. Weder die Kunde von ben 
Gejegen Juſtinian's, noch die Anmendung des römischen 
Rechts war in Jtalien je verſchwunden; doch feit dem XI. 


1 Concil. Lateran. A. 1179. Capit. XVIIL. (Tiraboscht III. 248). 


Die Rechts 
wiffenfaft, 
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Sahrhundert, vollends im XII. erwedte die neue Stäbte- 
verfaffung großen Eifer für die Jurisprudenz. Wir jahen 
den Raifer, wie die Republifen ſich auf die Gelege Juſtinian's 
berufen, um ihre Rechte zu begründen; auch bie italienifche 
Municipalverfaffung, welche doch nur ſcheinbar dem Altertum 
nachgebildet war, verläugnete ihre biftorifche Entflefung, um 
ihre Urfprünge im römifhen Recht zu ſuchen. Man follte 
glauben, daß Rom der naturgemäße Boden für die Pflege 
diefer Wiſſenſchaft hätte fein müſſen; doch dem mar feines- 
wegs fo. Gerade in biefer Stabt war das römiſche Recht 
durch germanifche Invafion niemals ausgelöſcht worden; bie 
Conftitution Lothar's vom Jahre 824 hatte das römiſche 
Bürgertum in ihm concentrirt; feit den Dttonen ſchwächten 
ſich die fremden Nationalrechte in der Stabt immer mehr ab, bis 
unter Kaifer Konrad das römische Recht das allein herrſchende 
wurde. Der römifhe Richter (Judex Romanus) hieß fo 
vom römischen Recht, und fortvauernd mußte es in Schulen- 
gelehrt werben. Dies geſchah nach bürftigen Gompendien feit 
alter Zeit, und es ift wunderbar zu denken, daß Rom, die 
Quelle alles Rechts, in einen Zuftand geriet, wo es ent- 
weder in feinen Bibliothelen Leinen Coder der Pandekten bes 
faß, oder um deſſen Dafein nicht wußte. Wenn aber andere 
Städte Italien's mit Eifer an das Stubium ber Juftiniani- 
ſchen Geſetze gingen, hatte dann der auf dem Capitol wieber- 
bergeftellte Senat nit um fo mehr Beranlafjung dazu? 
Sollte nit in der Zeit Arnold's von Brescia gerade diefe 
Wiſſenſchaft einen Aufſchwung in Rom genommen haben? 
Die Senatoren, welde an Kaiſer Konrad fchrieben, zeigten 
fi mit den alten Rechtsbegriffen wol vertraut; und ohne 
Zweifel wurde bie Jurisprubenz in Nom jegt eifriger be 
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trieben. Es ift unmöglich zu denken, daß es bier damals 
nicht gelehrte Gloffatoren auch der Pandekten gegeben habe, 
wenn ſchon Irnerius von Bologna am Anfange des XII. 
Jahrhunderts darin glänzte. Doch folder Art waren bie 
Zuftände Rom's, daß felbft nicht einmal eine große Schule 
des Rechts fich hier bildete. Diefen Ruhm überließ die Stadt 
der Römer an Bologna, welches ſchon im XII. Jahrhundert 
eine von Friedrich I. gepflegte Univerfität war, wo berühmte 
Rechtslehrer Bulgarus, Martinus, Jacopus und Hugo Iehrten, 
Schüler aus allen Ländern an fi) zogen, und eine neue 
Wiſſenſchaft begründeten. 

Die fehr beftimmte Scheidung Rom's in zwei Rechts- 
törper, den civilen und canonifchen, könnte bei dem großen 
Uebergewicht der kirchlichen Elemente und ihrem Wiberftreit 
gegen das Bürgertum die Unbebeutfamfeit der römischen 
Rechtsſchule erflären, aber trotzdem ftelte Rom unter dent 
Schug der Päpfte nicht einmal eine Schule des canoniſchen 
Rechtes auf. Auch dies wurde vorzugsweiſe in Bologna ges 
lehrt, und bier hatte der Mönch Gratianus, ein Toscaner, 
um 1140 bie bisher vollftändigfte Sammlung von Canones Diesanonen- 
ober Kirchengefegen angelegt. Dies berühmte Geſetzbuch des ae 
Mittelalters fteht heute, wo die Kritik die in ihm enthaltenen 
Erdiätungen und Lügen längſt entlarot hat,’ als der Rechts- 
coloß der Barbarei und Finfternig da, in melde die Menſch⸗ 
beit fo lange Jahrhunderte gebannt lag. Es laſtete auf ihr 
mit erbrüdendem Gewicht, verfälſchte die Rechtsbegriffe von 
Kirche und Staat, und verbunfelte das Urteil ganzer Zeiten, 
nur um dem Prieftertum und vor allem dem Papfttum bie 
Herrſchaft der Welt zu fidern. ! 

4 Gratian verfaßte die concordia discordentium canonum im 


v 
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Eammlungen anderer Art find von großer Wichtigkeit für 
die Kenntniß der weltlichen Herrſchaft der Kirche jener Zeit. 
Gerade damals wurde das Bedürfniß lebhaft gefühlt, alles feft 
zuſtellen, was zu den Regalen des heiligen Stuls gehörte, welche 
von jo vielen Seiten her beftritten wurden. Die Päpfte ließen 
alle Urkunden fammeln, die fih auf ihr Dominium Temporale 
feit feiner Stiftung umter Pipin bezogen. Die Ardive des 
Lateran, ältere und neuere Sammlungen gaben fie freilich 
nur lüdenhaft ber, denn viele Documente waren verſchwunden, 
andere gefälſcht. Bon den älteften Berwaltungsregiftern der 
Kirchendomänen vor Pipin's Zeit hat fih nicht? erhalten. 
Wir bemerkten die erfle derartige Sammlung des Cardinals 
Deusbebit; als nun wegen des Streit3 um das mathilbifche 
Erbe und der Anfprühe der Stadt Rom auf die Regale 
€. Peter's das Papfttum feinen Beſitz in Gefahr ſah, fam- 
melte man in größerem Umfang die urkundlichen Belege 
von den Rechten des heiligen Stuls. Dies geſchah zuerft 
unter Lucius III. durch einen Cleriker Albinus. ! 

Seine umfafiende Arbeit wurde im Jahr 1192 von 
Eencius aufgenommen, einem Römer vom Geſchlechte der + 


Kofter ©. Felit zu Bologna; er nafım darin jene älteren ſchmachvollen 
Zügen von ber Schenkung Gonftantin’3 und bie pfeubo:ifiborifen Der 
eretalen auf, nebft andern Erbichtungen fpäterer unb feiner eigenen Beit. 
Seine Borgänger waren Regino, Burkhard von Worms, Ivo von Chartred, 
und bie Gregorianer Deusdedit, Anfelm von Lucca. Siehe Sarti de 
Claris Archigymnas. Bononiensis professoribus I. 247. Bernhard 
von Bavia fügte unter Aleganber III. die decretalia Pontiicum Hinzu, 
biß diefe Sammlung Gregor IX. abſchloß. 

1 Gesta pauperis Scholaris Albini. Cod. Ottobonianus 3057, 
ſchone Pergamentſchrift. Er hatte ſchon zur Bervollftändigung Gratian’s 
9 Bücher Canones gefammelt; dann tam er nad) Rom, wo ihn Lucius III- 
zum Diaconus machte, wie er felbft am Anfang feines Werles fagt. 
Ban ſehe über ipn Cenni Monumenta T. L praefat. n. 25, und Tom. IL 
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Savelli, Kämmerer der Kirche unter Clemens III. und Cole⸗ 
ſtin II., und nachmals Papſt Honorius III. Seine Com- 


pilation iſt eine wuſte nach und nad vermehrte Maſſe ver- Der Liber 


suum des 


ſchiedenen Inhalts. Zunachſt trug er das Rentenbud) der“ sencius 


Kirche zufammen, worin alle Einkünfte der lateraniſchen 
Kammer aus allen Provinzen vermerkt find. Der ältere 
Liber Censuum bes Albinus beginnt daher mit dem „Pro- 
vinciale”, oder der geographiſchen Ueberſicht der Provinzen 
und Städte des ehemaligen römifchen Reihe. So mar ber 
Orbis Romanus ber Notitia zum Orbis Eccleſiaſticus ge 
worden, und die geographifchen Regifter des alten Taiferlihen 
Rom ſetzte der päpſtliche Lateran fort. ! 

Man bemerkt in dem Rentenbuch, daß der Zins auf- 
fallend geringe war, aber die Menge von Tributpflichtigen 
machte die Summe groß. Die meiften directen Renten zog 
der Papft von Kirchen und Klöftern in aller Welt, bie unter 
feinem befondern Schug und Rechte ftanden, und dafür eine 
jährliche „Penfion” zahlten, dann von Biihöfen, Fürften, 
Herren, Caftellen, die unter verſchiedenen Titeln pflichtig 
waren. Das große Regifter diefer directen Abgaben ift daher 
im höchſten Maße Iehrreich. ? 

1 Der Coder des Eenciuß beginnt: Ineipit liber censuum Rom. 
Eecl. a Centio Camerario compositus, secundum antiquorum patrum 
Regesta et memorialia diversa. Ano incarn. dni MCXCII. Pont. 
Celestini Pp. III. aho II Den Liber Censuum aus dem Albinus (De 
redditibus omnium Provinciarum et Ecclesiar., qui debentur Rom. 
Ecel.) hat Cenni im Tom. II. der Monuments abgebrudt nebft dem 
Provinciale; den Liber Censuum des Cencius Muratori, Antiq. Ital. 
V. 852-908. Cine volftänbige Ausgabe bed Cenciuß ift nie gemacht 
worden. 

2 800 WMark jährlich zahlte allein England de denario b. Petri. 
Steben und Norivegen: singuli Jares, monetam ejusdem terre. — 


Rex Sicilie debet pro Apulia, Calabrie et Marsia 1000 scifatos. — 
Bregorovius, Geſchichte der Gtabt Rom. IV. 2te Aufl. 39 


Gamerartus. 
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Außerdem enthält ver Liber Censaum Radtverträge 
vom VIIL Jahrhundert an; die Reibe der Ehenfungen und 
Fririlezien jeit den Carolingern; ! vie Lebuseide ver Ror- 
mannen, Verträge mit Fürſten, Herren un? Städten; Ber: 
träge der Firfte mit ten Kaiſern, und der Stadt Rem; 
Formeln verihiedener Eide ven Biiböjen, Veamten, Richtern, 
Eenatoren, Burgrögten, den Ordo Romauus, cder das 
Ritualbuch, tie Aufzeihnung aller Geremonien und Vor— 
Ichriften, die auf Kirchenfeſte, Wahl und Weihe der Päpite, 
der Biihöje, Krönung ber Kaiſer und Könige Bezug haben; ? 
Etüde aus den Regeiten ver Fürite; eine Papſichronik; und 
ſelbſt die Mirabilien, oder die Beichreibung der Stadt Rom, 
finden fi) beim Benedict, Albinus und Cencius aufgenommen. 

So if in bieien arhiviftiihen Arbeiten ein reiches Ma- 


Genua zablte für Corfica jäbrlih ein Pfund Go. — Tas Königreich 
Aragon 500 Mancufi Geb. — Tie Renten aus Rom find höchſt gering: 
nur der Zins von 5 Kirchen, und ein Marabotin vom Turm am pons 
Jadeorum ift eingetragen. — Bon der Campagna (Campania Terra 
Domini Papae) liejern tie Biihöie von Anagni, Ferentino, Alatri unt 
Beroli an jedem Krönungsfeft des Papfts je 60 Ellen Tuch un 200 
Räpie (Seutellas) Noch Heute if Tuch umb Zöpferei dort bie einzige 
Induftrie. Oftia liefert zwei Schiffsladungen Holz. Zie Leute von Antie 
coli 50 Schinken, 20 solidi. 50 Auchen zu Weihnacht (L. Scapulas 
porcinas, et solidos XX, et L. placentas in festo Nativitatis). Biele 
Kirchen Jtalien’3 zahlten in natura. Wadhs, Fieffer, Tuch, Holz, Auden, 
Weihrauch, Del — bie päpflfice Kalende im Großen. Die Renten aus 
den fenda der Barone find hier nicht motirt. Auch fie waren gering. 

1 €ie beginnt mit dem befannten: Hadrianus papa optinuit a Ks- 
rolo rege Francorum et patricio Romanor. — und erft zuleft fteht bie 
Scpentung Conſtantin's. Die mathildiſche Totation feplt nicht. 

2 Mehre biefer Ritualbücher hat Mabillon im Museum Italicam 
ebirt. Für die Geicichte des kirchlichen Ritus find fie von hohen Wert, 
Große Auszeichnung verbient namentlich der Ordo Venedicts, eines Cano- 
nicus von ©. Peter unter Innocenz 1.; dann erft folgen die Ordines 
des Albinus und Cencius. 
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terial, oft ſchlecht copirt, und ohne Princip georbneter Bes 
handlung, formlos aufgehäuft. Für die Geſchichte Rom's 
find fie unſchätzbar; denn weil die Regeften der Päpfte jener 
Zahrhunderte untergingen, und weil auch diefe, wie die Briefe 
Gregor's VII. zeigen, nur auf die geiftlichen Angelegenheiten 
fi) bezogen, fo wäre ohne jene Sammlung das Berhältniß 
des Papfttums zum Kirchenſtaat meift dunkel geblieben. Durch 
fie allein ift ung der Haushalt der Päpfte, das Verwaltungs: 
und Lehnsweſen, und mancher andere praltiſche und hiſtoriſche 
Zuſtand deutlich gemacht. Die Sammlungen des Albinus und 
Cencius ſind daher die bedeutendſten Grundlagen zu einem 
diplomatiſchen Coder über das Dominium Temporale der 
Papſte, und deßhalb von unzerſtörbarem Wert. ! 

Bon eigentliher Geſchichtſchreibung iſt aud in dieſem 
Jahrhundert in Rom nicht die Rede. Sie beſchränkt ſich Bertfeung 
auf die amtliche Fortführung der befannten Kataloge Der gappucen, 
Päpfte. Indeß auch fo einfeitig, wie das Leben der Päpfte 
des XII. Jahrhunderts befchrieben worden ift, fo find dieſe 
Ürbeiten doch wegen ihrer officiellen Natur koſtbar genug; 
bie und da wurden fie von Augenzeugen, oder mithan- 
delnden Männern der Curie verfaßt. Die großen Begeben- 

4 Die Sammlung bes Abinus geht nicht über Hadrian IV. hinaus. 
Die des Cencius wurde bis ind enec. XIV. fortgefegt. Es mar ber 
Cardinal von Aragon, ber dieſe Arbeit wieder aufnafm (+ 1362). Der 
Original⸗Coder von Cencius ift nicht aufgefunden worden. Der ältefte 
und befte ift der Riccarbianus n. 228 in Florenz aus saec, XIII. mit 
Bufägen des saec. XIV. Gin zweiter bafelbft batirt von 1388. Rom 
befigt drei Codices des Genius. Theiner's Cod. Diplom. Dominii Tem- 
poralis 8. Sedis (begonnen A. 1861, in 3 Bänden) entftand aus ähn- 
lien Bebürfnifien. Er beginnt mit der Schenkung Pipin's. Dbwol 
nit volftändig, bietet er doch ben unfchägbaren Vorteil, daß er zum 
erftenmal eine große Reihe von Urkunden chronologiſch zufammenftellt, 
dern die ähnliche Arbeit Platina's zur Zeit Sigtus IV. blieb unebirt. 
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heiten belebten zuweilen ven Geift diefer päpflichen Hiforio- 
graphen, fo daß fie die herkömmliche Methode der Kataloge 
verließen, und ihrer Arbeit mehr Fülle gaben. Das Leben 
der Papſte von Victor III. bis auf Honorius IL verfaßten 
Petrus und Pandulf von Pila, ihre Zeitgenofien. Sie er- 
beben ſich weit über alle ihre Vorgänger, die am Pontifical- 
buche fehrieben, und namentlich find die Lebensbeſchreibungen 
von Paſchalis I. und Gelafius IL. wenn auch nit durch 
wirklich hiſtoriſchen Geift, jo Doch dur) die Menge von Daten 
ausgezeichnet, in der einfachen Kürze bisweilen völlig dra= 
matiſch, und ehr anziehend, weil die Verfaſſer erlebten, mas 
fie ſchilderten.! 

Das Shisma Anaclet's II. machte den Arbeiten jener 
Hiftoriographen ein Ende, denn beide ergriffen die Partei 
des Gegenpapft3.? Die Fortfegung des Papſtbuches feit Inno- 
cenz II. nahm deshalb wieder den alten Fatalogifchen Charak- 
ter an; und erft das Leben Hadrian's IV., und die fo wich⸗ 
tige Regierung feines Nachfolgers Alerander II., doch nur 
bis zum Frieden von Venedig, find von einem Fundigen Zeit- 
genofjen mit größerer Ausführlicfeit dargeftellt. 3 


1 Siege die Augem. Monatsferift für Wiſſenſchaft und Literatur 
(Aprifheft 1852), wo Gieſebrecht in einem trefflichen Artilel von biefen 
Quellen der Papftgefhichte gehandelt Bat. 

2 Papebroch a. a. D. p. 207. Petrus von Piſa war einer ber drei 
Carbinäle, die Anaclet vor König Roger verteibigten. Später verfühnte 
ihn Bernhard mit Innocenz. Manrique Annal. Cisterciens. ad A. 1137 
unb 1138 ce. 1. 

3 Diefe Vitae drudte zuerft Baronius al acta vaticana in feinen 
Annalen ab. (Cod. Vatican. 1437). 8 ift baffelbe Pontificaluc, 
das unter dem Namen bed Carbinal von Aragon (} 1362) Muratori 
edirt hat; eine felbftänbige Fortſetzung der Papftgefchichte von Stephan V. 
bis Alexander III. Ein Teil davon ift von Cencius als Chronica Ro- 
manor. Pontißicum aufgenommen. Gieſebrecht hat ala Berfafler den 
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Die römifche Geſchichtſchreibung hat alfo au im ganzen 
XII. Jahrhundert nichts mehr hervorgebracht, als dieſe Frag⸗ 
mente einer fo gewaltigen Zeit. Weber in Klöftern Rom’s 
noch des römifchen Gebiets, wurde, mit Ausnahme von Foſſa 
Nova im Volsciſchen und von Subiaco, damals irgend eine 
Chronik verfaßt, und Gotfried von Viterbo, der die Thaten 
Friedrich’ in einem Poem befang und eine Welthronif unter 
dem Titel Pantheon zufammenfegte, gehört als Deutfcher zu 
Deutſchland. Es ift fehr zu beflagen, daß eine fo ereigniß- 
volle Periode, namentlich) die Ummälzung in der Stabt feinen 
tömifchen Anmaliften gefunden hat.! Um fo barbarifcher aber 
muß Rom in diefer Zeit erfcheinen, mo das übrige Italien 
bedeutende Geſchichtswerke hervorbrachte, und dies zum Teil 
als Arbeiten von gebilveten Staatsmännern in den empor⸗ 
blühenden Städten. Der Richter Falco ſchrieb um 1140 bie 
Chronik von Benevent; der Conſul Caffaro verfaßte, im Auf- 
trage feiner Republik, die berühmten Annalen Genua's; 
Bernardo Marangone ſchrieb die ältefte Chronik von Piſa; 
zwei Richter von Lodi Otto und Acerbus Morena, und der 
Mailänder Sir Raoul beferieben die Thaten Friedrich's; 
Hugo Falcando verfaßte ein Toftbares Fragment ber normanni- 
Engländer Bofo, Hadrian's IV. Neffen, nachgeiviefen, deffen und Ale— 
ganber’8 III. Leben er ſchrieb. Er war A. 1159 Cardinal von S. Cosma 
und Damianus und Magifter Camerarius. (Muratori Ant. I. 675). 
Der Carbinal Aragon nahm, wie bie Vita Hadrian's zeigt, feine Arbeit 
auf, aber unvolftändig. Nach Alerander IIL ſtodt das Pontificale 
wieder. 

1 Die Annales Romani aus Cod. Vat. 1984 von Pertz in ben 
Mon. Germ. VIL ebirt, dad Werk von zum Xeil kaiſerlich gefinnten 
Schreiben, find kaum Annalen zu nennen. Die Umwälzung Rom's ift 
darin nicht berüßrt, Die Zeit nad) Galigt IL. überhaupt, ofme ein Bruch⸗ 
füd Barbaroſſa betreffend, nicht behandelt. Weber diefen Codes Beth: 
mann, Archiv der Gefellſchaft für deutſche Gefchichte XI. 841. 


Petrus 
Balius, 
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ſchen Geſchichte Sicilien’8 (von 1154—1169). Mit ſolchen 
Männern wetteiferte in Rom fein Laie, noch ließ ſich ein Geift- 
licher dur den Ruhm Otto's von Freifingen, oder Romuald's 
von Salerno bewegen, die Geſchichte jener Zeit zu fchreiben. 

Geiftlide verfaßten dagegen Schriften hiſtoriſcher oder 
urkundlicher Natur über Kirchen Rom's. Die uralten Bafi- 
lifen der Stabt haben im Laufe der Zeit ihre Hiftoriographen 
gefunden, gleih mie Königreihe, und welche mußten mehr 
Intereſſe haben, al3 der S. Peter und Lateran? Petrus Mal- 
lius, Domberr vom ©. Peter, machte eine Beichreibung diefer 
Bafilifa, und widmete fie Merander III. Eine genaue Sdil: 
derung dieſes Tempels im XII. Jahrhundert würde fehr wert- 
vol fein, doch die Schrift des Mallius ift nur eine bürre 
Compilation von Notizen. Sie geht auf die Geſchichte der 
Gründung des ©. Peter unter Conftantin zurüd, und ver 
meilt mit Vorliebe bei Carl dem Großen und feiner Schen- 
tung des Kirchenſtaats. Urkundliche Begründung der Rechte 
feines Doms ift für Mallius die Hauptſache, und dies wie 


‚die Aufzählung von Bauten und Weihgeſchenken entnahm er 


der Chronik und den Negeften der Päpfte. Gefchichtliches 
und Statiſtiſches, Nitualien, Beſchreibungen, die Aufzählung 
päpftlicher Grabmäler, deren Inſchriften er und bewahrt hat, 
fegen feine Heine Schrift zufammen, und aud in ihrer Uns ' 
vollfommenheit ift fie als die erfte felbftändige Monographie 
über den S. Peter merfwürbig und Iehrreid. 1 


1 De Angelis edirie zuerft Mallius als Descriptio Basil. Veteris 
Vaticanae, Rom 1646; bann beffer Janning als Historia Basil. Anti- 
quae 8. Petri Apost. in Vat. (T. VIL. mens. Jun. Acta Sctor. p. 37 
—56). Grft im 15. Saec. ſehte bie Beſchreibung des S. Peter fort 
Naffeus Vegius (De Rebus antiquis memorabil. Basilicae 8, Petri 
Romse). Seither fült bie Literatur über biefen Dom eine Heine Bibliothek. 
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Ihr Seitenftüd ift die ältefte Beſchreibung der Taterani- 
ſchen Bafilifa von Johannes einem Canonicus diefer Kirche; 
ex verfaßte fie gleichfalls auf Befehl Alexander's III. Sie ift 
für die Geſchichte des Lateran, namentlich feit dem Neubau 
Sergius’ III. von großem Wert. ! 

Diefe Monographien Tehnen ſich übrigens an eine zwie⸗ 
fache literarifche Gattung jener Zeit, die Ordines Romani 
oder Ritualbücher der Kirche, und die Mirabilien. Mallius 
nahm von beiden Stüde in fi auf. So befehreibt er nad 
ihnen den vaticaniſchen Borgo und’ das Grabmal Hadrian's. 
„In der Naumadie fteht neben S. Maria in Transpadina 
das Grabmal des Romulus, welches Meta heißt; es war 
mit wundervollem Stein getäfelt, woraus das Treppenwerk 
des ©. Peter gemacht worden ift. Es hatte um fi ein 


1 Johannis Diaconi liber de ecclesia Lateranensi (Mabillon Mus. 
Hal. 11. 560). Einige Zufäge bis zu saec. XII. find Hinzugefügt; ein: 
gefügt auch eine Veſchreibung der S. Maria Maggiore; wahrſcheinlich 
fie Alerander III. über alle fünf Bafiliten folde Bücher anfertigen. 
Vieles fimmt mit Mallius, fo die Aufzählung der Carbinalpriefter, ber 
Diaconien und Abteien. Nach Mallius gab es damals folgende 18 Dia 
conien: 8. Adrian. Agatha in Equo Marmoreo. 8. Angelus. Cosma 
et Damianus. Eustachius. Georgius. Lucie in Circo juxta Sepia 
solis. Lucia in capite Suburae (ober juxta Orphea). Maria Nova; 
in Dominica; in Scola Greca; in Portieu; in Aquiro; in Via Lata. 
Nicolaus in Carcere. Quiriens. Sergius et Bacchus. Theodorus. 
Bon Abteien gab ed 20: Alexius. Agatha in Subura. Anastasius. 
Basilius juxta Palatium Trajani Imp. Blasius in Cantu secuta. 
Caesarius in Palatio. Cosma et Damianus in Vico Aureo (Tras⸗ 
tevere). Gregorius in Clivo Scauri. Laurentius in Panisperna. 
8. Maria in Aventino; in Monasterio ad 8. Petr. ad Vinc.; in Ca- 
pitolio; in Pallara; in Castro Aureo. Pancratius in Via Aurelii. 
Sabe. Silvester inter duos hortos. Thomas juxta Formam Clau- 
diem. Trinitatis Scottorum. Valentinus ir Vis Flaminia. Außer: 
dem geringere Klöfter, die man im Ordo Rom. XII. findet, wonach am 
Ende saec. XII. Rom im Ganzen ungefähr 300 Kirchen unb Klöfter hatte. 
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Travertinpflaſter von zwanzig Fuß, mit einer Kloake und 
ſeinem Blumengarten. Es hatte auch in ſeiner Nähe den 
Terebinthus des Nero von folder Höhe, wie das Caſtell des 
Kaiſers Hadrian hoch ift, mit wundervollem Stein getäfelt. 
Dies Gebäude war rund mit zwei Kreifen, wie das Eaftell, 
ihre Ränder waren mit fteinernen Tafeln gevedt, die ftatt 
der Dachtraufen dienten. Neben diefem Bau war der Apoftel 
Petrus gekreuzigt worben.” 

„Dort iſt auch das Caſtell, welches die Memoria des 
Kaiſers Hadrian war, wie in der Predigt des heiligen Papſt 
Leo vom Feſt S. Petrus zu leſen iſt, wo er ſagt: die Me— 
moria des Kaiſers Hadrian. Es iſt ein Tempel von wunder⸗ 
barer Größe, ganz mit Steinen befleivet, und mit verſchie⸗ 
denen Hiftorien gefhmüdt; ringsum mit ehernen Schranken 
umgeben, mit großen Pfauen und einem ehernen Stier; zu 
diefen Pfauen gehörten zwei von jenen, bie jet im Brunnen 
des Paradieſes ftehn.! An den vier Eden des Tempels 
waren vier vergolbete Pferbe von Erz; an jeder Fronte eherne 
Tore; mitten im Rundkreiſe ftand das porphyrne Grabmal, 
welches jegt im Lateran fi befindet, und worin der Papft 
Innocenz II. begraben liegt. Sein Dedel ift im Paradies 
des ©. Peter über dem Grabmal des Präfecten” (nämlich 
des Cintius, des Freundes von Gregor VII.) 

Mallius nahm dieſe Beſchreibung mit ſehr geringer Ver⸗ 
änderung aus den Mirabilien felbft. 

2. Die Mirabilia Urbis Romee. 

Das zwölfte Jahrhundert begünftigte die erften Studien 

romiſcher Archäologie. Die Senatoren, melde die alte Re 


1 Den ehernen Pinienapfel und ein Paar Pfauen ſieht man noch 
„ heute im Drangengarten des Batican. 
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publik auf dem Capitol wieder eingefegt zu haben mähnten, 
erinnerten fi) auch ver monumentalen Pracht des alten Rom, 
und fie bauten die Wunberftabt ihrer Ahnen in der Bor- 
ftellung wiever auf. Trotz aller gewaltfamen Berrüttung ver 
Jahrhunderte war Rom die antiffte Stelle der Welt, und in 
den Römern, wenn auch ruinenhaft, noch ein antiker Geift, 
der dem Volke lebhaft zum Betoußtfein tam, und mit ber 
Kirche in heftigften Streit geriet. Zur Zeit der Erneuerung 
bes Senats wurden Graphia und Mirabilien in der Form DieMirabitia 
feftgeftellt, in welcher fie auf uns gekommen find, unge um ac 
feither immer wieder in Abſchriften verbreitet, aber auch ——— 
von unwiſſenden Schreibern bis in's Abſurdeſte entſtellt. 
Beide ſind im Weſen daſſelbe Product, doch verſchiedener 
Recenſion, und wenn fie auch nicht mit Abſicht das kirch⸗ 
liche Rom von ſich weiſen, fo wenden fie fi doch mit ent= 
ſchiedener Liebe der heidniſchen Stadt zu. Diefer antike 
Charakter fiel im Kriftlichen Rom fo wenig auf, daß die 
Mirabilien gerade von den päpftlihen Archiviften, wie Bene: 
diet, Albinus und Cencius, ihren officiellen Sammelwerken 
einverleibt wurben. Die Erwähnung bes Grabes von Innos 
cenz II. und von Anaftafius IV., der Türme der Frangi- 
pani und Pierleoni, endlich des Palaſts der Senatoren auf 
dem Capitol, zeigt, daß diefe Stabtbefchreibung in ber letzten 
Hälfte des XI. Jahrhunderts abgefloffen wurde. Wenn 
aud der Graphia ältere Beitandteile, nämlich das kaiſerliche 
Ritualbuch aus der Ottoniſchen Zeit, angeheftet worben find, 
fo gehört doch aud ihre Redaction in biefelbe Zeit, und wir 
befigen feinen Cober der Mirabilien überhaupt, der das 
XII. Säculum überfteigt. ! 

1 Der Driginaltegt der Mirabilien ift nicht vorkanden; alle Codices 
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So blieb zwiſchen dem Curiofum Urbis oder doch dem 
Anonymus von Einfiedeln und den Mirabilien eine Lüde von 
Jahrhunderten, aus welcher uns Fein Mittelglied erhalten ift, 
ehe ſich jenes Curiofum, deſſen Keuntniß niemals in Rom 
unterging, in die Mirabilia verwandelte, Sicherlich entftand 
diefe erweiterte Stadtbeſchreibung in ihren Grundlagen nad 
und nad; Teile von ihr waren dem Chroniften vom Eoracte 
befannt, und endlich mochte im XII. Jahrhundert das Ganze 
rebigirt und zufammengeftellt fein. Die fragmentarifhe Ent: 
ftehung der Mitabilien läßt fi wenigſtens nicht abläugnen, 
aber die Driginaltecenfion fehlt uns trogdem. Erſt römische 
und italienifche Autoren aus der zweiten Hälfte des XII. Jahr- 
hunderts, der Canonicus Benebict, Albinus und Genciug, 
Gottfried von Viterbo, Petrus Mallius, Romuald von Sa- 
lerno, fpäter Martinus Polonus haben die Mirabilien benugt, 
oder ganz und gar aufgenommen. ! 

Die römiſche Archäologie, welche heute eine erſchreckende 
Breite erreicht hat, treibt in biefer feltfamen Schrift eines 


derfelben, die wir befigen, find Abfchriften, unb oft fehr uncorrecte; 
felbft die Mirabilien im Benedict, Albinus, und im Romualb find un: 
correct. 

1 Here De Roffi behauptete in einer mundlichen Veſprechung über bie 
Mirabilien die fragmentarifche Entftehung, bie ich anerfenne. Ich teile 
nicht feine Anſicht, dab bie Mirabilien überhaupt erft ein Product des 
XI. Jahrhunderis feien. Ihr Entwurf ift vielmehr ſchon in ber Ottoniz 
ſchen Zeit zu fucen. Bieleicht findet er ſich nod auf. — Wilh. v. Mal 
mebury (de gestis reg. Anglor. III c. 2) feheint bie Mirabilien nicht 
getannt zu haben. Er bringt nur einen alten Katalog über die Mär: 
türergräber, unter ber Rubrif ber 14 Tore unb ber Wege, und biefe 
Zocalitäten hatten fi; in der erften Hälfte enec. XIL., wo er fehrieb, 
ſchon ganz verändert. Den Begriff Mirabilia halte ich für durchaus 
dem XI. Jahrhundert eigen; er ift vollstümlich; ber Begriff Graphia 
aber ift gelehrt fcholaftifch. 
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unbelannten Scholaften „von den Wunderbarkeiten der Stabt 
Rom“ ihre ſchon emtwicelten Keime in barbariſcher, naiver 
Form und einem angemefien ruinenhaften Latein. Verſtand 
und Unfinn, richtiges Wiffen und verzeihlicher Irrtum, melde 
darin gemifcht find, werben von der anſpruchsvollen Gelehr- 
ſamkeit fpäterer und heutiger Archäologen nit allzutief be— 
ihämt, welche, wenn man fie zufammenfaßt, aus Rom ein 
den Geſchichtſchreiber anmwiderndes Labirint gemadt haben. 
Es ift überaus reizend, ſich zu denken, wie Rom im XII. Jahr: 
hundert ausſah, wo die majeftätifhen Ruinen noch nicht als 
Skelette und Illuſtrationen einer Wifjenihaft, Fünftlih ge 
reinigt, umzirkelt und umgraben, da ftanden, fondern in 
waffenftarrende Türme wilder Confuln, und malerifhe Woh— 
nungen verwandelt waren, oder der Vermilderung der Ratur 
überlafjen, geheimnißvoll, fagenhaft und jhön, in Epheus 
ranfen vor dem Forfcher ſich verfchleierten. Viele Ruinen, 
die heute verſchwunden find, oder den Schmuck ihres Marmors 
verloren haben, ftanden im XII. Jahrhundert mitten in den 
Straßen aufrecht, und wurden vom Volke hier Iegendenhaft, 
dort rihtig benannt. Liest man das Mirabilienbuch, fo muß 
man über deren Menge felbft noch nad dem normanniſchen 
Brande erftaunen; denn obwol die Stadtbeſchreibung mande 
Locale und Monumente nod aufzählt, die im XII. Jahrhundert 
ſich verändert hatten, oder untergegangen waren, fo wird doch 
ſehr oft wirklich Vorhandenes beſchrieben und benannt. 

Wir Tonnen an mander Stelle ihre Nflhtigleit einer 
Probe unterwerfen, welche uns bie gleichzeitigen Nitual- 
bücher darbieten; denn fie haben durchaus biefelben volks⸗ 
tümlichen Namen der Monumente. Sie zeichnen einmal den 
Weg der päpftlien Proceffion durch Rom, und beftimmen 
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ihm genau nad Bauwerken und Straßen. Die Päpfte zogen 
damals bei gewiſſen Feiten, nicht in goldenen Karofien, ſon⸗ 
dern baarfüßig einher. Die ermübeten Greife ruhten dann 
an hergebrachten Stationen, wo ihnen ein Lager (lectulus) 
öffentlich bereit ſtand;! ober fie ritten, vom Pomp ihres 
Hof8 umgeben, mit dem Regnum gekrönt, auf einem weißen 
Maulthier (albus palafredus), das mit Silber oezumt, 
und mit Purpur gedeckt war. 

Der Ordo des Canonicus Benedict aus dem Jahre 1143, 
in deſſen Coder felbft die Mirabilien ſich finden, befgreibt in 
folgender Weife den Weg ber Procefion. „Der Papft kommt 
heraus durch das (lateraniſche) Feld bei ©. Gregorius in 

Die Vin Po- Martio, fteigt unter dem Bogen ber Waflerleitung (Martie, 
an von welcher S. Gregor fo hieß), auf den großen Weg, geht 
rechts ©. Glemente vorbei, biegt links zum Eolifeum. Er 
geht dur) ben Arcus Aureae (ein nad dem Forum bes 
Nerva führender Bogen) vor dem Forum bes Trajan (das 
beißt de3 Nerva) bis nah S. Bafilius (heute del!’ Annun- 
ziatine), fteigt über den Berg bei den Militiä des Tiberius 
(Torre delle Milizie); fteigt ab durch S. Abbacyrus, geht 
©. Apoftoli vorbei, links nach ber Via Lata, biegt ab durch 
die Bia Quirinalis, geht nah S. Maria in Aquiro zum 
Bogen der Pietas, fodann nah dem Marsfeld, vorüber 
S. Tryphon bei den Pofterulä bis zur Hadriansbrücke. Er 
tritt ein über die Brücke und heraus dur die Porta Collina 
vor dem Tempel und Caftell des Habrian; vorbei dem Obe- 
lisfen (hier der Terebinthus) des Nero, zieht er durch ben 


1 Ein ſolches Lager fand fogar an ber Engelöbrüde. In einzelnen 
Nischen wurde für den Papft ein Fußbad bereit gehalten. Man fehe 
den Ordo Romanus. 


Die Mirabilien der Stadt Rom, 621 


Porticus neben dem Grabmal des Romulus, dann fteigt er 
zum Vatican, die Bafilifa des Apoftels Petrus empor.” 
„Sobald die Mefje beenbigt ift, wird er bort vor ber 
Bafilifa gekrönt, wo er zu Pferde fleigt, und fo gekrönt, 
kehrt er in Prozeffion auf biefem „heiligen Weg” zurüd: 
dur den Porticus und über die genannte Brüde tritt er 
ein unter dem Triumfbogen der Kaiſer Theodoſius, Valen⸗ 
tinian und Gratian, und zieht neben dem Palaſt des Chro- 
matiuß, wo bie Juben die Loblieder fingen; weiter durch 
Parione zwiſchen dem Circus des Merander (Heute Navona) 
und dem Theater des Pompejus, abwärts durch den Porticus 
der Agrippina (am Pantheon), aufwärts buch die Pinea 
(Region oder Pla della Pigna) neben die Palatina (das 
alte Local ad Pallacenas bei S. Marco), vorbei S. Marco, 
hierauf dur den Bogen ber fleifchernen Hand (Manus Car- 
neae), durch den Clivus Argentarius zwiſchen der Inſel 
deſſelben Namens (Besilica Argentaria) und dem Capitol; 
abwärts vor dem Mamertinischen Gefängniß (private Mu- 
mertini); dann tritt er ein durch ben Triumfbogen (bed 
Severus) zwiihen dem Templum Fatale (Janusbogen) und 
dem Tempel der Concordia, weiter zwifchen dem Forum bes 
Trajan (Nerva) und dem Forum des Cäfar; durch den Bogen 
der Nervia zwiſchen dem Tempel derſelben Göttin und dem 
Janustempel;! aufwärts vor dem Aſyl durch bie gepflafterte 


1 Subintrat arcum Nerviae inter templum ejusdem Deae et tem- 
plum Jani. €3 ift gemeint ver Tempel ber Minerva im Forum Nerva's, 
welches Domitian begonnen hatte. Die große Tempelruine wurde erft 
unter Paul V. niebergerifien. Dort fand ein Janusbogen Domitian’s, 
vom Bolt Arca di Nos genannt. Bunſen Gtabtbefchr. III. hat nach⸗ 
geiviefen, daß der Ordo unter bem Forum Trajan’3 das des Nerva 
meine, und dies iſt ſicherlich richtig. 
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Straße, wo Simon Magus fiel (alte Via Sacra), neben 
dem Tempel des Romulus (Baſilika des Conſtantin); er geht 
ſodann durch den Triumfbogen des Titus und Vespaſian, 
der da heißt von den „Sieben Leuchtern“; er ſteigt ab zur 
Meta Sudans, vor dem Triumfbogen des Conſtantin, biegt 
links ein vor dem Amphitheater, und durch den heiligen 
Weg (sancta via) neben dem Coloſſeum kehrt er zum La- 
teran zurüd.“ 1 

So hatte fih auch eine neue Via Sacra chriſtlicher 
Pompzüge durch Rom gebildet, von welcher ber legte Teil 
vom Coloſſeum bis zum Lateran Sancta Via hieß, und die 
päpftlichen Proceffionen bewegten fih mit Abſicht durch die 
alten Triumfbogen de3 Heidentums. Auf dem heiligen Papft- 
wege durch ganz Rom wechſelten hriftliche Monumente mit 
heidniſchen Ruinen; aber felbft die Ritualbücher verzeichneten 
damals mit entſchiedner Vorliebe die Ießteren. Es ift ihrer 
feine, bie nicht das Mirabilienbuch aufzählte, und aud der 
Palaſt des Präfecten Chromatius in der Region Parione, 
wo fi die Juden aufftellten, fehlt bei ihm nicht. Es fchil- 
dert diefen römiſchen, damals noch in Ruinen dauernden 
Bau bei S. Stephan in Piscina als Templum Olovitreum, 
das heißt „ganz mit Mufiv ausgelegt, ganz aus Glas, Ery- 
fall und Gold durch magiſche Kunft gemacht, und mit einer 
Aftronomie des Himmels verfehen,” und es weiß, daß Se- 


1 Ordo Rom. XI. auctore Benedicto (Mabill. Mus. Ital. II. 143). 
Diefe Stelle ift eine der Loftbarften Notizen mittelaltriger Archäologie. 
Die Proceffion muß ſich in einer Schlangenlinie durch die Fora bewegt 
haben, und dies beweist, daß manche Streden wegen des Schutts ber 
hindert waren. Der Tempel des Romulus, welchen Beder I. 377 als 
aedes Penatium, Bunfen minder untwahrfejeinlich ald Venus und Roma 
erllärt, Tann hier nur bie Basilica nova des Eonftantin fein. 
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baftian mit Tiburtius, dem Sohne des Präfecten Chro— 
matius, diefen Wunberpalaft zerftört hatte. ' 

Der Ordo Romanus bekundet alfo die topographifche Zu- 
verläffigkeit der Mirabilien, und auch fonft zeigt diefe Stabt- 
beſchreibung trog ihrer barbariſchen Art die häufige Richtig 
keit der Anſchauung, welche die gegenwärtige Archäologie 
beftätigen muß. Ihr Verfaſſer ſchöpfte außer den Localtra- 
ditionen aus mehren Quellen. Die ältefte boten ihm das 
Euriofum und die Notitia dar, aber er nahm deren Regionen- 
Einteilung als für feine Zeit unbrauchbar nicht mehr auf. 
Er begnügte ſich mit ber veränderten Weberfiht von Mauern, 
Toren, Bergen und Brüden Rom’s.? Nur die no immer 
wichtigen Rubriken: Paläfte, Thermen, Triumfbogen und 
Theater, find von ihm, ohne Zahlenangaben, mit Vorliebe, 


1 Ad 8. Stephanum in Piscina palatium Chromatit praefecti. 
Templum quod dicebator olovitreum, totum factum ex crystallo et 
auro per artem mathematicam, ubi erat astronomia cum omnibns 
signis coeli ... Died nahmen die Mirabilien (Cod. Vat. 3973) auß den 
Acta 8. Tiburtii Martir. ac Chromatii. Siehe Acta Sanctor. 11. Aug. 
T. 11. 622 und 28. Febr. p. 372, mo Chromatius fagt: habeo cubi- 
enlum holovitreum, in quo omnis disciplina stellarum ac mathesis 
est mechanica arte constructa, in cujus fabrica pater meus Tarqui- 
nius amplius quam ducenta pondo auri dignoseitur expendisse. 
Beim Abbruch der Kirche S. Sebaftian in ber Via 8. Lucia entbedte 
man Refte dieſes alten Palaftd. Röm. Stadlbeſcht. III. 3. 84. 

2 Murus civitatis Rome habet turres 361, castella 49, propug- 
nacnla 6900, portas XII. sine transtiberim. Posterule V. (Mbinus 
und Cod. Vat. 3973). Umkreis 22 Millien, was falſch ift. Die Bäh: 
lung, von der des Anon. von Einfiebeln und bed Ben. vom Soracte 
abweichend, ftimmt faft ganz mit der Graphia. Die fpätere Prager 
Recenfion (von Höfler abgebrudt in Papencorbt Gefdichte der Stabt 
Rom im Mittelalter) fejiebt die Ueberſicht der Campi, Basilicae, Viae 
und ber Statuen ein, mit Verbrehungen ber Notitia, und mit Zufäßen. 
Die Berfafjer der Mirabilien waren mit ben alten Brebiarien wol be 
Tannt. 5 
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aber großer Verwirrung ausgeführt.! Dann zählt er, viel- 
Teiht nur dem Pilger zu Nutz und Gefallen, die Kirhhöfe 
und die Drte in Rom auf, welche durch die Märtirergejhichte 
berühmt find, und diefe Angaben fhöpfte er aus den kirch⸗ 
lien Stationsbüdern, dem Pontificale, und den Martiro: 
Iogien. Einem der naiven Abſchreiber des Mirabilienbuchs, 
der fih in den Heiligenfalenver vertiefte, ſchwebten daher 
ſelbſt die Faften des Ovid einmal als das Martirologium des 
Ovidius vor.? Sodann folgen einzelne Abſchnitte, je nach 
den verſchiedenen Recenfionen in verſchiedener Reihenfolge: 
von dem Pinienapfel, der in Rom ftand; vom Capitol in 
Rom; und dem Tempel des Mars in Rom; vom Capitol in 
Rom; von den marmornen Pferden in Rom; von den Rich: 
tern der Raifer in Rom;? von der Säule des Antonin in 
Rom. Endlich wird in der wüſt zufammengefegten Haupt: 


1 Die Zahl der römifhen Paläfte wurde in den Fortfegungen der 
Nirabifien im XV. Jahrhundert ſehr gefteigert. Thermen und Circus 
wurden vermengt. Die Mirabilien zählen die Arcus triumphales nicht 
alle auf. 

2 Bicut reperitur in marthilogio Ovidii de fastis. Der Schreiber 
im Albinus hat marthilogio ovidii de faustis; ber im Romualb ver: 
dreht fogar: marthiplogio ovidii de faustis. Man fieht, wie ſelbſt 
hinter biefen beiten Recenfionen ein cotrectered Driginal liegen muß. 
Der Unfinn ift oft Lachen erregenb, beſonders bei Grflärungen von 
Namen. Die Porta Septimiana erflären bie Mirabilien fo: ubi septem 
laudes faerunt faetae Octaviano. Die Graphia: septem Naydes juncte 
Jano; (bie Mirabil, des Albinus ebenfo.) Die Graphia erflärt den Ramen 
2ateran: In palatio Neronis, quod ex latere et rana dicis La- 
teranum; und eine Abſchrift fet zur rana noch Hinzu, quam latenter 
peperit Nero. Der Name Quirinal: quia ibi stabant Quirites. Aus 
Nerva wurde eine Göttin Nervia. 

$ De judieibus Imperatoram in Roma; nur Bruchftuck de größeren 
Abfegnitis ber Graphia; die Mirabilien haben ben Icten Teil der Graphia, 
welcher ein Taiferliches Ritualbuch Ditonifcher Zeit ift, als antiquirt gar 
nicht aufgenommen. 
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maffe, mit mancherlei Wiederholungen, die Beichreibung ge 
geben des Vatican und der Engelöburg, des Grabmals des 
Auguft, des Capitol, der Fora, des Palatin und anbrer 
Hügel, und die Geſchichte vom ehernen Pferde vor dem Las 
teran, wie vom Bau des Pantheon und der Vifion Agrippa’s 
angefügt. 

Wie die Mirabilien in ihrer Hauptmaffe ſchildern, mögen 
noch einige Auszüge darthun: „Es ift hier (auf der Seite 
des Forum) der Tempel ber Veſta, wo der Drachen im 
Innern Schlafen foll, wie wir das im Leben ©. Sylveſter's 
leſen; und dort ift der Tempel der Pallas, und das Forum 
des Cäfar, und der Tempel de3 Janus, welcher am Anfang 
und Ende dad Jahr vorausfieht, wie Ovid in den Faften 
fagt; jet aber heißt er Turm des Cencius Frangapane.” 
— Die Ruinen des Palatin, welder auch Palantius mons 
bieß, werden nur Furz bemerkt: „Innerhalb des Palatium ift 
der Tempel des Julius; in der Fronte des Palatium ber 
Tempel des Sol; auf demfelben Palatium der Tempel bes 
Jupiter, welcher Casa major heißt.”! Vom Circus Maris 
mus: „Der Circus des Priscus Tarquinius war von wun⸗ 
derbarer Schönheit und fo ‘abgeftuft, daß fein Römer den 
andern am Sehen binberte; auf dem Gipfel ftanden Bogen, 


1 Polatium majus in Pallanteo monte; und bie Graphia: 
Palatium magnum monarchie orbis: in quo sedes et caput totius 
mundi est, et palatinm Caesarianum in Palanteo. Bon allen 
Hügeln Rom's ift ver Palatin vom Mittelalter am wenigſten berührt 
worden. Dort ift noch vieles zu entdecken. Der exilirte Franz IL vers 
Taufte feinen Anteil an den Kaiferpaläften (fie haben fünf Eigentümer) 
Napoleon UI.; für beffen Rechnung unternimmt jetzt Here Pietro Roſa 
Ausgrabungen. Cr zeigte mir eben feine merfwürbigen Entdeckungen, 
darunter den tolerhaltenen Clivus, der zu ben Paläften emporführte, 
Archäologie und Mirabilien find in Rom ewig. 

Sregoronius, Gefgicte ber Stabt Rom. IV. 2te Kufl. 40 
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die ringsum mit Glas und gelbem Golde getäfelt waren; 
oben waren die Käufer des Palatium, wo im Umkreiſe die 
Frauen faßen das Spiel am 14. Mai zu fehen, wenn es 
gegeben wurbe; in ber Mitte ftanden zwei Agulien (Obelis- 
ten); ber Heinere hatte 87 Fuß, der größere aber 122. Auf 
der Spige des Triumfbogens, der am Eingange ift, ftand 
ein Pferd von vergoldetem Erz, welches einen Anlauf zu 
nehmen ſchien, als wollte ein Krieger mit ihm dahinrennen; 
auf dem andern am Ende befindlichen Bogen ein andres 
ehernes und vergoldetes Pferd. Zugleich fanden auf ber 
Höhe de3 Palatium, von wo dad Spiel gefehen wurde, die 
Site des Kaiſers und der Königin.” — „Bor dem Tempel 
de3 Trajan, wo noch heute die Thüren deſſelben dauern, 
war ber Tempel des Zeus.” — „Neben der Schola Graeca 
war der Tempel bes Lentulus, auf der andern Seite, wo 
jegt der Turm bes Gentius de Origo“fteht, war ber Tempel 
des Bachus. ! Im Elephantus war der Tempel ver Sibylla 
und der Tempel des Cicero in Tulliano, und der Tempel 
des Zeus, wo die goldne Laube war, und das Templum 
Severianum.“2 — „Im Marsfeld der Tempel des Mars, 
wo die Conſuln an den Kalenden des Juli erwählt wurden, 
und bis zu den Kalenden des Januar blieben; wenn ber 
zum Conful gewählte von Verbrechen rein war, fo wurde 
ihm fein Confulat beſtätigt.“ In dieſem Tempel ftellten die 


1 Das mag ber heute fogenannte Tempel der Veſta oder der Fortuna 
Virilis fein. DaB templum Lentuli (in der Graphia Lentie) var ber 
Bogen des Publiuß Lentulus Scipio wiſchen Tiber und Aventin, wie 
noch Poggius darauf bie Inſchrift las. 

2 Das Templum Jovis und Severianum gehörten zum Porticus 
ber Drtavia. Die Ruinen bei 8. Nicola in Oarcere Tulliano habe ich 
ſchon an einer andern Stelle bemerkt, 

3 8i puras erat a crimine ille qui electus erat Consul, confir- 
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tömifchen Sieger die Schiffſchnäbel auf, aus denen Werke 
zum Schauſpiel aller Bölfer gemacht wurden.” — „Auf der 
Spige der Fronte des Pantheon ftanden zwei Stiere von 
vergoldetem Erz. Bor dem Palaft des Alerander waren 
zwei Tempel ver Flora und bes Phöbus. Hinter dem Palaſt, 
wo jeßt die Schale fteht, war der Tempel ber Bellona, wo 
geſchrieben ftand: 

Roma war id}, die alte, bie Reue werd’ id genannt fein; 

Aus dem Geutte befeit richt’ ich zum Himmel mid auf.“ 1 

Die Mirabilien bezeihnen pafiend die Monumente der 
Alten oft duch die Kirchen, melde in ihren Ruinen erbaut 
worden waren, aber man fieht, fie beichäftigen ſich faft aus- 
ſchließlich mit jenen, fo daß dies Buch gerabezu das ardjäo- 
logiſche Wiſſen von Rom in jener Epoche enthält, wo Italien 
den Fühnen Anlauf nahm, die Barbarei des Mittelalters, 
die Prieftergewalt und die Fremdherrſchaft zugleih von fi 
abzuftreifen. Das Buch der Mirabilien erfdeint daher mit 
innerer und ſchoͤner Eonfequenz als die archäologiſche Wieder⸗ 
berftellung des alten Rom, in der Zeit der Erneuerung der 
freien Municipalität; und man mag fi) denken, daß dieſe 
Schrift damals die Lieblingalectüre der Senatoren war. Ihr 
Berfafier konnte nur ein Römer fein. Er fprad mit Be 
mußtjein den weſentlich archäologiſchen Zweck feiner Schrift 


mabatur ei Consulatus. Die Prager Handſchrift jet merkwürbiger 
Weiſe hinzu: propter quod factam multi adhuc consules ro- 
manorum vocantur. 
1 Roma vetusta fai: sed nnne nova Roma vocabor; 
Erute ruderibus culmen ad alta fero. 

So auch die Graphia. Cine große antile Sqhale oder Conca ſtand dar 
mals, wie auf andern PBlägen, zum Schmud vor ©. Euſtachio. Belannt 
ift auch die conca Parionis in der Nähe bed Pompejusthenterd. 
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in diefen Worten aus: „Diefe und andre viele Tempel und 
BValäfte der Kaiſer, Conſuln, Senatoren und Präfecten, welche 
zur Zeit der Heiden in dieſer goldenen Stadt geweſen find, 
fo wie wir in ven alten Annalen lafen, und mit ünfern 
Augen es gejehn, und von ben Alten es gehört haben, wie 
gar ſchön fie von Gold, Silber und Erz, Elfenbein und 
Edelſteinen glänzten, haben wir durch die Schrift zum An- 
denken der Nachkommen, fo viel wir konnten, deutlicher zu 
machen uns bemüht.“ 1 

Der Altertumskundige mag baher noch heute jenem naiven 
Scholaſten dankbar fein. Er Tann immerhin aus feinem bar: 
bariſchen Buch einen wirklichen Nugen ziehn, wenn er fih 
nicht abſchrecken läßt, die Wahrheit aus dem umhüllenden 
Irrtum oder Unfinn mühfem zu befreien. Das fonderbarfte 
aller Bücher gleicht einer Schaghöhle, in melde er mit der 
Lampe der Kritif einbringen darf, noch mandes Wiflen her⸗ 
aufzuholen, und der Autor der Mirabilien war felbft ſchon 
ein folder von ſchwermütiger Luft erfüllter Forſcher, der den 
erften kühnen Verſuch vor Flavius Blondus machte, das 
ſchon verſchũttete Rom wieder zu finden und in feinen ge 
ſchichtlichen Monumenten darzulegen. Aber die majeftätifche 
Wirklichkeit der antifen Romerſtadt liegt im Mirabilienbuch 
(und geftehen wir es nur, au in allen andern Büchern 


1 Diefer Satz, in der Graphia und andern Recenfionen befect, lautet 
im Cod. Vat. 3973: haec et alio multa templa et palatia impers- 
torum, consulum, senatorum, prefectorumque tempore paganorum 
in hac romana urbe, sicut in priseis annalibus legimus et ocnlis 
nostris vidimus, et ab antiquis audivimus: quantae etiam essent 
pulchritudinis auri et argenti, heris et eboris pretiosorum lapidum, 
Scriptis ad posterum memoriam quanto melius potuimus reducere 
curavimus. Die Mirabilien Montfaucon'3 haben bies gar nicht. 
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der Archäologie) wie von einem Mondliht trüb umfchleiert. 
Es lehrt enblih die tragiſche Macht der Zeit, melde alle 
Größe der Geſchichte im Menſchengemüt als ein Märchen 
verfentt, und alle Fülle der Vergangenheit epochenieife mit 
Schutt bededt. Dann gräbt das erinnernde Menſchengeſchlecht 
darin umher, um mit großer anſpruchsvoller Mühe wieder 
und doch kaum halb zu wiſſen, mas einft jedes Kind an 
Ort und Stelle gewußt hat.! 


13d) verglich und copirte zum Teil die wichtigſten Codices ber 
Micabilien, ftehe aber von arhäologif—en Unterfuhungen ab. Herz de 
Roffi, ein grünblicher Kenner in diefem Fady, verfpricht in einem Co- 
dex Topographicus Urbis bie Wirabilien kritiſch zu behandeln. Eine 
ſolche Arbeit fehlt gänzlich, und fie wird belopnend fein. Die Drude 
biefer Stabtbejchreibung beginnen mit ben römifchen vom Ende saec. XV. 
Sie wurde dann unzählige Male und in vielen Sprachen gebrudt. Die 
vielgebrauchte Ausgabe von Montfaucon ift vom Jahr 1702. Spätere 
in ben Effemeridi literarie di Roma I, von Gräfe, von Höfler. Die 
letzte zöm. Ausgabe ift bon 1864. Dann machte Guſtav Parthehy 
von ber Aabemie ber Wiſſenſchaften in Berlin die jüngfte des Mira: 
bilienausgaben: Mirabilia Romae e codieib. vaticanis emendats, Berlin 
1869. Da Herr Parthey mir die Ehre erwies, biefelbe mir zuzuſchreiben, 
halte ich es nicht für indiscret, biefem verbienten unermüblichen Ge: 
lehrten hier meinen Dank und bie Freude darüber auszuſprechen, daß 
er durch diefe Ebition ben beften Mirabilientert hergeftelit Bat, ben wir 
haben. Die befte Recenfion der Mirabilien enthalten die römiſchen Co: 
dices des Canonicus Benedict (Liber Politicus in ber Vallicellana); 
Cod. Vatican. n. 3973 (Chronik de Romuald); Cod. Ottobon. n. 3057 
(Albinus, woraus Cencius ſchöpfte). Nach be Roſſi's Anficht läge darin 
die erfte Recenfion; aber auch dieſe, fo muß ich behaupten, deutet auf 
eine beſſere Urſchrift, die wir nicht haben. Es gibt noch viele andere 
Codices, auch außerhalb Italien's, namentlich aus fpäterer Zeit, als 
saec. XII. Der von 2. Merklin, Dorpat 1852, ebirte Anonymus 
Magfinbecchianus aus saec. XV. ift eine Compilation aus bem Regio: 
narium, ben Mirabilien und anbern topographiſchen Notizen. 
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8. Romijſche Bilbſaulen-Sagen. Birgil im Mittelaller. Seine Geſtalt 
als Prophet und als Rekromant. Der Zauberer Virgilius in Rom und 
in Neapel. Berichte barüber aus bem Ende des XIL Jahrhunderts, 
Schilderung bed Rabbi Benjamin aus Tubels von Rom im XII. Jahr- 
hundert 
Das archaͤologiſche Buch des mittelaltrigen Rom gibt 
noch zu andern Bemerkungen Veranlaſſung. Es iſt verwun⸗ 
derſam, daß im Zeitalter ver romantiſchen Sagen und Dice 
tungen der Eharafter der Mirabilien fo vorherrſchend archäo— 
logiſch geblieben ift; denn bie poetiſche Sage ift in ihnen 
ganz zurüdgebrängt. Die Kirche Rom's pflegte die Märtirer- 
legende, aber fie verſcheuchte die Profan-Sage, und über 
haupt Tiegt das märchenhafte Wefen nicht im Gefühle der 
italifchen Volker, deren von Biftorifchen Geftalten überfülltes 
Land, und zu Marer Himmel dem Traumleben der Sage 
nicht günſtig find. Die Mirabilien haben auffallend wenig 
Sagen; wenige find flüchtig angedeutet, wenige halb aus— 
geführt; einige find Kirchenlegenven; faft alle beziehen ſich, 
und dieſer merkwürdige Zug ift echt romiſch, auf Statuen. 
In einer Zeit, wo die Bildhauerfunft untergegangen 
mar, mußten gerade ihre edeln Reſte in Rom das entzüdte 
Erftaunen der Menfchheit erregen, und namentlich die fremden 
Pilger, wenn fie fo viel Bildung befaßen, wie der poetiſche 
Biſchof Hilvebert von Tours, zu einem faft heivnifchen En- 
thufiagmus hinreißen, oder ihnen, wenn fie feine Aufklärung 
hatten, als Werke magiſcher Kunft und eines geheimnißvollen 
Die Statuen dämoniſchen Lebens erſcheinen. Unmittelbarer und lebendiger, 
Hat ergen.al8 alle anderen Ueberreſte bes Altertum flellten mır noch 
Statuen die Ideale der claſſiſchen Welt dem Volle dar, 
welches die antike Dichtung vergaß und nicht mehr verftand. 
Kein Künftler in keinem Lande der Erde vermochte eine Mar: 
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morgeſtalt gleich jenen zu ſchaffen, die wie Fremdlinge aus 
einer andern und genialen Welt im Schutte von Bädern und 
Tenpeln zurüdgeblieben waren. Die Götter Griechenlands 
blidten fi und fragend aus den Augen von vereinfamten 
Bilofäulen ein verwildertes Menſchengeſchlecht an, welches 
durch die Kreuzzüge und den Orient aufgeregt war, und in 
der Zeit, wo das römische Recht und die römische Republik 
wieder erftanden, fih bes fehönen Heidentums mit jheuer 
Sehnſucht zu erinnern begann. Für diefe Stimmung ift die 
Föftliche Fabel von der marmornen Venus in Rom charak⸗ 
teriſtiſch, welche den Ring eines Jünglings, ven er fpielend 
an ihren Finger ftedte, als Brautring fefthielt. Dies reizende 
Märchen offenbarte plögli ein im Menfchengemüt ſchlum⸗ 
merndes Bewußtfein vom unzerflörbaren Zufammenhange mit 
der antiken Cultur, und e3 prophezeite eine fpätere Zeit ber 
enthuſiaſtiſchen Rückehr zum Wiflen und zu ben fhönen . 
Formen des Heidentums.! Aber die Sagen, melde man 
den Bildfäulen Rom's anbeftete, ſprachen damals eigentlich 
nur aus, daß diefe verlorenen Kinder des griechiſchen Genius 
mitten in ber barbarifch gewordenen Menfchheit noch unbe= 
griffen daftanden. Sie anſchauen Tonnte man damals nur 
in Rom; denn nirgend anders mo gab ed, ehe man anfing 
Ausgrabungen zu machen, fo viele Statuen in Marmor und 
Bronze, als bier, Die Fabeln von den Bilbfäulen Rom’s 
Ionnten fo gut Erfindungen ber Römer, ala der Fremden 
fein, und in mandem Falle war es ficherlic die aufgeregte 
und mehr dichteriſche Phantafie von norbifchen Pilgern, melde 


1 Bon Wilfelm von Malmesbury de Gestis reg. Anglor. II. c. 13 


ſehr angenehm erzählt. Das Märdien gab ben Stoff zur Der Bampa 
oder bie Marmorbraut. 
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diefe Märchen erſchuf. Die wunderbare Geſchichte von der 
erzuen Statue auf dem Marsfelde, die mit einem Finger 
auf die Erde wies, während eine Schrift auf ihrem Haupte 
fagte: bier. floße zu: (Chic percutel), und deren Nätfel 
vom berühmten Papft Gerbert aufgelöft wurde, entiprang 
ſicherlich der Einbildung eines Pilgers, der von zauberifchen 
Schägen im unterirdiiden Rom träumte.! In Wahrheit 
bezeichnet diefe Sage finnvoll und fhön die Geheimnifle der 
in die Tiefen des Bodens von Rom verſunkenen Welt des 
Atertums. Wer noch heute dort umherwandelt, möchte wol 
oft auf dem Schutte des Forum, oder im Marsfelde, oder 
in den öben Thermen ftille ftehn und rufen: hie percute! 
Denn auch heute nod fehlafen drunten zahllofe reizende Ge 
bilde des Altertums und barren auf biejes ihren Bann 
löfende Zauberwort oder den Zufall, der ihre dichte Grab- 
dede fprengt. 

Die Mirabilien bemerken einmal, daß Romulus fein 
goldenes Bild in feinem Palaft aufitellte mit dem Sprud: 
„es wird nicht fallen, wenn nicht eine Jungfrau gebiert,“ 
und daß biefe Statue fofort zufanmengeftürzt fei, als die 
Jungfrau geboren hatte.2 Sie erwähnen ber tieffinnigen und 

1 Wilh. v. Malmesbury c. 10. Gerbert grub an ber Stelle nach, 
wo ber Schatten des Finger auf ben Boden fiel, unb flieg in einen 
unterirdiſchen Bauberpalaft hinab. Die Sage war kech und keheriſch, indem 
fle die Päpfte ihres Nimbus enttleivete, und zu Nekromanten machte. 

2 Pelstium Romuli inter 8. Mariam Noram et 8. Cosmatem, 
ubi sunt dne edes Pietatis et Concordie, ubi posuit Romulus ala- 
tuam suam auream dicens: Non cadet, donec virgo pariet. Statim 
ut peperit virgo, statua illa corruit. (Mirabllia ed. Partheh p. 5.) 
Der Palaft des Romulus ift in den Mirabilien bald die Baſilica Nova, 
wie bier der Lage nach offenbar, bald der Doppeltempel ber Venus und 


Roma, welder im Mittelalter eigentlich aedes pietatis et conoordine 
genannt wurde. 
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überaus reigenden Legende von einer andern Bilbfäule, die 
zum abtrünnigen Kaifer Julian redete und ihn verlodte zum 
Heidentum zurüdzufehren.! Selbſt ihre hervorragendſten Pros 
fanfagen beziehen fi auf Bilbfäulen, und der Lejer. diefer 
Geſchichte Tennt bereit3 die wunderlichen Erzählungen von 
‚ber brongenen Reiterfigur Marc Aurel's, von den beiven 
marmornen Coloſſen, und den Elingenden Statuen auf dem 
Capitol. 

Das alte Bildſäulen-Märchen vom Capitol wurde ſpäter 
mit dem Sagenfreife vom „Zauberer Virgil” verbunden, und 
wir fpreden bier unfre Verwunberung aus, daß der Ver- 
faſſer der Mirabilien die Sagen über Virgil in, feine Schrift 
aufzunehmen verſchmähte. Die Dichtungen des größeften 
Poeten Rom’s, die noch lange nad dem Falle des Römer: 
reichs von Rhetoren Öffentlich declamirt wurden, recitirte 
man nicht mehr auf den Trümmern des Forum von Trajan; 
die italienifhe Sprache erſchwerte ſchon ihr Verftänpniß; bie 
Iateinifche Mufe, felbft die der Epigramme, war im XII. Jahr- 
hundert in Rom faft abgeftorben, während fie draußen noch 
duftige Blüten, wie die Lieder der Vaganten trieb, und wir 
würben Mühe haben, die verſteckte Schule irgend eines Gram- 
maticus aufzufuchen, der feinen Schülern die Aeneis oder die 
Eklogen erklärte. Doch wir zweifeln nicht, daß fi) die Kennt⸗ 
niß Virgil's immer in Rom erhielt, und ſelbſt Ovid war 
noch dem Schreiber der Mirabilien befannt, während der zu 
feine und weltmänniſche Horaz jenem rohen Geſchlecht weniger 

1 Ad 8. Mariam in fontana (auf dem Esquilin) fuit templum 
Fauni, quod simulacrum locutum est Juliano et decepit eum. Ich 
kenne dieſe Legende fonft nicht. Die fehr corrupten Mirabilien im Cod- 
Vat. 4265 haben bie Legende, daß das Bilb der Beronica zu Karl dem 
Großen redete. 


634 Acts Bud. Siebentes Capitel. 


zugänglich geworden war.! Antiquarifhe Entvedungen in 
Rom wurden durch Virgil erflärt; dies beweist die Erzäh- 
nun lung Wilhelm’3 von Malmesbury, daß um 1045 in Rom 
das Grab des Pallas, des Sohnes von Evander entvedt 
wurde. Der Leib des Riefen, fo berichtet er, warb noch 
völlig unverfehrt gefunden, mit einer vier Fuß langen Wunde 
auf der Bruft, wie fie ihm der König Turnus geſchlagen 
hatte. Auch eine brennende Kerze fand ſich in der Gruft, 
durch nichts zu. verlöfchen, bis man unterhalb der Flamme 
einen Riß gemacht hatte. Diefer Fund konnte dem englifchen 
Annaliften unmöglich in folder Form berichtet werben, wenn 
nicht die römifhen Antiquare felbft dem entvedten Grabe 
jene Erklärung gegeben hatten. ? 
Das Fortleben Virgil's im Mittelalter ift in unferen 
Tagen mit Liebe verfolgt, ergründet und erflärt worben. 
Man weiß, daß feit der Zeit Conftantin’s Stellen virgili- 


1 Außerzalb Rom legte man indeß im XII. Jahrh. und wol ſchon 
früher Blumenlefen aus Birgit, Dvid und Horaz an (fosculi genannt). 
Siehe folde im Tom. IV. der Bibl. Mundi oder dem Speculum Hi- 
storiale lib. VI. c. 63 des Vincentius Burgundus (um 1240). 

2 W. v. Malmesbury II. c. 13. Tune corpus Pellantis filii 
Evandri, de qno Virgilins narrat, Romae repertum est illibatum 
ingenti stupore omnium — Hiatus vulneris quod in medio pectore 
Turnus fecerat, quatuor pedibus et semis mensuratum est. Selbſt 
die Grabſchrift fand man: 

Filing Evandri Pallans, quem lancea Tarni 
Militis oceidit, more sno jacet hic. 

Aber der Annafift meint, fie rührte nicht aus des Pallas Zeit her, 
fondern von Ennius ober einem andern Poeten. Man ftelle fi die 
Menge und bie Mißhandlung damals entdecter Aitertümer in Rom vor. 
Nur Metalle oder koſtbaren Stein warf man nicht fort. Sch leſe in 
einer Pachturlunde von S. Maria in Traßtevere A. 1175 die Verwah⸗ 
tung an die Pächter: et si aliquod metallum sive de majoribus 
lapidibus plus valens XII. denarios pp. ibi inveniens medietatem 
dicte nostre ecoclesiae etc. abzugeben. 
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ſcher Gedichte, namentlich in der vierten Efloge, als chriſt⸗ 
liche Weiffagungen galten. Die Mufe hatte diefem Poeten 
auf der Schwelle zweier Weltepochen einige geniale Verſe 
dictirt, welche zufällig wie die infpirirte Verkündigung der Ge⸗ 
burt Chriſti außfehen; ! und niemals ift bie feine Schmeichelei 
eines Dichters, oder feine idealiſche Hoffnung auf ein fünf: Den Bauherr 
tiges goldnes Beitalter jo glänzend belohnt worven, als bei 
Birgil. Der ahnungsloſe Heide wurde zum Rang eines 
meſſianiſchen Propheten erhoben, ver Lieblingspoet der Kirche 
und des gläubigen Mittelalters, und Jahrhunderte lang bes 
nugte man feine Bücher als die Orakel eines fibillinifchen 
Sehers, indem man fie blindlings aufihlug, wie man noch 
heute orafelfragend die Bibel aufzuſchlagen pflegt. Die poe 
tiſche Transfiguration der virgiliihen Mufe ift eine der rei- 
zendften Thatfachen aus der Geſchichte des menfchlihen Ges 
müts, und ein bemerfensiwertes Zeugniß von der wunderbaren 
Verlettung der Geiſtesepochen durch die Gewalt der Poefie. 
Sie wird begleitet von der ſchönſten aller Legenden, welche 


1.& find bie befannten Verſe der VI. Etloge: 

Ultima Cumaei venit jam carminis aetas; 

Magnus ab integro saeclorum naseitur ordo. 

Jam redit et Virgo: redeunt Saturnia regna, 

Jam nova progenies caelo demittitar alto..... 
Unter der virgo dachte Virgil an bie Afträa oder bie Gerechtigkeit; und 
ber puer war ber Sohn feines Gönnerd Afinius Pollio, dem ber Dichter 
fo überfäjtwenglich fgmeipelt. Schon Dante fagte: Virgo namque vo- 
eabatur Justitis, quam et Astraeam vocabant (de Monarchia I. c. 10). 
Auch Cola bie Rienzo verwarf die meſſianiſche Auslegung der Berfe: 
quanguam hoc carmen nonnulli magistrones erronei Apostolicas 
prophetias deserentes, pro virgine matre Dei a Hieronymo in pro- 
emio super Genesi redarguti, duxerunt fore dietum: Nicolai Tri- 
bani Romani ad Guidon. Bonon. Card. Oratio, in Petrarca op. 
p. 1126. 
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die beiden Zeitalter verknüpfen, jener Vifion des Beſchützers 
von Virgil, des Kaiſers Dctavian, dem die von der Menſch⸗ 
heit ſcheidende Sibylle die Jungfrau mit dem Chriſtuskinde 
zeigt. 

Wenn die Kirche Virgil als einen heidniſchen Jeſaias 
ehrte, fo verwandelte ihn dagegen das Volk (und dies ſchon 
auffallend frühe) in einen Philofophen, Mathematicus oder 
Magier erften Ranges. m folder Geftalt mußte er auch 
den Römern zur Zeit der Mirabilien bekannt fein, aber die 
Sage vom Zauberer Virgil entftand nicht auf römischen Bo— 
den, fondern war hier nur gleihfam zu Gafl. Es ift aufs 
fallend, daß die Mirabilien dort, wo fie von der Bifion 
Octavian's erzählen, gar nit an Virgil denken, und auch 
die Sage von den klingenden Statuen, melde fie nur flüchtig 
berühren, wird von ihnen in feiner Weife mit ihm in Zu— 

Die Salsatio ſammenhang gebracht. Die Salvatio Romae auf dem Capitol, 
wo jeve Rebellion der Provinzen von den mit Glödchen läu⸗ 
tenden Bildfäulen offenbart wurde, erſcheint in Rom durchaus 
nit in ihrer fpäteren Form. Der franzöfiihe Roman vom 
Virgil erzählte nämlich, daß dieſer Zauberer zur Rettung 
Rom's einen Turm mit den Statuen jener Art gebaut habe, 
und eine andere Bifion beſchrieb ihn fo, daß er Tags über 
ganz von Golde geglänzt habe, Nachts durch eine ftralende 
Lampe den Schiffern fihtbar gewefen fei, und daß ferner ein 
dort angebrachter Spiegel alles was in der Welt vorging und 
jede feindliche Bewegung gegen Rom offenbart habe. Dies 
Märchen vom Zauberfpiegel, welches fi in den Nitterepen, 
wie im Barcival findet, ift unrbmiſchen Urfprungs, aber es 

13 wunbere mich, baß feiner ber großen Maler biefe Viſion ges 
malt hat. Weld ein Gegenftand für Rafael! 
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Tonnte immerhin zur Zeit der Mirabilien in Rom befannt 
fein. Antiquare verfihern, daß die Reſte des Turms der 
Frangipani auf dem Titusbogen, nachdem ihn Gregor IX. 
im XIII. Jahrhundert hatte abbrechen laſſen, vom Volk „ver 
Turm des Virgil“ genannt mwurbe. 1 
Zu den Wunderwerken Virgil's in Rom gehörte auch 
die fogenannte Bocca della veritä, aber bie unrömifche Ver⸗ en 
bindung auch diefer Sage, melde ihr Local in S. Maria j 
in Cosmedin hatte, mit Virgil mochte den Römern im 
XII. Jahrhundert unbelannt fein. Im Atrium jener Ba: 
filifa fteht nod heute eine große Kloakenmaske, von der das 
Vol im Mittelalter fagte, daß die alten Römer, wenn fie - 
Eide ſchworen, in ihr offenes Maul die Hand legen mußten, 
melde dann dem Meineivigen abgebiffen wurde; bis endlich 
die Lift einer Ehebrecherin die Wunderkraft des Bildes zer⸗ 
flört habe. 2 


1 Marangoni, Memorie — dell’ Anfiteatro Romano. p. 5l. Die 
Salvatio R. ift aus ben 7 teifen Meiftern, ober bem „Bauberer Bir: 
gilius“ befannt. Die Mirabilien haben hier durchaus nicht? von Birgil, 
fondern nur die alte Sage bed Anon. v. Salerno (Bb. IIL ©. 534 
dieſer Gefch.). Auch Helinand im Speculum Historiale T. IV. Hält ſich 
faft wörtlich an den Anon., unb erwähnt nicht einmal bed Capitols. 
Ueber die Sage fehe man Genthe: Leben und Fortleben bed Virgilius 
als Dichter und Zauberer, Leiptig 1857. ©. 72. Via di Tor de’ 
Specchi am Capitol verbinbet Rufini (Dizionario delle strade di Roma) 
irrig mit bem Spiegelturm Birgit’. Ich Bin überzeugt, daß fie vom 
römiſchen Geſchlecht de Specnlo ober de’ Specchi fo heißt, das bort 
feine Türme haben mochte. Sein alter Palaft fteht noch in einer andern 
Via Specchi, untoeit des Palaſts &. Croce. 

2 Im franzöfifcgen Roman „Virgilius“ tft das Bild eine eherne 
Schlange; aber in den „kurzweiligen Geſprächen“ Frkfrt. 1503, heißt es 
wie die fpätere römifche Sage erzäplt: „Birgifius Hat ein Bild zu Rom 
gemachet in ein fteyn, da beivert man bie, bie epbe ſchwuren. Da muß 
einer dem bild bie Hanb in das Maul legen. Wenn einer unrecht ge: 
ſchworen Hatte, fo biß ihm dad Angeſicht bie Hand ab. (Genthe ©. 75.) 


Birgit als 
Hauberer 
{m Reapel, 
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Bon allen jenen Wunderwerken Virgil's ſchweigen bie 
Mirabilien, und fie nennen ihn nur einmal in folgendem 
Bufammenhang: „Auf dem Biminal ſteht die Kirche ©. Agatha, 
wo Virgilius von den Römern gefangen, unfictbar hinweg 
und nad Neapel ging, daher man fagt: vado ad Napu- 
lum.*' Das ſcheint fi auf das Märchen zu begiehn, welches 
erzählt, daß Wirgil, wegen der bizarren Rache, die er an 
einer fpröben Römerin nahm, vom Kaifer eingeferkert, auf 
einem Luftichiffe nach Apulien fuhr; und die vereinzelte Rotiz 
der Mirabilien macht offenbar, daß die Römer des XI. und 
XI. Jahrhunderts nicht allein diefe, fondern andre Sagen 
von Birgil kannten. 

Aber die wahre Heimat des „Zauberers Virgilius“ war 
Neapel, feine Lieblingsftadt, und fein mythiſches Grab, und 
wir würden den Nekromanten auf feinem Luftſchiffe dahin 
voll Ehrerbietung begleiten, wenn wir nicht fürdhteten, uns 
vom biftorifhen Boden Rom's zuweit zu entfernen. Der 
ernfte Freund des Afinius Pollio, der Poet, melder von 
Natur fo ſchüchtern war, daß er vor jevem neugierigen ober 
ſcharfen Blick die Augen niederſchlug, würde in tödtliches Er⸗ 
ſtaunen verſetzt worden fein, wenn er hätte erfahren können, 
mit welchen zum Teil kindiſchen Märchen die Phantafie der 
barbarifch geworbenen Neapolitaner fein Andenken umhüllt 
hatte. Es ift wahrhaft wunderbar, den naiven Glauben zu 
fehn, mit dem auch die ernfleften Männer am Ende des 

1 Viminalie ubi est occlesia 8. Agathes, ubi Virgilius captus 
a Romanis, invisibiliter exit, ivitque Neapolim; unde dicitur: vado 
ad Napulum. Im Breviarium de montibus; möglicherweiſe eine Gloſſe, 
bie fih nur in der Recenfion Montfaucon's findet. Den Namen ber 


Straße Magnanapoli habe ich ſchon erklärt (II, 572). In jener Gegend 
fol Birgil gewohnt haben, unb dort ſuchte man bie Gärten Mäcen's. 
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XI. Jahrhunderts dieſe Fabeln wieder erzählten. Der Eng- 


länder Gervafius von Tilbury, Marſchall des Reichs Arelat, ugs u 


zählt in feinem Wert Otia Imperialia, weldes er dem“ 
Raifer Dtto IV. widmete, unter den vielen „Mirabilien“ der 
Welt mit befonderer Vorliebe die neapolitanifhen Wunder 
werke Virgil's auf. Der Dichter des römiſchen National 
epos konnte es ſich einigermaßen gefallen Tafien, als Zau- 
berer mit der Erbauung der großen Reichspolizei-Anſtalt, der 
Salvatio Romae, beehrt worden zu fein; aber in Neapel 
mußte er fi} zu den Künften eines Eaglioftro oder Charlatan 
berablafien: durch eine künſtliche bronzene Fliege alle Fliegen 
vertreiben; im capuaniſchen Tor alle Schlangen einfperren; 
durch ein ehernes Pferd alle Pferde vor der Senkung des 
NRüdens behüten; durch ein magiſches Stüd Fleiſch den Fleiſch⸗ 
markt in beftänbiger Friſche erhalten; auf dem Jungfrauen⸗ 
berge einen Garten mit Heilfräutern bauen, wo das Lucien- 
Kraut blinde Schafe wieder fehend machte, und durch bie 
bronzene Bilbfäule eines Pofaunenbläfers oder eines Bogen- 
{hen den Südwind auffangen, oder den Veſuv in Ruhe 
halten. Etwas mehr feiner würbig mochte die Erbauung des 
Caſtells del’ Uovo auf Eiern, die Durchgrabung bes Poſilip, 
und die Anlegung der Heilbäder von Puteoli fein, deren 
Gebrauch die neidiſchen Aerzte von Salerno durch Auslöfgung 
der Ueberfchriften verfümmerten.! 


1 Gervafiuß: Otia Imperialia (Leibn. Rer. Brunsvicar. I. 963, 
im Abſchnitt mirabilis unfus cnjusque provineine, woraus man fieht, wie 
der Begriff Mirabilis bamald allgemein war). Er fehrieb um 1211, 
und erzäßlt, daß er im Jahr 1191 biefe Wunber in Neapel fah. Leibnis 
fagt von ihm ungehalten und ohne Sinn für vollstümliche Sagen: 
vixit eo seculo, quod ego cum proximo omnium seculorum post 
Christum natum ineptissimum esse comperi. 


Pr 
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€3 half den Mauern Reapel’3 auch nicht das Tunftvollfte 
Palladium, welches Birgil mit magiſcher Kraft in eine enge 
Glasflaſche eingeſchloſſen hatte, denn Heinrich VI. nahm auf 
daſſelbe keine Rüdfiht, als er jene im Jahr 1196 zerflören 
he) „lieb. Eein eigner Kanzler, Konrad, erwählter Bifchof von 
Sinckteim. Hildesheim, welcher den Kaifer als Legat des Königreichs 
Sicilien begleitete, verfiherte mit glaubwürbigem Ernft, daß 
trog jenes Palladium die Mauern Neapel's von den tapfern 
Deutſchen umgeftürzt wurden, aber er erflärt dies voll Achtung 
vor dem großen Zauberer daraus, daß die magiihe Flaſche 
ſchon einen Riß gehabt; auch gefteht er, daß die Deutfchen 
das fogenannte eiferne Tor nicht niederzureißen wagten, aus 
Furt, die Schlangen zu befreien, melde Virgil dort ver 
zaubert hatte.! Der hochgeftellte Mann verſicherte mit ber 
ruhigſten Weberzeugung, die der Kaiſer Heinrich ſicherlich 
teilte, daß er die Wunderwerke Virgil's felbft erprobt, und 
mit eigenen Augen gefehen habe, wie bie Gebeine des Poeten, 
ala man fie an die Luft brachte, den Himmel augenblidlich 
verdunkelten, und das Meer in Sturm verjeßten. Sein 
abenteuerlier Brief an Herbord von Hildesheim, als eine 
Perle in Arnold's Chronik der Slaven aufgenommen, eröffnet 
1 Vidimus etiam operosum opus Virgilii Neapolin, de qua no- 

bis mirabiliter Parcarum pensio dispensaverunt, ut muros eivitatis 
ejusd., quos tantus fandavit et erexit philosophus, imperialis jus- 
sionis mandato destruere deberemus. Non profuit eivibus illis ci- 
vitatis ejusd. imago, in ampulla vitrea magica arte ab eodem Vir- 
gilio inclusa — quam ampullam sicnt et civitatem In nostra habe- 
mus potestate — sed quis ampulla modieum fissa est, civitati nocuit. 
‚Heute ift dad Palladium Reapel's die Ampolla mit dem heil. Januarius. 
— Bon den Schlangen: quam solam (sc, portam ferream) — de 
struere timebamus, ne serpentes inclusi de carcere egredientes, 


terram et indigenas molestarent. Brief Konrad’ an ben Brobft von 
Silbesgeim (in Wenolb’8 Chron. Blavor. IV. c. ZIX.). 
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die unabfehbare Reihe der von Deutſchen bis auf unfern 
Tag geihriebenen Neifebriefe aus Italien. Es ift höchſt er- 
göglich zu fehen, was alles die von einer neuen und ſchönen 
Welt erhigte, und mit klaſſiſchen Studien getränfte Einbil- 
dung des Kanzlers in Sübitalien wahrnahm. Er entdedte 
dort felbft den Parnaß und den Olymp, freute fih, daß 
die begeifternde Quelle Hippofrene jegt innerhalb der Grenzen 
des deutſchen Reiches fliege, fuhr mit mythologifhem Grauen 
dur die Ecylla und Charybdis, fegelte freudevoll irgendwo 
Scyron vorbei, wo XThetis den Heldenfohn Achill verftedt 
gehalten, fah im Theater zu Tauromenium mit Genugthuung 
das furdtbare Labyrint des Minotaurus, und machte in 
Sicilien die Bekanntſchaft der Saracenen, welche die benei- 
denswerte vom Apoftel Paulus vererbte Kraft befaßen, durch 
bloßes Ausfpeien giftige Schlangen zu töbten. 1 

Wir verlaffen diefe erheiternden Sagen, die dem mwun- 
dergläubigen Jahrhundert, wo bei uns Deutſchen die Nitter- 
poefie in Blüte kam, eine fo lebhafte Färbung verleihen, um 
diefe Mirabilien mit dem Bericht eines andern Neifenden zu 
fließen, welcher Rom, das Konrad nicht betrat, vor dem 
Jahre 1173 fah und kurz beſchrieb. Die Mirabilien Rom’s 
vermehrte der ſpaniſche Jude Benjamin von Tudela, der 


1 Vidimus ibidem saracenos, qui s0lo sputo venenosa inter- 
fleiunt animalie. Man fieht die Epode der Chronif Turpin's, der 
Reifen des Herzog Ernft, bes Ritter Tunbalus, Apollonius v. Thrland, 
der Kaiſerchronik u. ſ. w. Die Literatur über Birgil im Mittelalter ift 
fon ſehr zahlreich. Man ſehe darüber bie jüngfte Schrift: „Birgiliuß 
als Xheolog und Prophet” von F. Piper, Berlin 1862. Bappert „Bir: 
gil's Fortleben im Mittelalter" (Aademie der Wiſſenſch. Bb. IL. Wien 
1851) ift verwirrend durch die unnötige Menge ber Eitate, und bie Leſer 
werben fich bei Genthe und 2. Roth „Ueber den Zauberer Birgil, Wien 
1859,” hinlanglich auflläven und ergögen. 

Gregorodius, Gefäiäte der Stabt Rom. IV. ate Kufl, 4 
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als ein Vorläufer des Johann von Mandeville, von feiner 
Fahrt bis tief nah Indien und China hinein einen fabel- 
haften Bericht im Geifte feines Jahrhunderts hebräiſch nieber- 
ſchrieb.! 

Der gelehrte Rabbi ſah Rom nur mit jüdiſchem Auge, 
denn natürlich feſſelte ihn am meiſten die Beziehung der Welt⸗ 
ſtadt zu Iſrael, und der Fall Jerufalem’s unter Titus und 
Vespaſian. Wir nehmen feine wunderliche Befchreibung hier 
auf, weil fie der einzige Reiſebericht über Rom ift, den wir 
aus dieſer ganzen bisherigen Epoche des Mittelalters haben. 

Samen „Rom,“ To jagt Benjamin, „befteht aus zwei Teilen, 
Rabbi Benje, ie der Tiberfluß fo durdfließt, daß der eine von hier, der 
andere von dort erblidt wird. Im erften fteht der größefte 
Tempel, der auf römiſch S. Petrus heißt; da ift auch der 
Palaſt des großen Julius Cäfär mit vielen Gebäuden und 
Werfen, die von allen übrigen in der Welt weit verfehieden 
find.? Die Stadt hier in Trümmern, dort bewohnt, um- 
faßt 24 Millien. Sie enthält 80 Paläfte der 80 Könige, 
welche alle Kaifer heißen, vom Reiche des Tarquinius bis 
zum Reiche Pipin's des Vaters von Carl, der zuerft Spanien 
ben Ismaeliten entriß und fi unterwarf. Dort außerhalb 
Rom ift der Palaft des Titus, den die 300 Senatoren des⸗ 
halb nicht aufnehmen wollten, weil er ihrem Befehle nicht 
gehorcht hatte; denn anftatt in zwei Jahren eroberte er erft 
nad dem britten Jahr Jerufalem. Außerdem fieht man den 
Palaſt des Königs Vespafian, einen gewaltigen und feften 

1 Benjamini de’ Tndels Itinerarium, Lugduni 1633, Elyevir; 
hebraiſch, mit Inteinifcher Ueberfehung. 

2 Ganz wie bie Mirabilien: palatium Julii Caesaris. Darunter 
verfteht er ben vaticaniſchen Obelisk, mit ben Trümmern beö Circus 
und andern Reften umber. 
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Bau, wie ein Tempel.! Dazu den Palaft des Königs Gal- 
binus, worin 360 Hallen, fo viel als Tage im Jahr, drei 
Milien umfaffend. Als fie aber einft unter ſich Krieg führ- 
ten, wurden in jenem Palaft mehr als 100,000 Evomäer 
getöbtet, deren Knochen noch heutige Tags bort hängen. 
Der König ließ auch den ganzen Krieg von allen Seiten in 
Sculptur bilben; Schlacht gegen Schlaht, Menſchen mit 
Pferden und Waffen, alles wurde in Marmor eingehauen; 
jo wollte er nach langen Jahrhunderten die alte Schlacht der 
Nachwelt vor Augen ftellen.? Dort findet fi die unter- 
irdiſche Grotte, worin der König und die Königin auf Tronen 
fiten, und ungefähr hundert Fürften bes Reichs, alle in 
Bildwerk bargeftellt, bi8 auf den heutigen Tag. In ber 
Kirche S. Stephan bei feinem Bilde im Heiligtum find zwei 
eherne Säulen, ein Wert des Königs Salomo, der in Frieden 
ſchläft. Auf jeder Säule fteht eingefhrieben, Salomo des 
David Sohn. Mir erzählten die dortigen Juden, daß jedes 
Jahr am 9. Juli aus ihnen ed wie Wafler träuft. Da ift 
aud die Epelunfe, wo Titus der Sohn Bespafian’s die 
heiligen Tempelgefäße nieberlegte, die er aus Jeruſalem ge 
bracht hatte. Es ift noch eine andere Grotte im Berg am 
Tiberfluß, wo die zehn Gerechten (ihr Andenken fei gelobt!) 
ruhen, die unter dem Torannenregiment getöbtet wurden. 


1 Ibi extra Romam est palatinm Titi; das ift der Circus des 
Magentius, der auch in einer Recenfion der Mirabilien: palatium Titi 
et Vespasiani foris Romam ad catacumbas heißt. Das Palatium de 
Veſpaſian ift das Coloffeum. Es ift harakteriftif, daß der Jude nichts 
vom Triumfbogen des Titus fagt. 

2 Das ratſelhafte Palatium Galbini (Ib im Test) ſcheint auf 
irgend welche Thermen bezogen zu fein, vielleicht auf die Caracallas, 
neben benen feit Alters bie Kirche Santa Balbina ftand. 
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Ferner: vor dem Tempel des lateraniſchen Bildes ift Samfon 
dargeftellt den fteinernen Globus in der Hand; dann Ab- 
falon der Sohn des David, und der König Conftantin, der 
Conftantina baute, von ihm Conftantinopolis genannt. Seine 
Bildfäule und die des Pferdes ift von Erz, aber fie war 
ehedem mit Gold bezogen.“ ! 

Der Geift der Mirabilien fpricht auch aus Benjamin, 
und es ift erheiternd, ſich den Rabbi im Langen Talar vor- 
zuftellen, wie er von feinen ſchüchternen aber bienftfertigen 
Glaubensgenofien aus Trastevere begleitet die unheimliche 
Stadt durchwandert, und fi von ihnen Sagenhaftes er- 
zählen läßt. Auch der Ghetto Rom's hatte feine Archäologen 
und feine Archäologie, die ſich auf erbichtete oder hiſtoriſche 
Verhältniffe der Stadt zum Volke David's bezog, und ber= 
gleihen Sagen waren alt genug. Schon der armeniſche 
Biſchof Zacharias wollte im VI. Jahrhundert willen, daß in 
Rom 25 eherne Statuen der Judenkönige von Vespafian 
aufgeftellt feien, und die Graphia erzählt, daß der Lateran 
die heilige Bundeslade, den fiebenarmigen Leuchter, und 
Reliquien von Moſes und Aaron bewahre. Doch Benjamin 


1 Na der Graphia waren im Lateran wirklich bie Refte bes Co: 
loffus vom Amphitheater; cojas capnt et manns nunc sunt ante La- 
teranum; und bie 1511 gebrudten Mirabilien fagen, Splvefter habe den 
Coloß des Phobus zerflören Iaffen: eapnt vero et manus praedieti 
idoli cum pomo ad palatium in Laterano fecit poni — quae palmn 
et caput Sampsonis false rocantar a vulgo. Man fieht Heute dieſe 
coloſſale Hand im Hof des Palaſts der Gonfervatoren. Benjamin be: 
merkt nicht die Sage von Noah's Wanderung nad; Rom, weiß jedoch 
von deſſen Krieg mit Romulus, und andern Sagen, die man im falfchen 
Joſephus (Gorionides, einem galliſchen Juden etwa aus carolinifcher 
Zeit) findet; nad) beffen Glauben Romulus aus Furcht vor ber Ankunft 
David's Rom ummauern ließ. Josephus Hebraicus etc. Lipsiae 1710 
Le4 
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übergeht dies mit Stillſchweigen, und bie jübifchen Archäo— 
Togen zeigten ihm nur eine mythiſche Höle, wo die Tempel- 
geräte follten niedergelegt worden fein. So fehr war übri— 
gens au den Römern felbft die Beziehung zu Jeruſalem, 
namentlid) feit den Kreuzzügen, merkwürdig geworben, daß 
die Mirabilien verfihern, bei S. Bafilius (in der Mauer 
des Forum des Auguft) fei eine große Tafel von Erz bes 
feſtigt geweſen, worauf in griechiſchen und lateiniſchen Lettern 
von Gold die Freundſchaft geſchrieben ſtand, welche einſt die 
Nömer mit Judas Maccabäus geſchloſſen hatten.!“ Auch 
diefe Localtrabition beachtet Benjamin nicht, und überhaupt 
beflagen wir, daß er nur flüchtig in Rom verweilte, und 
flüchtiger von feinen eigentümlihen Anfhauungen erzählte. 
Hätte er und vom damaligen Rom fo viel berichtet, wie fein 
Zeitgenoſſe Ibn Djobeir von Palermo, fo würde dies viel- 
Teiht von mandem Werte fein. Aber. bie Größe der Stabt 
und ihrer Ruinen drüdte ſelbſt die Anſchauung klaſſiſch ge- 
bildeter Chriften nieder, und ber Rabbi von Tubela ſchloß 
feine Skizze fehr paffend mit den Worten: „Es find nod 
andere Gebäude und Werke in Rom, die Keiner zu zählen 
im Stande ift.“ 


1 In muro 8. Basilii fuit magna tabuls erea infxa, ubi fuit 
scripta amicitis in loco bono et notabili, que fuit inter Romanos 
et Judeos, tempore Jude Macchabaei (Mirab. Cod. Vat. n. 3973). 
Diefes wird erläutert durch 1. Maccab. c. 8, v. 22. „Und liehen (bie 
Römer) den Bund auf meffingene Tafeln ſchreiben, welche fie gen Jerus 
falem ſchickten, zu einem Gedächtniß des aufgerichteten Friedens.“ Tie 
tömifchen Exemplare der Urkunbe wurden fiherlic im Siaatsarchiv auf: 
bewahrt, \ 
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4. Die Monumente und ihre Eigentümer im XIT. Jahrhundert. Der 
rdmiſche Senat beginnt für bie Erhaltung berfelben zu forgen. Die 
Säule des Trojan. Die Säule des Marc Aurel. Privatarchitektur im 
ZI. Jahrhundert. Der Turm des Nicolaus. Die Türme in Rom. 

Die Geſchichte der Ruinen der Stabt haben wir durch 

die unglüdlihen Ereigniſſe des XI. Jahrhunderts vervoll= 
Rändigt; auch im XII. war Rom fo voll von Krieg, daß 
man fic) leicht vorftellen mag, wie viel alte Monumente da- 
dur untergingen. Die Kämpfe zur Zeit Heinrich's IV., 
und ber zerftörende Brand durch Robert Guiscard vernidh- 
teten einen großen Teil der Denkmäler des Altertums. Als 
fih aber Rom aus biefer Aſche wieder erhob, gaben die Nefte 
antifer Bauten das Material für die Reftauration her. Keine 
Behörde machte mehr über die Erhaltung der Altertümer, 
deren Steine auseinanbergeriffen wurden, während man nad 
wie vor edeln Marmor, felbft Statuen in die Kalköfen warf. 
Rom fuhr fort, als Fundgrube Föftlihen Materials auch von 
Feen ausgebeutet zu werben. Wie einft Deſiderius romi⸗ 
ide Säulen nah Monte Cafino entführte, fo gewiß thaten 
Berfau Roms Aehnliches auch jet fremde Fürften und Bifchöfe Wenn 
fie in der Stadt anweſend waren, betrachteten fie mit Begier 
” die herrlichſten Ornamente des Altertums, deren Verlaſſen⸗ 
heit fie aufforberte, fi ihrer zu bevienen. Der Beitgenofle 
©. Bernhard's, der berühmte Abt Sugerius von St. Denys 
gefteht, daß er in den Bädern Diocletian’8 und andern 
Thermen Rom’3 die bemundernömerteften Säulen mit dem 
Verlangen betrachtet habe, fie zu Schiffe nah Frankreich zu 
ſchaffen, wo er gerade mit dem Neubau feiner Abtei beſchäf⸗ 
tigt war; und wenn bie Schwierigkeit des Transports und 
andere Umftände ihn daran hinderten, jo mag man fih 
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leicht denken, daß andere Biſchöfe oder Stäbte folde Hinder⸗ 
niſſe nicht fanden. ! 

Die öffentlichen Bauwerke gehörten indeß rechtmäßig 
dem Staat, und es finden fi Urkunden aus biefer Zeit, 
to Päpfte den Befig von Monumenten Privatperfonen ober 
Kirchen verliehen. Die meiften antiten Ruinen waren in 
ſolchen Befig übergegangen; dies rettete fie vor gänglicher 
Zerftörung als herrenlofes Gut, und felbft der Gebrauch, 
den die Eigentümer von ihnen machten, beſchädigte fie nur, 
ohne fie zu vernichten. Ein Beifpiel, wie man damit ver: 
fuhr, bietet der Triumfbogen des Septimius Severus dar. Du Staat: 
Im Jahre 1199 beftätigte Innocenz III. die Kirche S. Gerz ver. 
gius und Bachus in deſſen teilweilem Befig; „wir beftätiz 
gen, fo fagt feine Bulle, die Hälfte des Triumfbogens, der 
aus drei Bogen beiteht, von denen einer ber Hleineren eurer 
Kirche näher ſteht (darüber ift einer der Türme erbaut), und 
die Hälfte vom ganzen Bogen in der Mitte mit den Kammern 
neben dem Tleineren Bogen.” Es wird darauf gejagt, daß 
die andre Hälfte des Monuments den Erben eines gewiflen 
Eiminus gehöre. Der Triumfbogen hatte demnach zwei Ber 
figer, er war völlig verbaut, umbaut und befeftigt, und auf 
feiner Plattform ftand ein Turm.? 


1 Hoc solum mente laborantibus et animo supererat, ut ab 
urbe (Romae enim in Palatio Diocletiani, et aliis termis saepe 
wirabiles conspeximus) ut per mare mediterraneum tuta classe — 
condactu haberemus. Sugerius De Consecratione Ecel. 8. Dionysii 
(Duceöne IV. 352), bei Jakob Burdharbt: bie Eultur der Renaiffance 
in Jialien, Bafel 1860. — Die prachtvollen Granitjäulen, welche der 
Abt glüctichertveife nicht entführte, zieren heute S. Maria degli Angeli . 
in ben Thermen Diocletian’s. 

⁊ Medietatem arcus triumphalis, qui lotus in tribus arcubus 
constat, de quo unus de minoribus arcubus propingnior est veatrae 
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Die Päpfte fuhren alſo fort, antile Gebäude als Staats- 

gut zu betrachten, und man wird fi) erinnern, daß Lucius II. 

den Frangipani den Circus Marimus verlieh, und daß die 

Kirche auch die Engelöburg wie das Pantheon als ihr Eigen- 

tum beanſpruchte. Als nun die Römer ihre Freiheit er- 
rangen, trat die Stabt felbft mit dem Anſpruch hervor, die 
Eigentümerin der öffentlichen Monumente zu fein, wo jolde 

nicht von römischen Geſchlechtern bereits in ihre Turmpaläfte 
verwandelt waren. Der Senat übernahm die Sorge, die 
Stabtmauern zu erhalten, wozu der Papft eine jährliche 

Der Senne Summe beifteuern mußte. Auf den ehrwürbigen Mauern 
re Aurelian's liest man daber neben den Namen alter Kaifer 
"u und Gonfuln auch die von mittelaltrigen Senatoren aus 
Barbarofja’8 Zeit. Im Jahre 1157 ftellte der Senat einen 

Teil der Mauer an der Porta Metronis ber, und man 

fieht noch heute dort auf dem Turm della Marana die Ge: 
dächtnißtafel, welche dies fagt, und die Namen der damals 
regierenden Senatoren nennt, ohne des Papftes zu erwähnen. ! 

Keine Inſchrift meldet, daß Senatoren ober Päpfte eine 
Wafferleitung berftellten; fonbern tiefes Schweigen bevedt 

diefe großen und koſtlichen Werke des alten Rom. Aber der 

Name eines mittelaltrigen Senator3 prangt noch auf einer 

der Infelbrüden. Auf dem Pons Ceſtius liest man dieſe 
ecclesine, supra quem una ex turribus avdificata esse videtur — 

Ep. Innoe. III. nb. II. n. 101, dat. VI. Non. Jalii A. 119, 
_IR.... 8. AG. (verlöfchte Siglen) + ANO MCLVII. INCARNS 

DNI NRI JhV XPI SPQR HEC MENIA VETVSTATE DILAPSA 
RESTAVRAVIT SENATORES SASSO JOH» DE ALBERICO 
ROIERI BYCCA CANE PINZO FILIPPO JOHs DE PARENZO 
PETRVS DS TESALVI GENCIO DE ANSOINO RAINALDO RO 


MANO NICOLA MANETTO. 
Die Inſchrift iſt die einzige ber Art in Rom, 
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Inſchrift: „Benedictus höchſter Senator der Erlauchten Stadt 


ſtellte dieſe faſt zerſtörte Brücke wieder her.” Ohne Zweifel 


war es Benedict Carushomo, der dieſes Werk ausführte. ! 
Auch die milvifhe Brüde, melde die Römer zur Zeit Hein- 
rich's V. zerftört hatten, wurde von der Commune berge- 
ſtellt, wie man fi deſſen aus dem Schreiben des Senats 
an Konrad erinnern wird, 

Ein andres Zeugniß von der Thätigkeit in diefem Sinne 
ift noch rühmlicher. Am 27. März 1162, einen Tag nad 
dem Einzuge Barbarofja’3 in das unglüdlihe Mailand, und 
mol an demſelben Tage, da bie barbariſche Zerftörung dieſer 
Stabt begann, becretirte zufällig der römiſche Senat die Er— 
baltung der Säule de3 Trajan, „auf daß fie nie zerftört 
oder verftümmelt werbe, ſondern zur Ehre de ganzen römi⸗ 
ſchen Volks in ihrer ftehenden Figur ganz und unbeihäbigt 
erhalten bleibe, fo lange die Welt dauert. Wer fie zu ver- 
legen wagt, fol mit dem Tod geftraft werben, fein Gut 
aber dem Fiscus anheimfallen.”? Dies berrlihe Monument 
der großen Kriegsthaten Trajan's gehörte damals (fo iro- 


1 BENEDICTVS ALME 
VRBIS SVMM’ SENATO 
R. RESTAVRAVIT HVN 
C. PONTEM FERE DIRV 

TVM. 

2 Restituimus selvo jure parochiali ecelesie 88. Apostolorum 
Phil, et Jacobi et salvo henore publico ur bis eidem columne, ne 
angaom per aliquam personam obtentu investimenti hujus restitu- 
tionis diruatur aut minuntur, sed ut est ad honorem ipsius ecelesie 
et totins populi Romani integra et incorrupte permaneat dum mun- 
dus durat, sic ejus stante figura. Qui vero eam minuere tempta- 
verit persona ejus ultimum patiatar supplicium et bona ejus omnia 
fisco applicentur ... Actum. a. dom. incarn. MCLXIIL. Ind. X. etc. 
(Urkunde aus S. Mar. in Via Late, beim Galletti del Prim. n. LXI.) 
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niſch it das Leben!) den jungfräulichen Nonnen von ©. 
Ciriacus, und ber romiſche Senat beftätigte eben dies Klofter 
im Beſitz der Säule und der Heinen Kirde S. Nicolaus zu 
ihren Füßen, ohne über das Unwürdige eines folgen Schid- 
jals nachzudenken. Auch die Säule Marc Aurel’3 fand noch 
immer den Mönden von S. Sylveſter in Capite zu Recht. 
Eine Infchrift im Atrium dieſes Kloſters fagt folgendes: 
„Beil die Columna Antonini, gehörig dem Klofter S. Spl- 
vefter, und bie Kirche ©. Andreas neben ihr, mit den Opfer- 
gaben, die auf dem obern und dem untern Altar von Bil- 
gern dargebracht werben, durch Verpachtung ſchon feit Tange 
entfrembet war, und damit dies nie mehr fi wieberhole, 
fo verfluchen wir durch Autorität des Apoftelfürften Petrus, 
und der Heiligen Stephan, Dionyſius und Sploefter, und 
binden mit ver Binde bes Anathems den Abt und die Mönche, 
fofern fie Säule und Kirche in Pacht und Benefiz zu geben 
ſich unterfangen follten. Sollte irgend wer die Säule unferm 
Klofter gemwaltfam entziehen, fo fei er als Tempelräuber 
ewig verflucht, und mit ewigem Anathem umftridt. So fei 
es! Dies ift geichehen durch Vollmacht der Biſchöfe, der Car— 
dinäle, und vieler anweſenden Priefter und Laien. Petrus 
von Gottes Gnaden niebriger Abt dieſes Klofterd mit feinen 
Brüdern, vollzog und beftätigte e8 im Jahr des Herrn 1119, 
in der XII. Imdiction.” 1 " 


1 Qi. COLVPNA ANTONINI JVRIS MÖN SCI SILVRI ET 
ECCLA 8 ANDREE Q.: CIRCA EA SITA E CV OBLATIONIBVS 
>... MALEDICIMVS ET VINCVLO LIGAMVS ANATHEMATIS 
ABBATE ET MONACHOS QCVQ. COLVPNA ET ECCLAM 
LOCARE VL BENEFICIO DARE PSVPSERIT..... PETRVS DI 
GRA HVMILIS ABBAS HVIVS SCI-CENOBII CV FRIB. SVIS 
FECIT ET CONFIRMAVIT ANN. DNI MIL CXVIIII INDIC XII. 


5 Der Turm ded Nicolaus. 651 


Mit der Freiheit erwuchs die Liebe zum Altertum, die 
Ehrfurcht vor feinen Denkmalen, und der Sinn für den un- 
fterbligen Glanz, welchen Rom von den Werken der Ahnen 
empfing. Auch die Großen fühlten ſchon das Bedürfniß, ſich 
durch Bauten Ruhm zu erwerben, und den Schmud der 
Stabt zu erhöhen. In foldem Sinne wurbe der Turm an 
der Brüde der Senatoren (Ponte Rotto) erbaut, welgen zerzurmuen 
das fpätere Mittelalter Monzone nannte, und das fabelnde Ponte Rotts. 
Bolt noch jegt als das Haus des Pilatus, oder des Cola di 
Nienzo bezeichnet. Dies wunderliche Gebäude, ein Brüden- 
turm (und faft an allen Brüden Rom's ftanden Türme), wo 
zugleich das Pedagium oder Zoll erhoben wurde, machte den 
Anſpruch, ein Prachtpalaſt jener Zeit zu fein. Seine Ruine 
von feftem Biegelbau ift heute das merfmürbigfte Denkmal 
ber bizarren Privatargitectur des mittelaltrigen Rom. Ge 
fimfe und Heine Logen glieverten den Bau, der nad ber 
Straße zu einen gewölbten Eingang hatte. Innen Räume 
mit tüchtigen Kreuzgewölben, aus deren unterm Teil eine 
Steintreppe in bie Obergeſchoſſe führte. Die Außenfeite wurde 
mit antifen Fragmenten geihmüdt; rohe Halbfäulen aus Zie 
geln tragen einen zufammengeflicten Fries, mo man bald 
marmorne Rofetten, bald Arabesfen, und Kleine Relief von 
mythologiſchen Figuren fieht. Die Büfte des Erbauers (man 
machte alfo wieder Porträtbüften in Rom) war urfprünglich in 
einer Außenniſche am Eingang aufgeftellt; fie ift verichteunden, 
aber das praleriſche Diftihon, welches fie begleitete, blieb. ! 
Eine andere lange und barbarifhe Inſchrift in leoniniſchen 


1 Adsum Romani grandis honor populis. 
Indicat effigies qui me perfecerit auctor. 
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Verſen nennt den Erbauer und ſeine Familie. Ihre echt 
römiſche Großthuerei erinnert an die ſchwülſtigen Reden ver 
Römer vor Konrad und Friedrich, aber die chriſtlich melan⸗ 
choliſchen Seufzer über die Nichtigkeit aller irdiſchen Größe, 
im Stile der Grabſchriften, find nicht ohne poetiſchen Reiz. 
„Ricolaus, dem die Haus gehört, war bei wol eingebent, 
daf, der Ruhm der Welt nichtig ſei. Es zu erbauen trieb 
ihn weniger eitler Ehrgeiz, als der Wunſch den Glanz bes 
alten Rom zu erneuern. In einem ſchönen Haufe gevenfe 
des Grabes! und daß du nicht lang darin zu wohnen habeft. 
Auf Flügel fähret der Tod daher. Keine Menſchen Leben 
ift ewig. Unfer Bleiben ift kurz, und federleicht unſer Lauf. 
Ob du aud) dem Winde entflöheft, dein Tor hundertfach ver- 
ſchloßeſt und mit taufend Wächtern umſtellteſt, doch figt über 
beinem Schlaf der Tod. Weilteft du in einem Schloß faft 
den Geftirnen nahe, doch wird der Tod dich, feine Beute, 
nur um fo ſchneller daraus holen. Zu den Sternen fteigt 
das erhab’ne Haus. Seine Gipfel erhob von unten auf der 
Erſte der Erften, der Große Nicolaus, um den Glanz feiner 
Väter zu erneuern. Hier fteht des Vater Name Crescens, 
und der Mutter Theodora. Dies berühmte Haus baute für 
fein teures Kind, und übergab es David, berjenige, der 
fein Vater war.“ ! 
Theodor. Ameiden de Rom. Famil. $. 100 (Mser. in der Bibl. Casa- 
uatens. n. 283) vermerkte noch ein anderes Diftichon: 
Vos qui transitis secus optima tecta Quirites, 
Hac pensate domo, quis Nicolaus homo, 
1 Non fait ignarus cujus domus hec Nicolaus 
Quod nil momenti sibi mundi gloria sentit, 
Verum quod feeit hanc non tam vana coegit 


Gloria quam Rome veterem renovare decorem. 
Am Schluß: 


Der Turm bed Nicolaus. 653 


Ohne Grund bat man in dem Erbauer einen der Cres- 
centier, ja den berühmten Grescentius aus Otto's III. Zeit 
jelbft gefehen. In diefer Familie erſcheint unfres Wiſſens 
fein Nicolaus. Die römishe Kunft, die einen fo feltiamen 
Bau erſchuf, war vom Turm bes Giotto zu Florenz fo meit 
entfernt, wie die Chronik des Benedict von Soracte von der 
des Dino Compagni. Die Zeit feiner Erbauung ift ungemiß, 
aber außer den biftoriihen Verhältniffen, ſpricht der Geift 
der Imfchrift für das XI. oder XII. Jahrhundert. ! Der 
Stil diefes Baronalpalafts erſcheint um fo barbariſcher, weil 
in feiner unmittelbaren Nähe zwei mwolerhaltene Heine Römer- 
tempel von einfacher Schönheit ſtehen. Der Vergleih mit 
ihnen hätte den mittelaltrigen Architecten beihämen müſſen, 
aber fein Bau mochte, als er vollendet war, das da— 
malige Rom überftralen, und keineswegs ohne ben Schein 


Surgit in astra domus sublimis — Culmina enjus 
Primus de primis magnus Nicolaus ab imis 
Erexit Patrum decus ob renovare suorum. 

Stat patris Crescens matrisgue Theodorae nomen. 


Hoc culmen clarım caro pro pignere gessit. 
Davidi tribuit qui pater exhibuit. 
Merkwürdig find um bie Inſchrift fehr viele rätſelhafte Sigien, die man 
auf eine lächerliche Weiſe erflärt hat. Die ganze Inſchrift beim Nerini 
p- 318, und an andern Orten. 

1 Ich. widerlege ber Kürze wegen nicht Diejenigen, welche bie Zeit 
der Erbauung bald zu frühe, bald zu fpät annehmen. Wer fi für bie 
erftere entſcheidet, Tönnte fich auf die ſchon ältere Sitte berufen, daß 
Bäter ihren Söhnen Bauten wibmeten. Der Duz Johann v. Gaeta 
baute im IX. saec. einen Turm, und ſchrieb darauf: hanc venerabilem 
inclitam domum etiamdiu turre dilecto flio meo Docibili Ypata 
donavi (Feberici Duchi di Gaeta p. 154). Gieſebrecht hat einige ſehr 
gute Eombinationen über den Monzone gemacht (Schmibt'8 Allg. Zeit: 
ſchrift f. Geſchichte VIL. 137). Ich verliere feine Zeit mit biefen hier 
nur untergeorbneten Dingen. 


Bau von 
Türmen. 
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grandiofer Pracht, und gewiß nicht ohne maleriſche Wirkung 
fein. Bon dem Prachtgebäude, welches der römiihe Conſul 
mit einer Infchrift verfah, die etwa auf ein Werk des Ramp- 
finit würde gepaßt haben, fteht heute nur ber Fleinfte Reft, 
die Turmruine, und vie Eitelfeit des Erbauers wird durch 
einen Viehſtall und Heuſchuppen verhöhnt, die in dem er- 
habnen Haus des Erften der Erften angelegt find. 

Wenn uns heute die Paläfte der Pierleoni und Frangi- 
pani in Rom erhalten wären, fo würden wir eben ſolche 
phantaftiihe Bauwerke vor uns haben. Türme, entweder 
ganz neu aufgebaut, ober auf alten Monumenten aus Ziegeln 
errichtet, emtftanden gerade in jener Epoche überall in Rom. 
Es gab feinen Triumfbogen mehr, der nicht übertürmt ge: 
weſen wäre. Die Frangipani allein hatten zu ihren Feftungen 
benugt die Bogen des Titus und Conftantin, und mehre 
Sanusbogen. Am Bogen des Titus ftand der mächtige Haupt- 
turm ihrer palatiniſchen Burg, die Turris Cartularia, von 
welcher die Mirabilien jagen, daß fie auf dem Tempel des 
Aeskulap erbaut worden war. 1 Auch der Eircus Marimus 
wird von ihren Türmen geftarrt haben, und ein bortiger 
Bogen, den fie betürmten, gab einem Zweig ihres Geſchlechts 
den Namen de Arco. 

In allen Städten Jtalien’s herrſchte damals die Leicht 
begreifliche Leidenſchaft folche Türme zu erbauen. Piſa befaß 
deren fo viele, daß Benjamin von Tudela ihre Zahl auf 
10000 übertreiben durfte. Noch ſtehn als Denkmäler jener 
Zeit der Freiheit und der Stadtfehden in Venedig ber hohe 

1 Iden dieitur Chartularium, quia fait ibi bibliotheea publica, 


de quibus XXVI fuere in Urbe. Die Refte dieſes Turmes fanden 
bis 1829. Die alten Fundamente find noch fihtber. 
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Turm von 6. Marco, in Bologna die berühmten bimmel- 
hohen Türme Afinella und die hängende Garifenda, in Piſa 
der prachtvolle hängende Turm der Kathebrale. Dort erfüllten 
die Aritecten Buonanno und Wilhelm der Deutſche Italien 
mit ihrem Namen und ihren Werken, aus Rom aber wirb 
fein Arditect von Auszeichnung genannt. Die Türme, die 
man bier errichtete, waren nur bie und da fo Foftbar oder 
anſpruchsvoll verziert, wie jener Turm bes Nicolaus, in der 
Regel waren fie flüchtige, leicht zerftörbare, ſchnell wieder 
berzuftellende Bauten von rohem Ziegelwerk. Die Stadt zeigt 
in vielen Quartieren noch ziemlich erhaltene Türme de 
Mittelalters; fie alle find aus gebrannten Ziegeln erbaut, 
vieredig, unverjüngt, ungegliebert, und fie ftanden hie und 
da einzeln, oder erhoben fi aus den Burgpaläften. Wenn 
bie Stabtmauern nad der Zählung der Mirabilien mehr als 
360 Türme enthielten, und wenn man ſich dazu die zahl 
Iofen braunen Türme. der Kirchen, die Türme der Geſchlechter 
und fo viele hochaufragende Ruinen des Altertums vorftellt, 
fo mag man die heute fo ſchön und großartig befuppelte 
Stadt Rom in ihrer mittelaltrigen Erſcheinung vor ſich fehen. 
Diefer Wald finftrer und drohend emporfteigender Türme 
verlieh ihr damals einen wild melancholiſchen und friege: 
riſchen Charakter, welcher auch den mächtigſten Kaifern im- 
poniren mußte. 

Aber die Stadt Rom felbft bot im XII. Jahrhundert 
ein Schauſpiel von Kaotiher Trümmerhaftigfeit, Verrottung 
und Verwilderung dar, für welches aud bie lebendigſte 
Phantaſie nicht Vorſtellungskraft genug beſitzt. Nah dem 
normanniſchen Brande verödeten bie Hügel mehr und mehr; 
die wuchernde Natur des Südens überbedte fie mit Pflanzen- 
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wuchs; ehemalige Etadtviertel wurden zu Feldern. Die Be— 
völkerung drängte fi nach dem Tiber und dem Marsfelde 
zuſammen, zu Füßen des melancholiſchen aber wieder freien 
Capitols; und dort, in Regionen und Gafienlabirinten, welche 
Schutthaufen, zerträmmerte Marmortempel und Monumente 
unterbrachen, faß das wilde Volf ver Nömer, gering an 
Zahl, und doch ftark genug, die Päpfte zu vertreiben, und 
die Kaifer von den alten Mauern Aurelians zurüdzumerfen. 
5. Kirchliche Architectur. Ihr Wieeraufleben im XII. Jahrhundert. 
S. Maria in Cosmedin. ©. Maria in Tradtevere. Die Malerei in 
Rom. Anfänge der Bildhauerkunſt. Die erften Cosmaten. Eugen III. 

und Cöleftin III. beginnen den Bau be Baticanifhen Palaſts. 

Die Beendigung des Inveftiturftreites gab Rom eine 
Pauſe der Ruhe, worin fi) die Etadt langſam aus ihrem 
Ruin erheben konnte. Doc jene Ruhe war zu kurz, und 
die Armut Rom's zu groß, als daß den Päpften die Re 
ftauration der Stadt hätte gelingen follen, aud wenn fie 
wie Galirt II. Siun und Eifer dafür befaßen. Unter foldden 
päpftlihen Reftaurationen ift überhaupt nur ver Kirchenbau 
zu verftehen. Dieſer konnte aus öffentlichen Mitteln beftritten, 
und er mußte unternommen werden, weil bie Herftellung der 
Bafilifen nach fo ſchauerlichen Kriegen durch den Gultus ge 
boten war. Das Beifpiel herrlicher Bauwerke in anderen 
Stäbten reiste zur Nadeiferung, und mit dem XII. Jahr⸗ 
hundert wachte das Leben der Kunft in Italien wieder auf. 
Aber ſolche Tätigkeit war in Rom langſam und unſchein⸗ 
bar. Während fi) in ven meiften Republiten Italien's pracht⸗ 
volle Kirchen eines zum Teil neuen Stils erhoben, beſchränkte 
ſich die römiſche Architectur Jahrhunderte lang nur auf Er- 
neuerung und Ausfhmüdung des ſchon in Fülle Vorhandenen. 


Wieberaufleben der Architectur. 657 


Daß fon im Anfange des XII. Jahrhunderts ein ftär- 
teres Gefühl für das Schöne lebendig war, lehrt hier die 
Kirche S. Maria in Cosmebin. Diefe Heine reigende Schag- 
fammer mittelaltriger Kunft wurde unter Calirt II. er-6. Maria in 
neuert, und von feinem Kämmerer Alphanus mit frommer — 
Liebe ausgefhmüdt. Sie bewahrt noch viele Ornamente jener 
geit, Werke naiver Sculptur, die eine Epoche trefflich dar— 
ftellen, wo mitten in ber eifernen Barbarei die Mufe mit 
einem reizenden Kindergeficht fpielend und ſchuchtern aufzus 
treten beginnt. Ein Hauch jener Epoche überweht ven Be: 
trachter, blickt er dort auf die graziöfe bunte Steinmofait 
des Fußbodens, auf die zierlihen in Marmor ausgelegten 
Ambonen, die TIhürpfoften, den mofaicirten Biſchofſtul in 
der Abſis, und manches andre Werk aus des Alphanus Zeit. ! 

Schon früher bemerkten wir, wie Calixt IL. im S. Peter 
und im Lateran bauen ließ, wo er bie Siege der Kirche in 
bürftiger Malerei hatte darftellen laſſen. Mit einigen Unter 
brechungen nahmen auch feine Nachfolger diefe Thätigkeit 
wieder auf; namentlich glänzt darin Innocenz II Das Innen | u. 
wahrhafte Monument feines PBontificats iſt S. Maria ins 5 Baia in 
Trastevere. Diefe uralte Baſilika, noch heute eine der an— 
siehendften Rom's, wurde von ihm nad) dem Tode Anaclet’3 


1 Die Kirche ift reich an mittelaltrigen Infchriften. Auf dem Grabe 

des Alphanus, einem Wert jener Zeit, im Atrium fteht: 

Vir probus Alphanus cernens quia cuncla perirent, 

Hoc sibi sarcofagum statuit ne totus obiret. 

Febrica delectat pollet quia penitns extra 

8ed monet interlus quia post hec tristia restant. 
Auf der Platte des Hauptaltars (einer roten Granitwanne): aha D. 
MCXXIL Ind. I. dedicatum fnit hoc Altare per manus DD. Ca- 
lixti Papae Secundi V. sui Pontif. Año. M. Maio die VL Alfano 
Camerarins plurima dona largiente. 

Gregorovins, Gefgicte ber Stadt Rom. IV. ate Mufl, 42 
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neu aufgebaut. Er war Trasteveriner von Geburt, und die 
Türme feines Geflecht? fanden im Gebiet jener Parodie. 
Er konnte jedoch die Kirche nicht vollenden, was erft Innos 
cenz III. that, aber troß mander Umwandlungen im Laufe 
der Zeit, ift fie doch mefentlih fein Wert. Mit ihren 24 
ſchwärzlichen Granitfäulen, die noch fo viel klaſſiſches Heiben- 
tum an ihren Gapitälen tragen, mit dem antiken Gebält 
über ihnen, dem altertümlichen Fußboden, dem Tabernafel 
auf Porphyrfäulen, und den Mufiven ift diefe Kirche noch 
beute von bem antik chriftlichen Geift erfüllt, welcher dem 
Mittelalter Rom’3 eigen war.! Von den Mufiven der Abfis 
und des Bogens gehören noch viele, obwol reftaurirt, jener 
Zeit an. Sie find keineswegs ganz barbariſch, fondern zeigen 
mit Fefthaltung der Tradition fon freiere Bewegung. Na— 
mentlih find die auf einem goldenen Seſſel tronenden Ge— 
falten von Chriftus und der Jungfrau feierlide Tempel- 
bilder ernften, und nicht zu ſchweren Stils. Die übrigen 
Gemälbe unterhalb jenes find fpäteren Urfprungs, aber das 
bedeutende Mufiv in der Hohlfehle an der Fronte der Ba— 
filifa (die Madonna, und zehn Jungfrauen darſtellend) ge— 
hört der Mitte des XII. Jahrhunderts an, und lehrt, daß 
die mufivifhe Technik wieder einen Aufſchwung nahm. Biel- 
leicht waren bie Künftler, die es arbeiteten, aus Monte Ca— 
fino berübergefommen. ? 


1 Ceit dem Jahre 1868 wirb S. Maria in Trastevere gründlich 
reſtaurirt. Der altertümliche Fußboden ift verſchwunden, Grabfteine 
und Monumente find hinweggenommen, und bunte Malereien auf ben 
Wänden bes Mitielſchiffs haben den melangolifen Ernft biefer alten 
Baſilika für immer zerftört. 

2 Dad Mufiv der Hohlfehle ertlärt man nad Math. c. 25. 1—28. 
Leider ift e8 ſehr ſtark reftaurirt. Auch Schnaafe (Geſchichte d. bild. Künfte 
W. 2) rühmt die Mufive, namentlich in der Abfis, 
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AS Defiverius feine ſchöne Klofterfiche baute, ließ er 
zwar Material, doc feine Meifter aus Rom kommen, wo 
die Kunftthätigfeit ſich erihöpft hatte. Die Chronik von 
Monte Caſino fagt ausprüdlih, daß er Mofaiciften aus By: 
zanz holte, und ſodann in feinem Klofter eine Moſaik-Schule 
erritete, damit diefe Kunft in Stalien nicht untergehe, mo 
fie feit 500 Jahren nicht geübt worden fei. Aber die Fort: 
dauer der muſiviſchen Kunft in Italien widerlegt die Ueber- 
treibung des Chroniften; nur dies ift wahrſcheinlich, daß bie 
Kunſtſchule von Monte Eafino auf Nom viel Einfluß übte, 
und in der Zeit der innigen Verbindung mit den Künigen 
Sicilien’3, welche fo herrlihe Dome bauten, mochten felbft 
Künftler aus Palermo für die Päpfte arbeiten. Jedoch weder 
die Wandmalerei, nod) die Moſaik hatte in Rom aufgehört, 
geübt zu werden. In den „Vier Gekrönten,“ melde Pa: 
ſchalis II. neu erbaute, finden fi) merkwürdige Wandgemälde 
in der Capelle ©. Eilveftro in Porticu, die Innocenz II. 
errichten ließ. Auch in der Baſilika von S. Elemente, melde 
Paſchalis II., einſt ihr Cardinal, mochte hergeftellt haben, 
ift im Jahre 1862 ein Teil der unteren Kirche ausgegraben 
worden, wobei fih Wandgemälde gefunden haben, die dem 
XI oder XII. Jahrhundert angehören müfjen.? 


1 Chron. Casin. c. 29; eine befannte Stelle. 

2 Gin Wandgemälde, mehre Heilige darftellend, hat bie Inſchrift 
EGO BENO DE RAPIZA CV MARIA UXORE MEA PRO AMORE 
DEI ET BEATI CLEMENTIS PGRFC. Der Prior Mullooly, Leiter 
‚ber Ausgrabung ber Unterlirche, will dad Bild in die Katakombenepoche 
Hinauffegen, doch dies macht bie Infeprift unmöglich. Der langob. Name 
Rapizo (Nabpert) findet ſich fehr oft im XI. und XII. Säc. im Regifter 
von Farfa; zur Zeit Gregor's VII. war ein Rapizo Comed von Tobi. 
Ueber diefe merkwürdige Ausgrabung und bie zahlreichen Wandgemälde, 


Mofalt. 


Bands 
gemälne. 
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Die Malerei übte fi demnach im Dienft der Kirchen, 
und fie ſcheint den Künftlern bereit3 Wolhabenheit und An- 
fehen verliehen zu haben, denn im Jahre 1148 findet ſich 
ein Maler Bentivenga fogar unter den Senatoren. Schon 
um die Mitte des XII. Jahrhunderts wird die römiſche 

wie Säule Künftlerfamilie der Cosmaten befannt, melde durch viele 
Sosmaten. Marmorarbeiten in Rom wie im Römifchen fih Ruhm erwarb. 
Die Bildhauerei jener Zeit beſchränkte fi freilich nur auf 
Grabmäler, Kanzeln oder Ambonen, auf gigantifhe Mar: 
morfandelaber für die Ofterferze, und auf Tabernatel, von 
denen Rom einige alte gleihmäßigen Stils aufzuweifen hat, 
wie in ©. Elemente, in ©. Maria in Cosmebin, und in 
©. Lorenzo vor den Mauern. ! Auf dem Iateraniihen Platz 
fand ſchon feit Tange die Neiterftatue Marc Aurel’, wie 
fie aud) Benjamin von Tudela bemerkte; vor ihr ließ Ele 
mens III. eine Fontäne anlegen, und dies gab zu dem Jrr= 
tum Veranlafjung, er habe eine Reiterftatue von Bronze 
gießen und im Lateran aufftellen laſſen. Doch wie hätte 


die dort an den Tag gelommen find, fiehe 3. Mullooly Notice of the 
ancient paintings — of $. Cleinent in Rome, Rom 1866. 

1 Ein Nicolaus de Angelo und Pietro Faffa di Tito machte den 
barbariſch überladenen großen Leuchter für ©. Paul. — Auf dem Taber: 
natel in S. Lorenzo von Jahr 1148 fteht in fehr guten Charakteren: 
Joh3 Petrus Angelus et Snsso Filii Pauli Marmorarii hnjus operis 
magistri fuerunt. Solcher Art ſind die Anfänge der neueren vildhauerei, 
melde aus den Eculpturen für bie Kirchen allmälig hervorging. — Die 
ättefte Crwähnung der Cosmaten ift von 1180: 

Jacobus Laurentüi fecit las XIX. columnas cum capitellis suis. 
Röm. Stadtbeſchr. 111. 3. 572. — Auf einem Anıbo in Araceli: Lau- 
rentius cum Jacobo filio suo Injus operis mugister fuit. Die Ge: 
nealogie der Gosmaten gibt Gaye (Kunftblatt von 1839, n. 61 sq.): 
Recenſion der Notizie epigrafiche degli artefii narmorarii romani 
dat X al XV secolo — von Carlo Promis, Turin 1836. 
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die damalige Kunſt in Rom Werke von Erz zu bilden ver- 
mod?! 

Unter den Kriegsftürmen der Stadt ſaßen alfo in ihren 
einfamen Werkftätten, in der erften Morgendämmerung ber 
Kunft, Künftler, die fi voll Stolz römiſche Meifter (doc- 
tissimi magistri Romani) nannten, und fie arbeiteten mit 
frommem Eifer für die Kirchen, welche ihnen Beichäftigung 
boten. Ihre Kunft ging von Vater auf Söhne und Enkel 
über, und bilvete fi in Schulen fort. Seit der Mitte des 
XI. Jahrhunderts erhielten diefe römiſchen Meifter immer 
mehr Aufträge, denn nun gab es kaum einen Papft mehr, 
der nicht Kirchen herftellte oder verzierte. 

Lucius II. baute ©. Croce neu auf. Eugen III. ftellte 
die Bafilifa S. Maria Maggiore wieder her, die er mit 
einem Porticus verfah. Päpfte begannen, wie auch Carbi- 
näle, Paläfte zu bauen. Anaftafius IV. errichtete einen 
ſolchen beim Pantheon, und Eugen III. baute in Segni eine 
päpftlihe Reſidenz. Er erweiterte auch den Vatican, wo er 
wahrfceinli einen Neubau errichtete, welchen Cöleftin III. Anfänge Der 
fortfegte. Denn diefe beiven Päpfte werden als diejenigen — 
betrachtet, welche den Grund zum vaticaniſchen Palaſt gelegt 
haben. ? 

Auch am lateraniſchen Palaft bauten Clemens II. und 
Cöleftin II. Von jenem rührt wol auch der Klofterhof von 
©. Lorenzo ber, heute ber ältefte Bau folder Art in Rom, 


1 Died ift die irrige Angabe in Ricobald's Histor. Pontif. Rom. 
p. 178 (Muratort IX.) 

2 Card. Aragon. p. 439 fagt von Eugen III: Hic fecit unum 
pulatium apud 8. Petrum, et Signine alterum. — Platina: Vita 
Celestini III. 
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welcher ſchon das folgende Jahrhundert anbeutet, wo man 
graziöfe Alofterhöfe mit Heinen mofaicirten Säulenhallen an- 
zulegen verftand. ! 

Am Ende des XI. Säculum wurde alfo auch in Rom 
ein reger Eifer für die Kunft fihtbar, der mit dem allge- 
meinen Triebe in Italien zufammenhing. Sie erreichte freis 
lich gerade in Rom nie eine nationale Blüte. Sie fuhte 
vielmehr den jungfräulicen Boden folder Stäbte, wo fie 
nit vom tyrannifchen Geſetz der Tradition beſchränkt ward, 
und fo wurde im Jahre 1200 Nicola Pifano geboren, das 
ſtaunenswürdige Genie einer neuen Gultur-Epode, die im 
XII. Jahrhundert zur Entfaltung kam. \ 


1 Platina, Vita Clement. II[.: elaustrum 8. Laurentii extra mu- 
ros aedificavit, et Laterani aedes non mediocri impensa restituit: 
templumque vermiculato opere ac musivo exornavit. Cöfefin IIL. 
weihte ©. Giovanni a Porta Latina, A. 1196 ©. Euſtachio, und ©. 
Lorenzo in Lucina, wie dort noch die alte Infchrift fagt. Aus ber Zeit 
Hadrian's IV. ift die Vorhalle von 8. Giovanni e Paolo auf dem Cölius. 
Merkwürdig ift, daß aus Alerander’3 III. fo langer Regierung feine 
Bauten genannt werben. 
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